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Band n. 

S. I.f Z. 5. Statt otJ^ kann man mit Add. et Gorr. o^^ als 

Plural von v^äJT, aber auch mit B. o^ti als Plural von ^5 
lesen. ' * 

Z. 8. Mit Annahme des » JaS in Add. et Corr. erklärt Doztf 

diesen Vers Abbad. m, S. 23 Z. 25—27. 

Z. 13 Ä^^^ B» Ä^>t, wie in Add. et Corr.: »in seinen 6e- 

dichten, wo er seinen Schmerzen Luft macht imd den Tadel 
und die Schmähungen^ die ihn treffen^ als ein ihm zugefügtea 

Unrecht darstellt «r, ^L?VÄwwi»t mit einer neuen ^ von .^^ ab- 
geleiteten Bedeutung. 

Z. 1 6. Statt des gemeinarabischen «ibj in Add. et Corr. 

ist nach den Originalwörterbüchem «JLku auszusprechen und 
die betreffende Angabe bei Freytag nachzutragen. 

S. tr Z. 4 Ääjj, 1. nach Jäküt, IV, S. n\ Z. 21 äSJ^. 

Z. 22. Zur Bestätigung des q{ ^J U in Add. et Corr. gegen 

das auch in B. stehende ^ Uxf s. Zeitschrift der D. M. G. 
Bd. Vni, S. 826 Z. 5 v. u. 

S. I^f Z. 2 1. mit B. äaäIoc^ ohne Tasdld. 



1) Erschien zuerst in den Berichten über die Verhandlungen der 
Künigl. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Philol.-histor. Cl. 1869. 
S. 147—210. 

Fleischer, Kleinere Scluriften. II. 27 



405310 



406 VP, üeher Textverhesserungen in Al-Malfifart s Geschichtstoerke, 

S.lf Z. 9. u. 12. B. c^w^^t und ^^ß^ wie Add. et Corr. 

[148] Z. 14 y>Lftxj, ich lese y>Lftxj: »Giebt es einen, der sich 

gegen mich rühmen könnte (mir es in diesen Dingen gleich 
zu thun)?(( 

Z. 16. Nach Ma^art, Amn. h und f, und B. ist zu lesen: 

S. 1»ö Z. 2. Zu r^lXli oLaxJuö in Add. et Corr.: h^j^Saj eig. 

Bruchstelle, Bruchfläche, die das Innere von etwas bloss legt; 
daher überhaupt innere Beschaffenheit ; vgl. -^y»jm v^JU> bei 

Freytag undyJl! J^ ^®i Ma^i^arl, 11, S. f^A 1. Z.« S. 

meine Dozy-Studien, St. V v. J. 1886, S. 75 Z. 10 flg. 

Z. 4 W^, B. besser ^»3li, zum Ausdrucke des Gegen- 
satzes zwischen früherer Meinung und späterer Er- 
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fahrung. Statt c^ verlangt die Grammatik Ic J, als Zustands- 
Accusativ zum Genetivpronomen LP. Der Nominativ setzt 
ein metrisch unmögliches ^ M>\^ voraus. 

- Z. 8. Mit <i)L:s=\jö und ^ (s. Add. et Corr.) würde der Vers, 

zusammengenommen mit dem in Add. et Corr. nachge- 
tragenen, bedeuten: »Mein Herr , willst du spotten, so ist's 
keine. Schande für uns, wenn du dies wirklich thust, wie ja 
die Herren über die Knechte lachen, ohne dass dies, wenn 

man es recht betrachtet (1. JJ«^% etwas schadet«. Man 

müsste dann entweder vor dem undeterminirten und daher 
dem ^^ \^^s^j:o nicht zu coordinirenden JLö^ ein IX^ 

hinzudenken, oder es als Zustands-Accusativ fassen. Aber 
besser, und ohne jenen auch inB. fehlenden Vers sogar noth- 

wendig, als selbstständiger Nominalsatz mit \d^ und^; 

»Das Lachen der Herren über die Knechte schadet, wenn 
man es recht betrachtet, nichts er. 

- Z. 9 i, B. i, und Z. 10 i, B. ^, wie Add. et Corr. 
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[149] S. tö Z. 20. »Sie («y^t Z. 16) ist, was Ebenheit des 
Bodens betrifiFfc, das reine Tiefland; aber doch habe ich, der 
Gefahr trotzend, in ihr Stand gehaltene, nämlich ohne 
Berge, Anhöhen u. dgl. zur Vertheidigung benutzen zu 
können. Vgl. Abbad. I, S. 188 Z. 10. 

Z. 21. Der Fragsatz bedeutet wörtlich: nonne huic ex- 

postulationi finis (erit) ? d. h. wirst du nicht endlich auf- 
hören mir dies Torzuwerfen? Vgl. Abbad. I, S. 188 Z. 12 
mit Amn. 71. 

Z. 22. »Schenke meinen Fehltritt meinem Sohnsverhalt- 
nisse« d. h. vergieb mir ihn wegen meines Pietats-Verhält- 
nisses zu dir als meinem yäterUchen Wohlthäter. 

Z. 23 »Li>, B. »U>, wie Abbad. I, S. 175 YorL Z. und Add. 

et Corr. 

S. 11 Z. 1. S. Add. et Corr. Bei der auch von B. dargebotenen 



Textlesart j\yli (3*^3;*^' V^" O^Uä! erscheint das Binsiechen 
des Dichters aus Laebe zu Al-Nawä.r als ein »Hinsiechen 
seiner Liebe zu Al-Naw&r«, vermöge eines Tropus, ahn- 
lich dem in JjL> Jci, li^ ^] s. Bd. I, S. 202 Z. 11 

u. 12, S. 343 Z. 22 u. 23. — B. Ä^iasit (1. »J^\) ohne 3, wie in 
Add. et Corr. S. Abbad. HI, S. 33 Z. 7.* 

;S. 1«v Z. 14. Statt des als Lesart Mal^arl's in Amn. /gegebenen 
^^ji^.^ hat B. nach dem Versmasse richtig qIäjJ^ »Ergötze 
dich am Dufte der Würzblüthen des Heilswunsches (der 
Blumensprache des Grusses)«. 

Z. 16. »Ich denke nach über eine Zeit, die mit dir, da du 

in Tollem Glänze strahltest, vergangen ist er d. h. die nicht nur 
selbst dahin ist, sondern auch dich aus der Mittagshöhe 
deiner Grösse heraus mit sich hinweggenommen hat. Die 
Erklärung in Abbad. I, S. 368 Z. 3, und de Slane'a üeber- 
setzung des Ibn Hallikän, HI, S. 193 (»which for thee passed 
over so brightly(rj setzt statt \^ das den Sinn schwächende 
(iU des Wüstenfeld'Bchen Textes, fasc. VH S. fl**v Z. 15, 
voraus. 

Z. 19. Nicht öU als vorausgestelltes Praedicat (Abbad. I,. 

S. 369 Z. 5) ist vor sU'i zu ergänzen, sondern v^t als Sub- 
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^08 VI^, üeher Textverhesserungen in Al-Makl^arVs Geschichtswerke. 

[160] ject eines dichterischen Vergleichungssatzes: »Du bist 
eine Lanze — , du bist ein Schwert — «. 

S. iA Z. 1. S. Abbad. IH, S. 159 Z. 1 flg. 

Z. 4 *43jJl3, auch B. (durch einen Druckfehler a^jJIä), aber 

Ibn Hallikän a. a. 0. S. II^a Z. 2 sinngemäss |«.«JL^) de Slane 
a. a. 0. » their dwelling ff. (In einem der folgenden Verse, 
Abbad. I, S. 320 Z. 9, lese ich nach der Handschrift ÄÄJli>, 
mit Beziehung des SufOxums auf jJCäJ!^ und übersetze gegen 
Abbad. I, S. 370 Z. 12, III, S. 160 u. 161: »Es ist als oh 
daselbst nie ein gerader Lanzenschaft von seinem Ritter 
nachgeschleift worden wäre, worauf ich sprach: der Basilisk 
kriecht hinter dem L5wen her « . Der Basilisk ist die Lanze,, 
der Löwe der Ritter.) 

Z. 6 L^, B. I4Ä, wie Add. et Corr. und Wilstenfeld^s Ibn 

Hallikän a. a. 0. S. I^a Z. 4. 

Z. 8. S. Abbad. m, S. 161 u. 162. 



Z. 13 -L^, B. -Ij^, wie Add. et Corr. und Abbad. IH,. 

S. 162 Z. 4 u. 5. 

Z. 17 j^^, B. ebenfalls j^-Äo, aber richtig WüstenfeMs Ibn 

Hallikän a. a. 0. S. I^a Z. 15, in Uebereinstimmung mit der 

zweiten Vermutbung in Add. et Corr., ^^1, mitylül ein dem 

U^^l JJi\ antithetisch entsprechendes Wortpaar bildend. 

Z. 21. ^^, B. correct ^j!, wie immer im Koraü in dieser 

Wortverbindung. 

S, ti Z. 2 UOot , 1. mit B. l^lJol. 

Z. 10 ^^]yi, im Reime st. c>]^j Hindemisse, von derselben 

m 

Bedeutung, welche tiAc in iiXJJüs hat: an impediverunt te, 
quominus audires, obstacula? Vgl. Abbad. I, S. 167 Z. 7. 

Z. 21. Zu der Berichtigung Abbad. III, S. 243 1. Z., füge 

man hinzu, dass der zweite Halbvers bedeutet: ejus splen- 
dore tota aetas ejus pulcra facta est, wörtlich: durch seinen 
Glanz sind die Eigenschaften seiner Zeit schön geworden. 



VI^, Ueher Textverhesserungm in Al-Makl^ari^s Geackichtswerke, 409 

1151] S. *IU Z. 9. B. (jfS^^ ^ ^LÄ, wie in Add. et Corr. und 
Abbad. II, S. 233 Anm. 36, in Verbindung mit III, S. 244 
Z. 3—6. 

Z. 19. Durch Doxy, Abbad. III, S. 214 u. 215, von der 

Unbaltbarkeit des oyoj und meines yJOsjAi überzeugt, lese 

ich , trotz des zweimaligen oyaj in B. hier und S. 1*'aö vorl. 
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Z., an beiden Stellen ^Läc !j^ ^^q ^ oyü Jü» ^: »sie kennen 

weder Spannriemen noch Fussfesseln irgend welcher Wei- 
gerung« . Die willfahrig gespendeten Wohlthaten des Fürsten 
werden vergKchen mit jungen, durch keine Fesseln irgend 
welcher Art an freier Bewegung gehinderten Kamelen. 

S. 1|! Z. 10 i^^^A».) B- j^-^.j ^^ -^dd. et Corr., von j^^, wie 

Z. 11 HU^t. 

Z. 20. S. Add. et Corr. Nach der auf dem Bände von B. 

aus ^tiAJt ^tvXj angeführten Originalstelle ist zur Ge- 
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winnmig des Beimes mit Uu^. zu schreiben s^j Uiy 
S. *lir Z. 12. Statt Jsii in Add. et Corr. hat B. das durch die 

U^ ,»n» e..» Süb, d» p.r^.10. Warten d„ 

andern Halbverse genau entsprechende OsaXa (nicht nach 

• <»- 
Freytag «Aa-u). 



- Z. 21 (j-wLJl, B. ebenso; aber den richtigen Gegensatz zu 
2LÄj>3 giebt nur die Lesart von G. ^\J^\ : »Du kannst (bei 
der Trauer um den Tod deines Vaters) entweder die ge- 
wöhnliche Fassung anderer Menschen beweisen, oder dich 
dabei menschenfeindlich von aller Gesellschaft abschliessen ; 
ziehe aber nicht die sündliche (d. h. die letztere) Art der 
Trauer vor«. 

■ 1. Z. «. -s^ B. «-«-Xii, wie Add. et Corr.: »Wenn der Verlust 
einer geliebten rerson einen Verständigen betrübt und ab- 
zehrt, so erscheint ihm als der schwerere der beiden Verluste 
der des Gotteslohns (f&r ruhige Ergebung in [162] Gottes 



410 Vl^. üeher Texiverhesserungen in Al-MaJfJfaA* s Oeschkhtswerke. 

Willen) «. Der erste grosse Verlust, Ton Gott verhängt, ist 
vollendete Thatsache ; der zweite grössere aber , noch blos» 
möglich und vom menschlichen Willen abhängig, kann und 
soll durch eben jene Ergebung abgewendet werden. 
S. *lfi** Z. 1. S. Add. et Corr. : »Der Verlust, den derjenige 
leidet, welcher den Tod (den Wegfall) der ihm bestimmten 
göttlichen Vergeltung zu betrauern hat, ist das wahre 
Unglück, nicht der Verlust desTodten, welchen das Grab 
geborgen hat ff. 

•-*— Z. 3. S. Add. et Corr. yai und «Xuad geben nicht denselben 

Sinn (Anm. b) ; denn Juai in der Bedeutung von öyasüt^ ist 
nur dasjenige Ziel, auf welches man absichtlich losgeht, wo- 
gegen hier der Tod als das unvermeidliche , von Gott dem 
Menschenleben gesteckte Ziel erscheint. (S. Weijer^ Specimea 

S. 38 Anm. p,) Auch bildet nur yai mit yai im zweiten 
Halbverse ein Wortspiel. 

— -^ — Z. 16 LpAöJ, B. Äjtöj, wie Add. et Corr. \X4^ ist nicht nach 
Weijers^ Spec. S. 132 Z. 1 Vocativ als Anrede Mo'tadid's, 
der vielmehr 'Abbäd hiess, sondern Subjects-Nominativ al» 
Eigenname Mo'tamid's , und der ganze zweite Halbvers Ap- 
position dazu. 

Z. 19 j^ und ysX^ , B. AgT- und ^iii, wie Add. et Corr.: 

»mit fimiterem Antlitz und scheelem Blick«. Hiemach be- 
richtige man Text und üebersetzung in Weijers^ Spec. S. 39 
Z. 3 und S. 132 Z. 4 u. 5. 

S. *l|f Z. 7 i^Ty^J!, B. s\^\, wie Add. et Corr. Ich hatte dazu be- 
merkt: »Der Sinn ist: Tröste dich geziemend über den 
Verlust des Heimgegangenen. Denn ist er auch hin, so bist 
du (sein Nachfolger) doch kein Schwächling, kein kraftloser 
Neuling (kannst ihn also leicht ersetzen). Jedenfalls be- 

ziehen sich ^^büt und ^^ auf Mo'tadid; da aber ,^^ 

metrisch nicht zulässig ist, so glaube ich ^^Uit und ^y 
in der Bedeutung von' J^iüCJUt und ^sül\ lesen zu müssen«. 
Dagegen erkenne ich jetzt die von B. bestätigte Textlesart 
[168] als durchaus richtig an, mag man des Versmasses 
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wegen ^^ mit Abstreifiing des Endyocals, oder nach taji- 

tischer Dialektform ^yi lesen, wie I, S. VI* Z. 3 y. u. ^^ 
in derselben Bedeutung ebenfalls am Ende eines Halbverses 

mit ^ reimt. 
S. *l!f Z. 8 Cji\ , 1. mit B. Jjit, d. h. JJUJI. 

> Z. 12 i^Jwo, 1. mit B. L^: »denn du bist eine Sonne an 

einem Himmel Ton Fürstengrosse, Ton dem rings um uns 
glänzende Sterne hemiederschauen«. 

Z. 19 öOj , B. »vX , wie Add. et Corr. : »Er ist ein Held, der, 



wenn er auf einen Gegner stösst, ihn zurückwirft«. Auf 
diesen Gegner geht dann der zweite Halbvers: »er kommt 
im Schritt heran und weicht im Galopp zurück «• Die Ver- 

Wandlung Yon ya> in ycos»- ist durch den Gegensatz ge- 

sichert; dass ja:^ des Textes statt des von mir vermutheten 

j^^ müsste, wenn acht, fär ^J^ stehen: »er kommt mit 
stolzem Wiegen des Körpers heran «r. 

Z. 20. S. Add. et Corr. it ^^L:^ Praedicat eines hinzuzu- 
denkenden xJL^L?^: »Seine schönen Eigenschaften sind 
solche, dass, wenn ihre Zierden hervorgehoben werden, ein 
Tom Thau erfrischter Augarten (im Vergleich mit jenen) 

weder Reis noch Wohlgeruch hat « . ^^^JUll s^U» ist äa^ oder 
JL> von (>9<)Jt ) eigentlich : ein Augarten, mit dem der Thau 
(oder: nachdem der Thau mit ihm) nächtliche Unterhaltung 
gepflogen hat. 

r 

Z, 21. Ueber al-Sihr und seinen Ambra s. oben S. 170 Z. 1 

flg. und S. 374 Z. 18 flg. 

Z. 24. B. bestätigt die Berichtigung in Add. et Corr. durch 

&9^j^ , offenbar Druckfehler statt ^3^^.. 

S. Itö Z. 2. Das erste ^U^t bezeichnet die Gegenstände der poli- 
tischen unb kriegerischen, das zweite die der rein persön- 
lichen, auf individuelles Wohlsein und Behagen gerichteten 
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[164] Hofi&mngen und Wünsche. Diese verschiedene Be- 
ziehung rechtfertigt genügend den Gebrauch desselben 
Wortes als Reimwort beider Hälften des ersten Verses. 
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S. Ilö Z. 7. Statt meines y^ hat B. besser J^. , wie auch flir «i. 

in Anm. b zu lesen sein wird. 

Z. 13. S. Add. et Corr. Vgl. de Sacy, Gr. ar. I, § 1190, 

und Makkari, 11, S. IfA Z. 11. 

Z. 23 ^yCi , B. ^- , wie Add. et Corr. 



o. 



S. 111 Z. 2 L^, 1. mit B. x^, das Suffixum auf ^Jü bezogen. 

Z. 7. S. Add. et Corr. B. sinnlos ^U- »Der dir, o Herr, 

Ton mir gespendete Dank wird durch das, was ich Ton dir 
empfangen habe, weit überwogen«. Den ablehnenden Gegen- 
satz dazu in der Antwort Ibn-Zaidün's bringt Z. 18, wo 
^y^ in derselben Bedeutung steht wie hier jj^y^j d. h. 

Z. 21 ^^jj>Jl«, B. ^^(Xo, wie Add. et Corr. 



S. Itv Z. 2 äIjJU, B. iü^, wie ebendaselbst. 

^ Z. 21 u. 22. B.. JwvA^^i! Ji^yS ohne ^, wie S. fÄl Z. 10 

u. 11. 

S. IIa Z. 12 u. 16 ^jcL^S und ^^jiJait, B. ,^51x^1 u. v^'» ^^ 
Add. et Corr. 

Z. 19 öU/) c>Jl5, B. vj)u^ vi>oi^ U viiJfe*, wie ebendaselbst. 

Z. 25 u. S. 1t1 Z. 1. Mafej^arl's ToUständige Lesart, wie B. 

sie darstellt, ist: c-^uJLc JL^au^ ^4^^^. ^y^ ^^' Jwi>uXd, mit 
Weglassung Ton KfJ^ q« und ^sv^r 

■ 

S. 111 Z. 22. S. Add. et Corr. Statt JUut hat B. JLs!. Aber 
die Textlesart ist richtig. Die Abbadiden stammten angeb- 
lich von den Lachmiden ab {Doxy, Histoire des Musulmans 
d'Espagne , IV, S. 9) und somit von der schönen Mäassamä 
(Himmelswasser), der Gemahlin des Königs Imrulkais III. 
{Catcssiriy Essai sur Thistoire des Arabes, II, S. 73). Dieses 
Mäassamä, zugleich als Eigenname und als AppeUativum 
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genommen, dient zu einem Sinnspiele: »Himmelswasser 
[155] ergiesst sich in Strömen ob seiner Söhne; o Meeres- 
schwaU, sei dazu stets förderlich!« Selbst der Himmel 
scheint in Kegengüssen über die gestürzten Fürsten, die 
Abkömmlinge von »Himmelswasser«, zu weinen; möge das 
Meer durch seine wolkenerzeugenden Ausdünstungen diesem 
wohlthätigen Weinen des Himmels stets neuen Stoff zu- 
fuhren! 
S. 1^ Z. 4. Mit B. ist zu interpungiren : aujj %^\yL\ J*4.>5 er 

Z. 10 ^^yuit, 1. ^^yuil, zusammengezogen aus ^^jO-^i. 

Z. 16. S. Add. et Corr. In meinem jjJ! '^yy^ stellt jjü? 

das zweite, d. h. das sächliche Object Ton %,^^^\ Ij^s vi,^? 
dar : » einem Boden, der die hohen Eigenschaften und Thaten 
(von den Vätern auf die Söhne) vererbt«; vollständig mit 

beiden Objecten: jjiil L^l ^yy^* Dozt/Q jit *^S^ ^®" 

deutet: »einem Boden, auf den (d. h. auf dessen Insassen) 
die hohen Eigenschaften und Thaten vererbt werden« = 

jjtSi l^t ^jj^- Dichterischer ist jedenfalls die erste, über- 

dies dem Qj^jit >UaJU entsprechende Lesart. 

S. *in Z. 6 ^iy, B.^U, wie Abbad. II, S. 234 1. Z. und Add. 
et Corr, 



• Z. 7 vii^e^, B. c^oto-c, wie Add. et Corr. und Abbad. III, 
S. 244 Z. 9 u. 10. 

. Z. 1 3 1. mit B. Oj*4 ohne Tasdid. 

Z. 14 c^Jo^, B. ^^i^Xi^\y Aber ^' ist, ähnlich wie \^ , auch 
S. f 11 Z. 6 im zweiten Halbverse intransitiv gebraucht, wenn 

man nicht ein durch das Versmass erzwungenes ^ statt 

^- annehxnen will. 

£156] Z. tl. S. Add. et Corr, und Abbad. IH, S. 13 zu I, 

S. 57 Z. 6. Der Umgang um die Ka^bah (^t^l) und das 
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Küssen des schwarzen Steines (j.^L:^^l) an einer Ecke der- 
selben {^y^ß sind auf den Cultus des Weins übergetragen. 

S. W Z. 21 ÄJbut, B. JOaäJI, wie Add. et Corr. 

S. *\n Anm. k 1. Z. UlT, B. L^, wie Abbad. I, S. 44 Anm. Z. 1 
nnd Add. et Corr. 

S. 1fr Z. 3 ä3^, B. Xij^y , vollständig iSjJy nicht nach Add. et 

Corr. X5^; s. oben S. 404 u. 405 die Anm. zu S. tr Z. 4 und 
S. tf Z. 16. 

Z. 11. B. ^4^1 gji^ocXJJ (3^, wie Add. et Corr.: »als ob 

unsere Augen, wegen der daraus fliessenden blutrothen 
Thränen, (blutende) Wunden wären a. 

Z. 21. B. setzt Ä-(i (s. Anm. g) besser vor jy)l. 



S. *ll*f Z. 5. B. ,^j|;v> ohne Hamzah, wie Add. et Corr. 
— — Z. 8. B. richtig ^t^, wie Anm. a, da es zwar (^Lmmo ^\y , 
Moschusblasen, aber keine <Ai taS\y^ giebt. 



— — Z. 19. üeber Ursprung imd Bedeutung dieses vJLa-J s. 
Abbad. ffl, S. 16 Z. 14 flg. 

S. Wo Z. 7 iU>., B. IjU>, wie Add. et Corr. und Abbad. HI, 
S. 10 vorl.' u. 1. Z., S. 17 Z. 12. 

Z. 9—12. S. Add. et Corr. und Abbad. I, S. 11 Z. 1 flg., 

S. 17 Z. 13 flg. Für Beibehaltung der defectiven Schreibr 
art i^b. statt t^b^ u. s. w. ist das Nöthige gesagt Bd- 1, S. 31 
u. 32 zu de Sacy, I, 62, § 128. 

1. Z. Die genauere Schreibart ist -g>oLÄ^ wie I, S. ff a. 



Z. 20; vgl. Jä^Lüt, m, S. ^U Z. 7 u. 8, S. in Z. 22. 

^^ ^ 'M ^ 

S. Ifv Z. 1. S. Add. et Corr., und dazu Lane u. d. W. j».am>. 

S. IfA 1. Z. S. Add. et Corr.: »ein Mensch, dessen Ränke ihr 

Ziel nicht verfehlen«. Vgl. I, S. n Z. 18, und ä^^*^ U^ 

ftLot^ bei Lane, 






[157] S. IM Z. 5 2CoJt, im Index S. a1*I *VjU, 1. M,yJ^, »die aus 
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Almeria gebürtigem, woftLr B. gleichbedeutend x^-It, d. bu 

iü^^l , wie das Masc. ^^15 S. %] Z. 7, nach der Kegel bei de 

Sacy, Gr. ar. I, § 780. S. Lubb al-lubäb S. ifr unter ^J.S 
mit Anm. 2; und a. 



Z. 6 ÄA^JJ. S. Add. et Corr. B. fCuJxo, d. h. KLioAi »des- 

sen Beitthier früh auf ist(r. 

■^ — Z. 15. B. ^^y ohne TaSdld; wie Add. et Corr.: »sie wird 
gebracht«, d. h. sie soU gebracht werden, kategorisch be- 
fehlendes Imperfectum, wie unser Praesens: »du gehst!« S. 
Bd. I, S. 548 Z. 3 v. u. flg. zu de Sacy, ü, 39, Anm. 1, Z. 3 flg. 

S. "W^. Z. 3. B. ^^y-c»JÜ, wie Add. et Corr. 

Z. 16. B. «Aaoj und L^a:ä5:u5, wie ebendaselbst. 

Z. 17. B. g5^; s. oben S. 184 Z. 8 v. u. flg. 

Z. 21. B. bemerkt am Rande, da Bu'ainl nur von zwei 

Versen spreche, so habe er vielleicht den mittleren der 
drei von Mal^arl (S. IM Z. 23 — 25) angeführten Verse aus^ 
gelassen. 

Z. 22. S. Add. et Corr.: »Bethört hat ihn dabei (bei 

seinem Plagiat) nur die weite Entfernung ihrer (der Hamdah) 
Heimath und dass diese östlichen Länder ohne Kachrichten 
von jener (Heimath) sind« d. h. diese Umstände haben ihn 
irrigerweise hoffen lassen, sein Plagiat würde unentdeckt 
bleiben, 

S. Tt Z. 8 o^Ij , B. \::^^\j , wie Add. et Corr. 



O ' 



Z. 18 vi^JU-, L'mit B., G. und P. vi^^JU. 

1. Z. \^:aaS, 1. c>w«Jy nicht nach Add. et Corr. vi>Xo, da das 



coordinirte aIUö^ das Imperfectum fordert. Die Bedeu- 
tungsangabe bei Freytag unter vi^wo Nr. 3 ist allgemeiner so 
zu fassen: ad gratiam alicujus consequendam aut bene- 
ficium ab eo impetrandum aHqua re ut instrumento aut causa 
usus est, eam praetendit aut ad eam provocavit. Vgl. Ma^- 
\9Xi, I, S. tfl Z. 6, S. öfl Z 8, S. III Z. 17,- 
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1158] S. *\^^ Z. 15. B. L^Uji^Ui J.^^!, wie Add. et Corr. Vgl. 

S.lt^Z. 6. 

Z. 17 u. 18. B. zieht richtig HJ^^, zum ersten der beiden 

Verse der satyrischen Mohgah: 

»Da bist du, Wallädah, ohne Eheherm eine Wallädah (Viel- 
gebäiüerin) geworden; Schmach über den, der dies ge- 
heim halten möchte 1 a 

Z. 19 vi>^^:>, 1. mit B. vi>sX>: »Sie (Wallädah) hat uns 

(durch ihr Gebären ohne Eheherm) ein Abbild der Maria 
geliefert; aber der Palmstamm dieser (neuen Maria) ist ein 
stehender penis«. S. Add. et Corr. Hiermit fallen die in 

Anm. e aus jenem vi^JCo gezogenen Folgerungen hinweg. 

s.irf z. 1 ^^,1. 

Z. 15. B. »joSi, wie Add. et Corr. 

Z. 19. Auch B. und R. haben richtig uJLä ib" x^^aX^: 

»Selves ist wie Nicht-Selves« d. h. durch die erlittenen Be- 
drückungen sich selbst ganz unähnlich geworden. Das ^^ 
in statt ^ (Anm. e) giebt keinen Sinn. 

S. It^ö Z. 5 u. 9. B. ebenso; aber am Rande: ^ tJoC^ ^y^ ^ 

jj^. LLo öU3 jkL 3t Q^ ^^ ySy^ äIaS^ Joö^t. Allerdings 
ist der Plural y^^fJ» von einem Menschen statt des 
an und für sich collectiven v-j^^w^ anstössig und kann leicht 

aus der Schreibart q^^ entstanden sein. Uebrigens aber 
macht die Verbindung '»^c ^y^ , nach dem Vorgange der 
hier zu Grunde liegenden Koranstelle Sur. 96 V. 15 u. 16, 
keine Schwierigkeit. 

Z. 22 (jiaju, B. und R. ebenso; aber am Rande von B.: 

Jwo'ü Jt^L Jüu o^ äUSj J^^! ^ I J0C5) (jiaju er 4^9» ^ Ueber- 
einstimmiing mit Add. et Corr. 
S. in Z. 2 L, 1. mit B. U, nach der Redensart äaU U in der Be- 

deutung von .y^ xJLc U: »Es schadet nichts, wenn man [159] 
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mit dir fünfhundert Staupenschläge bekommt (r d. h. wenn 
man sich durch Weintrinken in deiner Gesellschaft diese 
Strafe zuzieht. 

S. in Z. ^2 ,5U>, B. (5^AA>, defectiv st. (^.-wa^o-, wie Add. et 
et Corr. 

S. Tv Z. 17. Vor diesem Verse hat B. noch folgenden: 

^U> ^.j^t ^ ^^ yA^, L^ yoä o^ JJJ! oLi vi^JJ 

»Sie (die Schöne) kam herbei: da eilte durch von ihr ge- 
schaffene Kürze die ganze Nacht im Fluge dahin, ohne einen 
andern Flügel als die Freude». 

Z. 17. -L>ö ,5ÜüLju verträgt sich mit dem weiblichen 

Geschlechte der Her gefeierten Schönen, wenn man ^C. 



O y 6 



in der allgemeinen Bedeutung von -Lo ^^a^ nimmt. Aber 
um eine vollkommene Paronomasie und zugleich ein Oxy- 
moron ganz in morgenländischem Geschmack zu gewinnen, 

lese ich lieber JuSo: »Die ganze Nacht hindurch umarmte 
mich bis zum Morgen ein Morgen (eine morgengleiche 
Schönheit)«. 

S. T^ Z. 8. Der Singular ^lä! (s. Add. et Corr.) ist aus -läl , dem 

Plural von ^Ij^s^i , entstanden. Vgl. I, S. 0I Z. 4, 11, S. \}^cr 
Z. 17, S. I^A Z. 16, S. föö Z. 16. 

Z. 11 ^^fM^y B. (_5>^j, wie Add. et Corr., ääaö von z^^: 

»eine Zahnreihe, die den Blick gefangen nimmt«. * 

»• Z. 22. B. ebenfalls q^-jjüu; aber am Bande: Q>^Ä«J aJ^ 

öliü! ,*jOJiÄj oytOü äIaJLs ,.ÜiLt o^ cXjüu »Ujw^ Juo^I i iJoC^ 

jJölj XU^li ^^jaäÜ JI^ ötX^^l^,. Dieses q^^äaJo ist wahrschein- 
lich das lÜchtige: »Sie (die schlaftrunkenen Beisenden) 
bogen sich auf den Kamelen bald seitwärts , bald nach vom 
und hinten, so dass man sich einbilden konnte, sie folgten 
den Bewegungen der Vorderfiisse ihrer Kamele«, d. h» 
ahmten dieselben nach. 
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[160] S. 1f» Z. 1 iij>, 1. G^, mit ioJuJt vjJt (rfö /Sacy Gr. ar. I, 
§ 1 244 und 1 249) , bestätigt durch J,i> in B. 

Z. 7 ^jäJuU, B. voll geschrieben ^^^XJoo, wie Add. et Corr. 

S. 1f I Z. 11 u-OLXjJt, B. y^Joiit, wie 0. Der Kamüs hat 

y*oL\x: als Eigennamen, von (j**j<Ac aber nichts. 
Z. 22 L^^, B. Lm^, wie Add. et Corr. 

Z. 23 ^^\X^\ , 1. mit B. y^O^ä-S , die Kamelsänften. Auf den 

in diesem Plural liegenden Singular bezieht sich im folgenden 
Verse das dreimalige »: »Sie (die Geliebte) schmückte die- 
selbe (die Kamelsänfte) , da sie sich in ihr niederliess , so 
dass ich mir einbildete, dieselbe sei ein Thronsitz für sie (die 
Geliebte), und diese selbst für Bilkis (die Konigin von Saba) 
ansah ((. 



> o _ ^ o , 



S. *lfj* Z. 1 ci^;^, 1. o4^- »Wenn du uns liebtest, würdest du 

die (uns hinwegflihrenden) Kamele begleiten (r. 

Z. 11 :^, B. X, an und für gfich richtig; vgl. jedoch 

S. fAl** Z. 10, woraus ein tropischer Gebrauch des \Jo von 
dem die Wangen gleichsam verbrämenden Wangenbarte zu 
folgen seheint. 

Z. 22 jJu, 1. mit B. 3,^«. Am Bande von B. ist eine 

o 
andere Fassung dieses Halbverses angegeben : ^<vXj cXJL^ 

S.lfr Z. 7U^, 1. mitB. U 

Z. 21 Q^, B. nach der Begel ^\, 

S. Iff Z. 5 1. mit B. ^y?\>Jai. 



7i. \\\. mit demselben und den Handschriften in Anm. d 



- Z. 17. B. ä£^, wie Add. et Corr. 

- Z. 21. B. JÄ^., wie ebendaselbst; vgl. Add. et Corr. 
zu S. 0.1* Z. 20 (wie dort statt 22 zu schreiben ist). 
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[161] S. *jfö Z. 1 y^, 1. mit B. iS. 

' Z. 7. S. Add. et Corr. Als Grund fftr K>]äJ hatte ich hin- 



zugefügt, dass ein Missgeschick nicht selbst eine ^o*^ ist, 
sondern nur zu ein^r solchen hinführt; auf sie hinausläuft, 
wie die damit verglichene lange Nacht nicht selbst der 
Morgen ist, sondern nur diesen endlich aus sich hervorgehen 
lässt und ihm Platz macht. 



^o>^ j«'0»«y 



Z. 13 ^j^,j 1. mitB. ^^^AüJu, Gegensatz zu »Jux p^ 

S. Ifl* Z, 21 ^^\^J 1. mit B. /Uob^: »Es ist ein Zeichen von 
Verstandesschwäche, die Monde als gleicher Gattung mit 

dem Beiterlein zusammenzustellen«, J«oL^ mit neuerer Be- 
deutung und Construction. üeber ^^^-^5 s.Z^i^^^tict'sMuta- 
nabbi u« Seifuddaula S. 146 Anm. 13. 

■ Z. 22 ist mit B. nach »^lyXl] zu interpungiren und ana^* 
zum zweiten Parallelgliede zu ziehen. 

Z. 25 J^>3, B. j^^.aJ1^3, wie Add. et Corr. 



S. Ifv Z. 1 ^)iM, B. JJqc, wie ebendaselbst. — Zu ^^\ statt 
<f)L>5 s. Freytaff'a Arabb. prow. ü, S. 699 Nr. 368. 

Z. 6. Statt v)-aa^* vermuthet B. am Bande ^^yXM^': »Gott 

danke es jedem Hochgebildeten, dass er eine gute Meinung 
(von Andern) hat«, wie der hier erwähnte Gelehrte von 
Ibn Hobais , den er um die Ertheilung der licentiatur ge- 
beten hatte. 

Z. 7, 14, 15 u. 18. B. f^ls>j:>y 0.4^11, J^T^j-u. Lu*^, wie 

Add. et Corr. 

Z. 19 ^y 1. mit Do^y, Abbad. m, S. 134 Z. 12—14, und 



B. j^^-mm«. 



■ Z. 21 ^^^jJit, 1. mit Dözy, Abbad. I, S. 300 Z. 10, undB. 
und K. ,^^iyj^\y 
Z. 22. B. äXLö ohne Taädld, wie Add. et Corr. 



S. IfA Z, 1 V.5^w:5^Lu0t3, 1. mit B. ^sJjU^^y 
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[163] S. ^f^ Z. 3. B. UXo^, wie Add. et Corr. 

Z. 19 u. 20 4^* ^^ [und vj^l» 1- ™* -^ö^y, Abbad. m, 

S. 214 Z. 5 u. 4 V. u., undB. iSy^ ^^ und ^fCil\. 

S. *jf 1 Z. 1 1 . B. jJCaä5u und ^1 , wie Add. et Corr. 

S. %. Z. 3 }lil, 1. mit B. ^tf, d. h. ^»: »Wie? ich sollte mich 
im irdischen Leben über jedweden Gewinn freuen, da doch 
all mein Gewinn in ihm der reine Verlust ist?« 



- Z. 5. B. Lop- äLiA^ , wie Add. et Corr. (vgl. S. vl**v 
Z. 12): »und setzt an die Stelle der Religiosität Gier nach 
dem Zusammenbringen von Geld und Guta. 

■ Z. 12. S. Add. et Corr. » in dem von ^ regierten äJLc be- 
zieht sich auf das mit ^j^ eine Faronomasie bildende ^jJtlS 

des vorigen Verses: »Es genügt, sein tägliches Brod zu er-, 
werben, um den Beichthum entbehren zu können«. 



*« M« 



Z. 20. B. »l^J ^ ^j TOe Add. et Corr.: »wenn ein Keu- 

erfüllter ächzt«. 

Z. 21 u. 22. B. oliutll und oJjJÜ! Jüis, wie ebendaselbst. 

Die Handschriften verwechseln öfter» sJü, Mitgebomer,. 

Altersgenosse, mit HJsJ, wie I, S. i*.A Z. 1, 11, S. f11 Anm. dy 
S. vaI Z. 11. — Auf otJJLSt bezieht sich das doppelte ^ 
zurück. 

S. iöl Z. 3. B. ^y^ y wie Add. et Corr. 

Z. 24 ÄjfjjJi, 1. gegen Add. et Corr. mit B. xj^Ut: »de» 

üeberlieferungsgelehrten Abu 'Abdallah« u. s. w. 

S. löl* Z. 1 j^Oü^, 1. mit B. ^^\y 

S. löt** Z. 6. B. w syj^\ jje, wie Add. et Corr. 

Z. 8 u. 9. B. interpungirt nach oLotSl^ und v^L, wie eben- 
daselbst. 

Z. 22. B. bemerkt am Bande, in der früheren Anftihrung' 

dieser Verse stehe qIjjC, hungrig, statt qLm-^, stumm;; 
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[163] den Gegensatz zum ersten bilde L^AS »^y ^^^a> tSl, 
zum zweiten IS /äliaÄj »Las; aber das richtige Adjectivum 

von Jm*3- sei nicht jenes (nach der Analogie von qCx^, 

o'^j^' qÜxLä u. s. w. neugebildete) QLy>, sondern (j-^^t. 

S. lol** Z. 24. B. ipU-, wie Add. et Corr. 

S. löf Z. 7 ^j-^^-e^, 1. mit B. Jls>. 

Z. 9. B. bestätigt die Bemerkung in Add. et Corr. durch 

eine Randnote: »&JLcT ^y% muss, wie man sieht, mit Zurück- 
werfang des Vocals vom (ausgestossenen) Hamzah auf das 
vorhergehende n ausgesprochen werden«. 

Z. 17. B. ebenfalls y^i^\, mir unverständlich. Mit dem 

in Add. et Corr. vermutheten JjaÜ ist der Sinn: »Zu ver- 
wundem hat man sich über einen Bedürfligen, der einen 
andern ihm hinsichtlich der Bedürftigkeit Gleichstehenden 
drängt, ihm etwas zu gewähren, was nicht für ihn (wört- 
lich: bei ihm, d. h. mit der Bestimmung sein Eigenthum zu 
werden) geschaffen ista . Gott gegenüber sind alle Menschen 
gleich bedürftig, da jeder von Gott nur das ihm von 
Ewigkeit her Bestimmte und flir ihn Geschaffene zugetheilt 
bekommt.^) 

Z. 21. Mal^art's &j, das auch B. hat, ist dem «^ der 

Haridah entschieden vorzuziehen, nach der oben S. 248 Z. 8 
zu S. vll Z. 7 gemachten Bemerkung. 



* > 



Anm. i. Nach dieser Lesart wäre wenigsters ^y^^ zu 

schreiben. 

S. löö Z. 1. B. L^y, wie Add. et Corr., mit Vorausbeziehung 
des in ihm liegenden Pronomen auf das folgende Q^^LÜi : 

1} Dozy, Lettre S. 226 n. 227, hält mit Hecht das von B. bestätigte 
'iy^ des Textes fest. Auch seiner Erklärung stimme ich bei , mit Aus- 



o > . > o* 



nähme des zu ('^^" f^ hinzugedachten uXxj. Die Verneinung ist all- 
gemein, ohne Beschränkung auf irgend etwas das der Andere »n'a pas 
encore«, also künftig haben wird, — eine Vorausbestimmung die völlig 
ausserhalb des menschlichen Wissensbereichs liegt. 

Fleischer^ Kleinere Scliriften. U. '28 
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»Jedenfalls werden aus dem irdischen Leben hinwegziehen, 
wenn sie auch beide sich nur ungern davon trennen, beide 
Classen der Erdbewohner : die Nichtansässigen und die An- 
sässigen«. 

S..I00 Z. 11 v.^ ^, B. ouJ' ^l Aber auch K. ist fiir die Text- 
lesart, und es findet sich dieses "Ü in derselben, die Kraft der 
darauf folgenden Verwunderungsfrage steigernden [164] 

Weise S. *t1v Z. 15 gebraucht, wo auch B. ^i ^ hat; etwa 
wie unser : »Nein, wie ist dies möglich?» »Nein , was mag 
das nur sein?« 

Z. 12 jj^.yi, d. h. u-o.yi, statt des gewöhnlichen (j^-u^Jt 

in B. S. oben S. 324 Z. 11—13. 

S. lö^t Z. 5. B. ^L ohne Tasdid des ^^, wie in Add. et Corr., 
da das Versmass hier mitten im Halbverse die Pausalform 
erzwingt. 

r Z. 9 AJ^! ^I, B. wahrscheinlich richtig JuJ^l jjl. 

.^ Z. 25. S. Add. et Corr.: »durch welche (einundachtzig 

Jahre) das Greisenalter den Schatten eines Mannes verkürzt 
(ihn selbst zusammengekrümmt und entkräftet] hat, dessen 
Jugend lange genug ihr Leitseil frei nachgeschleift (d. h. 
sich rückhaltslos ihren Gelüsten hingegeben) hatte«. Vgl. 
Add. et Corr. zu S. öaI* Z. 20, und Abbad. HI, S. 10 Z. 1 flg. 

S. *löv Z. 4. B. bemerkt am Rande : » JXä^ muss des Versmasses 
wegen, wie man sieht, ohne Nunation gelesen werden«, also 
muskill au. Aber das Richtige ist, mit Ausstossung des 

Hamzah von ^i dessen Vocal auf das Nunations-n zurückzu- 
werfen: muSkilinau. Dieselbe metrische Freiheit s. Jäl^üt, 

I, S. ili Z. 21, wo statt ^ty?^* zu lesen ist ^ y^ (tagrinau,) 

Dietericts Alftjah S. fri Z. 5 ^T Oj^ (bi-zarfinau) . Zur 

Darstellung dieser Synaloephe für das Auge steht in einer 
der Leipziger üniversitäts- Bibliothek angehörigen Hand- 

Schrift von Ibn-Mälik's Lämtjat al-afäl ^5 ^Ajwai [Volck^s 
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revid. Textausgabe, S. i*f Z. 2); ähnlich in Wriffhfs Kämil 



<« is 



S. Hv Z. 13jJ^I .fjj. TFH^Äfs Druckmanuscript hatte sogar, 
nach handschriftlichem Vorgange , zwischen dem o und dem 
7 noch ein ^,y zur ausdrücklichen Bezeichnung des vor u aus- 
zusprechenden Consonanten , und nur zur Vermeidung eines 
allzugrossen Zeilenspatiums ist dieses q im Satze weg- 
gelassen worden. 

S. ^öv Z. 17 SOXs, B. iULis, wie Add. et Corr. 

[165] Z. 2 t iüLjUx», B. iOj^, unrichtig, aber die Textlesart 

bestätigend als andere Schreibart für iClj^Lo, Mertola; s. 
den Index zu Dozy und de Goeje^s Edrisl S. |*t**f u. d. W. 

Z. 24. S. Add. et Corr. ■aj^a.a.j xJ ist »Juo zu dem von 



»• • 



«bf WwS 



/ äJuu regierten US oder besser als Participium im Zustands- 

■» 

Accusativ Ul (B. Lq[) : »dessen Licht auf eine die Augen er- 
hellende Weise vorgehend leuchtet (vorleuchtet) (f. 

S. *toA Z. 7. B. theilt den Vers richtig ab wie Add. et Corr. 
Z. 11 byi^c, 1. mit B. ^.Ä^. 



6 



S. löi Z. 6. S. Add. et Corr. Die Worte v^y& «JU o^t Jaü 
bilden einen parenthetischen Satz; Object von,^^tXjLo ist 

Lü(, als Relativnomen gefasst (s. Mufas^al S. 1» Z. 5 — 

10); als Fragnomen hingegen ist Lui Subject des ganzen, 

das Object von j^^Ju bildenden Fragsatzes und daher Lüj 
im Nominativ zu lesen, wie S. II0 Z. 12 q^ virtuell in dem- 

selben Casus steht. In beiden Fällen ist ein ^ vor Loj 
(Anm. a) ganz unmöglich. 

Z. 11, 17, 18 u. J9. B. ,^y^\, Jwot, ^j^UI undH^ 3>'^f, 

wie Add. et Corr. 

«. it z. 4 »Jüt j^ y , B. Ji! Jux: ju.^ u. 

S. 1*11 Z. 4 j^^ft^., 1. mit B. ^J^.., d. h. ^^i^!: »vom Armen zieht 
man sich zurück«; s. oben S. 283 Z. 3 flg. Hiemach be- 

28* 
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richtige man auch Text und üebersetzung des Verses aus 
Ma^arl, II, S. Iaa Z. 17, in Weijers' Specimen S. 48 Z. 3 
und S. 167 Z. 3 u. 4, etwa so: nunquam reliquimus coelum 
pulcritudinis, cujus tu sidus eras, frigescentes, nee deseruimu» 
illud (coelum) aversantes. 

S. 11J Z. 9^.JvJj| ^^0^, 1. -Ä.;iJ! ^3^3 ; vgl. oben S. 374 

Z. 18 flg. 
[166] Z. 18 »iil^, B. »ijl^sÄ-, wie Add. et Corr.; vgl. S. vif 

vorl. Z. 
S. 1*11* Z. 14. S. Add. et Corr. Das Eigenthtimliche dieser Reime 

auf H.. besteht darin , dass sich in ihnen , wie in denen auf 

ö— und ö— , der auslautende einfache Vocal von selbst ver- 



längert, während nach andern Reimconsonanfcen die Ver- 
längerung des Fathah durch Hinzufiigung eines t ausgedrückt» 

wird. — ^i)^^^ 1. li^J'- 






S. "W Z. 7 31, B. ^!, wie Add. et Corr. 

Z. 7 . cAo und lXaju , 1. mit B. . c«A^j und lX^ju. 

Z. 21 ^b, 1. mit B. ^!^ ; vgl. Z. 8. 

Z. 25 ^fbi, B. ^^!, wie Add. et Corr.; wörtlich: »Der 

Beichthum glänzt äusserlich sehr hervor, was seine Genossen 
betrifft« d. h. die Reichen bilden eine äusserlich sehr 
glänzende Genossenschaft. 

S. 1*lf Z. 3 y>'y^^ > d. h. ->^^ , wie B. hat. 

— ^ — Z. 11 lit, 1. mit B. Loi, und im zweiten Halbverse i-L>^, 

6 

ö^Im^^: »Hat nicht ein Sünder wie ich in der Gnade des 
Herrn der Herren einen Grund der Hofi&iung und Be- 
ruhigung?« (Auch B. hat sJjÄäX, nicht sJj:ütl, wie R.; s. 
oben S. 185 Z. 8—10.) 

Z. 17 lJo|^!, 1. mit B. \j^\JJ\ »o unsere Brüder!« 

Z. 20 X (das zweite), 1. mit B. ^X , als Object des folgenden 



^ «M « ^ 



U>yU, von *.>jj mit dem Acc. der Person, für die man Gott 
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um Gnade bittet , gleicher Bedeutung und Construction mit 
j^^y, vgl. Jä^üt, I, S.A^f Z. 19. 

S. 1*lö Z. 3 ^, B. x^, wie Add. et Corr. 



9« O f 



Z. 1 1 Li J LPAf>i^ , 1. mit B. Üj j LPJu^I^ , mit Beziehung 

des |J> auf ein nicht genanntes, dem Zusammenhange ent- 
sprechendes Wort, d.h. (ji^^^i: »der Preiswürdigste auf [167] 
Erden an Religiosität« d. h. der Prophet Muhämmed; s. 
Baidäwl zu Sur. 55 V. 26. 

S. m Z. 3 jyi, 1. mit R. und B. ^y3; s. oben S. 185 Z. 11 
und 12. 

Z. 7 JliXi'^ j d. h. ^liX^i , wie B. hat. 

Z. 18 ^jjL^j B. f^^\; s. oben die Anm. zu S. in Z. 5. 



w > > .O > 



- Z. 23 yLc *LJl*il, 1. mitB. \jU LUJI: »Wer der edehi Jung- 
frau der erhabenen Gesinnung" hohen Stand als Gatten zu- 
gesellt, der hat eine treffliche Wahl getroffen«. 



". . >' 



S. 11v Z. 7. Das v..Äx<:uaj von v^ö ist ^-^^P ; der Dichter bittet 
um Vergebung seiner Sünden und um Geld zur Bezahlung 
seiner Schulden. 

S.m Z. 13 ^\, B. ^i, wie Add. et Corr.: »(Deine Wohl- 
thaten sind) Wohlthaten , von welchen sich selbst die Hoch- 
näsigsten haben fesseln lassen , wie ja jeder Widerspenstige 
sich durch die Bande der Freigebigkeit fesseln lässt«. Die 
Construction von j2Aj\i mit J, neben der mit v^, erklärt sich 
aus der in Bd. I S. 81 Z. 11 flg. besprochenen medialen 
Bedeutungswendung: sich einer Person oder Sache zum 
Binden hingeben, überliefern. Auch B. hat Uj und JwJü. 

S.W Z. 6 ^i>, B. Jali-, wie Add. et Corr.: »Denn dein 
eigenes Denken und Dichten zu diesem Behufe (um dir aus 
der Noth zu helfen u. s. w.) ist ein blosses Zappeln in einem 
Netze (( . 

S. %y Z. 10 iü^^t, 1. mit B. iCJ^^l, Narbonne. 



•^o 



S. Ivt** Z. 1 . S. Add. et Corr. iü: -s ist ursprünglich Infinitiv 
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von Q^jS nach der Form äJLUs, dann gleichbedeutend mit 

^(tJ, welches, ausser lieh genommen, die andere In- 

finitivform des einfachen vierbuchstabigen Verbums, obljü^ 
darstellt. 
S. Ivf Z. 5 L^Ltu, , 1. mit B. und den Handschriften in Anm. h 

L^lbj. Die falsche Textlesart ist aus der Schreibart L^^^Lb^ 
entstanden. 

^168] S.lvö Z. 2. u. 3. Diese auch in B. ganz ebenöo verderbte^ 
und von mir in Add. et Corr. nur unvollkommen berichtigter 
Stelle hat Doxy wiederhergestellt und richtig übersetzt 
Abbad. III, S. 244 u. 245. 

Z. 19. S. Add. et Corr. und Abbad. III, S. 245 Z. 8 u. 9. 

B. hat falsch, wie der Text, cjFo!^ , aber richtig iti^Usj. 
S- Ivv Z. 4 i^lj^jib, B. ^ij^yb, wie Add. et Corr. 

' Z. 13 »yöL:^^, B. xjyöLÄjj, mit grammatisch correcter 

Wiederholung des modus energicus; vgl. Sur. 20 V. 74, 
Sur. 26 V. 49. 



Z. 16 «y , B. *Loi: »er bestimmte als Ort, wo er sich zur 

Wiedervereinigung mit ihm einfinden sollte , die Gegend vor 
Tarjänah« (einer Vorstadt von Sevilla, s. Jäl^üt, III, S. öH 
Z. 3). In der Textlesart, nach welcher der von Alfons dem 
Feldherm bestimmte Ort des Stelldicheins Tarjänah selbst 
war, ist die Construction des Ortsnomens Jot^, gleich der 
des abstractenVerbalnomen, mit dem Genetiv des handelnden 
Subjects und dem Accusativ des (hier persönlichen) Objects, 
hart und alterthümlich, wie man es in dieser bequemen Prosa, 
kaum erwarten sollte; vgl. Bd. I, S. 184 u. 185 zu de Sacy, 
I, 281 u. 282, Anm. 1. Indessen kann der Umstand, dass^ 

(A£^ zugleich n. act. und n. loci et temporis ist, die üeber- 

tragung der Construction des erstem auf das zweite er- 
leichtert haben. 
S. Ivi Z. 23 äLoj, B. besser Juoj. 

S. IaI Z. 3 t^^l^j, 1. mit B. W^^Ji^\ vgl. WUstenfeld's Ibn Hisäm^ 
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I, S. Ivi Z. 4 V. u., wo das Verbum so absolut wie hier von 
einem auf seinem Platze ausharrenden Kämpfer steht. 

S. VI* Z. 20 ^^\^ , 1. mit B. ^^^ 

S. Vf Z. 9. S. Add. et Corr. B. nach Makkar! l's^: das Suf- 
fixum bezieht sich, wie in jus> , auf ^j^-oi*. 

Z. 1 2 ifjXf^ j auch B. : » er richtete seinen Angriff gegen 

ihn«, was ich gegen Dozy^ Abbad. HI, S. 246 Z. 8, fär das 
Richtige halte. 

[169] Z. 18 UiX^„ B. jxfe., indirecte Bestätigung des 

richtigen «^Ä.: s. Add. et Corr. und Abbad. HI, S. 246 
Z. 10. 

S. Iao Z. 1 vi>c5=u^!^ , 1. entweder vi^^^^u^^ , was B. am Bande 
als andere Lesart anführt, oder mit diesem c>^4..^\:>i». — 
OiA-ÄJ, 1. cxXäJ. B., in Folge der gewöhnlichen Ver- 
wechselung der beiden Verba, ebenfalls o^XiS. 

Z. 21 bou) , B. grammatisch richtig q^Lo. 

S. 1a^ Z. 3 1. mit B. ^yUl H^t ohne ^ , da mit beiden 
Worten dieselben Personen gemeint sind. 

Z. 6 f^\ , 1. mit B. (•-^^^ 

S. Iav Z. 1. S. Add. et Corr. B. bloss 8yi3»>t, ohne »Ut oder 

*JI. 

S. *Iaa Z. 5 ^^(, 1. j^^5, gereimt auf ^a»^(; Bocthor: »Captivit^ 
^ia. Ebenso Z. 7 «j-w«5^, 1. »-^i^, gereimt auf »^^n^^c^ »--*v.. 

Z. 10 &Jo!^, 1. mit B. 2so?5; vgl. S. 1t Z. 8. 

Z. 11 jOsjXS , B. ^ JOx) , wie Add. et Corr. 

^ o > 

Z. 15 Jl>yi, 1. mit B. JL>y und vorher ^^^iiLo, eig. der 

Ort wo die Saumsättel der Kamele abgeworfen wurden, d. h. 
das Reiseziel der zuströmenden Gelehrten , Dichter , Schön- 

geister u. s. w. = Jb>yt ,b^, wie I, S. öfi» Z. 8, 11, S. *j11 
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Z. 7; vgl. Dieterici's Mutanabbi u. Seifaddaula S. 144 
Z. 3 flg., Ibn öubair S. *tl* Z. 1, Abulmahäsin, 11, pars poster. 
S. 120 Z. 18 flg. und S. 135 Z. 2. Zu vJL>.yi passt nur 

S. Vi Z. 2, 5, 9 u. 15 B. JLaö^Ü, Jb]yXÜ ^Juj, äILäJ und «.Ui^, 
wie in Add. et Corr. 

O M 

Z. 21 yaJÜl , B. yoll : » die Haupt- und Residenzstadt « . Aber 

besser nach Beim und Sinn ist das in Add. et Corr. angegebene 

-aoaIS: »durch sie wurde ihr ganzes Zeitalter verschönert«. 
Vgl. dazu oben die Anm. zu S. \*\ Z. 21. 

[170] S. n Z. 6 u. 21. B. o^T und ^jt^s^Ji^, wie Add. et Corr. 

S 9 

Z. 19 oLPjJü!, 1. mit B. oLP^i: »die Verausgabung der- 
selben (jener Menge ungerechten Gutes) für diese Nichts- 
würdigkeiten ist die schändlichste Buchlosigkeita. Für eine 

so starke Spradbe wäre oL^yJi zu schwach. Uebrigens 



steht als Plural von >J>ri S. vaI Z. 5 sji , wie dort statt sji zu 
lesen ist. 

S. 111 Z. 11 jj2>, 1. mit B. jjC>. 

Z. 14 J^ vj, 1. mit B. jX), Object von jli^x. Es wäre 

wenigstens JJU m zu schreiben: »ich ahne in ihm Aehn- 
liches (ebenso Grefahrdrohendes) fiir alle Fürsten Spaniens«. 

S. n Z. 12 v-Ä^yjt 1^, 1. mitB. wfl^yJ! ^y/» M'^, zu weichem 

VW 

\ijLit dann ^ «^ — ^Uc ^ Apposition bildet. 

Z. 13 liUxs, 1. mit B. (i)JL«: »es (Spanien) wurde auf den 

Faden der Lemtunier aufgereiht« d. h. trat in die Reihe der 
von ihnen beherrschten Länder ein. Vgl. Abbad. I, S. 67 
Z. 7 mit Dozy'a Anm. 191 ebendas. S. 108 u. 109, Bibl. 
arabo-sic. S. h)t Z. 11. 

S. "W Z. 3 ^^ , B. ^M\ , wie Add. et Corr. 

Z. 6 J.AA'jt, 1. mit B. J^i». 
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S. '\T Z. 15. B. Ä^^^ ohne Tasdld, wie Add. et Corr. 
S. lif Z. 22 i, 1. mitB. j^. 

S. liö Z. 14 ÄxiÄiCc, B. xJXo, wie Add. et Corr., parallel dem 
B^i^ Z. 13. 

Z. 16 vijL«, 1. mit B. e^Ljis, wie Z. 13. 

S. 111 Z. 14 ^J.^', B. J3?^, wie Add. et Corr. 

S. IIa Z. 2. B. ebenfalls ^Jö ^^Ia ; aber der Zusammenhang ver- 
langt (s. Add. et Corr.) (j)ö »SXa ^f*:a^*^ : »und sein Herr- 
schaftssitz (seine Residenz) war Fes « . 

[171] Z. 24 ^, B. correct ^\, Und so stets, wo unser 

Text gegen die orthographische Regel ^ hat. 

S. lii Z. 15 v^>, 1. mit B. JJlsi, wörtlich: »die Genüge und 

Stütze des Lobpreisest d. h. der Mann, ausser dem es keines 
andern bedarf, um durch Wohlthaten fortwährend Lob imd 
Dank in Uebung zu erhalten. 

Z. 18 1. mit B. 8^:Ac. 



S. V.. Z. 1 ^LLaJI^, B. ^UxSt^, die gewöhnliche Schreibart für 



^Lb;di3> in Add. et Corr. 



Z. 12 und 18. B. »^b und äJLmJ^Ü, wie Add. et Corr. 

^ o - 

Z, \b ilcJJt^ , 1. sicjjtty, noch Yon cXju Z. 8 abhängig. 



£ O ^ O. 



S. V.! Z. 4 /^«M, B. /^., wie Add. et Corr. 

Z. 5. Die Worte u^k JJ" ^ o'^v/^^ ^ •• ^^ ®^^^ ®^^ 

Halbvers. jLAA:wwwb Lil d. h. .LUä-m^L Lit, wie B. hat. 

Z. 7 xJ, 1. Äj, regiert von o-i'Ü. 

Z. 11 Li^^-t, B. Li^, die ältere erste Form für die von 

den Handschriften dargebotene vierte in Add. et Corr. 

Z. 14. B. ^^ t\«AS, wie Add. et Corr. 



S. v.r Z. 1 1 , 1 7 u. 24. B. o/i^ , xT^Ut und sJ^^y , wie Add. 
et Corr. 
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S. v.i* Z. 16. B. richtig ohne Interpunction nach ^^^x^^^^U. 

S. v.r Z. 1, 3, 19, 20 u. 24 bestätigt B. die Berichtigungen in 
Add. et Corr. 



> > 



- Z. 6 ^5C>, 1. mit B. Q^, Die Worte \^\yal\ ^i? sind die 
Erklärung von 8l3^'j U. 

- Z. 10 oUwö, 1. mitB. Lu: »als der um Hülfe bittende Send- 



bote aus Spanien zu uns gelangte und von unserer Seite für 
den heiligen Krieg einen Willensaufschwung hervorrief, der 
auf einen Ruf wie der seinige hörte« . 

[172] Z. 15 b\A3-(, 1. mit B. 8tX3-l oder «Je>! (s. Lane u. d. 

W. Je>!) : »der ungläubige Feind hatte schon sein (gewöhn- 
liches) Verfahren eingehalten«. 

Z. 23. *Ux<, 1. mit B. Ua^, mit verkürzbarem Alif. Nach 



* __ -»_r- 

dem Kämüs unter ^^ ist ^j^ Hafen, ^Lu^ Schmelzglas^ 
Email. Jener Form entsprechend ist ^^^ ursprünglich Mas- 
culinum, erst später auch Femininimi. 

S. v«f Z. 5 B^LXjtit, 1. s^cXftit. 

Z. 9 e^^ib , 1. mit B. ÄS^ii*. 

Z. 17 i^ji^j und p^j^^i 1- nait B. ^^^^t^^. und «-^yit: »sie^ 

kamen (durch die Auswanderung) weder an baarem Vermögen 
noch an Geräthschafben zu Schaden, und erlitten durch ihren^ 
Wegzug keine andere Widerwärtigkeit als die Entfernung- 
von dem ersten Fleck Erde, dessen Boden ihre Haut be- 
rührt hatte (d. h. ihrem Geburtsorte) «. 

Z. 22 UJ^ cXi, 1. mit B. UÜ ^cJi, 

Z. 23. B. ÄAO^!^, wie Add. et Corr. 

S. v.ö Z. 1 ^^yi^) !• mit B. ^Js^> 

Z. 12 rsJs^^y I. «cXäx« 

— — Z. 14 jM3Äj^y B. js[xQx:i^y durch Verwechselung von ^jo und 
Jd statt jiL^\>, wie Add. et Corr. Dieses Wort bedeutet 



o _ 
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sich wechselseitig helfen, unterstützen, q^Iju; s^ 
Gottwaldts Hamza Ispahani S. f* yorl. Z., JuynhoÜB Lex. 

geogr. I, S. 1 Z. 2, Amari^ Bibl. arabo-sic. S. i*'vv Z. 17. 

* 
S. v«1 Z. 12 u. 15. B. UämJL>I^ und aJ^^, wie Add. et Corr. 

S. v.v Z. 1 UftL>, 1. mit B. Lfti3»: »und (Gott) gebe seinen edeln 
Vorfahren würdige Abkömmlinge nach ihm (nach seinem 
Ableben) «r . 

Z. 2 ciUU:, 1. mit B. dJU;, parallel dem jjij. 

Z. 17 Q^l und iüi;! (das zweite), 1. mit B. q^I und iüiöt. 

[173] Z. 19 iUj- Ijj^-u-, B. j lülj^-, wie Add. et Corr. 

S. v.A Z. 2 >o^^^ 1. mit B. Xr>^«ttt antithetisch -parallel dem 

Z. 3 J^i, 1. mitB. jj. 

S. v.i Z. 14 jjG>5Uj\>, 1. mit B. j^^^Ujj. 
S. vU Z. 1 ist mit B. ^ vor \X^\^ zu tilgen. 

Z. 4 u. 19 e^bLä, 1. mit B. ÄS:i5. 

Z. 20 j.]yit , 1. mit B. ^\2. 

S. vtl Z. 10. B. JuvA>, wie die Handschriften. Ueberhaupt hat 
B. diese von lexikalischen Eäthseln starrende Seite ganz wie 
unsere Ausgabe, nur mit folgenden Ausnahmen: Z. 1 

XxiUi^ äTl» statt xoUS; Z. 5 oUä^J^ wie Sc. in Anm. a; 
Z. 9 v-aPJüI jA/>UIt^ statt ^^3 jx^Lp^; Z. 14 u. 15 JüLOj st. 

XJUAJ (s. Z>ozy, Glossaire, S. 65 Z. 1 flg.); Z. 21 Uit richtig^ 
statt v^i; 1. Z. 2^; st. ^y Zu v3>*^! Z. 6. — jedenfalls 
das türk. ,jj^>^, Baumwolle — , ist als andere Lesart o^^^t 

bemerkt; zu oU^ Z. 11 vermuthet der Herausgeber: ^jj 



oT^. 



S. vtl* Z. 13 ^ , B. wie Sc. ^ ^ nach dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche ; vgl. S. vtl** Z. 6. 
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S. vir Z. 24 Lixst, 1. mit B. Uuäf , Akbugä (Weisser Stier). Vor 
diesem türkischen Namen hat B. noch J<4^\ j wie La. 

S. vtl** Z. 1 Cj>^ j d. h. \[Sj>^ , oder L^^ , was B. durch llp^ ausdrückt. 

Z 3. J.i>Ou, 1. mit B. Jo^.. 

Z. 7 I^äJu , B. correct ^^äX» (^'-Xj) . I^-«»*^ , s. Add. et 

Corr. B. lässt das Wort aus. 

Z. 10 f^y B. correct ^i^, ohne Tasdid. ,ßfJ^, 1. mit B. 

^J^] s. Quatremere, Hist. des Sultans Mamlouks, I, 1, 
S. 142, Anm. 15. Daher die Alliteration Bibl. arabo-sicula 






S. M Z. 13 u. 14: H.UJi ^ wUi er (5^ J^ er» »aller- 

[174] hand Galeren, zu deren Geschäft es gehört, hier- und 
dorthin Eaubzüge zu machen (c 

Z. 13 L^Lo, B. j*^Lö, wie Add. et Corr. 

S. vif Z. 1, 16, 18 u. 24 bestätigt B. die Berichtigungen in Add. 
et Corr. 



Z. 16 ^^, 1. mit B. ^yo, Sinnparallele zu *Lot und sJiA-^ , 

entsprechend dem koranischen Bilde : Handelsgeschäfte mit 
Gott machen. 
S. vtö Z. 1, 9 u. 23 B. wie Add. et Corr. 

-* Z. 4 1. mitB. Äü (3^«^% mit Zurückbeziehung des Suffixums 

aUX C^^,AMWQ (mAiA 



Z. 5 1. mit B. v^AfiUaÄj, auf 5L>, bezüglich. 

Z. 9 ö\\^^ 1. mitB. ot3^: »und den Schlaf verscheucht hat ff. 

Z. 23. B. v,:;aaa^'^ im Femininum, übereinstinmiend mit 

^j*^i in Add. et Corr. 

S. vll Z. 7. B. wie Add. et Corr. ; aber die Worte 

j>^. •>! cjKaUu 3t <äU*«|>J öi^^yj^ ^3 J,t LS^^ er «^ ^^ 
richtig als Vers, mit ^y^^ 'der (dir} Mitleid bezeigt«, statt 
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S. vll Z. 10 XiUÄj, 1. mit B. juLJ-3, Plur. von j.L, 

Z. 13. B. lL^^x-^, wie Add. et Corr. 

Z. 14 u. 15. B. interpungirt nach QjLisit nnd reimt darauf 

qÖ^j^I, verkürzt aus ^öi-:^t,.Pl. PI. von 3"lät. Die un- 

richtige Interpunction nach «LI hat B. nicht , sondern reimt 

auf j.ÜäU^il erst ^\^\ Z. 16. — x»^, 1. mit B. *i'^r 

paronomastischer Gegensatz zu '^f*"^' »und der Jammer 
des Islam ist um viele Male grösser geworden, als seine 
Freude war zu der Zeit, da« u. s. w. 

[175] Z. 21. Statt J^Lo ^ (s. Add. et Corr.) hat B. ^ 

JuLo, bestätigt durch den Beim auf AjL JJI? Z. 22. 

S. vtv Z. 5, 7, 15 u. 21 B. wie Add. et Corr., wo statt 1. 2 zu lesen 
ist 1. 3. 



O -' - _ o > 



■ Z. 8 »L:^, 1. mit B. »L^, (nicht »L^, wie bei Arnold, 
Chrestom. arab. S. 104 Z. 7 u. S. 109 Z. 3; s. dagegen 
Wriffhfs Ihn öubair S. öl 1. Z.): »und dem magern Ueber- 
reste der von ihm bezogenen Steuern« . 

• Z. 9. Der von B. in einer besondem Zeile gegebene Vers 

ist von Ju: ^^ (^^^ß, Jäküt, H, S. |*Af Z. 19. 
Z. 11 ^aX«^, auchB., möglicherweise: »der unzugängliche 
Wohnort des Uhu«; aber der ParalleHsmus mit Ji5>. {la^t} 



s«»«» > 



fährt vielmehr auf «;C4Xc: » der Ort wo der Uhu sich's wohl 
sein lässt«. 

Z. 16 jl^, 1. mitB. ;!>>t: »aber jenes Schreien nach Hülfe 

setzte kein Milchkamel in Bewegung«. 

S. vIa Z. 6 1. mit B. iU^^Liu^ und '^^^jhL] ausserdem fordert der 
Zusammenhang U statt des auch in B. stehenden U^: »imd 

es ist kein Zweifel , dass sie (die andern christUchen Reiche) 
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ihm (dem Könige von CastiKen) zustinmiend antworten 
werden, um seinen Grimm von ihrem Halse abzuwenden und 
das bei Atrirah Vorgefallene, ihre Brust Beklemmende und 
den grössten Theil von ihnen Betrübende (den Muhamme- 
danem) zurückzuzahlen«. Die Stelle bezieht sich jedenfalls 
auf eine den Christen "wn muhammedanischer Seite beige- 
brachte Schlappe ; aber ich kenne weder die genannte Oert- 
lichkeit, noch das betreffende Ereigniss.*) 

S. vIa Z. 7 u. 16 B. wie Add. et Corr., nur dass er statt ^yü^ 
J.A*i bloss J^^ hat; vgl. Freytag^B Arabb. prow. 11, S. 258, 

Nr. 41. 

Z. 19 j»^!;»>) L mitB. ^^^^y 

{176] S. vli Z. 2 xjU> vj, B. iüLsi, um, wie es scheint, ^yL^S 
wenigstens regelmässig zu construiren. Aber der Sinn ver- 
langt, mit Beibehaltung von ^j, die in Add. et Corr. ange- 
gebene Umstellung des ^^jt^i in pj r^^ 

Z. 7. B. (5j->j wie Add. et Corr. 

Z. 17. Statt des ersten ^y*^ hat B., wie der Koran 

selbst, ^. 

S. v^ Z. 1, 2, 5, 11 u. 15 B. wie Add. et Corr. 



^ O £ 



S. vH Z. 2 ^^ÄAO^i, 1. mit B. ^^^yi. Andere Beispiele der Ver- 
wechslung von Läao und \aüd s. 1. S. ^.v 1. Z., 11, S. dt\ Z. 17, 
Harlrl, 1. Ausg., S. ^>^>^ 7a, 1 des Commentars zur 31. 
Ma^äme, Dieiericfs Mutanabbi S. |1v Z. 3. 

Z. 10. B. hat ebenfalls l^^y^ mit Beziehung des Suf- 

fixums auf ^.Uüt, aber ohne Interpunction nach dem- 
selben; s. Add. et Corr. 

Z. 14 liOtXfit, 1. mit B. üJu:!, im Rückblick auf die erste 

Sendung Z. 12. — B. l3 jUiJC^l^, wie Add. et Corr. 

Z. 15 u. 16. Statt Ju^ imd ^^j^X-wJ hat B. besser Juia^' 

und ^^j^1a*öj> , dann statt c^iü^ richtig ^^sü^ , so dass die drei 



*) Beide von Dozy nachgewiesen in Lettre S. 230 Z. 3 flg. 
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auf äf reimenden Bedeglieder , einander coordinirt, die 'isuo 
Yon ^üv>Lp bilden : »ein Waffenstillstand, durch welchen die 
zur Vernichtung bereit gestellten (d. h. bei Fortsetzung 
des Krieges mit sicherer Vernichtung bedrohten) Feld- imd 
Gartenfrüchte eingebracht werden können, der femer diese 
dem moslemischen Lande wehthuende Aufregung beschwich- 
tigen und die zur weitem Verfolgung der gegenwärtigen 
schwachen Hofihungsreste nöthige Freizeit gewähren wird«. 

S. vH Z. 20. B. bestätigt das ^jsl^\*, in Add. et Corr. indirect 
durch sein i^^y^\y 

Z. 21 »jjuJ^^, B. öjäJüI, wie Sc: »die Volkserhebung in 

Folge allgemeinen Aufgebotes gegen den Feind «, das hier 
speciell passende Wort.^) 

j;i77] S. vi*i* Z. 7 und 20 B. wie Add. et Corr. 

Z. 15 »i>-*j, B. wL>o, d. h. vi>o als Object von Juaiu: »der 

in Angelegenheiten der Religion nützliche Belehrung zu ver- 
breiten trachtet«. Nach der Textiesart : »der in der Religion 
den rechten Weg einhält, indem er nützliche Belehrung 
verbreitet«. 

S. vi*!** Z. 5 u. 24 B. wie Add. et Corr. 

S. vrf Z. 2, 10 u. 15 B. wie Add. et Corr. Zu Ulo »L> xT^ 
vgl. S. vi*v Z. 10. 

Z. 7 1. mit B. XaäLäJI ^ Joc^j. 

-^ Z. 14 1. mit B. ^IjC3 und j^o^ als Object: »(Gefühle und 

Wünsche) zu deren vollkommener Darstellung die Sprache 
nicht ausreicht und deren ganzen Inhalt in Worte zu fassen 
sie nicht einmal versucht«. 

Z. 19 ÄjpUj U Isyiö, 1. mit B. ä^* U 5^*: »in er- 
wartungsvollem Ausschauen nach dem , was die göttlichen 
Beschlüsse euch noch zutheilen werden«. 



i) Vielleicht hat der Herausgeber von B. der Lesart S^ÄiJt , wie ich, 

die Bedeutung von J-^Ä^^ |»L*i' yt?^^ (s. Supplement, II, 700», 7 flg.) bei- 
gelegt; aber Dozy, Lettre S. 231 u. 232, rechtfertigt die Textlesart. 
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S. vl»ö Z. 2, 4, 1 0, 23 u. 25 B. wie Add. et Corr. 

Z. 7 ist die Interplinction nach L^ mit B. zu tilgen. Im 

Oft,, 

Anfange dieser Zeile hat B. LUiLCd statt des harten Asyn- 
detons UJiLj. 
S. vH Z. 9 u. 17 B. wie Add. et Corr. 

Z. 13 »JLju^, 1. mit B. «uXjJj. Vgl. S vfl*» Z. 12. 

Z. 19 äj^Uj, 1. mit B. ä-j^Uj. 

S. vfv Z. 1, 15 (L>LL- und ^^3;) u. 17 B. wie Add. et Corr. 

Z. 3. Die Interpunction nach «XuLäJ! ist mit B. zu tilgen^ 

da der Prosareim nicht zwischen zwei durch ^ in demselben 
Casus verbundene und einen GesammtbegriflF bildende Nomina 
fallen kann. 

Z. 13. B. \\yjuo oder IlXjuö, als Inf. absol. zu c>JLc. Aber 

die Textlesart; IlXjlao^ oder tiAdua^, entspricht besser dem 

[178] Reimworte ijl^ oder (jdi^: »bis die Wipfeläste 
seiner Beligion auf einem Gipfelpunkte standen«. 



« o^ 



Z. 14. S. Add. et Corr. *(cl>J{^ noch von Jou abhängig*. 

Ebenso S. v^* Z. 18, S. vl^'o Z. 1, S. v^v Z. 4, S. vH Z. 21. 

Z. 15. Auch B. j^XJU:^; nicht nach Add. et Corr. in aJOUx^, 

zu verwandeln, sondern aXJLd^ zu lesen: »und er mache eure 
Fahne siegreich«; vgl. S. v^i Z. 14. Die drei Eigenschafts- 

Wörter «-U-^, ij-*^^^ ^iid vX^^ stellen zugleich die Beinamen, 
von drei bekannten abbasidischen Chalifen dar , worauf die 
unmittelbar vorhergehenden Worte hinweisen. 

S. vl»A Z. 2, 3, 8, 10 (o^), 18u. 21 B. wie Add. et Corr. Zu der 

gewöhnlichen Verbindung von Jl5 und jji mit j^L als Sub- 
ject imd Object s. Ibn öubair S. Hi Z. 14 u. 15, Sahrastänt 
S. I^A Z. 4, Abulmahäsin, I, S. Iff Z. 12 mit 11, pars post* 
S. 32 Z. 8. 



VI^. Veher Textverhesserungen in Al-MalfJfarVs Geschichtswerke. 437 

S. vl*A Z. 5 %s>y 1. gegen Add. et Corr. mit B. iLj>, als Bild der 
iinerschtitterlicilen Festigkeit; s. das Ende der Zeile. 

Z. 10 Aj^c, 1. mit B. iüjc. 

Z. 11 -ftÄ^wM^ auch inB., also j^i, Fuss, als Masculinum ge- 

braucht. Der türk. Kämüs sagt: »-lAi, der Fuss, in der Be- 
deutung von ^p ist Femininimi. Dass 6auhar! mit An- 
Wendung des Masculingeschlechtes j»!t\5^J Jo!» sagt, ist ein 
Versehen ; das Richtige ist ^OSi\ »«A^l^ mit ». Jedoch be- 

merkt der Commentator, man könne das Wort auch als 
Masculinum gebrauchen, indem man es auf den Begriff von 
^^Aiac, Körpertheil (Mascul.), zurückführe «r. 

Z. 13. B. bestätigt die Textlesart ^L^o-. 



Z. 14. B. statt ^cXaoJl besser ^^uXAoit. . 

Z. 23. Mit den in Add. et Corr. angegebenen und von B. 

(s. nachher) im Wesentlichen bestätigten Veränderungen 
[179] verstehe ich die Stelle so: »0 des (unseligen) Wahr- 
sagers, dem die Zunge der Wirklichkeit, da er sie zum 
Sprechen nöthigte, so scharfe Antwort gab, den das Meer, 
da er es zu Hülfe nahm, im Stiche liess, und den das 
Geschick, da er mit ihm rang, zu Boden warf, nachdem es 
ihm ernstlich zugesetzt hatte «r. Statt iJjL5?hat B. ^üJcs?, 

statt aIcK:> U 2ÜJl^ derselbe ftIcK:> U aIJl:!?, das erste und 
das dritte Wort ganz gleich. 

S. vH Z. 2 XAAoi, 1. mitB. xa^. — J^Läj, B. J,!«^^, ist und bleibt 

widersinnig. Das vermuthete yl^») (s. Add. et Corr.) fasse 
ich als Subject des Gegensatzes zu dem eben erzählten 
Schicksale des Praetendenten : »An seiner ganzen Botte aber, 
bestehend aus Ungläubigen, Verehrern des Wassers (des 
Taufwassers, d. h. Christen) imd Genossen des Feuers 
(rebellischen Muhammedanem), übten die Spitzen der Lanzen 

Fleischer, Kleinere Schriften. U. 29 
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und die Schneiden der Sclilaclitschwerter volle Gewalt- 
herrschaft cc^) 
S. vM Z. 3, 9, 11 u. 24 B. wie Add. et Corr. 

S.vl*'. Z. 1, 11 u. 24 B. wie Add. et Corr. 

Z. 7. Statt 3! vor xjLc^' hat B. 3, entsprechend dem ^ vor 

A> Z. 6; denn vermöge der Figur ylxJüt^ v^äU! bezieht sich 



iu.jLc^' »seine Geschwader« auf *^^i jkai, und xjLx^ » seine 
Regierungsbeamten« auf il uj^t ^^> zurück. 

Z. 8. Statt k^^ajsA (s. Add. et Corr.) 1. mit B. v^>^, dem 

Sinne nach mit ^^äj^I S. vt**l Z. 4 übereinstimmend. 

S. vM Z. 1, 4, 7 u. 21 B. wie Add. et Corr. 

Z. 3 ö^LfÄJL , 1. mit B. ö^LävwJLi. 

* 1* ' ' 

• 

Z. 6. Die Interpunction nach LgJU^ mit B. zu tilgen. 

Z. 12 hat B. *üLJL> \jac. wie Add. et Corr., statt v-jL/iJi ^yass^ 

aber <^LAJi q-^. 

[180] S. v^f Z. 9 (yi), 20 (o^) u. 25 B. wie Add. et Corr. 

Z. 10. Auch B. hat ;UäU; aber unzweifelhaft richtig ist 

.tybJU aus G. (s. Add. et Corr.): » und Leuten, die es gelüstete, 
Raubzüge (auf christliches Gebiet) zu machen, eilten wir 
unsere Missbilligung zu erklären«. So wie hier mit J ist 
n^ auch Abulmahäsin, II, S. !r 1. Z. construirt. 

• Z. 16 li, 1. mit B. Lo, sächliches Object von Lu^i. 



S. vl*f Z. 7. Die Interpunction nach lUs>\ mit B. zu tilgen. — 
?5v(^, 1. mitB. 8ji^>; vgl. Z. 21. 

^) (i>Lw ist, wie Dozy Lettre S. 231 Z. 8 flg. nachweist, eine andere 
Form von (^^j^, Galere, womit mein yLw von selbst wegfallt. Auch 

deine Erklärung von ^Lüi ^LJ^ij ^Ut ^\0>^, mit Beziehung beider auf 

» chr6tiens, serviteurs de Teau» c'est-a-dire des matelots, et qni lan^aient le 

naphte [le feu grec) sur les vaisseaux ennemis« scheint mir jetzt vorzu- 
ziehen. 
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S. vl*f Z. 9 hatB. ebenfalls jj! vor qUc, aber Z. 10 richtig zwei- 
mal 3j! , wie Add. et Corr. 

Z. 14. B. j*,y*J,\ , wie Add. et Corr. 

Z. 24 u. 25 sind die Worte ^1^^'^ o!r^^'^ hesser mit B. 

umzustellen. 

S. v^ö Z. 1 s-U^^ und i^tjLÄ! sind, als von 1^1^ S. v^f 1. Z. ab- 
hängend , im Accusativ zu lesen , wenn man nicht von dieser 
syntaktischen Abhängigkeit absehen imd die ganze Stelle 
als iubC:>, d. h. formell genaue Wiedergabe der betreffenden 
Koranstelle (s. Add. et Corr.), behandeln will. 

Z. 2 ^LcJÜ! , 1. mit B. ^UxJt. 

Z. 5 u. 6, 6 u. 20 B. wie Add. et Corr. 

Z. 18. Die Interpunction nach ä^\Xz> mitB. zu tilgen. 

Z. 24. B. ebenfalls sinnwidrig L^aÄi^. Mit dem in Add. 

et Corr. vermutheten L^i^ bedeutet die Stelle: »Wir sind 
ganz besonders zu diesem Glückwunsche verpflichtet, weil 
das Glückwünschen {xJ>^\) Sitte der Liebe und Brauch der 
Freundschaft ist « . 

S. vH Z. 9 ^ ji^ , d. h. ^^\^ , wie B. hat. 

Z. 10. S. Add. et Corr. B. äa:5tJLc. Uebrigens ist die 

Schreibart des Textes mit i zur Bezeichnimg des ä vor 
Hamzah eine in Koranen mit kufischer Schrift gewöhnliche 
Erscheinung, die sich auch S. vl^'v Z. 16 wiederholt, wo B. 

statt ii*^Lf\Lfi^ regelmässig s^^^U^^ hat. 

t 

S. vi^'v Z. 4, 5 und 17 B. wie Add. et Corr. 
[181] Z. 14 1. mit B. ^yÄJ\ tJ^ j*ic>i Jö. 

Z. 16 1. statt jCftU mit B. jiö^j Gegensatz zu j»^-*.^! im An- 
fange der Zeile. »^]^ Jh^ d. h. ß^\ Jb(^. 

Z. 19. Mit Zurücknahme des in Add. et Corr. Gesagten 

lese ich jetzt »U bj^: »imd den Praemissen unserer Freund- 



schaft für ihn tritt nichts Contradictorisches entgegen«. 

29* 
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S. vt*'v *Z. 21 1. statt o]yM^ mit B. ol^, als Subject von \Jl^,: 
)) und die Schwärze der Dinte lässt den hellen Glanz (eigent- 
lich: die weissglänzenden Fa9aden der Lichtfülle) unsere» 
geziemenden Vertrauens auf ihn durchscheinen « . Mit oSy^ 

wäre nur v-ä-äö möglich : » Die Lichtfülle unseres geziemenden 
Vertrauens auf ihn bewirkt, dass die Schwärze der Dinte 
ihren (der Lichtfülle) hellen Glanz durchscheinen lässt«. 

Z. 22 L mit B. kfy st. '»Sjj^j und «y>-3^ st. y>^ : »wie er 

(Gott) den Segen Eurer edelsinnigen Regienmg den Wohn- 
sitzen des Islam und der ganzen gegenwärtigen Zeit (wört- 
lich: den Antlitzen der Nächte und der Tage) wieder zu- 
gewandt hat, nachdem dieselbe sich etwas abseits geneigt 

hatte«. Das in den Add. et Corr. vorgeschlagene Ja^j^ 
führt den Satz mit vollkommenem Sinn- und Form-Par- 
allelismus weiter fort: »und (wie Gott) die sich an dieselbe 
(Regierung) knüpfenden Hoflhungen wieder voll ausgebreitet 
hat, nachdem sie einige Beschränkung erlitten (eig. verspürt) 
hatten«. Behält man die auch von B. dargebotene Feminin- 
form bei, so muss man die Regierung selbst zum Subject 

machen, oder im Passivum L^Lo! vi>^L**o^ lesen. 

S. vI*'a Z. 7 _;ic und ^yüait , 1. mit B. -,^i : »ein Niederlassungs- 
ort von Barbaren«, und mit demselben q^lM, wodurch die 
Determination von ^^^U3>i^ (s. Add. et Corr.) wegfallt, da nun 
auch das ihm coordinirte 1^^3-1 indeterminirt bleibt. 



w « 



[182] Z. 16. B. ^i\^, wie Add. et Corr. 

Z. 20 1. mit B. vc>^JLäjcs (vgl. die Anm. zu S. vl»f Z. 19): 

» demzufolge schauten die Seelen der Moslemen erwartungs- 
voll nach dem aus , was sie von der Güte Gottes wünschten 
und hofften«. 

Z. 23 IcX^Lo , grammatisch correct nach L. J^i-H«. 



S. vH Z. 1 si^b^, B. viiJb^, wie Add. et Corr. 
Z. 5 -^b, d. h. -^ü', wie B. hat 
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S. vH Z. 8 1. mit B. ^oJLS J^ Oüu: »und (Gott) möge Euch nach 

Erreichung des fernsten Lebenszieles und nach Wieder- 
befestigung der wahren Keligion zu den (von Euch ge- 
nossenen) Freuden des irdischen Lebens die ewigen Freuden 
dazugeben«. 

S. vf* Z. 4, 14 und 23 B. wie Add. et Corr. 

Z. 4 lässt B. das den Sinn schwächende ^y» vor ^.aJ! Jwsas 

weg. 

S. vf I Z. 6, 7, 9 u. 14 B. wie Add. et Corr. 

Z. 11 i:Ui;, 1. mit B. \j1 [Jl). 

— ^ Z. 1 2 AnXaä^ , 1. mit B. ^^aj q^. 

S. vft* Z. 2 JOß, B. ^^, von (>3^JL5> abhängig, statt des gewöhn- 
lichen Q^. 

' Z. 18 u. 21. B. wie Add. et Corr. 

Z. 21 iJüß und b», 1. mit B. tXäc und v:>^ als Subjecte von 



v^^ftLci^t und ö^. 
S. vfl*» Z. 10 ^^1, 1. mit B. ^t. 

Z. 12 u. 13 B. wie Add. et Corr. 

Z. 19. Die Interpunction nach Jl5 mit B. zu tilgen. 

Z. 22 1. mit B. ^t statt ^ vor J.-s.iü. 

S. ^ff Z. 6, 16 u. 20 B. wie Add. et Corr. 



Z. 17 (^^U^, 1. mit B. ^J5y>3, parallel dem vorhergehenden 



[183] S. vfö Z. 10. S. Add. et Corr. (jd^ wird nicht nur, wie 
S. vöf Z. 1 5, mit v-j , sondern auch , wie hier und I , S. \^ 
Z. 13, mit ^ des Geborenen construirt: »die Nacht und 
der Tag gebaren seinen schlechten Enderfolg« d. h. die Zeit 
fiihrte das endliche Fehlschlagen aller seiner Hoffnungen 
herbei. Die letztere Construction geht davon aus , dass der 
geöffiiete Gebärmund sich von der Leibesfrucht hinwegzieht 
und sie dadurch zu Tage fördert. Ganz ausgeführt ist das 
Bild von der Gebärenden Jä^üt, I, S. I.l» Z. 20: 
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.s. 



»Das Verhängniss gebar ihm einen Tag, dessen Zeit ge- 
kommen war, wie es ja für jede Schwangere ein Schwanger- 
schaftsende giebtcc. 

Z. 21 u. 23. B. wie Add. et Corr. ^y^S ist allein richtig: 

»Wenn ihr mit sorglicher Theilnahme nach den Zuständen 
dieser Gegend und der Moslemen darin ausschaut (f . 

S. vfv Z. 3, 4, 10, 14 u. 16 B. wie Add. et Corr. 

Z. 7. B. ebenfalls äAJ! q-», aber der Sinn verlangt iJÜi ^c: 

»von Gott abgewandt«. 

— — Z. 9 s\ö\ ^, 1. mit B. s\ö\ ^\ »Wenn die über oder für 
Jemand getroffene Vorherbestimmung Gottes , dass er seine 
Pflicht erfüllen imd seine ganze Kraft daran setzen soll, zur 
Ausführung kommt«. 

Z. 11. B. ebenfalls öy^-yS^'^ aber ich lese mit uneigent- 

lieber Genetivanziehung c>y:>yi\ : » (das Märtyrerthum) wel- 
ches das immerseiende (ewige) Leben einbringt«. 

S. vfA Z. 13. Auch B. lässt fsXi^ weg; s. Add. et Corr. 

Z. 15 u. 16. B. mit richtiger Setzung des Hamzah »i^lyüU 

und '-isS^V 

Z. 24. Dozy, Lettre S. 232 Z. 6 u. 7, zieht mit Unrecht die 

erleichternde Lesart in B. der Textlesart vor. ^yss.\ be- 

deutet hier ^ Jac (s. Kämüs und Lane) , wie S. vöI* Z. 1 1 in 

S. vfi Z. 21 äILc, B. JU, wie Add. et Corr. 

f. 
S. völ Z. 9 Lo c ^( , B. Lo c ^i Lo , als Verwundrungsverbum. 

Z. 16 ^v>t, B. correct ^c>\. 

Z. 17 »JjL^, B. richtig xl^b>; s. Anm. /. 

[184] Z. 20 j^ iJ, B. Ju^. Mit Zurücknahme der Ver- 

muthimg in Add. et Corr. erkläre ich die Textlesart jetzt so . 
»Darum (wegen ihrer edeln Herkunft), und zugleich wegen 
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ihrer Schönheit , habe ich sie mir zur Fortpflanzung meines 
Geschlechtes auserkoren « . 
S. vö\* Z. 5. B. ebenfalls ^^sÄj », aber der Parallelismus mit 

«Jülo verlangt -^=>^Xc^, wemgstens jAicXJ^ oder »y cXJj. — 

Von dem in Add. et Corr. empfohlenen LlJüI aus Anm. a bin 

ich wieder abgekommen, weil J^^^ Denominativum von 

lL^ , eig. an oder auf den Eand von etwas kommen, nicht nur 
mit ^ , sondern in der allgemeinen Bedeutung von Ij^ und 



^ »^ 



«,y , wie diese, auch mit ^^ construirt wird (vgl. S. vöI** Z. 8) , 
daher wohl auch, wie ljv> (Ihn al-Atlr, IX, S. 00 drittl. Z.) und 

v^y , unmittelbar den Accusativ zu sich nehmen kann. In- 

direct spricht dafür das offenbar leichter aus LL^t als aus 
Ua^I verderbte Uaä;:^? in Anm. a. Demnach wäre der Sinn 
der ganzen Stelle: »Durch Darlegung dieses unseligen 
Ereignisses sind wir nun (in unserer Geschichtserzählung) 
bei den gewaltigen, das nahe Bevorstehen des Wegzuges 
(der Moslemen aus Spanien) ankündigenden Schicksals- 
schlägen angekommen, deren Eintritt unsere Ahnen nach 
alten von ihren Vorfahren überkommenen Sagen schon 
längst besorgt haben«. Z. 7 B. »yjt, wie Add. et Corr. 

- Z. 12 Ju^l, 1. J^t; denn JJ^t, wie auch B. hat, müsste 



wenigstens noch j.%.^-JLc zu sich nehmen, wogegen ^\ auch 
absolut steht; s. oben S. 236 Z. 7—10 zu I, S. 1*1. Z. 3. 

- Z. 16 ^»^ u. Z. 18 (^t, 1. mit B. ^^^ und (jiJt: »die 

ihren Damm durchbrechende Wasserfluth«, bildlich für das 
über sie hereinbrechende Verderben. 

- Z. 17 1. ^xjouül o^ö-c: »verwunderliche Erscheinimgen, die 
über alle Vorberechnung hinausgegangen sind und [185] 
mittelbar den Verfall (der arabischen Macht in Spanien) an- 
gekündigt haben« . Weniger ansprechend ist die Lesart von 
B. und L. Anm. /, JwJL*:c1j : »und (uns) der Schwächung bloss- 
gestellt oder ausgesetzt haben«. 
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S. s/dt Z. 23 u. 24. B. interpungirt wie Add. et Corr. 

S. s,df Z. 24 *Mi, 1. mit B. iUs, parallel dem iCalü vorl. Z. 

S. vöf Z. 1 s!ju3, 1. IAaö. Statt jPrey^(7^'s 5iJoo (auch in rfe Scun/s 

Hariri, 1. Ausg., S. f II 1. Z. des Comment.) ist iJu? zu 
schreiben. 

Z. 7 i^v3 JUfi, B. »JLß, wie in Anm. c. 



- Z. 10 *.^^^j B. besser ^.^6 wegen Wechsel des Subjects. 



S. vöö Z. 2 JcJi , 1. ,^1 ; s, oben die Anm. zu II, S. öaI** Z. 7, 
und Jäküt, I, S. vfv Z. 15 flg. i) 
Z. 11. B. Äx^y. und S. völ Z. 8 xmm^, richtig ohne Tasdld, 



wie Add. et Corr. 

S. völ Z. 4 L*aü, allein zulässig, gegen das auch von B. darge- 
botene L*sai der Handschriften Ma^kari's (s. Anm. b) , das Ider 
schon wegen des so nahen U^ÄJJt Z. 8 unstatthaft ist. 

Z. 7. Der auf einem Missverständniss beruhende Aende- 

rungsvorschlag in Add. et Corr. ist zu streichen. 

Z. 11. B. Lp3^, wie Add. et Corr. L^ bezieht sich auf 

oLx)L»it (^^l^t Z. 10: »Und so giebt es jetzt christliche 
Klöster, die vor jenen feindKchen Einfallen moslemische 
Frauenwohnungen, und christliche Bärchen, die vor den- 
selben moslemische Gazellenlager (Aufenthaltsorte schöner 
Weiber und Mädchen) waren«. 

Z. 12. B. LPfUof, wie Add. et Corr. S. die Anm. zu S. oa»* 



Z. 1 6 oben S. 393 Z. 5 und 3 v. u. 

S. vov Z. 9 v^A-Ä/, B. v^jai^, an und für sich zu JJib gut passend; 
aber der gewöhnliche Sinnesgegensatz zwischen [186] v^ 



1) Lettre S. 232 Z. 17 flg. weist mir hier einen »schweren Irrthum« 
nach, vor welchem mich Herr Dugat durch Verweisung auf Dozy's Ilecherches, 
1. 1., p. 358, in Anm. e »vergebens zu bewahren gesucht habe.« Ich bereue 
diese Unterlassungs- und Begehungssünde, mit vollkommener Anerkennung 

des richtigen JJul\. 
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und U^ spricht entschieden für de Slane^s Lesart, gegen Add. 
et Corr. 

S. vov Z. 13. B. bestätigt die Lesarten L^^b»^! und L^A^afi^.». 



S. vöA Z. l j^^y», 1. mit B. j^^jj» d. h. ^^y' »was die Glücks- 
sterne ihm zuführen « . 

Z. 6 u. 12. B. ,^^1^ und (j^^yit und L*^, wie Add. et Corr. 

Z. 11. B. richtig ebenfalls Lwc^, deutlicher Gegensatz zu 

f^\^ : )) Und er hat weder auf einer Ebene noch auf einem Ge- 
birge einen unabhängigen Araberstamm übrig gelassen , der, 
wenn man ihm richtige Treue hält, seinerseits das Gegentheil 
zu thun wagte « . 



Z. 13. Statt äjOj, Einheitsnomen von äJü, hatB. das näher 

liegende Kili (vgl. S. wl Z. 12, S. vir Z. 11), von einem 
edeln Stammbaume oder Geschlechte, wie in Zamahsari's 
Goldenen Halsbändern; s. meine Uebersetzung davon S. 62 
Z. 1 m. Anm. 23. Der Sinn: »Er leitet sein Geschlecht von 
Engeln ab, aber zugleich von Königen, durch einen Stamm- 
baum, der dem Ruhme seine Pflanzung durch Früchte ge- 
lohnt hat«. Der Stammbaum des Königs wird dargestellt 
als von dem personificirten Ruhme gepflanzt und dessen Er- 
wartungen durch seine Früchte entsprechend. 

S. völ Z. 2. De Slane bezieht in seiner Uebersetzung (Hist. des 
Berberes, II, S. 311 Z. 1 u. 2) das Suffixum in LfS auf 
Spanien (»ä ce pays«) statt auf die dem Könige vor- 
geschlagene Unternehmung: »Du bist der Mann dazu, als 
(zu) etwas Grossem «t. S. oben S. 251 Z. 10 flg. 

Z. 7 u. 8. Auch B. bestätigt das »^^jm^ und bLx»!: des Textes. 

De Slane^s Vermuthung (Anm. e) verkennt die syntaktischen 
Verhältnisse des Verses. Zu Add. et Corr.: »sloJl *.m«^>, 
er hat die Krankheit weggeschnitten, d.h. durch 
Entfernung ihrer Ursache gründlich geheilt, ausgerottet; vgl. 

S. viv Z. 10. Im folgenden Verse regiert ^xji als Object die 

Accusative nach dem sich an das Subject jenes Imperativs 
knüpfenden Umstandssätze : »Erfülle, [187] im gedeihlichen 
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Genüsse des göttlichen Beistands, die ganze Ausdehnung von 
Spanien mit Rossen« u. s. w. 

Z. 10. 12, 13 u. 18 B. wie Add. et Corr. 

S. vll Z. 10. S. Add. et Corr.: »Die beiden von den Original- 
Wörterbüchern anerkannten Formen sind ^i^^ und J^'i^P«. 

Z. 13 tUot, 1. mit B. Uji ohne Hamzah, als Dual von ^\^ 

und L^ ^^LoAjt t.A2js?. 

Z. 17 (j^jtyi, 1. u^rty^ B. jj'-woy!; s. die Anm. zull, S. MI 

Z. 4 oben S. 324 Z. 11—13. 

Z. 21 u. 22. B. wie Add. et Corr. 



S. vll* Z. 20 o^^Jt, 1. ^o^!. 

S. vll** Z. 5 -«^, B. »i-^x , wie Add. et Corr. Z. 4 lässt B. y/^ aus. 

Z. 7. S. Add. et Corr. »Man sagt v-il-*-^' er ^>^^ J^^y 

er ist durch die Thüre in das Haus hineingekommen; sollte 
man daher nicht auch von einem Feinde, der durch thätige 
Vermittlung oder passive Zulassung jemandes in eine Land- 
schaft eingedrungen ist, sagen können: ^^ q^ »)^^^' J^^^> 
indem man jenen Gelegenheitsmacher unter dem Bilde eines 
Durch- und Eingangspasses darstellt?« Doch hat auch der 
Corrector von B. an diesem jedenfalls ungewöhnlichen Aus- 
drucke Anstoss genommen; er sagt am Bande, -IS J^^^ 
stehe in der Grundschrift, aber das Richtige sei vielleicht 

Z. 22 i^t, 1. mit B. ^^^ : »Wenn ich nicht die sinnlichen 

Begierden mit Gewalt beherrsche, mit welchem Grunde 

o 

(1. ♦Jls) kann ich dann den Vorrang vor andern Menschen be- 
anspruchen?« 

S. vif Z. 16 u. 17. B. wie Add. et Corr. 



VI^, Ueher Textverhesserungen in Al~MakkarVs Geschichtswerke» 447 

S. vif Z. 23. Mit B., statt hinter x^c^iiJU, hinter Äc^y zu inter- 
pungiren. 

[188] S. vlö Z. 15 u. 18. lieber gla.^ s. Doxy, Glossaire, S. 314 
u. 315 unter Mistico. Ich hatte dazu bemerkt: »Nach der 



ü ^ 



Ableitung von 0^:2^4, Oberdeck [Bocthor: Tillac, le plus 

haut pont d'un navire, v-^Ji fJa^*) ist ^\£u^ ein mit einem 

solchen Verdecke versehenes Schiff. Die Form Joiävo, als die 

des n. instrumenti et vasis, würde zu dieser Bedeutung nicht 
passen«. 

S. v11 Z. 2 u. 3 ^, «»ij^'»? ^- ^^^ ß- v:^*^ ^^i^3' »iiiid sie con- 

dolirten ihm wegen derer, welche hingerichtet worden 

• •• 

waren«. Die nämliche Construction von ^iz, mit ^ des 
Verstorbenen s. Bocthor u. d. W. Condoleance. Ebenso con- 

struirt ist ^IJc, Trauer, in Ja!! ^^^, Casan 1856, S. I0 vorl. 
u. 1. Z. : 8^ii«> ^ ^t^L JyLÄwfl g^ÄJI J^t. 

Z. 6. B. richtig !^ö ohne 3. 

Z. 10 u. 11. B. wie der Text; ich möchte aber lesen: 

^\^ st. j^ls (vgl. Z. 6 u. 7) und ^^\ 31^ 5^^ Ö,> st. 

'" Z. 15 u. 18. B. ^yt:J^, wie Z. 2, wofiir auch der ander- 
weitig gesicherte berberische Name y^m spricht. 
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S. viv Z. 13 1. mit B. jjuiJt ^^;^ y^^\ ^^y, vgl. oben S. 374 

Z. 18 flg. die Anm. zu II, S. of . Z. 1 u. 2. 

Z. 20. B. ya>^ , wie Add. et Corr. 

Z. 23. B. wie die Handschriften in Anm. h ^^Uul]. 

Ebenso heisst derselbe Grammatiker , mit üebertragung des 
Namens seines Geburtsortes (bei Plinius und Ptolemaeus 
Seiambina) auf ihn selbst, ohne Relativ-Endung, in Z)i<?^cnci's 

Alfljah; s. die dort im Index S. Ha Sp. 3 unter Ju^jJ 
^^jjUJi angeführten Stellen. Ibn Hallikän, Wüstenfeld's 



448 VI^. lieber Textverbesserungien in Al-Makkan's Geschichtswerke, 
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Ausg. Nr. Ö.1, nennt ihn vollständig ^^^v-u^-äJ!, ebenso [189] 
Abulfedä's Geographie, Pariser Ausg. S. Iw. Die Stadt heisst 



o^ ^ 



bei letzterem und Jäküt, III, S. 1**^ Z. 7 u. 8. iC-JLo^, hier 
S. ^U Z. 16 ÄAjbjiÄ, span. Salobrefia. 

S. vIa Z. 8. B. L,Lo wie der Text, aber vi>jvai> — nach Vers- 
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mass und Sinn .^i/<*aJ> auszusprechen — statt o.a:2:>. Nach 
der in Add. et Corr. aufgestellten Vermuthung: »Macht Halt 
(ihr beiden Freunde) auf ihnen : einem Blach- und Schlacht- 
felde , Kampfstätten , gedrängt voll von abgehauenen Hälsen 
und Schädeln « . So, wenn man das Suffixum in L^c als ein 
vorausgeschicktes unbestimmtes Pronomen und die folgenden 
Substantiva als erklärende Accusative fasst. Man kann L^ 

aber auch auf i:^>iw!ä! Z. 7 beziehen und '1\ LkU als Per- 
mutativ davon oder in freierer Weise als Ortsbezeichnung 
gelten lassen: »Macht Halt bei ihnen (den Leichnamen der 
Gefallenen) auf einem Blach- und Schlachtfelde « u. s. w. 

Z. 16 c>Jb^, s. Add. et Corr. »Ja> steht in der Be- 
deutung von Jji, J^; vgl. S. wl Z. 17: ^^^ % li^ ^. 
»Daher hat sich in meinem Herzen vielfacher Kummer 
niedergelassen « . 

Z. 18 l^jli, B. Lpli, wie Add. et Corr. »Die Interjection 

ÜPJ ist ein Klage- und Wehruf, wie S. wJ* Z. 11 , S. vaI Z. 7(c. 

Z. 21. S. Add. et Corr. »Die Jugend des Menschen ist 

eine Art Wahnsinn (Tollheit)«, s. Freytag^% Arabb. provv. I, 
S. 708, Nr. 177. 

S. v11 Z. 5 ^uLJL£:, 1. ^jULc. 

Z. 8. B. bestätigt die Textlesart Äsyill. 

Z. 15. B. in üebereinstimmung mit Add. et Corr. ^;Ijw^ 

sSj^\ iutÜJt, ohne 5, in unmittelbarem Anschluss an das 
Vorhergehende, als Theil des mit sSSi^^^S beginnenden 
Titels. Ebendasselbe wäre (^jIjw ^i^ , mit Wiederholung und 
Umstellung der Praeposition. 
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[190] S. v11 Z. 16 &>^ er, 1. mit B. t^^y Nach dem Titel 
handelte das Werk in alphabetischer Ordnung von den- 
jenigen Gefährten Muhammeds, deren Vatersname mit dem 
eines andern Gefährten übereinstimmte, so dass dieser in der 
angegebenen Beziehung des Erstem ^^j oder Nebenmann 
war und beide zusammen ein Paar Namensvettern bildeten. 

Z. 22 (wie in Add. et Corr. statt 21 zu schreiben ist) inter- 



pungirt B. wie Add. et Corr. 

. "*• *** 

S. vv» Z. 7 u. 8. B. j^lXjJ ^^! und UiL5", wie Add. et Corr. 

Z. 10 ^Aß^, 1. mit B. lXä^: »Es ist als erfolgten die 

WechselföUe des Schicksals nach angekündigter Vorher- 
bestimmung« d. h. in einer bestimmten Zeitfolge und Ab- 
wechselung. 

Z. 13 LUv3, 1. gegen Add. et Corr. mit B. Ll*:: »0 un- 

geschmähte, nun entschwundene Zeit: war's vielleicht 
möglich ein abgebrochenes vertrauliches Verhältniss wieder- 
herzustellen?« Das »ungeschmäht« steht in stillschwei- 
gendem Gegensatze zu den bei den arabischen Dichtem so 
beliebten Schmähungen der Zeit als hart, treulos u. s. w. 

_ R 

•y 



Z. 14 j4^. statt -«j in Add. et Corr. lese ich jetzt ^•. B 

wie G. u. P., ^y 

S. vvl Z. 2 ^^ , B. qLX» , so dass LJ:^' ^1^ Ergebniss des JljcX5^* 
ist. Vorher auch B. Ujj^w> ; vielleicht iJo.-^ , » die Besten 
von uns«? 

Z. 10. B., wie die Handschriften in Anm. rf, ohne das die 

Kürze, Blraft und Allgemeingültigkeit der Sentenz schwä- 
chende (J.£. 

Z. 15. B. L>to, wie Add. et Corr. Die beiden Accusative 

ü^ und Lä3 hängen von einem nach der Fragpartikel i hinzu- 
zudenkenden Q-iJ^* ab: »Bist du (o Kamelin) ein Fisch, 

wenn du ihm (jenem Wasser Z. 12) nahe bist, aber eine 
Eidechse, wenn es fem von dir ist?« Der Fisch kann ohne 
Wasser nicht leben, daher das Sprüchwort: »Durstiger als 
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ein Fisch«, Freytag'^ Arabb. prow. II, S. 68, Spr. 30; [191] 
der Pabb hingegen, eine bekannte, in Seetzen's Reisen 
Bd. III S. 436—439, Bd. IV S. 508 unten, ausführHch be- 
schriebene Eidechsenart, lebt nur auf dem Lande und bedarf 
des Wassers nach der Meinung der Araber gar nicht oder nur 
äusserst selten; daher das Sprüchwort: »Ausdauernder als 
ein Dabb« Frey tag' s Arabb. prow. I, S. 748, Spr. 112. 
Derselbe Gegensatz erscheint in Dieterici's Mutanabbi und 
Seifuddaula, S. 45 Z. 15. 

S. vvl Z. 17. B. bestätigt die Vocalisation in Add. et Corr. durch 

die Schreibart LjlXa^. 
S. vvY Z. 3. S. Add. et Corr., und zu dem metaphorischen Ge- 



y -o^ 



brauche von ^)SJS Hamäsah S. II*» Z. 3 u. 4 und S. \fö 
Z. 18—20. 
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Z. 11 l\4j, B. lX».^ statt lUj in Add. et Corr. Nach der 



ersten Lesart ertönt das \^\ mit langausgehaltener Stimme, 
nach der letztem bewirkt es selbst dieses Langaushalten ver- 

möge des J^Ui! iCJ^JU w^.mJ| Ju^*; nach beiden aber ge- 
hören Z. 10 und 11 syntaktisch zusammen: »Und o mein 
Jammer! Er (dieser Jammerruf) wird nicht aufhören wieder- 
holt zu ertönen über an einander gereihte , nun auseinander 
gerissene Festtage, und ein langausgehaltenes seufzendes 
Ach über Verödung von (ehemals blühenden) Wohnstätten 
zu bilden, bis er etwas hilft!« nämlich dadurch, dass der An- 
gerufene den Moslemen in Spanien zu Hülfe kommt. Man 

lese qjXj ^ in der Bedeutung von q^Cj qI 5! oder ^! ^\ 

S. vv!^ Z. 6, 11, 12, 15 u. 17 B. wie Add. et Corr. Dem Verse 
Z. 12 liegt der Gedanke zu Grunde, dass der Zeitlauf, ^aJ! , 
hier v^Ulii rcc wxd^rnxeqa genannt, den Menschen Freude und 
Leid auszuzahlen hat, aber beides auch wieder zurück- 
nehmen kann: »Der Zeitlauf hat unfreundKch gegen sie ge- 
handelt: er hat seine Freuden von ihnen zurückgefordert 
und ihnen dagegen seine Leiden ausgezahlter. 
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S. vvr Z. 21 j:^Lci>t, 1. mit B. j:^L::>!! »Wie wäre es (den Mosle- 
men in Spanien) möglich, sich in ehemaligen Wohnstätten 
[192] von ihnen niederzulassen, vor denen die Barbaren 
(Christen) ihr Kriegsfeuer angezündet haben?« 

S. vvf Z. 1, 8, 10," 13 u. 18 (S^j/^l^) B. wie Add. et Corr. 

Z. 3. S. Add. et Corr.: »0 Wunder über die zur Hölle 

Bestimmten (die Christen)! Sie haben als Wohnsitz in 
Spanien ein (irdisches) Paradies eingenommen, welches 
seine kühlenden Schatten über sie langhin ausdehnt«, ent- 
nommen der Beschreibung des moslemischen Paradieses 
Sur. 56 V. 29. , 

Z. 4. S. Add. et Corr. Das Subject von ^^JU! ist *^b^ 

und das Dazwischenstehende ein parenthetischer Satz : » Ihr 
Schicksal hat ihnen eine lange Frist vergönnt (und so haben 
sie die Gegenstände ihrer Wünsche hastig an sich gerissen) 5 
wäre ihnen diese lange Frist doch nicht vergönnt! « 

Z. 8. S. Add. et Corr. Lp^I von yju.^ L«! , Gegensatz zu 
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\S>i.\yJ von -iy^, sL^: »Wann wird endlich die Heilung dieser 
vom Schicksal geschlagenen Wunden den dadurch bewirkten 
Leiden entgegentreten?« 

- Z. 10. S. Add. et Corr. Lp, in der Bedeutung von Jc>, 

^(A:>, tLXi>, L^-Xi»- oder qJs»>, mit den das Geschlecht und 

den Numerus der angeredeten Person oder Personen be- 
zeichnenden Directions-SufBxen <i), ^^ U^ u. s. w., regiert 

kraft seiner Verbalbedeutung einen hier durch LP^Lit dar- 
gestellten Objects-Accusativ, welchem Hv^L*^ als Zustands- 
Accusativ vorangeht: »0 Herr, da hast du in wiederholter 
Darstellung die Nachrichten von Spanien, damit du von 
deiner Seite den Söhnen dieses Landes glückbringende 
Hülfe gewährest«. 

- Z. 13. »Kein Wunder, dass der Sieg eifrig Partei nimmt 
für Glaubensgenossen, die vor allen andern Menschen nie 
au%ehört haben Spaniens Helfer zu sein«. 
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[193] S. vvf Z. 15 ist L^Lj> gegen Add. et Corr. beizubehalten 
als Name eines grossen inNordwestafiika ansässigen Araber- 
stammes; s. de Slane^^ üebers. von Ibn Haldün's Hist. des 
Berberes, I, S. 34 Z. 5, S. 135 1. Z., S. 159 Z. 3 flg. »Bei 
Gott, wenn ihre (der Araber) Dabbäbiden gegen sie (die 
spanischen Christen) anrückten, würden sie Erde und Himmel 
über ihnen zusammenrollen« d. h. sie gänzlich erdrücken 
und vernichten; Nachbildung von Sur. 21 V. 104 und Sur. 39 
V. 67. 

Z. 16 l-^_^, mit L^^Ufi paronomastisch zusammengestellt 

und ebenfalls gegen Add. et Corr. beizubehalten; s. de 
Slane an den zwei ersten angeführten Stellen und S. 140 
Z. 7 flg. »Wenn ihre (der Araber) 'Aufiden sich zum Kampfe 
gegen sie (die spanischen Christen) erhöben, so würden diese 
sammt den edelsten Bossen ihrer Vernichtung entgegen- 
gehende. 

S. vvö Z. 1. B. wie Add. et Corr. »Verlegt also gütigst, um 
Gottes Lohn zu verdienen, euer Standquartier nach Spanien ! (c 

Z. 3. B. L§Äj^, wie G. Aber der Sinn verlangt die Text- 

lesart ^jo* : »Dies sind die Zusendungen Spaniens, in denen 
es (dem zu Hülfe gerufenen Könige) still vertraulich die 
Gründe eröfi&iet, auf die es seine Hofl&iung, Mitleid und 

Rettung zu erlangen, gestellt hat«, jc^l^* assonirt an Lp^-L^ 
und erinnert zugleich an die ebenfalls »L^-Uu genannte ge- 
heime Zwiesprache des Menschen mit Gott zur Darlegung 
von Klagen und Bitten. 

Z. 4. S. Add. et Corr. »Doch berichten sie (diese Zu- 
sendungen) auch manche Dinge, die (durch ihre Schrecklich- 
keit) im Stande sind, den Verstand zu rauben, — Ereignisse, 
die zu berichten ihnen au%etragen ist«. 

Z. 5. B. LPi^^ifund LPi^t^H wie Add. et Corr. 

Z. 7 vi>vA/ci, B. ebenfalls vi^U^t. Ich lese vi^N-i^^l, wie im 
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zweiten Halbverse v:>v£^ , und am Ende des ersten LPs^t ; 
»Spanien ist nun vor der Gefahr gesichert, auf seinen Wegen 



VI^. Ueher Texiverhesserungen in Al-Makl^arts Geschichtswerke. 453 

zu Falle zu kommen (d. h. in seinen Vertheidigungs- und An- 
griffsmassregeln gegen die Christen unglücklich zu [194] 
sein), da ihm unter dem Schutze jenes mächtigen Fürsten- 
hauses (Z. 5) die Erlangung seiner Wünsche ermöglicht ist«. 



o^ 



S. vvö Z. 9 ^\ lXju, 1. mit B. ^\ ^Jüj. Nachdem in der vor- 

Weh„d» ZeU. ,^ wienUt, Sp^e« las. ,icB 
daran genügen, dass der König, statt sofort aufzubrechen, 
für die dort zu erkämpfenden Siege die rechte Zeit abwarte, 
heisst es hier: »Für Gottes Sache tritt die Hülfe ein, 
mit welcher er Spanien beizuspringen beabsichtigt, durch 
einen Schutz , für dessen sofortige Gewährung ich selbst das 
Theuerste hinzugeben bereit bin«, eigentlich: dessen Baar- 
gewährung vor erfolgter Gegenleistung mein dafür hinzu- 
gebender Vater erkaufen soll. 

Z. 18 u. 23 L^ und l^^Jai, B. *J und j^bj (ohne das über- 
flüssige !), wie Add. et Corr. 
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S. vv*j Z. 1 qLo^! und (jijj^t», 1. qI^^ ^i^d ü^^i^'^- "®^ ^^* ™^ 
seiner Grösse die Zeit umspannt (sie bis über ihre Gränzen 
hinaus erfüllt), so dass sie für ihn zu eng geworden ist; 
desgleichen die ganze Erde, ihre engem wie ihre weitem 
Bäume « . 

o 

Z. 2 «-« ^!, B. «-*;!, wie Add. et Corr.: »Nie hat er be- 

schlössen, in irgend welche Gegenden der Erde vorzudringen, 
ohne dass seine Willenskraft die Fürsten derselben zu seiner 
Jagdbeute gemacht hätte«. 

Z. 11. S. Add. et Corr. Ist, wie ich in Add. et Corr. ver- 

muthet habe, ^jl^. zu lesen, so ist dieses als Denominativum 

von «-La> in tropischer Bedeutung zu nehmen und zu über- 
setzen: »'Abdalwähid der Gottwohlgefallige (d. h. die un- 
mittelbare Abstammung von diesem Fürsten) erhebt ihn 
(seinen Sohn, s. S. wl** Z. 4) zu grösster Höhe ; er aber (der 
Sohn) bleibt der dieser Stellung entsprechenden Tapferkeit 
und Freigebigkeit stets zur Seite«, d. h. erfüllt ihre hohen 
Anforderungen vollkommen. 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. 30 
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S. w1 Z. 13 Ojfb, B. Ojg^, wie Add. et Corr., in transitiver Be- 

deutung = s^^JLc. 
196] Z. 15. Das Versmass bestätigt die Textlesart L^i 

(B. L^jJ!), auszusprecnen L^^t, von j^g^t, Aloeholz, statt der 



vom Kamüs angegebenen Formen B^t, H^t, äJI, b^, kJ, 

neben 5Ll5", einer Art ebendesselben Holzes: »Sie werfen 

aus Hochsinn in das Feuer der Gastbewirthung auf den 
Höhen ihre verschiedenen Arten Aloeholz«, d. h. das Feuer, 
welches sie des Nachts auf hohen Orten anzünden, um Gäste 
herbeizuziehen und die für sie bestimmten Gerichte daran 
zuzubereiten, nähren sie aus Hochsinn mit den kostbarsten 
Holzarten, die sonst nur zum Käuchem dienen; s. Rasmusserij 
Additamenta ad historiam Arabum ante Islamismum, S. vt 
Z. 17 flg. 

Z. 19. Der Herausgeber von B. bemerkt am Bande ^ der 

Vers, wie er ihn giebt, mit qaäjwmu statt qaäjwmJ und aXjLrjJ 
statt a^LääJ, stehe so in der Urschrift, aber offenbar un- 
richtig, und es sei statt '1\ ^-^^Ji^, J vielleicht zu lesen 
LPi:i^LXc: A^'Uc ^^jjcaX^. Lc. Ich dagegen finde unsere Text- 
lesart unverdächtig: »Gilt es die Ausübung edelmüthiger 
Handlungen , so kennen sie (die gepriesenen Fürsten) keine 
Entschuldigung (um sich davon loszumachen), auch wenn 
man das, was den sie darum Angehenden zur Entschuldigung 
(ihrer Zudringlichkeit) dienen könnte , nicht einzusehen ver- 

mag«. \^$SjXs:, mit metrischer Dehnung st. LpLcXc. 

S. WA Z. 17. B. o^Lju, wie Add. et Corr. 
S. vvl Z. 4. B. (3*M, wie ebendaselbst. 

Z. 9 y!^, 1. mit B. J^t^. 

S. VA» Z. 5 u. 20. B. p>3,^ und »!^i , wie ebendaselbst, cj»^ hier 
in absoluter Weise: »und Nachbarn haben Abschied ge- 
nommen«, sei es von einander, oder von ihrem gemeinschaft- 
lichen Wohnorte; vgl. S. vaI vorl. Z. 
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S. VA^ Z. 5. In Add. et Corr. 1. gris ou, statt. grisou. 

S. vAf Z. 12 u. 13. B. iüo^ und ^Lm^^.^!^, wie Add. et Corr. 

S. vAö Z. 5, 11 u. 17. B. Jc:5v^, 'xmXs> und bl^l, wie eben- 

daselbst. Ausserdem 1. Z. 5 mit B. bcX^ st. bjL^.: Jiund 

[196] wie sollten wir euch mit unsem Waffen entgegentreten, 
da euer Ahn der Abü-Bekr von unserm Ma'add ist?« d. h. da 
wir als ismaelitische Araber beiderseits von Ma'add bin 
'Adnän abstammen? 



Z. 14 J.J', ursprünglich by , wie B. hat. 

^ Z. 15 ^^^, 1. ^y, B. hat [^^. 

S. vaI Z. 4 iu^.>^l3 , 1. mit B. '»j.ö^^\y 

Z. 7. S. Add. et Corr. Jlä heissen die christlichen Spanier 

von ihrer Gesichtsfarbe , wie Z. 6 /j^j von der Farbe ihrer 

Augen. Ueber ylÄ, wie auch S. vi, Z. 10 zu lesen ist, s. 
Jäküt, m, S. r.v Z. 9 flg.*) 

Z. 12 aJCo^, 1. mit B. aXo^: »Der von euch Geschmähte 

(d. h. der hier sprechende Dichter selbst) lässt doch nicht ab 
von seiner Liebe « . 

S. vAv Z. 1 i^Uxr, B. j^U-o:, wie Add. et Corr., aber falsch 

ebenfalls yaö statt yao als Kaas von ^^b q^: »Es thut mir 
wohl, einen fernen Freund (im Geiste) gegenwärtig zu 
schauen , der euch (ihr Blitze) ebenso sieht wie meine Augen 
euch gesehen haben«. Die Augen des Dichters und des 
fernen Freundes begegnen sich gleichsam in einem Punkte, 
indem sie sich zu gleicher Zeit auf denselben Gegenstand 
richten. 

Z. 2 «iljSjü, B. correct *i)U!^ im Singular vor dem col- 



li Dozy, Lettre S. 235 Z. 4 flg., hebt mit Recht zur Unterstützung von 



O 9 



yl*Ä als wirklichem Namen der Insel das lat. Sucron, span. Xucar, und die 
bei Jä^üt selbst, II, S. vi Z. 14 u. 15, mit lU, S. \^*y Z. 9 in Widerspruch 



O > O 9 



Stehenden Formen JÜ!» und Xm hervor. 

30 
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lectiven Singular ^b-Jli-i: »und dass die Zeltlagergenossen, 
obwohl für das Auge abwesend, doch dem Herzen gegen- 
wärtig, euch (ihr Blitze) mit einander zugleich sehend. 

S. vAv Z. 14. B. ebenfalls «^b, gegen Add. et Corr. ; aber statt 
^Uo- hat er v-jI-^j wodurch » richtig wird. 

Z. 15. Zu Add. et Corr. Jis^^J^ ist eine natürliche oder 

künstliche Bodenvertiefung, wo man, vor der Hitze ge- 
schützt, im Kühlen ruht, isst und trinkt u. s. w. « 

[197] Z. 18 1. in Add. et Corr. äJjJc. 



* ^ ^ 



S. vAA Z. 2 ia^r , 1. Ja^, mit dem Subject yÜGl. 

Z. 4. Statt ^Ls? hat B. sinnwidrig ^L^?, statt ^ta^S aber, 

ZU dem bildlichen Lp.>^ passend, ya^(. Der Zusammenhang 
verlangt einen Sinn wie: »Das Holz von Todmir hielt den 
Druck nicht aus , gab nach oder brach unter dem Drucke« 
d. h. dieser Bezirk konnte dem feindlichen Andränge nicht 
widerstehen; woran sich im Parallelgliede schliesst: »und 
Hess seinen Feind in den Besitz des Schlosses kommen«; 
aber ich kann weder von ^L5> noch von ,3L5> (wenn etwa statt 
oL> in B. so zu lesen wäre) einen solchen Gebrauch nach- 



} j ^ 



weisen. Ich lese daher .Ls?, von 5^^. ^13»: »erwies sich 
schwach gegen den Druck«, gestützt auf das von Lane u. d. 

W. j\ys> beigebrachte öytS\ j\y>^j eigentlich: er ist von 

schwachem, keinen Widerstand leistendem Holze. 
• Z. 8 Lp^Lo , 1. mit B. LPJLo. 

- Z. 17 u. 18. B. LJl«S und j^o^^^, wie Add. et Corr. Zu 
dem erstem s. Abulf. Hist. anteislam. S. 188 Z. 7 u. 8, de 
Slane's Amrolkais S. I0 Z. 22, Wüstenfeld's Ihn Doreid 
S. )tn Z. 17. 



S. vaI Z. 8, 11 , 15 u. 20 B. wie Add. et Corr., xjU> von J^^ 
olcXÜt von uXJ^ (s. die Anm. oben zu S. %, Z. 21 u. 22), ^LÜ^, 
von ^\j , Gegensatz zu ^.,(JG*. 
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S. vaI Z. 5 .13 , 1. .b. 

Z. 8 ^^LftÄj, 1. mit B. ^^Lüäj, regiert von dem Infinitiv 

•* * * 

^.jL^t, wogegen q»^ der Plural von ^^^ in concreter Be- 
deutung ist : » Sich mit Mahnen des Schuldners beschäftigen 
ist eine Mehrheit von Geschäften«, d. h. giebt übergenug 
zu thun. 

[198] Z. 10 u. 11 LPv>LZ4 ^cyLX.w.13, 1. mit B. liS Uc ^Li: 

»ich werde Kunde geben von dem was hereingebrochen ist« 
d. h. von dem mannichfachen Unglück, welches die Moslemen 
in Spanien betroffen hat. Gleich das folgende Redeglied be- 
ginnt die Aufzählung davon. 

Z. 1 8 1. mit B. ^ o AäS , antithetische Parallele zu c>wob' 

äJLä: »Die Klageweiber haben sich neben ihm (seiner 
Leiche) aufgestellt, nachdem ihn die Wechselfalle des 
Schicksals niedergelegt hatten«. 






S. vi. Z. 4. Das zweite \s>\^ ist entweder L^l^, oder statt dessen 
mit B. Lp!^^ zu lesen. 

Z. 7 cX.w, B. ebenfalls; aber 1. »XÄ, wie I, S. v.v drittl. Z. 

(s. Add. et Corr. zu d. St.) und S. aaa Z. 11. 

Z. 14 LP^if und Lp^ sind L^^ und LpXc zu lesen; B. LP^iy , 

und LPjJLc. 

Z. 15. B. .\yA\ c>Ju^j wie Add. et Corr. 

Z. 18. S. Add. et Corr. »Oder ist es der Massenaufbruch 

der Wallfahrer zur Rückkehr von Mina nach Mekkäh am 
Morgen des Tages nach Abschluss der wohlvollbrachten 
WaUfahrt?« (d. 12. oder 13 Dulhiggah). 

Z. 19. Die Angabe in Add. et Corr. ist falsch. Die Stelle 

bedeutet: »Abgethan ist von seinen (Spaniens) Thürmen der 
(moslemisch«) Ruf zum Gebete , und betäubt sind durch den 
Hang der (christKchen) Glocken in ihm die Ohren (der 

Menschen) «. Man lese omjo^. 
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S.vil Z. 11, 15 (oU), 16 (g^yjt) u. 18 (L*^) B. wie Add. 
et Corr. 



^ o ^ ^ 



- Z. 15. Statt ywÄö in Add. et Corr. lese ich jetzt lieber in 

demselben Sinne jJ^ , von dem auch in B. stehenden, gegen 
Sinn und Parallelismus verstossenden y^,. nur durch einen 
Punkt verschieden. 



> c > 



- Z. 16. Zu Add. et Corr. »c^y-MU U, 1. c^y-MU U: »Was ist 
Bost und sein Abu Fath?« d. h. der berühmte Dichter Abu 
[199] Fath aus Bost (s. Wüstenfelds Ibn Hallikän, Nr. fAl, 
Mehrerlös Rhetorik der Araber, S. 268 Z. 18 flg.) ist nichts 
im Vergleich mit dem hier Gepriesenen, dessen mächtige 

* S > 

Dichterkraft durch das aus Sur. 56 V. 5 genommene vi;^^»^ 

o\l>\ symbolisirt wird«. Das auch in B. stehende falsche 

w:>wmu U hat folgende unglückliche Randbemerkung des 
aegyptischen Herausgebers erzeugt: L^^\9 jjtj c^w^^^j U äJ^ä 

»L^ÄÄ^ ^J^^ ^^ Li ^\yo JjlS^ ^ÄJy5^* ^^^ft^. *% Joö^t ^ !AX^ 

- Z. 17 L^ÄSj , 1. mit B. L^ä^^ , entsprechend dem Sinne von 



jü^vJ!c>w^i3AÄ, nach Sur. 11 V. 46. 
- Z. 22 lIsÜC, 1. mit B. tilX. oder iSbC. 



S.vil* Z. 12 ist nach B. zu schreiben und zu interpungiren : 

«■l5^3^3 i^t I%.^Iä öO^L^t^ c- ^3J^|3> jc!^f BOLJI «^3! 



«iü« 



(st. v^^lt^). B. ^^^^t^ mit doppeltem Hamzah und falschem 
Tai^did. 

- Z. 1 6 B. vi^wof , wie Add. et Corr. 

- Z. 19. S. Add. et Corr. Für ^J(^\ oLi/Ä , gegen das auch 

in B. stehende falsche ^j^t oljL«Ä, s. Arabb. Prow. II, 
557 u. 558, Spr. 491, und Dozy's History of the Almohades 
S. aI Z. 10. 
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S. yT Z. 4, 7 u. 10 B. Q^Juy, ^^y und äLUI, wie Add. 
et Corr. 

Z. 5 ot und (jytiJ, 1. mit B. cic und /^jä^I: »so dass er 

(Muhammed) vor Furcht nicht wieder einschlafen konnte, 
während er die zuerst geoffenbarte Sure mit dem Worte 

rÄs^ (die 96.) fest im Gedächtniss behielt«. 

Z. 6 pj., 1. mit B. 1^.. 

Z. 16 J.f>, 1. mit B. Joc>, wovon dann i! v-JLiü ^ abhängt. 

S. vlö Z. 6. B. interpungirt richtig erst nach dem zweiten Ulfc5>, 
da beide in derselben Bedeutung stehen. 

[200] Z. 11. S. Add. et Corr. Das an die Stelle von ^, 

wie auch B. falsch hat, zu setzende Läj ist Accusativ des 
Zweckes; s.Lane unter diesem Worte, Part I, S. 238 Sp. 2 
Z. 14 u. 15. In derselben Bedeutung hak DtetericCs Muta- 

nabbl S. oll Z. 2 lJIj. 



Z. 12 u. 13 sind v^>JUt und oJU! mit 6. umzustellen. 



O i 



- Z. 13 ist mit B. vor wo^CtJ! ^ einzusetzen U.: »statt sich 
sättigen zu können, war sie mit dem (Wenigen) zufrieden, 
was sich in dem Thalgrunde (von Mekkah) vorfand«. Dem 

Keime auf ws^Jt entspricht die von öauhari neben v^^JImÜI 



o y 



aufgeführte, Yon Freytaff aber ausgelassene Form u^ut^l; s. 
Jätüt, m, S. ri1 Z. 2. 

■ Z. 14, 17 u. 21 B. y , nL^ und vi>Jl> , wie Add. et Corr., 
wo statt 18 zu schreiben ist 17. 



^ . ^ 



^ *^ 



Z. 19 ^jumI^ (das erste), 1. mit B. ^A^^t^, d. h. ^uu^l^. 



' 0>. 



S.vil Z. 2 ,4^;:j^t, 1. mit B.c-j^^i, gereimt auf ^^,^^^^1: »die 

Inhaberin der hohen, ungeachtet grosser zeitlicher Ent- 
fernung sich gleichbleibenden Stellung«, von Fätimah, der 
Tochter Muhammed's und Gemahlin 'Ali's, als einer bis in 
die fernste Zukunft von allen Moslemen stets gleich hoch^u- 
verehrenden Frau. 
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S. viv Z. 5, 18 u. 19 B. JLüt^, iü^^^ und Äftsiy»^, wie Add- 
et Corr. 

S. vIa Z. 19. Die Interpunction nach »^ä^oI mit B. zu tilgen und 
ö^äXJ! zu schreiben. 

Z. 24 B. X^^OL,*^!, wie Add. et Corr. 

S. vil Z. 1 ist statt »A3 gegen Add. et Corr. nachB. mit anderer 
Vertheilung der Punkte »tXi zu lesen. 

Z. 10. B. mit voller Schreibart '»^^XiX^, wie Sc. 

Z. 11 it^, 1. mit B. Jb\^, 



o £ > 



[201] Z. 12. 'B. genauer c>jj; , d. h. si:AJj^, und äIS^I, d. h. 



w£ 



S. A»» Z. 2 u. 15 B. jj#J«Aj^|, »jcX> und »t^l^, wie Add. et Corr. 
S. A,l Z. 9 jtj-wJ!, 1. mit B. sy^. Statt des verstümmelten .j^jL 
in La. (Anm. c?) hat derselbe i:|.;^Lj. 

Z. 20, 22, 23 u. 25 'UJ^, d. h. X^L^I, statt 'C^\ Z. 12, wo 

B. ebenfalls m\J^ hat. Beide Schreibarten wechseln auch 
in Dozxf^ und de Goeje'% Edrisi S. ^^ Z. 17 mit Anm. i und 
S. M Z. 7 mit Anm. i. 

Z. 24 A-^büb , 1. mit B. .».gVift) : » indem sie ihre geringe An- 
zahl vorschützten«. 

S. A^i* Z. 1 (j^Ui! ^, 1. mit B. (j^UJt uUc. 

Z. 7 j^^LoaJ! j/), 1. mit B. j^^LaJÜi Jj:. 

Z. 14 \^^l35), B. tj^^b^, gleichbedeutend mit [^^Isj in Add. 

et Corr. 

S. A.f Z. 17 ^LbJLJt i, 1. mit B. ^LbUJ! J,!.i) 



1) In Lettre S. 36 u. 37 zu I, S. 250 Z. 23 u. Anm. c rechtfertigt Dozy 
das vom aegyptischen Herausgeber nicht verstandene und in ^\ verwandelte 

i5. Dieselbe Bedeutung hat es in Amari's Bibl. arabo-sicula S. (^1*1 Z. 3 u. 

IN <M 

2 V. u. und Dozy's Abbad. 11 , S. 62 Z. 6: (^ÜuJ! ^^Juajt ^ ^^^J^ »er 
schickte nach dem sicilianischen Sänger« . 
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S. A*f Z. 23. B. lässt ^ nach _^JL^t aus, so dass dieses sein 
Object unmittelbar im Accusativ regiert. Aber jenes j nach 

•!, Lust zu etwas haben, gleichbedeutend mit 



^ ^ 



:^^^\ ^ v*^^, findet sich auch S. ööf Z. 10: j |H^' 

\^\Si\ tiUj öytoLi^: »derjenige von ihnen, welcher die grösste 
Lust hat, an jenem Wettstreite in literarischer Schlagfertig- 
keit Theil zu nehmen«. 

Z. 25. B. \j^yJ^^ , wie Add. et Corr. 

b. A#1 Z. 6 Q^) , 1. Q^i. 

Z. 8 K^, 1. mitB. iüL^: »sie stellten für die Aufrichtigkeit 

dieser Friedensanerbietung (vgl. Z. 6) Beweise auf«. 

Z. 13 Q^, 1. ^J^ mit folgendem ^.03: »Die Geschichte in 

Loja (S. A.ö Z. 8 flg.) ist noch gar nicht so lange her«, d. h. 
noch in frischer Erinnerung und eine Warnung für uns. 

[202] Z. 22 B. idlÄiü, wie Add. et Corr. 

S. A.v Z. 11 B. ^^ Ä^, wie ebendaselbst. 

S. A»A Z. 5 ^y^ß , 1. mit B. q^^j^ , und demgemäss mit dem- 
selben Z. 6 Q^jiajuj) st. l^hwV^. 

S. A.1 Z. 23 B. ,^5vA>t, wie Add. et Corr. 

S. aU Z. 22 B. vjL>-^ , wie ebendaselbst. 

S. All Z. 1 KiLOJ, 1. mit B. »Il^A) 

Z. 9 B. AÄ^!^ , wie Add. et Corr. 

Z. 19 ÜLLw I^lL, 1. mit B. vlüLtw l^j>ju:. 

S. aII* Z. 6 ^2j^-yajb, B. correct t^-o^oib. Aber auch B. hat Z. 12 u. 
1 3 i! v-Äij-> ^^^-«jjm! Q^ yoJo Q^ ^t^ mit Verwechselung von 



1) Lettre S. 237 Z. 6 flg. weist nach, dass die Textlesart ÄJl^ 
richtig ist und sich auf das im betreffenden Jahre 1490 von Ferdinand und 
Isabella eingenommene Finana bezieht. 
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^.j! und ^.j! st. '1\ yflJu Q^ v^>J Q^^. S. diese Kl. Schriften, I, 
S. 526 Z. 18 flg. 

S. Air Z. 21 ÄlÄi>, 1. mit B. äaU- oder iuL>. 

S. Alf Z. 18 B. ääLwI, wie Add. et Corr. : »indem er sich wegen 
dessen, was er früher gethan hatte^ entschuldigte a . 

S. aIö Z. 6, 12, 15 u. 18 B. U, Ux^'b, jj und v^Jü, wie Add. 
et Corr. 

Z. 18 UA:>Li %, B. U3A:>Lj ^, wodurch die in Add. et 

Corr. besprochene Unregelmässigkeit beseitigt wird, aber 
durch eine gewaltsame Vertauschung des Singulars mit dem 

Plural. Alles ist in Ordnung, wenn man liest LiJs^lJ ^ 

ohne y (In Add. et Corr. 1. ÜiA^'.) 

S. Art Z. 8, 13, 21 u. 23 B. ^'U^^i!, ^^ ^L und ^1^1, wie 
Add. et Corr. 

> y 



Z. 9 J-jjw* ist eine von JL-w, Plural von äLjww, Schnauzbart, 

wie von einem Singular gebildete Nebenform; ebenso 
icLl! Jäküt, III, S. ffv Z. 8 (wie auch S. ffi Z. 18 zu lesen), 

Kazwlnl, 11, S. M* Z. 14 und 23. 

[203] S. Atv Z. 1 n% ^Ü , 1. ^135 ^\J. 

■' Z. 13. Das «^ stellt die Panzer, «Süt, das gerade t die 



• panzerdurchbohrende Lanze dar. Nun kann aber das Alif 
nie in einen andern Buchstaben »eingetrieben« (ihm assi- 
milirt) werden. Daher das antithetische Wortspiel: »In das 
Läm treibt er das Alif seiner Lanze ein, während wir doch 
sonst nie ein Alif eingetrieben gefunden haben«. 
S.aIa Z. 1, 4, 7, 8, 10 u. 23 B. vi;!Je>^b, ^^ß, ^^, u^yM, 
jMJtit und ifJM (1. XJoL), wie Add. et Corr.^) 



^) Mit Ausnahme von »äajL«; denn es ist zu lesen ftS^\ ^^ 

dessen Sohn Hakam«, was sich, wie Lettre S. 237 Z. 14 flg. nachweist, 
auf den im ersten Halbyerse genannten Näsiraddtn, d. h. ' Abdarrahman III, 
und dessen Sohn, Hakam II, bezieht. 
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S. ^\^ Z. 19 k>t^, 1. fe-l^ als Praedicat von 3^* (J^ »i^d eine Hand 
o 
(to-ü, die hinsichtlich der von ihr gespendeten Gaben zu 

keiner Zeit aufgehört hat der Trost {is>\j) des über Mangel 
Klagenden zu sein«. 

S. aII Z. 7. B. bestätigt das in Add. et Corr. Gesagte durch die 

Schreibart ^yi\ ^Ult. Ausserdem hat er ,^t ohne Artikel ; 
doch auch (^6^1 ist metrisch untadelhaft, wenn man mit 



"«'* ^ ^ 



Unterdrückung des Hamzah ^oStt alada ausspricht. 

- Z. 17 ^.t, 6. kXj\j mit der Randbemerkung: '1\ lUI »ij3 

'^\ ^ö\j »LtU i^lJü «J^ Ä^iU ^ I^LdT, ÄjJ Äjfeuo ^j. 

Jenes Jul ist allerdings nur insofern zu beachten , als es in- 
direct die Lesart &jt bestätigt, diese aber passt vollkommen 

zu stJü; denn da in '1\ (^]^\ ^f:*^ ^•'' ^I^^^^^^^^^ ^^i ^ 
Menschen alleU ein Zuruf des Dichters liegt, so bezieht 
sich il i!Jü als Inf. absol. richtig auf das in jenen Worten 

virtuell enthaltene ^M zurück. — ^i ist wegen Zurück- 

werfimg des Fathah auf das n der Nunation von ^Ju (bad- 



o<« 



wmau) mit B. ^ zu schreiben. Vgl. oben die Anmerkung 
zu S. löv Z. 4. 

S. aI*« Z. 5 Li^t, 1. mit B. s^Sll Das angebliche »o! Paucitas« 

bei Freytag ist nichts als ein falsch vocalisirtes o! mit [204] 
einer der fraglichen Bedeutungen , welche ihm in der Vet- 

bindung mit sJCi beigelegt werden ; s. Lane u. d. W. oi. 



Z. 6 u. 9 B. jM-gJ und ääJL^, wie Add. et Corr. 

S. aH Z. 5 »]p (nach y»t^!) 1. mit B. »t^^. 

Z. 6. Die Interpunction nach dem ersten li^^t mit B. zu 

tilgen, da es mit dem zweiten ganz gleichbedeutend ist ; s. 
oben die Anmerkung zu S. vio Z. 6. — lät^^, B. besser mit 
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Islj^i Z. 7 reimend ^\^^\ , Plur. von tij^j in der Bedeutung von 
ij^l)\ vgl. I, S. VA. Z. 10 u. 1 1. 
b. aH Z. 13 Ä^jj, 1. mit B. i^j^jj. 

Z. 17 ^^^, B i^JJJ, als Anführung der Worte 'Aisah's von 

sich selbst; s. Wüstenfeld'^ Ibn Hisäm, S. vI*'ö Z.H. — 

J^l ^, 1. gegen Add. et Corr. mit B. J^^, oder mit Ibn 
Hisäm a. a. 0. Jj^^- 
Z. 23 (iLßi, B. loLo^, wie Add. et Corr. 



*• f 



S. At*l* Z. 3 Q^^yo ^ Q^ «2^! ^t , 1. mit B. und G. ^^ ^\ q^ 

qI^-^. Den Uebergang von der richtigen zur falschen Les- 

art zeigt das %^\ ^y^ in Anm. b. Dem mit q1>j^ ^^ *ä^^ 
gemeinten Chalifen 'Omar Ibn *Abdal'aziz (s. Ahlwardfa 
Fachrl S. loo Z. 12, Mufassal S. n u. f., Baidäwl zu Sur. 
39 V. 36) kommen nach dem Zeugniss der Geschichte nur 

die beiden ersten Praedicate zu. — ^^ , 1. mit B. ^^^ ohne 
Hamzah, wegen des Reims auf ^-c. 

Z. 6 -J!, 1. mit B |»!j^!, übereinstimmend mit xcLä! und 

Z. 10 bCxi^i, 1. IXi^!, nach B.tÜu^!, Infinitiv der auch I, 



S 



S. m drittl. Z., und II, S. v.v vorl. Z. vorkommenden [205] 
vierten Form IXit oder j^Xit, entsprechend dem hebr. ren.^j 
— B. hUo ohne Tasdld, wie Add. et Corr. 
• Z. 11 ^t, 1. mit B. Qsi — (J^, 1. mit demselben 



1) Dozy, Lettre S. 237 Z. 19 flg., hält mit Recht das vom Sinne wie 
vomReime empfohlene bwÜ^I fest. Cuche S. 111^: »i^L^5 ^^Jol ^prouver 



.-o> 



^y^ 
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tjft£, mit vollkommenem Parallelismus der beiden Reim- 
glieder. 

S. a|*i* Z. 14 *->uJtIt ^, B. »-A-JtJL!, wie der Koran; s. Anm. /. 
Jedenfalls unzulässig ist ^, da v^Jtll nicht als Person 
gedacht werden kann, von der man mündlich oder schrift- 
lich etwas überliefert bekommt; möglich dagegen wäre 
Q^ partitivum: »etwas von dem Geheimen«, j^ in G., 
L. und Sc. kommt vielleicht von einer Verwechslung jener 
Koranstelle mit andern, in denen dieselbe Participial- 
form von JflÄr> in der Bedeutimg Obhut halten, Aufsicht 
führen, mit Jx construirt ist, wie Sur. 82 V. 10 imd 
Sur. 83 V. 33. 



OxMt) y .^ .. *•) 



S. aI*!^ Z. 2. Die Worte o^<A5 y.v>Üu yiä t^^^ 13! bilden einen 
Halbvers vom Metrum Tawil. 

Z. 3 JLs^vii »j.?^ÄJ ^Eyli, B. ebenso. Das Sprüchwort heisst 

ursprünglich wie in Anm. e : ÄiLs^wü "^ j^*J ^ri' 1 s. Freytag^^ 
Arabb. prow. II, S. 681, Spr. 311. Meidänfs eigene Er- 
klärung hiervon: fj>L«il jjx ^! ^>«^i -r^i J»**' (Jiy^ ^ 

Z. 3 pjA/>5 , auch B. f-y^*, - Näher als die unwahrschein- 

liehen Vermuthimgen in Add. et Corr. liegt pj^.*,'- »und er 



s: *> ^ 



stichelt«; vgl. I, S. w\^. Z. 7 ^^L^^J! ^j^uu ot^: »die 
Sticheleien eines Satirikers«. 



& y 



' Z. 4 ^^i5, 1. mit B. *->. : »Wohl giebt es manchen gewal- 
tigen Sprecher, aber es ist nichts dahinter«. 



- y 



■ Z. 5 jJUo^ und L^-oC**o* , 1. mit B. jJU^^ und Lc-XwmÜ ; 

ebenso Z. 6 UXa^Lj, 1. mit demselben LXa)Cu*: »Nun aber 
[206] werden wir zu etwas kommen, was ihn vollständig 
zum Schweigen bringen und ganz auf das Maul schlagen soll«. 

Z. 7. Die Interpunction nach *£)jL^:>! mit B. zu tilgen. 
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S. A^r Z. 8, 12 u. 18 B. «J^\^*, UjyÄ und ^jas>j^,^, wie Add. 
et Corr. 

Z. 18 ^^yA'- »die Beweisführung Adams gegen Moses« 

müsste irgend ein mir unbekanntes Stück der Legenden- 
Literatur sein. B. j^-w^^: »die Beweisführung gegen Adam 
und Moses « d. h. vielleicht : die Begründung des hier be- 
handelten Satzes gegen Adam und Moses im Koran. 

Z. 20 bf !^ , 1. mit B. des Reimes wegen btjj. 



o > 



S. At'f Z. 1 äI^, 1. ^cLp. 

Z. 2 ^lAxu, 1. mit B. ^tJüb. »l^lLoj« 1. ]yf^^' Der 

stärkste Beweis dafür, dass Gottes ewiger, unabänderlicher 
Rathschluss moslemische Reiche ohne Rücksicht auf Ver- 
dienst oder Schuld untergehen lässt, ist die Einnahme 
Bagdäd's und der Sturz des 'abbäsidischen Chalifats durch 
die Mongolen: »Aber hiervon abgesehen, so ist ja jenes 
Bagdad , die Wohnstätte des Heils und der Sitz des Islams 
— von feindlichen Heeren belagert und erniedrigt worden« 

u. s. w. yt^ mit folgendem sJ ebenso gebraucht 11, S. Hv 

7i. 1, nach der richtigen Lesart in Anm. a\ s. oben S. 180 
Z. 13 flg. 

Ti.A v^w>JL, 1. mit B. o^JIj, parallel dem (jÄ^x^iü. 

Dieselbe Lesart steckt in Oj^ Jb Anm. e. 

Z. 5 yuoü5 , B. ^Lüüi , Bestätigung des yüJi in Add. et Corr. 

Z. 5 JukÄ^, B. JuJS), wie Add. et Corr. 



- Z. 7. Mit B. ist nach den Reimworten sUaüit^ und bL^s;^!! 
zu interpungiren imd deswegen nicht nach Add. et Corr. 
hLa23äjU! zu schreiben. 



> 90« 



Z. 8 J^Iaäs, 1. mit B. ^SsXih^ antithetisch entsprechend dem 

^>' 

^\ die durstigen Pferde gedachten von jenen [207] Blut- 
stromen zu saufen, wichen aber (aus natürlichem Abscheu) 
davor zurück. 
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S. Äff Z. 12. B j3L^t und ^\ß\^, wie Add. et Corr. 

Z. 14 B. ebenfalls ^^j^^. Aber der Zusammenhang ver- 
langt Q^ (s. Add. et Corr.) : »Wenn also jemand sein Leben 
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rettet« u. s. w., mit dem Nachsatze Z. 17 il xä^t U^ >o wie 
hat er dann alle Ursache, seinen Schopfer zu preisen« u. s. 

w. — B. &JlAb|^ ohne Interpunction, wie Add. et Corr. 

Z. 19 B. \ijfX. mit Interpunction, wie Add. et Corr. 

S. A^ö Z. 8 u. 9 B. vi>i^^^ und L^La> , wie Add. et Corr. 

Z. 8 LäL., 1. mit B. UL.. 

O 9 

Z. 9 ^^^:^väI! , 1. mit B. ^^-<=uaj!; vgl. Wüstenfeld b Kazwlni; 

I, S. II. Z. 21, Wriffhfs Ibn 6ubair S. v. 1. Z. 

Z. 12 u. 13. B. hat beide Verse wie Hamäsah S. öi*f , nur 

im Anfange des zweiten Los st. oli. 

Z. 20^ S. Add. et Corr. Auch in B. fehlt das unentbehr- 



liehe w nach vi^JuJG', dessen Subject \iyi( ist: »als ein Ge- 
brauch, den sie (die Könige) sogar bei Verschiedenheit der 
Religion gewissenhaft beobachtet haben«. In dem fol- 
genden Farallelgliede geht f in ^^ auf dieselben zurück, 
wobei der Wechsel des Numerus und Genus keine Schwierig- 
keit macht; doch lässt B. dieses «^ weg. 

Z. 22 adi>, 1. xh>: »hinsichtlich welcher (Sicherheits- 
gewährung) seine Handschrift durch seine Schwüre noch 
verstärkt worden ist « d. h. noch grössere Zuverlässigkeit ge- 
wonnen hat. 

S. aH Z. 4 KjuMt^ , 1. mit B. ajumL , gereimt auf ajum^ Z. 3. 

Z. 7. S. Add. et Corr. und oben S. 393 Z. 18 flg. zu 

S. CA>* Z. 3. »Was habe ich zu schaffen mit [208] zögerndem 
Verweilen auf dem Wege nach dem Hochlande, da das 
Niederland gedrängt voll Männer ist?« d. h. was soll ich in 
diesem heissen, dunstigen Tieflande, wo überdies kaum 
Platz für mich übrig ist, noch länger verweUen, statt i|i die 
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frischen, reinen Lüfte des Hochlandes hinaufzuziehen? (In 
Add. etCorr. 1. 10 statt 15.) 
S. aI*v Z. 18 — 21. Mit B. zu interpungiren nach den Reimworten 

ÄiL.:>>^ und iolci^, ^iJjLoJ! und xÄ:>ÜiÄll, iLJÜI und oLutl!^, 
L^^! und L^'j^U. 

Z. 19 ü. 25. B. ^f^. und :>\^ö (ohne Hamzah), wie Add. 

et Corr. 

S. ArA Z. 4 1-jLjJ!, B. i-»bJ!, wie Add. et Corr. 

Z. 6 u. 7 ist mit B. nach den einzelnen untergeordneten 

Reimwörtem *j£ und (»j>^, Jle^ und Jb>^ u. s. w. bis zu 
J^^ und J^3 zu interpungiren. 

Z. 8 ^Lüi^!, 1. mit B. ^Iiai>:i!, richtiger Reim auf ^Lbä^l^ 

Z. 9. 

Z. 14. Die Worte 6-^yOj.Jo U i£)t.v>i L^^-^yOjJo (s. über 

diese emphatische Redensart DietericiB Mutanabbi und 
Seifuddaula S. 147 u. 148 Anm.) hat B. richtig als Prosa. 

Z. 17 ^ L«, 1. ^U. B. lässt richtig ^i nach ^^u* weg, 

so dass das zweite lJ^-äII a-ls Substantiv um unmittelbar 
von tW*^ regiert wird : » auf dem Wege der Wohlthätigkeit«. 

Z. 1 9. Die Interpunction nach ^^yfP^ mit B. zu tilgen. 

Z. 21 mit B. so zu interpungiren: i^li^!^ ^i\sjQl\ j *^^ 

ciutyt^ isU^^^ 6-iuUÄjt^ i^^\JCiJ>>i\^ 

S. aM Z. 2, 6, 10 u. U B. ^^\, UxIS und byü! (vgl. Baidäwl 
zu Sur. 5 V. 1), öj:»r*i! und JotÄjyw^, wie Add. et Corr. 

Z. 14 ^y^, B. correct st^: »gleichviel ob er (der Wolf) 

gegen Vieh in einzelnen Stücken oder in ganzen Heerden 
losgeht (f. 

Z. 16 \j>\j 1. mit B. j.>!, als Praedicat von^P. 

Z. 17 u. 18. Die Worte von vy^ ^ ^^^ Jj>3 hat B. 

richtig als einen Vers vom Metrum Basit, ebenso Z. 19 u. 20 

[209] die Worte von ^^Lio ^j*^*, bis zu jja^ als zwei Verse 
vom Metrum Tawil in abgesetzten Zeilen. 

S. aI**. Z. 2 mit B. das Interpunctionszeichen zu setzen nach U 
(sehr, t;!) statt nach L*^^ Z. 3. 
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S. aI*»* Z. 4 u. 11 B. r<^ und ä^, wie Add. et Corr. 

S. A^l Z. 7 u. 16 B. ^^t und i^t^t^ xc^t, wie Add. et Corr. 

Z. 10 Jooj, 1. mit B. Jufli: »und was am würdigsten und 

geeignetsten ist vom uns mit dem Heilswunsche für Se. 
Majestät den Chalifen verbunden zu werden , ist der glück- 
fbrdemde Segens- und Heilswunsch für den letzten von 
Gottes Propheten« u. s. w. 

S. aI*'^* Z. 2. Nach der Textlesart wäre ujLJbSl wie v-*L J'bi! auszu- 

. . . • 

sprechen, d. h. das Verhältniss zwischen Verbindungs- und 
Trennungs-Alif gerade umzukehren, so dass die Nunation 

von Li^ mit dem Anfangs -Hamzah von v«jLJbSi Position 

machte. Angemessener B. ^J^\ Ld^ L^t o«LL mit ge- 
wöhnlicher Synaloephe: saukänalbäbu : »und wo ist der 
Käseauflauf, dem, so oft er erscheint, vor Sehnsucht eine 
Menge Herzen fentgegenfliegen?« 

S. A^l** Z. 4 u. 21 B. öyoL^ und ^Lx^^Ljm , wie Add. et Corr. 

S. t^f Z. 2 ^1-4^, 1. mit B. Qlil^: »ich rase vor Liebe zu ihm, 
aber nicht so wie öamil (vor Liebe zu Butainah) raste « d. h. 
noch stärker als u. s. w. 

Z. 6 /^si, 1. gegen Add. et Corr.' mit B. j^wi, entsprechend 

dem ^^XtLm im ersten Halbverse. (In Add. et Corr. ist vor 
^\X»M* zu setzen 1. 6.) 



Z. 10 ^y^^\, 1. des Versmasses wegen ^y>A\, Superlativ 

ö 

von y^jM. 

Z. 17 u. 19 B. (iUxj und Joiaj , wie Add. et Corr. 

[210] S. aI^'ö Z. 5 Lp7y), B. gegen Add. et Corr. Ljll^i: »wie 
schön und angenehm ist das, was man von ihnen sieht I« 

Z. 6 B. ^ilJcJ^, wie Add. et Corr. 
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Die hervorragendste Erscheinung auf dem Felde der ara- 
bischen Lexikographie in unserer Zeit, neben dem von Stanley 
Lane-Poole fortgesetzten grossen arabisch-englischen Wörter- 
buche von Edw. Lanej ist Dozy^s Supplement aux dictionnaires 
arabes, Leyde, E. J. Brill. 1881. 2 Bände, gr. 4, welches jetzt 
mit der achten Lieferung abgeschlossen vorliegt. Lane's Werk 
beschränkt, sich seiner Bestimmung gemäss, im Wesentlichen 
auf die altklassische und dieser nächststehende Sprache und 
schöpft deren Bestandtheile aus einer grossen Anzahl der 
besten Originalwörterbücher, mit treuer Wiedergabe ihrer Er- 
klärungen, Beispiele und Belege, genauer Bezeichnung der jedes- 
maligen Quelle, ausführlicher Darlegung verschiedener Ansichten 
und sachkundigem, nur vielleicht etwas zu sparsam beigebrachtem 
eigenen Urtheil; wogegen Dozy in seinem Supplement den 
unendlichen Nachwuchs des Altarabischen an Wörtern und 
Bedeutungen, sammt dem aus dem Persischen, Türkischen, 
Griechischen, Eomanischen, Koptischen und Berberischen hin- 
zugekommenen Sprachmaterial, aus spätem arabischen Schrift- 
stellern, neuern Wörterbüchern, Glossarien, Reiseberichten und 
ähnlichen beschreibenden Werken, gelehrten Zeitschriften, eigenen 
und fremden Abhandlungen und Aufsätzen bis auf unsere Zeit 
herab, theils mit wörtlicher Anführung und Uebersetzung, theils 
mit blosser Nachweisung der Belegstellen , möglichst umfassend 
und kritisch genau zusammenstellt. Ein solches Werk bis zu 
dem hier wirklich erreichten Grade äusserer Vollständigkeit [2] 



^ Erschien zuerst in den Berichten über die Verhandlungen der 
Königl. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Philol.-histor. CI. 1881. 
S. 1—42. 
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und innerer Vollkommenheit zu erheben, war nur der um-, 
fassenden Belesenheit, dem unermüdlichen Fleisse, der ein- 
dringenden Sprachkenntniss imd dem bewährten Scharfsinne 
Dozy's möglich, und die gewiss bald nothig werdende, auch schon 
in der Vorbereitung begriflfene zweite Ausgabe wird ohne Zweifel 
die erste noch übertreffen. Aber niemand weiss besser als Dozy 
selbst, dass es auch hier für das Eraftmass des Einzelnen, und 
wäre es das denkbar grösste , gewisse unüberschreitbare Gränzen 
giebt. Es lässt sich ja überhaupt keine lebende Sprache jemals 
vollständig in ein Wörterbuch bannen, am wenigsten eine alte, 
seit mehr als tausend Jahren stetig durch Wort und Schrift fort- 
gebildete Weltsprache auch nur in einer ihrer Entwicklungs- 
perioden, — eine Sprache, die noch gegenwärtig, lange nach 
ihrer grössten Ausbreitung, eine weitgestreckte Ländermasse in 
Asien und Afrika beherrscht und überdies gerade jetzt unter dem 
wachsenden Einflüsse europäischen Geistes eine Neubildung er- 
fährt , über deren Charakter, — ob beklagenswerthe Verbildung, 
oder berechtigte Um- und Weiterbildung, — äian von ver- 
schiedenen Standpimkten aus verschiedener Meinung sein kann, 
die sich aber jedenfalls mit der imwiderstehlichen Kraft eines 
elementaren Naturprocesses vollzieht und dem nacharbeitenden 
Lexikographen gewaltige Aufgaben stellt. Ihre Haupterkenntniss- 
quellen für uns und, so zu zagen, ihre Urkimden für die Zukunft 
Uefert die gegenwärtige Tagespresse in den verschiedenen zu 
Beirut , Cairo , Constantinopel u. s. w. erscheinenden arabischen 
Zeitungen und andern periodischen Druckschriften. Einerseits 
stellen diese auf allgemeine Verständlichkeit angewiesenen Publi- 
cationen die gegenwärtige Sprache der gebüdeten Klassen in 
ihren Wandlungen dar, andererseits helfen sie, in der Noth- 
wendigkeit die verschiedenartigsten Gegenstände und Erschei- 
nungen der Neuzeit zu besprechen , diese Sprache materiell und 
formell selbst fortbilden. Wenn nicht etwa Prof. Dozy selbst 
sich noch entschliesst, sein Werk weiterhin nach dieser Seite zu 
vervollständigen oder fortzusetzen, so wird wenigstens der nächst- 
folgende Lexikograph des neuem Arabisch nicht umhin können, 
die in dieser Tagesliteratur vorliegenden Neubildungen und 
Sprachbereicherungen zu sammeln und zu verzeichnen, wären sie 
auch beziehungsweise so zwitterhafter und wunderlicher Natur, 
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wie z. B. eins der jüngsten Kinder dieser Wörterfamilie, das 
»vi^wJL^tf, Nihilist, und das ihm nachgebildete [3] »^^/oJccff mit 

seinem Abstractum »ÄjyocXxff, Nihilismus. Denn hier gilt nun 
einmal keine andere Autorität als der allmächtige Usus ; was der 
augenblickliche Bedarf ausprägt und in Umlauf setzt, das hat mit 
dem Dasein auch das Becht dazu empfangen, und der Aufnehmer 
des Sprachinventariums hat diese Thatsache schlechthin anzu- 
erkennen. Freilich, — und hiermit kommen wir auf die an- 
gedeutete pessimistische Ansicht zurück, — wird das Arabische 
in dieser Zeitungssprache, grossentheils einer Uebertragung 
europäischer Vorlagen nach Inhalt und Form, immer fremdartiger 
gefärbt, und die Arabisten der strengen Observanz, die Classicitäts- 
eiferer in Osten imd Westen, mögen dies beklagen, können es 
aber nicht ändern imd müssen sich schliesslich darein ergeben. 

Wer Dozy's frühere lexikalische Arbeiten kennt, weiss auch, 
dass er von jeher, fem von puristischer Engherzigkeit irgend 
welcher Art, für die thatsächliche Erweiterung des Begriffs und 
Umfangs der arabischen Sprache gewirkt und dabei besonders 
die Eigenthümlichkeiten des magrebinisch -spanischen Sprach- 
gebrauchs zum Gegenstande seiner Untersuchungen gemacht hat. 
Die Früchte dieses Specialstudiums sind denn nun auch im vor- 
liegenden Werke, ohne Benachtheiligung anderer Seiten der 
Sprachforschung, in reicher Fülle dargeboten, und es handelt 
sich, wie gesagt, jetzt nur noch darum, den hier befolgten Grund- 
satz liberaler Allseitigkeit, zunächst mit Anwendung auf die 
oben bezeichnete neueste Phase der Sprachentwicklung, so voll- 
ständig als überhaupt möglich durchzuführen, woran allerdings 
bei der gewaltigen Ausdehnung des Forschungsgebietes vielleicht 
noch mehr als eine Generation zu arbeiten haben wird. 

Das hohe Interesse, welches Dozy's Supplement sogleich beim 
Erscheinen der ersten Lieferung, als die Verwirklichung einer längst 
gehegten Hofi&iimg, mir wie gewiss jedem Fachgenossen ein- 
flösste, führte mich von selbst zu einem eingehenden Studium 
desselben , imd dieses wiederum brachte mich auf den Gedanken, 
dem Verfasser zum Danke für die gespendete reiche Belehrung 
meine zu dem Werke gesammelten Bemerkungen und Nachträge 
zu beliebiger Auswahl und Aufriahme anzubieten. Dozy ging 
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bereitwillig darauf ein, aber die Ausarbeitung meines Manuscripts 
verzögerte sich über Gebühr, und beim endlichen Eingange 
meiner ersten Lieferung zu den Buchstaben \ bis o war der Druck 
des ganzen Werkes schon so gut als vollendet, [4] so dass nichts 
übrig blieb, als diese »Studien« besonders herauszugeben. Dozy 
hat indessen die Güte gehabt, mein Manuscript mit Beantwortung 
meiner Anfragen sowie mit kritischen Anmerkungen zu versehen, 
imd lässt mich die Fortsetzung dieser Mitarbeit auch für die 
folgenden Lieferungen hoiBfen. 

Eine Uebersetzung des französisch Niedergeschriebenen ins 
Deutsche hielt ich weder für nöthig noch für zweckmässig; über- 
haupt erscheinen diese Bemerkungen fast durchaus in ihrer 
ursprünglichen Gestalt, bloss mit Beseitigung der durch die 
frühere Briefform bedingten Anrede des Empfangers in der 
zweiten Person , femer mit Weglassung des theils von Dozy Ab- 
gelehnten oder Widerlegten, theils von mir selbst als unnöthig 
oder unrichtig Erkannten , endlich mit einigen aus wiederholter 
Betrachtung schwieriger und zweifelhafter Stellen hervorge- 
gangenen Zusätzen. Das von Dozy ausdrücklich oder still- 
schweigend Angenommene ist durch einen vorgesetzten Asteriscus 
bezeichnet; alles Uebrige, besonders auch Nachträge zu den An- 
gaben über die Abstammung von Fremdwörtern , habe ich allein 
zu vertreten. 



CO?, 



*2% 18,^L^J = ]r^l. Selon Bar Ali (Bernstein col. 19, Hoff- 

mann Nr. 87), h^} est y.jw*^l, c>y^\ (j^Lo^Ji, le plomb^ et l^^l 

^jJäS! (joLö^t , V etain, Le Kämous turc , sous .L^t vjL.Ät (art. 

jt), veut qu'on prononce ^L'^i, mais il entend par-läle plomb; car 

en decrivant la composition de ce collyre, il en donne pour 
Premier ingredient ^j^^yi \J^^^?. du plomb brüU, Le techdld de 

)) ,bi (f (Gl. Man9.) est anomale. 

OS ,5 

3^, 5 »Ljiff dans le texte de Wüstenfeld, Hs. Li. 
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7», 7 d'enbas, ^y^]carpe, voy. Seetzen, IIT, 497 — 8, IV, 
516—7. ' 

7^, 2d'enbas, j^^jjjt mandragore^ vulg. pour j^^jaj, Seetzen, 
IV, 285.^ ^ ^ 

8^ 21 »qL»! (pl.) semUe tatouage.u J'avais demande: ^ü;^!? 
[6] Reponse de M.Dozy: »Possible, mais ^Ij^i ecrit tres-distincte- 
ment.(c 

*9^, 14, iü^i JjB\ les meteores, Bc sous Meteore. 

9^ 12 d'en bas. HjUf, Berb. I, 473, 7, me paralt ötre le nom 

5 ... 

abstrait de ^t dans la signification donnee par Lane en second 
lieu: »A man possessing power and authority; honoured«. 

S^f Warf i , i 

*1P, 9, lis. oLs>L5>!, pl. de xji>L>i, n. relatif forme de oL>!, 

w^9 M«> >^> w ^9 w^J >^> 

comme ^yJ^ , Ä-uiU de e^iU , j^Wj , *!^W; ^^ gW; ®*<5- • troupes 

dont chaque partie consiste en un seul individu , c.-ä-d., troupes 
ä la debandade. 

13^ 10, Jj^AbH»! , gr.-turc, dytraTtodiov , dytraTtodc, Sepia 
octapodia L. — Zenker o^A;:i>i, j£^-oc3-i, Hindoglou J^^Ui»-!, 
Leh^ei 'otmänl öyJjisA, 

*13^ 13, \^y\As>\ xeltdoviog^ chelidoinef Bocthor: nChi- 
lidoine, plante, q^^lXI^, — pierre ^^ß«- 

*13^, 24, ^^s>\ en turc oriental (voy. Zenker) nom generique 

synonyme de U5 en turc occidental. 
14*, 4, lis. khoue, 
*14% 22, v^t c «^ r. dans le passage de Maccart parait 

signifier donner des legons de — , en qualite de v^^ j precepteur 

de jeunes gentilsbommes ou princes, conmie chez Aboulmahäsin, 
n, ivö dem. 

15*, 26, ^S\ vaici, prononcez ädi, Spitta-Bey, Gramm, d. 
arab. Vulgärdial. v. Aegypten, 76 et 77. 

*15^, avant-dem. et 275*, 20, Ojm}\ ^üf les oreilles du 



VII^, Studien über Dozy's Supplement aux dictionnaires arabes. 475 

luthj c.-ä-d., les chemlles au haut du manche du luth = J'UJül. 

Au lieu de iü!o! o^^j^, Bresl. HI, 144, 8, le mscr. de Galland 

porte xStol v:>^j>, comme Bresl. Xu, 63, 12: eile remua les che- 
villes, les touma; mais ^^y^ j^ fait un joli jeu de mots, et je [6] 
me rappelle d^avoir lu dans un roman persan, par rapport au 
möme instrument, ö\ö JUxi^ i,^( , eile lui frotta les oreilles. Voy. 
l'art. ^^, n, 121^ 13—18. 

*17*, 25, -L'ü depredation^ persan, ä placer sous o. 

*18^, 6, ÄAÄ)^^t la terrestreite ^ t. de chimie, la partie la plus 
grossiere d'un corps, suivant Taxiome de la physique ancienne que 
la terre, etant de nature froide et seche (Eazwint, I, 143, 14J, est 
le plus grossier des quatre elements. J'ai trouve le m^me terme 
dans lems. 891 de la bibliotheque de TUniversite de Leyde, f. 63 

r. 1. 2, mais dans un sens metaphysique ou ethique: ^ (jJL<?j:j 

ÄJ^U-M» XÜU5U> j-yoj^ »^P^- 

20^ 3, ^\\\ comment? Compose de ^^^ ^\ (^^ = ^j 

costume, puls coutume, fa9on, maniere, voy. 616* sous ^j). Lane, 

sous j^!:, paralt ^tre incertain sur rorigine de ce mot; Spitta- 
Bey, Gramm. 168, en reconnalt la seconde partie. 

20^, 9 d'en bas , ^.5 Jua^I ou wi5o^0L^A^l airain^ cuivre rouffe, 
persan , compose de Jua^«*! , Ju^ blancy et de liJoj , arabise ^^ , 



&^ ^ 



sable; mais probablement il faut ^crire ^»(lX-^a^I ou »»»^ .«A-c-jk*»! , 

de <^^r, arabise ^T, ou ^y arabise ^y couleur: metal de 
couleur blanche, peut-etre une sorte de cuivre jaune, laiton, moins 
fonce que le cuivre rouge. 

2P, 5. Je crois que c'est isju \^yJ vXJ, de ^y^u ^5;*«', 

d'autant que l'expedition en question est qualifiee 1. 4 de iü^: ew 

faisant cette Äjyww, iZ« avaient enleve un chretien ennemi, Ce- 
pendant M.Dozy ne se rappelle pas d'avoir rencontre ailleurs chez 

les chroniqueurs ^yiso i^y^^- 
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*22*, 11, jj-Jitu«! est confirme par Tortnographe du Heft 
Koulzoum et par le metre; voy. Rückert, Grammatik, Rhetorik 
u. Poetik der Perser, 322, 4. 



OO O^Ci O^ O Oo 



*22^ 20, JüÄ-M-J rue sauvage, pers. OJ^, lUäa«{, lXJUaa^^ 

[7] 23*, 23, ^ykSLM^ maquerau (poisson), gr. anc. OAGj-ißglg^ 
gr. mod. oyof^ißQi, lat. scomber, ital. scombro. 

23^, 22, iCl^S escabeau, tabouret, lat. scamnulum, gr. 

OTLa^iviov, ayiaf,ivlj pers. ,^^JL^i (Gazophylacium 370 sous Sca- 

hello), turc äIL^I, iskemle, prononce ordinairement iskemli 
(Hindoglou), allem. Schemmel; voy. Seetzen, IV, 463, 15, qui 
ecrit skemle. 

*24% 10 d'en has, ^^t vulg. pour sUi; ^^ß Bresl. X, 265, 

> > > , 

8, pour ^^c-^AÖ, comme ^j?;jj vulg. pour ^^y.. Le manuscnt de 

Galland a la meme le9on. 

*24^, 9, xjUoa-äI, en Espagne, espece de lis; c'est espadana^ 
de espada, epee, glaieul, de gladiolus, comme ^upiov et paa*!»» 
de §lcpog et t^>^- 

*26*, 5, ^1, contraction de ^P uiii pour j^ ^^^ ^1. En 

Syrie , on dit meme par apherese j^ ; voy. Caussin de Perceval, 
Gramm, ar. vulg., 1. ed., 62, § 241. 

*27* 10 d'en has, v3y^^ f<^Qon, maniere^ comme singulier^ 
Selon Fusage turc; voy. Zenker sous .J^l 59°. 

*28^ 1, ,li?! nourrices, pl. de^Jb. 

*31*, 5, ^^=>\ , Ks. J.^j5. 

31^, 7 d'en has, \M^\ pl. i^L? t tablier des femmes, turc. 

eunluk, de vJ^^i eun le devant, comme dekantier de devant. 

31^, 4 d'en has, ^»JL^! pl. ^^\ tapis, pers. ^^J^. 
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32* 14 suiv. Je prefere expliquer ces phrases elliptiques 
comme de Sacy, Gr. ar. II, 484 — 486, § 876. 

32% 25, ^ ^i dans le passage du Cartäs s'explique par la 

m^me eUipse dont M. Dozy parle au commencement de cet 

article, ä cela pres que la phrase negative qui regit ^! est changee 

[8] en phrase affirmative: 1\ iu v^a/ö^ U J^^. Le -j^Aüj en serait: 

est jUt \\^\ de Sacy, Gr. ar. I, 558, § 1218, II, 409, § 721, mes 
Beiträge, no. 7 de 1878, 125 et 126 1), oü j'aurais du mettre 

en parallele avec ce ^ ^^— .Lo la locution fran9aise et allemande : 

il ne Teut pas plutot fait, que etc., er hatte es nicht sobald ge- 
than, als — . 

32% 10 ))^^^*5t e?m^^, Bc(r. Bocthor ecrit ^3^{ avec un tech- 

dld de trop, puisque c'est le nom relatif de »^t un Dieu, non de 

äW! le Dieu (de V Islam) 2). La forme correcte serait j^"^' i niais 

on aura supprime le n radical dans la formation de ce nom , tout 
comme on prononce souvent Allä, en appuyant sur la premiere 
syllabe, au lieu de Allih; voy. Spitta-Bey, Gramm. 61, 15 suiv. 

Apres avoir supprime le » de »^^ , il en reste ^( , dont le relatif 

wo w •'Ct ) ^ . O ) 

est ^^^ y comme ^^^LoJ celui de LiJ. 

'S 

*32% 21, ^b)i\ iXarri, comme JSd:^, H, 508^ 7, et ^^^, II, 
706% 6 d'en bas. 

*33^, 1 9, v^!t dans les paroles de Ma'moun, en annexion avec 

^ii , me parait avoir la m^me signification que ^o ou v.^*^»L3 , 



1) Dans ces Kl. Schriften, 1, p. 504 1. 12. 

2) Comme dans ^^^t <-^£ , forme vulgaire du nom relatif de vXax 
i!!; voy. Laffou'I-kimät, ST, 14—16. 
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mais exprimee avec plus d'elegance , comme cela se fait aussi par 
des mots analogues, tels que ^J^^, v-ft-J^^ ®tc- (^5^' vjut, d^apres 

cela, signifie: rhomme possedant la culture d'esprit que je lui ai 
communiquee, le bei esprit forme par moi. Cela s'accorde mieux 

avec ^Ju ,j#*-£. Comp. Yäkout, I, vlt**, 21, oü il faut lire 

34^, 23 suiv. j^t »synonyme de Juu apres «j proprement: 

jusqu'ä Tecoulement de — . 

[9] 34\ 27 — 29. »Ces trois lignes(f, me dit M. Dozy, »sont 
äbiffera. «Tavais propose de traduire: les Persans ramenaient 
leurs monnaies d'or et d'argent dans le commerce au poids, c.-ä-d., 
ils en reglaient le cours non sur la valeur nominale, mais sur 
le poids. 

*35^ 11, oL^^l, » die Mütter « , chez Goethe, dans la seconde 

partie de Faust, c.-ä-d., les elements, nommes aussi gjLbJt (11, 

22^, 7 d'en bas), >oU«it (comme dans le meme passage des Pro- 

legomenes, III, 202, 8) et oL^j^t (I, 556^ 25, et Kazwinl, I, aI, 
5 et 6). "bhes naturesti doit se prendre dans le sens du terme 
scolastique naturae naturantes^ les elements de la natura naturansy 
Foppose de la natura naiurata, 

*35^, 14 ^yjoj^ß J« lis. yjojiß J, comme 3^ 8, et Seetzen, IV, 

506, 23 suiv. 

36\ 3, xaLq! bouquin de pipe j c.-ä-d., K^L4X prononce ä la 

mani^re turque. Le bouquin de pipe se nomme ainsi ä cause de 
de sa forme, qui ressemble ä celle d'un turban; voy. Meninski 
sous iCoUx et Zeitschrift, III, 477, 21. 

*36^, 23. Voy. sur l'origine et Tusage vari6 de ^}lt\ et ^Ul 

Lane sous Ut 94, 2 et 3, Harlrt dans TAnthologie grammaticale, 

öv, 6, 10 et 11, Zeitschr. I, 157, 4, VI, 205, 2, Tantavy, Traite, 
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74, 8, Spitta-Bey, Gramm., 170 et 171, Landberg, Proverbes et 
dictons, I, S. 198, Mlhä'll Sabbäg, S. f1 u. ö.. 

37^, 8. M. Dozy n'a donne ^^Lj -jy«i ou ,j*^.b jka\ , en deux 

mots ou en un seul , que comme des corruptions de y*uLi^t ou 

ijmj\jyuii\ dans les auteurs et les dictionnaires. Par apherese , la 

forme correcte se change en (j*^^L^ , o^^IjjJ , 64*, 4, fr. herberisy 

allem. Berberize, Berberisbeere. Le Kämous turc ecrit (entre 
^jJI et jj*^t) comme M (j^^L^^t , ^JuyS:i\ , ,j*o,L^t. 

[10] *39^ 14, &Iit Voc, de m^me M sous ^t fv* en bas.*) 






4P, 1, XAjJüt ffaloUf pers. &^.Ail reflexion, meditation, soin 

qu'on donne ä q. eh.; objet fait avec soin, produit d^ndustrie, 
ouvrage d^art, comme en hebreu naiDnia. 

43^ t, »U^« lis. LäP Sans le tanwln de Freytag. Le Voca- 
bulista porte 32% 1 »^1 Hie«, 414, 4 » lipj ^Pi Hie«, 419, 4 

»läli^ «älipflbiff. 



44% 10 d'en bas, vjUi^l un page, autrement vjL^^l 43^, 18, 
comme venant de /äL^jJ odjak, foyer; maison, famille; jJLäL^jl 
odjakly, fils de bonne famille, homme de naissance. Mais les 
Turcs eux-m^mes disent ouchak pour gar9on, page, et c'est ce 
mot purement turc que les Persans ont change en /JLäj ; voy. 
Zeitschr. IX, 806, note 1. 

*45% 18. J'aimerais mieux traduire ^\^\ JUi^aä^I: de- 
clarer quelqu'un infidele, en pretendant que sa doctrine revient 
au jugement individuel et arbitraire; voy. 497^, 3 suiv. 

*45% 15, qä^.1, faute d'impression chez Bc pour j«:^! (con- 

traction de ^ ^^ qu'on prononce en Syrie eimta, emta, 
et en fegypte imte; voy. Tantavy, Traite, 75, 14 et 15, Hassan, 



1) Voy. Suppl. aux dict. arabes, I, 39b, 10. 



^ 
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Kurzgef. Gramm., 175, 4 ji'en bas, Spitta-Bey, Gramm. 172, 
10—121). 

45^, 26 et 27. Je crois avec Lane sous LI, 135*^, et Spitta- 

Bey, 166, 21 suiv., que »L!^ est iuattt ^t^ avec raccusatif du pronom 
personnel. 

*46*, 9 d'en bas. M. Dozy me dit qull a toujours pense 
comme moi que ^j^U, pris isolement, n'a jamais signifie espe- 
rance^ mais que le vulgaire a change la locution correcte «iaS 
^^\ en (j^Wi «Jbü pour en renforcer le sens en bravant la logique, 
puisque consequemment la signification de (j*li"^t «laÄ devrait §tre 
le contraire de J^^o^t ^hiS, 

48^ 17, jLää^, ä prononcer ;Ijwü>- hokkabäz, compose 

[11] de '»^ gobelet, 307*, 10, et du nom verbal de ^^jX^^LI 
Jouer, pers. 

49'^, 6, xcb, turc xcb, ääj ecaille de tortue. 

49^, 16, ö;JLj, »3jJb, pers. »o^L. (»j^Lj parait etre une faute 
d'impression.) 

5P, 10. Le Kämous turc ecrit /äJc^^ »adjJ äU^ c^Lx^ ce 

qui ne differe du / äA^^ de Freytag que par le ö. o«-X^^. M en 
est une corruption. 

51^, 9 d'en bas, ^^}J^., turc qLäI^., Zenker 177*^. 



^ ^ ^ ^ ^«M^^ 



52^, 5 d'en bas, ,Äs^^J se vanter, metathese de f^^, Voc. 620 
sous Vanagloriari. 



) C;£ 



53^, 2, -^^.S «>jww 56/?^ bassinsj c.-ä-d., contenant sept bassins, 

apposition qualificative de {jc.)i\ ^ »aLxa X^Ü, de Tespece dont 
j'ai parle dans Einige Arten der Nominalapposition , Berichte de 



Oo 



Tannee 1862, p. 31 suiv. (dans le tirage ä part p. 23 suiv.) 2). .^5^. 
=. ö-^. se trouve aussi 1001 N. Bresl. I, 159, 3. 

1) Landberg, Proverbes et dictons, I, p. 174 1. 15 et 16, avec rem. 3), 
prouve rexistance de emtan dans le dialecte de Beyrout et de la 
Palestine. 

2) Ci-dessus p. 36 et 37. 
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54*^, 9 d'en bas, f^jy=>- j^.* Une variete de cette corruption 

de (^3,L> jy^. est ,^;3U> ^>^.; voy. Berggren, Guide sous 
Encens, Droguier sous Benzoinum, etSeetzen, Reisen, IV, 151 
(»Bahhür Schäuary«). 

57% 6 d'en bas, ö\^t<Aj, gr. TtizavgoVj lat. petaurum, turc 

*58* et **. Je suis parfaitement d'accord avec M. Dozy sur 

le sens deKicXo; voy. Abulf. bist, anteislam. 224, 3 suiv. Van 
Dyck, dans sa traduction de TAncien Testament, Juges chap. 14 
V. 13, rend D^^äa ni fi^bn D^tÖbtÖ par v-iLS iÜcVj ..y^':^. 

*62*, 26 suiv. Je partage Topinion de M. Dozy quant ä 

v-yw» jj'? msia pour M ^^\ Ut, je crois que cest correct, car on 

dit äÜI ^^t ü (Freytag), confirme par Yäkout, III, aIv, 14: J,( j^dl\ 

c>JLi> «Juo U (1. iiLJ!) xJi Lj(, construction analogue [12] ä celle 

de Laj 63*, 1 suiv. — Le passage de Macc. II, 521, 6, sous X. se 
rapporte ä Sur. 2, v. 229 oü Baidäwl explique la diflference des 
opinions ä ce sujet entre les docteurs de la loi. D'apres cela, la 
premiere prononciation de la formule du divorce a pour eflfet que 

le mari 2c>^: ^^aX.mo, dans la signification donnee par Lane en 
second lieu; puis la seconde produit la Separation definitive. 



^ ^ ü^ 



66% 1, iüL>^, pers. &iL>^lj. 

69% 3, -r^r?> du verbe pers. ^yü>b^, comme /^JJ>\^ß 
en turc. 

*69% 22, o^.Jy, TteQwdevrrjg, jl^a^gj^ ou, selon Thomas 

a Novaria p. 89, »^o^I^ä s^aJ^\ j^Lmj Administrator Epi- 
scopi) (( . 

*70*, 2 — 4. ^ me parait convenir ici aussi bien que ^, 
comme apres tous les verbes qui expriment la notion de depasser, 
aller outre, au delä. 

*72% 12, qLäj hostie, pain d^hostie, de ji^^oa, sacrificium 
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quod Deo separatur, Cast.-Mich. p. 737. On dit aussi q^jS. 
Hartmann, Sprachführer S. 207 et 231, sous Hostie et Oblate: 

birschäni burschäne, Cuche i*!**^: qLÄjJ hostie, oublie, pain ä 
cacheter. Al-Faräid al-durrijah ecrit ^^ß et ajoute le verbe 
denominatif ^^^j^ cacheter avec une oublie. 

*72^, 6 d'en bas, v^jJ j pers. v^^^.- 

73^ 3, j*^jJ) pers., compose de jj et j*b, jjS; (ce qui est) 
au-dessus da derriere. 

*75^, 27, Sß bagagcj pers. viJy. 

*77^, 27, Ä^j forety vrille, et les significations suivantes 

viennent du mot turc /'^j^i comme ^i^j 74% 13. En general, 

la racine arabe -jj et ce verbe turc se sont entre-m^les dans 
l'arabe vulgaire en sorte que M a pu dire , sans se contredire, que 

U-j , autre orthographe du turc Mj^ , sigmfie ^^j^- 

*77^ 31, oyjy, de TtagafiovT^, = oy^h^' O^j^ ^^^^ ^- 

[13] Cuche: »Veille (d'une fete), Vigile, q^j-u«. Berggren: 
»Veille, le jour precedent, ^j^i^ ou q^KIj«. Le mot grec 
entier se trouve dans Eutychii Annales, I, 522, 7 et 8: »-^ 

die 7taQaf,iovi]g [vigiliae] quo ante iVa^afem jejunant, nee non die 
7taQaf,tovrjQ qui -Bj^ejpÄamam praecedit«. Schnurrer, Bibliotheca 
arabica, 298, 4: »v>iLl! Jl^c q^^äJ vigilia festi nativitatis « , 5: 
))j-^b5i j^^l sXj^ oy^^"^ »vigilia festi epiphaniae divinae«; 299, 

2 et 3 deux fois ^iy^^h- Une quatrieme forme en est Jyj^ , pl. 

o^i^.j , Wüstenfeld , Macrizf s Geschichte der Gopten, l^'v, 2 et 3, 
oü Macrizi en donne une explication erronee qui a engendre des 
conjectures en Tair de feu M. Seyflfarth et de moi sur Tetymologie 
de ce mot dans la note ä la traduction allemande p. 88. 

82^ ll,lis.j^Z^-. 
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'83^ 18, Ä^yiM^, pers. ^^ä.^ et «^U^. Le Farhang-i 
Rasliidi, Galc. 1875, I, [ö., 21 et 22, reconnait l'identite de ces 
mots: »SjXm^ €• ^s^iftr^ Q?JLft^ ^y^ O^y ^'^ '^^^^^ ^.>^^ 
^ Vji«^ (^W^ Les Juifs en ont fait MptlDS, MpTlDIS, MpnD1t3, 
Levy, Neuhebr. u. chald. Wb. I, 287% 25, H, 314% 3. 

83% 22 Jcmo , contraction du persan JCwmo ou JCumo. 

*84% 26, ,b OM « !| lXjcX^ doit se prendre, selon moi, dans le sens 
explique sous ^m.\ I en troisieme lieu: tres-violent, despotique. 
Comp. 227% 28. 

85% 27, iu^Ja^, turc ^ulu, ^U-Il, LehgeTotmänl, I, m, 

5: iö^ v-»^ y^^jwXJli ^^^\ «-;l^ ^Lä^Lj» ^iie piece de drap 
dont rextremite est doree ä la hongroise; du hongr. posztö, 
Zenker 163% sous Lx^L. 

86% 4 d'en bas, ^^J^, de ]\^fl^\ Thom. a Nov. p. 159: 

»Dolabrum incisum } f^^na, ty:.%^ «. Cast.-Mich. p. 71 6, en citant 

le m^me auteur, donne au lieu de \yiMS: »Ar. Ju^i -JujU, en 
terme de menuiserie le guillaume, C'est la meme chose que 
^Ix^ varlope, plane, 11, 467^, 5. 

[14] 86% dem. ^U^. La bonne forme est ^.LLII 87% 2, 

^ 4ß Ü » 

arabis^ du pers. xjUmo; voy. leKämous turc etM sous ,^La^^ 
Une autre corruption de ce mot se trouve chez Thom. a Novaria 
p. 126: »Polypodium U4s? •-s^g^'-*^*- 

87% 3, jS.^j pers. ^JCä-o, prononce ä la turque -Xäu. 

«• 

C'est le m^me mot que ^a^j, 90% 21. 

*87*, 5 d'en bas, lis. pisella. 
87% 17, lis. iü^::^, comme 83^, 18. 

88% 25, lis. büscht, ou plutöt, selon M. Rosen chez Seetzen, 
IV, 334, 4, bischt, vi;^^. (M. Dozy a suivi Defremery, qui cite 

Seetzen d^apres les Annales des Voyages.) 



484 F//". Studien über Dozt/'s Stipplement aux dictionnaires arahes. 



»c^o« »o<>o 



*88*, 6 d'en bas, lis. turc iJÄÄXio, en persan *:Crs:\Ä.i»XAj. Le 

- de Meninsld dans ces mots est fautif ; Lehgei ^otmäni, I, Hl , 
14 explique &;c^w:^ par la forme persane äX<:^::-ä«o. 



O^C O«' o ^ 



89\ 12, oyij, pers.-turc ^yi-o, ^yi^, Zenker 199^ et 235^ 

90*, 3 d'en bas, lis. (^^j; e dans läschleq chez Bg re- 

presente, comme dans bachlek chez Hindoglou, la voyelle qui 
tient le milieu entre e et i, l'y de Meninski. 

91», 3, BASCHMAOUT — serait-ce Portsmouth, prononce ä 
l'orientale , nom de la ville pour Tetoffe qu'on y fabrique ou qu'on 
en exporte? 

*91*, 20 et 24, /y-^o et mjJJ^ me paraissent etre = /^^', 



^ -<• ^ 



comme / äJLä est = / ^Ü>. La particularite commune ä tous les 
deux est celle d'^tre passe et noue sous le menton. 

93% 8, ÜÜaj patate, angl. potato; ^^^y^\ jj^LßläJt est la 
pomme de terre, Bg col. 641 sous Pomme, oü fjjL^ est 
pour ^Lftl's. 

*94% 15 et 16, iS;UaI, äj^L, hatterie? On aura donne 
[15] ce nom au pont d'un navire ä cause des canons qui y sont 
places. 

*94^, 6 d'en bas, ^jJoj, Djob. 312, 15, me semble etre, sans 

y changer rien, un v^t*^ ^® hattezzare: nil avait dejä ete 

baptisea, — M. Dozy, tout en approuvant le fond de ma con- 

jecture, me rappelle que Djob. et ses lecteurs ne savaient pas 

.ritalien, mais Tespagnol, qu'il fallait donc ecrire bautizar. 

97*, 6 d'en bas. Je crois qu'il faut ajouter U^sX>-! apres 
ius qLäj^:P* , comme correlatif de j=>^\y 

*98% 17 — 19. Grammaticalement parlant, ce ^ »JLblj est 

une proposition nominale representant l'enonciatif de ^1/ (^j^ 
qÜ) et virtuellement ä l'accusatif : Nour eddin etait (doue de ces 
qualites:) son interieur (etait) virginal etc. — Quant ä 1001 N. 
Bresl. IV, 77, 1, ^J^'\i ^ est de man fonds^ la meme chose que 
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*98* 28 xlbli devait se mettre sous idi^b 128*, 25, ou vice- 
versa. C'est le v^yü du mot persan äjoL. 

*98^, 1, äLäj, lis. ^JLou ou xLotj, avec son gros ou at?^<? sa 



^ » * ^o <• 



grosseur, c.-ä-d., ayant encore son rolnme naturel ou sa masse 
originale. 

*99*, 12 — 14. Le sens prdte ä Jju me parait fond6 sur un 
malentendu. Le sujet de '1\ i>t^!, Freyt. Chrest. 121, 7 d'en bas, 
n'est pas le Sultan , mais le prince JpU .( , qui voulut marcher sur 
la Mecque et Medine et profaner le tombeau de Mahomet. 



o > o 



*99^, 3 suiv. Je crois que M. Dozy a raison de lire Jüu ^ 

»jjüj. Ma conjecture »ye Jüu q/» supposait qu'il y avait Opposition 

entre 8.ä> et »je: comme un Josse (qu on rencontre) apres (avoir 
parcouru) un terrain en pente, Entralne par la course, on tombe 
presque inevitablement dans ce fosse. Le sens y serait donc, 
mais je n'ai pas d^autre exemple d'une teile locution. 

[16] *100*, 6. Je suis trfes-porte ä croire que ^vcaju! est une 

cacographie pour «lXjlJ: ä cause de sa Situation recuUe dans 
le desert, 

*100^ 9 d'en bas, lis. f^^iXi. 

102^, 5 d'en bas, -Ab hronze, turc. ^ 

*106% 8, Au Ueu de ^ÜCJS, 1001 N. Bresl. I, 298, 6, le 
manuscrit de Galland porte ^l jJI , comme il faut lire. 

106^ 9 ^^L', ^/I, ^Ijäi, turc, Zenker 203^ 
116^ 12 d'en bas. Sur. 18 v. 44, »L^T kL- ^^^\ \ JU5 

LüJÜl, oü le m^me mot au nominatif est Joint ä Jlit, prouve que 
^^ Jl , est le pluriel de ^t. 



» tt w >^ 



•> O «• ^ U ^ 



117*, avant-dem. j.^, turc. ^^ pangar, ecrit dans Lehgei 
"otmänl, I, ^ö* , 3 ^UL et ^L^. 



> o> 



117^ 7 d'en bas, /ölXJo, lat. pontica (nux), gr. Ttovix-rk^.^ 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. 32 " ^'' 
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{y^aqvov], talm. p^Slfi; voy. Low, Aram. Pflanzennamen, p. 48 
et 49. 

*118*, 7 d'en bas, lis. Bc. au lieu de M. 

*120% 25. XryJt voy. II, 583^ 7 suiv. 

*120^27 — 29. ji^! oLo n'est pas classique. Firouzabadi 

veut qu^on prononce ^jä^jü oLo , en sorte que ^Jkt6 , quoique nom 

generique masculin indetermine , forme avec oUj mi nom propre 

determine; Slbaweili et Farrä, aucontraire, prononcent (jäuü, en 
le prenant pour un nom propre feminin determine par lui-m^me. 

Voilä ce que dit le Kämous turc. Comparez pour ^J;:m oLo les 
Colliers d'or de Zamakhchari , ed. de M. Barbier de Meynard, 29, 
3 d'en bas. 

*125^ 1, lis. 3l1 

o * ^ y 

*126^, 1. Les bonnes formes sont sans doute ^^i^y, et 

^^6y^ pers., composees de (^3^j 1. 7 et iSii»!, iSii, couleur, 

pers., [17] arabise ^^1, ^,, comme ^.IAaa^! ou ö)u^l\xa^I, 

20^, 9 d'en bas, doivent se lire, selonmoi, ^.tuXjwjw-i ou «äU*uXAA*Mt, 
composes de «Aju^«! hlanc et du möme mot: (metal) de catäeur 
blanche j probablement une sorte de cuivre jaune, moins fonce que 
le cuivre rouge. 

126^ 8 d'en bas, S^^y, turc ^j^i beurek. 

*127^, avant-dem. Sur {jojj dans la premiere signification, 
voy. aussi Seetzen, IV, 463, 25 — 28, et Landberg , Proverbes et 
dictons, p. 108 1. 17 et 18. 

*128^, 9 d'en bas, iodc^j, esp. lugadaj ital. hucato, 

*129^, 9 — 6 d'en bas. Je doute de cette signification de Jb, 
dont je ne connais pas d^autre exemple, et je propose de lire 

JUlJI |iIx/>, en parallele avec ö\y^ -J. 

*133°, 3, Q^j-^, CL^^l;'^' ^^y* ^* ^^*^ ^^^ ^^^ ^^' 
*133^ 10, j-o aUne, turc. — 'iJL^\ i^ nappe, pour ö^äjmJ! jj, 
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prononce ä la turque; voy. Zenker 195^, 5. LehgeY 'otmänl, I, 
i*v|, 5 donne le synonyme turc '^jj »^ä^. 

137% 22, «äUJLo, turc ^i^<J (prononcez beylik); Zenker: 
»^AM^ (äUbu vaisseau de Fetat, vaisseau de guerre«. 

138*, 8 d'en bas, «o^^ü , pers.-turc x£ä^ avec rarticle herbere 

feminin; Gazophyl. p. 461: »Vermicelli di pasta «jcuä^, xXJi,^ 

^Ib3"«; voy. Zenker, 464*, 9—13. 

138^, 6, j^LjUj, turc ^^L (^SC-u (prononcez bimbachy), 
mot ä mot chef d^un millier. 

*140% 17 et 18, ^jj^. M. Dozy veut qu'on biffe cet article. 
140*, 10 d^en bas, j^^aj , ^^^^**^h plat, turc. jj^^^'. 
141% 21, ^' toJac, turc. 

*142*, avant-dem. Au lieu de «üuL^^*, la premiere edition 
■de Bc porte iOüL^ , mot que je ne connais pas non plus.*) 

143*, 8 d'en bas. Thessalonique est »^LoiLw«. — vj^ derive 

[18] probablement de (J[^ ou iuS^, Seiende en Syrie; voy. 
mes Gl. Habicht, p. 22. 

144*, 6 d'en bas. Je hasarde la conjecture que (j^»ij2 dans ce 
passage d'Edrlsl est Tinfinitif de ^j^^Ji au lieu de ^\^ (comme 

p. 569 ^^j vulg. pour ^j*,!.) = lLjL ^Laö, lIo^ ou juIL, (o, ac- 

querir Texperience d'un pilote ; voy. 495*, en bas. 

145*, 20. M a tort de dire: xIIU iL/ j* ^^^Jl uiSydl. 

M. Dozy a dejä corrige ce xl^y ; ajoutez que ^jäLj ne signifie ni 

en persan ni en turc couteau; compose avec Jld, c'est un nom 
verbal actif de j^Ju-iL» tailler, comme taille dans taille-plume. 
taille-meche, taille-mer etc. 

*145*, 26 iöy cassolette n'est qu'une conjecture, comme de 



*) Corrig6 en iOoLi (de vi;A^, au figur^) par Dozy lui-meme, II, 
645», 12. ; ^ 

32* 
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Sacy dit lui-m^me, Chrest. II (non I), 179, 20 et 21. II faudra 
lire avec deux manuscrits XsJL avec le cor lege ou la gar de qut 

accompagne le sultan; voy. Tarticle iCsj öOS"-, 18 suiv. 

145^ 4 d'en bas, t^j', i^Uij, turc, de y 5wewr, signinepro- 

prement tout ce qui , en couvrant quelque partie du corps , sert a 
en absorber la sueur. 

*146^ 6 d'en bas, JL*o* = JLi, J^- 167^ 5 d'en bas, selon la 
prononciation magrebine de \tj comme ts ; voy. Marcel, Vocabu- 
laire fran§.-arabe , 253, 1: »Fil de fer kXjJ,s> i^J^^^ selk-hadydf 
JL»o tessaly JLS isal((. 

*147^ 23 et 27, jUü et ^Uaj', turc-pers., voy. Zenker 

SOUS^Lijl). 



c^ ^o « ^ o, 



149% 15, iCUj, turc äIäj', forme ancienne (J^i^, (J^^ 
preuve de Toriginalite du mot turc; voy. Zenker 30 P, sous 



o <• «o ^ 



149^, 4 d'en bas, id<j', turc xIXj. M IV, d'en bas, prononce 
le mot arabe »S^. 

[19] *150"', 8 suiv. Peut-etre ne me suis-je pas exprime avec 
assez de clarte. Voici ce que c'est: xJ^ vient de Üü, j-^'? 
comme SCaäj vient de j^^*, Ju^lj de Jjlj etc., c.-ä-d., de racines 
secondaires formees du Jotis! de K^^ (3^3? J37 «J^i» ^oy- nies 
Beiträge, no. 1 de l'annee 1863, p. 145 — 147.^) M. Dozy a donc 
parfaitement raison de dire que ä-^* est äLas d'une racine de- 

^ ^ ^ ^ ^ 

fectueuse, ,^^*, et fait au pluriel LKi*. Mais par l'influence de 
la prononciation persane et turque, qui, en appuyant sur la der- 
niere syllabe, raccourcit ou supprime l'avant-demiere, les Ärabea 
eux-memes disent quelque fois tekye en deux syllabes ou m§me 

tekke; voy. Cuche p. fi: »Couvent de derviches U<i - icl^j'cc. 



• • 



:i) Voy. ^Li^i?, II, 81b, 3. 2) Voy. Vol. I, p. 56 et 57. 
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IM 

Meninski: »iU<j tekijet. a. vulg. »S:s tekkea, i)».^ tekje^Ai, 
*&<j tekke, t. pro aa-<j tekijet, Zenker 305*': »ap. XjOCj tekje [Rad. 

*150% 4 d'en bas, wJL» estpour s.^'. 

151^ 12, Jö, turc ^'i comp. jli. 

*151^ 5 d'en bas, ^^ prononciation vulgaire de *:i au lieu: 

•de j*i. 

*152*, 20 et 21 , y n. Je crois que cette ortbographe est la 

Teritable et que -r est un verbe derive de ^U:^j, p.-t., pansement. 

On dit en persan ^öS ^U«o !^<w^^!, en turc i^Ju^üi ^U-o Ji panser 
le cheval, Tetriller (voy. Meninski sous ^U^j) ; Gazophylacium 1. 
p., p. 421: Stregghiar un cavallo, etriller un cheval, \^ y^^KJ\ 
Qv>y" ; Bianchi p. 559: Panser un cheval ji)u.Äjl \j^^ j.1 1). 

153^ 1, A,y*^ pastille du serail, t.-p., voy. Zenker 313*, öous 
.^*mJj; proprement chose merveilleuse , turc oriental ^v^Ij 
Inerveille, voy. Vambery, Uigurische Sprachmonumente 230^; 
Berggren, Guide franfais-arabe , col. 809 sous Omements [20] 
des femmes: »x^.**^*, tensoukha, espece de parfam compose« etc. 
La composition de ces pastiUes est decrite dans le Tableau de 
Tempire Ottoman par Mouradgea d'Ohsson, traduit en aUemand 
par Beck, II, p. 223 et 224. Vullers s'est trompe sur Tetymologie 
de ce mot dans une note de sa traduction de l'histoire des Sel- 
«djoukides parMirkhond, Giessen 1837, p. 98, note 15, et dans ses 
notes ä la suite du texte persan, p. Tvf . 

153^, 23, ]y, en arabe d'Egypte^, avec un affixe jj, p. e. 

'<i/^^ v^i (au lieu de 8^*) »il vient de passer«, j.!j Uy» »il vient de 
«'endormir«, Tantavy, Traite de la langue arabe vulgaire, p. 79; 

io^* cz^äS l^yi iCcLJI, trois heures viennent de sonner, Hassan, 
Gramm, d. Vulgärarab. p. 32 2) . 

1) Voy. les 1001 N., 6d. de Beyrout, IV, lief 1. avant-dem. q5 

L^JLc lyüc^ J^l \^j^ (j^Ly^l; öcrit j4>h, II, 59b, 12 d'en bas. 

2) De möme en Syrie, voy. Rogers, Dialects of coUoquial Arabic, p. 7. 
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155% 26, 'm^ cramporij turc »3^, »^j^, toka. 

156% 16 et 17, JLi-, J^Ii', turc ji*, J^'. 

158% 1, oLS, est-ce pour oL^? M. Dozy en doute. 

*161*, 15 suiv. On doit ajouter aux significations de j^ 
Celle dont M. Dozy a parle dans sa Lettre ä M. Fleischer, p. 200 
.et 201. 

*161^, 9, J^ ohjets precieux. Ce sera specialement »etoffe 
d'orff, signification donnee par Quatremere, — malheureusement 
j^ai neglige de noter, dans quel de ses ouvrages. Elle s'accorde 

avec la signification de JJü constatee par M. Dozy. 

*163^, 24 iUo, correctement i«^*, voy. mes Beiträge, no. 6- 
de Tannee 1876, p. 96 et 97»). 

*163'^, 4 d^en bas, -ij; ü, par rapport ä JLo, signifie ^^r 

3^. De Sacy, en traduisant rhemistiche cite : » et de tout ce que 
je possede de biens et d^enfans«, a täche de rendre Tidee d^aug- 
mentation et d'accroissepient par le mot »tout(f avant))ce que«f* 

Posseder, tout simplement, ne saurait ^tre exprime par ^. 

164% 17, J^-, gr. S'eixehov, turc jJ^', temel. 

[21] *167% 5 d^en bas, JÜ , voy. JL^' p. 488 1. 7—10. 

168% 3 d'en bas, jb^L> setgle, turc .b^L^, tchavdar. 

*169% 8 d'en bas, ÄiLi^s>) p-t. x3Li^s>, compose de m>^ 
cuirasse, hamais, armure, et \iL:> maison, local. 

*171% 4 d'en bas, (j^Ua> vient eflfectivement du turc, oü 
iLjL>, '^^yt^T * ^* m^me signification que M donne ä (J^L^>; voy, 
MeninsM 297% Zenker 348%2) 

178^, 20, qLA:^, lis. qLcA:>. 

*180% 13 ^:k' armee, lis. .;^. 

*181% 12 et 13. Ibn Khallicän dit: \^.y^^ iJiot persan 



1) Voy. Vol. I, p. 427, 1. 12—22. 2) Voy. I, 740b, 1. 8—10. 
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axabise, signifie cette large piece d!\m v^tement qui est au-dessus 

du v^ (dans la signification de ^ u-a-^i vvj> j J^^>^. ^ 
cliJt, »morceau ins^re dans la chemise sur la poitrine ou antour 

du cour « Cuche) et qui couvre le cMgnon ou la nuque. — M. Dozy 
m^ecrit: »Jai ete induit en erreur par de Slane, HI, £F4, qui rend 

C^ par OS coccygis, Cet article doit donc ^tre biflfe, car Lane a 
tout ce qu'il faut.« 

*182^ 22, ^)^, pers. ^]:^. 

*J83% 4 d'en bas. Voy. ma note sur 11 6^ 12 d'en bas. 

188% 1, ^l^, p.-t. ^^^, ^i^.^) 



u 9 



*189*, 6 et 5 d^en bas, q^> grange, signification qui vient de 
Celle d^ötrc, dont j'ai parle dans mes Supplements au dictionnaire 
neohebraXque de M. L^yy, I, p. 437 et 438. 

*191^, 6 suiv. Cherlch!, dans sa note sur »jlp- citee par de 
Sacy, dit que ce mot dans le passage en question" signifie un de 
ces billets que Härit ibn Hammäm, apres avoir fait son entree 
dans une yille, adressait aux habitants reclamant leur secours 
pour subvenir ä ses besoins. Cetait donc tout simplement ce 
qu'on appelle en allemand ein Bettelbrief, par lequel [22] un 
pauvre diable ou un cbevalier d'industrie cherche ä exploiter la 
pitie ou la credulite de bonnes gens. 

19P, 9 d'en bas, (^^j>S syncope de ^^^Ip.!, comme 

ecrivent les Turcs, de i^lj>^, epiceries, drogues. 

*194^, 18 et 19 )nnspirer ä quelqu^un le desir de connaitre ces 
livres « c'est ce que Maccarl, dans le passage en question, exprime 

inunediatement apres par L^ H-i^;» ^^^^ kt^ (*^j-**^ ®^^* *^ 
leur itispira le courage de les etudier, cbose pour laquelle il fallait 
du courage ä cause de leur obscurite; voy. 1. 18. 

*199^, 3 d'en bas, ))veille(f, ^Iniöt Insomnie. Dans JL^t qL^J, 
Journal de Beyrout, nr. Hv, p. 4, col. 1, 1. 15, je trouve 



>^ - j... 



-yC\ dans la meme signification: j^i v-^ä^^ / dLäJl U( »Ajjj U». 
1) Aussi (J^y^, I, 751a. 
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200*, 26 »c>^ib?- (corr. ci^ft:^-) du mot persan vi^Ä:^ , double. 

En arabe, on prononce c>^>; M: «y^c Jcju Q>oJt ^jj vi^oL^' 

^^lXjlX^I oli äJ^^LJlj; Hartmann, Arabischer Sprachführer, 
p. 185, col. 2 »Doppelflinte: dschiffc«. Pourjl'autre signification 

de vi>A>, voy. mes Supplements au dictionnaire neohebrai'que de 
M. Levy, I, 435 et 436. 

*200% 27 suiv. En comparant de nouveau les passages oü 

se trouve Uä^, je me vois oblige de retracter ce que j'ai dit dans 
l'Appendice d'Amari p. 30; mais je voudrais mettre ä la place des 
»palissades« de Quatremere un mot qui s'accorde mieux avec 

l'explication que les dictionnaires persans donnent de aää:^ (voy. 
Zenker, p. 358, col. 3 sous y^^^sz^ et jJCä:^). Le Farhang-i- 

Rashidi, Calc. 1875, I, p. IfA, 1. 10 et 11, dit que le ^Uä:^ est un 
bätiment dont le toit .est courbe comme un (jü. D'apres cela, 
le LXft^ militaire parait avoir ete une sorte de mantelet trans- 
portable en bois qui mettait ceux qu'il couvrait ä Tabri des pro- 

jectiles ennemis, mais, ä la difference du ^^ et du 'iSXh% aussi 
d^en haut. 

[23] 202% 4 d'en bas, ä£> aigrette, p.-t. »Jo>, li>. 

*203*, 17. Mettez J^. ^jh^ non-seulement sous Jw^, qui 
signifie dssez, 

203*^, 10, y^ — est-ce le mot persan yi^t Voy. ma 

Gramm, pers., 2® ed., p. 134, note 2. Ce seraient alors des grains 
de riz cuit^). Mais je dis cela avec toute reserve, d'autant que je 
n^ai pas le Sahara de Richardson ä ma disposition. — Remarque 
de M. Dozy: »Ni moi non plus; mais il y a peu d'apparence 



1) Voy. II, 40 et 41. 

2) Simplement ä l'eau avec du beurre , tandis que le pild'o est assai- 
sonn6 de viande ou de fruits; voy. Lehgei* 'otmänt p. l*1f, et »Persien«, 
ouvrage de M. le Dr. Polak, p. 107 et 108. 
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<}u'un mot persan pour une chose si simple ait penetre dans le 
-Sahara').« 

*203'^, 32. wJl^ se trouve eflfectivement dans le texte d'un 
ancien poeme de Moutammim chez Nöldeke, Beiträge zur 
Kenntniss der Poesie der alten Araber, 148, 12, d'apres la 

note 2, oü Tediteur voudrait changer s.-JL:F en wJL^* sans prouver 
que ce mot existe dans la signification voulue. En attendant des 
eclaircissements ulterieurs sur le texte et le sens du vers de 
Moutammim, je pense qu*on fera bien de croire que la glose de 
Golius, qui cite le Kämous, est bien fondee. La signification de 

-V^^oCj, qu'il attnbue ä v^JLp', s'explique par la comparaison de 

XJS.^! = JJ;:LJb^i^. L)->J5^ proprement crieur, brailleur, puis 
craqueur, hableur, fanfaron. 

205% 26, »;L1>, turc «jLJl:^, »,UjJl:^, du mot persan 

o ^ 

^IjAz^y compose de .L^ quatre et ».lo piece, 

205^, 5, A3^^i , pris pour espagnol, doit ^tre oruga, lat. erucüj 
fi:an9. roquette, allem, rauhe, 

*206^, 6—9, JlJL^! est Vhumeur cristalline — SüJulil 5^^^^!; 

voy. Ali Ben Isa Monitorium Oculariorum, ed. Hille, p. 52 et 53, 
oü cette humeur est comparee ä la glace: »ipse (humor crystal- 
linus) glaciei similis«. 

*209^, 24, y> 1. iCxjJ.; 3 ^> »il se distingua dans Tad- 
ministrationff. Javais demande g'il ne fallait pas ^crire j^>, 
[^4] d'oü vient j^^iL^^ , le cheval qui prend la tete a la course. 
M. Dozy me repond: »Oui, et le texte a correctement ^>.« 

*211^, 27, x5=v.#j>. Je soup9onne qu'il faut lire K:?W> et que 



-» C ) ^ ü ^ 



c^est le mot persan-turc ^ az^ ou »ä*^ arabise : ecuelle, grosse 



cuillere; ^ ^»■♦^ signifierait donc une grosse cuilleree de 
neige. 



1) Je demande la permission de faire observer que cela c'est fait, comme 
beaucoup d' autres choses, par Tinterm^diaire des Turcs. 
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*213% 15 — 17. Je ne vois pas pourquoi la correction de 

Lane et Texplication qu'il donne de JwoL^I \di\ (car c'est ainsi 
qu^il devait ecrire suivant TA) ne seraient pas bonnes. — M. Dozy 

me.repond qu'il est d'accord et que le o^i de Lane Ta indnit 
en erreur. 

*219^, 9 — 11. J'ai pris cette traduction de qj.U> dans la 
nomenclature ecclesiastique de trois glossaires copte-arabes de 
la Bibliotheque Nationale de Paris: ^yU^S Ttißaaclcytrj. Cuche 

p. vi: »Dome Q^JU>tf. 



^ ^O ^ 0i<j ^ ^0 



225*, 19, u-^^ft^, pers. I^L>, turc ij-^L>, u*-^»^, Zenker 
p. 346, col. 1. Jai donne la signification etymologique de ce mot 
dans le Zeitschrift, VI, p. 59, note. 

*226*, 22, ,^^ embryon, apparemment apocope de ^^j^^. 



«<» ^ (i ^ 



*227^, 25. Quand ^s^iy- ne se rapporte pas simplement au 

son de la voix, il paralt signifier toujours un homme qui a Thabi- 
tude de parier franchement, sans fa9ons et sans reserve, de dire 

tftf ^ o ^ 

hautement toute sa pensee. Gela s'appelle 'gj^^^ , 1. 4 d'en bas^ 
Joint ä Xyo^^ jC:>tc\wM, simplicite et candenr. 

*229^, 15. Ä proprement parier, il n'y a pas de substantif 

IM <^ IM 7 MM ^ «M^ 

H|^ ou »!^, mais le » ne s'ajoute ä [^, Lj etc. que dan» 
Tannexion, par une sorte de redondance et comme moyen de 
liaison phonetique; voy. Caussin, Gramm, arabe-vulg. 1. ed., 78^ 
et mes Gloss. Habicht. 85 et 86. J^ai trouve ce » aussi chez 
Aboulf eda, Ann. musl. 11, 240, 4 d'enbas: ,L^U^ sL^^uaj au 
lieu de ^L^w i^rj:5=uaj, et le Kämous turc, sous ^1 <^uaJ!, dit [25] 
expressement qu'on doit dire iU^i^ i^L^iuo, non iU^l^ »L^^ud, ce 
qui fait voir que cette redondance est d'ancienne date. 

229^, 30, LL> ffratts, turc L>. 

*230% 1. Au lieu de LjL>^, il faut LoL>^, de sL>, comme 
dans le texte cite et comme 326*, 1 . 

*230^, 10 — 12. La conjecture de M. Dozy est confirmee par 
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le manuscrit de Galland, qui porte xaäavq oL:>L^j au Heu]; de 



*232*, 8 d^en bas. Je crois au contraire qu^il faut lire Berb. 
n, 262 , 1 , H -^Lm! j]^ xi t^^ , üs excitdrent en lui Tambition 

jalouse de triompher (sur le roi de Maroc), comme on lit Berb. I, 
549, 7, s\y^\ äI ^i)y>5, ü excita son ambition ou sa Jalousie. Voy. 

sur cette signification dej Ll^ ^^L^^Lane sous .L> in. 






235^, 10, ^^=>- partie dejeu^ le mot Italien giuo co. 

235^, 11 , ^iLi> Sorte de germflexion^ usitee chez les MongolSy 



^Cl > o 



vient du mot touranien ^y?^\ en turc: ^d^^^rr ;<-> plier le genou, 
s'agenouiller. 



^236% 14 suiv. Tantöt Joint ä xJ^o, tantöt seul, XJ^ signifie 
proprement, en parlant de cavaliers, caracoler librement sur le 
champ de bataille, apres en avoir chasse Tennemi; puis en 
generali rester vainqueur; par metaphore: pouvoir absolu, 

domination, Suprematie. Harlri, 1. ed. t*^, 1 et 2: qUJ xjlk 

XJ^t ^^J6^ äJ* Jui ; Arabb. prow. II, p. 460, prov. 1 85 : Ji^UÜ , 

J^:5=WAi3j ^ *^>) l'erreur regne quelque temps, puis eile 

s'evanouit; III, 1, p. 82, prov. 479: XcL« J^Li! iü^, l'empire 
de l'erreur est de courte duree ; Ali's hundert Sprüche p. 69, 

no. fv: XcL^i ^\ /L^l äJ^5 XcL- ^\^\ äJ>> »der Irrthum 
waltet eine Stunde, die Wahrheit bis zur Stunde (der Auf- 
erstehung, d. h. immer) «; comp, la note 103, 3 — 7.^) 



"'O^ _. _.__ 'C-Ä 



[26] 238^ 17, ^.^[^„/.*-^A> al'aird^unnom relatif forme de j>M^, 
en persan: cheveux ondoyants ou boucles, chevelure flottante. 



^) Sous «-ci^iüJ , n, 350b, 1 et 2, oü Dozy revient au passage de Haiyän, 

j'ai expliqu6 XJ^! »-it vi:AjtwJü! par: »das Kriegsglück (welches ihm bis- 
her treu geblieben war) fiel von ihm ab«, zog sich gleichsam von ihm 
hinweg.« 
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Peut-etre y a-t-il de la ressemblance entre une teile chevelure 
«t les touflfes de ces dattes suspendues aux branches. 

*241% 19 et 20. Cette etymologie prouve que ^J^\ J^l 

etait pour lepeuple t^jyUit v^'> d© ^^^^ ^^ grignotery explication 

applicable aussi ä ^^l^JUJI i,,..!^»- , puisque l'arabe vulgaire se permet 
de supprimer Tarticle d'un substantif determine , coordonne ä un 
adjectif, et ä ne le donner qu^au demier. — Au lieu de ö^^\ i^Uii , 
Bresl. n, 98, 6, cite ici ä la 1. 12, le manuscrit de Galland a la 
forme ordinaire ö^*}^\, 

241^, 12 d'en bas. ^^Aiil iU^ signifie le hout de la mamelle, 
le mamelon^ le pis, synonyme de ^^Aiii ^\^ et ^^AiJl xjb- cbez 
Paine Smith ä Tendroit cite. TuBouillien doit etre mi malentendu. 



> >» _. > '» 



245^ 13, ;j-^! C9^^ ^^' )y***^^'' ^^ hasilic du hardij 
pour dire que le prix de Tamour n'est pas pour les concurrents 
timides. 

*247*, 18 et 19. Je crois que de Slane a tort de donner a 

(^^c^ dans ce passage la signification de surtout, au lieu de traduire 
au point que. Je ne saurais pas non plus approuver sa traduction 
du passage suivant, qui, selon moi, signifie: il n'est pas con- 
cevable que la haute intelligence de cet homme eüt ete incapable 
de reconnaitre la faussete de leurs doctrines, au point jw'il les eüt 
professees lui-m^me. 

*247^, 11. Doutant de ce r»,Jui^ fem. (r, j'avais demande, s'il 

ne faut pas rapporter ^^:> dans le passage cite ä xÄciyi?: »ainsi 
ses humbles prieres guiderent la mort vers son äme, c.-ä-d., 
causerent sa mort«. Dans sa reponse, M. Dozy accepte cette ex- 
plication. 

*250* 25 suiv. De Sacy n'a pas remarque que le mode sub- 
jonctif de L:^^., lie par o ä une proposition negative, est 

negatif lui-meme. Voici le y.uVftj: U^ -^u^\i = L^äJLj^, oil 
[27] n'y avait ni points-voyelles ni points diacritiques auxquels 
on püt avoir recours« . 

'254^, 18 suiv. Au lieu de ^J^^ ^^c c:^;^, ü faut lire 



*< 



VII^, Studien über DoTy's Supplement aux dtctionnaires arahes. 497 



o « 



avec Tedition de Bresl. ^yJ^^ j^ vi^^^^P, pour vi>u5^.^\P: je 

qrdttai ma patrie en allant tout droit devant moi. Yoy. sur ^ 
n, 747. j^^L jwß dans cette locution est la m^me chose que 
^■^•^ J^, Bresl. n, p. 12 1. 3. — M. Dozy approuve cela en 
disant: i» Je crois ä present que le oyc;^ de Macn. est simplement 
Tine faute du copiste ou de l'editeur pour le vi>-^.?^ de Bresl. « 

• 

*256^ 8 d'en bas, lis. 238 au lieu de 283. 

259*, 12 d^en bas. En reponse ä mon essai de justifier et 
d'expliquer le «fKlJc:^ de Freytag et de Sacy (Gr. ar. 11, p. 646),. 

M. Dozy m'ecrit: »Non. J'avais toujours prononce rik, mais 
c*est une faute des orientalistes europeens, comme je Tai vu par 
M (dans ce cas une bonne autorite), qui ecrit partout rak et qui 
en donne la raison p. 1f*t « . Cette correction, que je me fais un 
devoir de publier, est d'autant plus importante qu'elle en implique 

une autre: la distinction entre le metre nomm^ ^:d.AÄ^4.5t ei 
Tespece de rime nommee ^il^A;ü-w^l (voy. M ä la page indiquee), 

que le dictionnaire de Freytag confond dans Tarticle »il^l^Ä^ ^). 

259^ 11 — 14. M. Dozy veut qu^on supprime ces 4 lignes^ 
car la le9on de Tedition est bonne: XätL^, comme chez Harlrt, 

1. ed., til, 3 (M. Dozy ajoute Macc. 11, 174, 3), et 'iÄ^ , actif de 

m^me, gouvemant lX^.ä«J: tous ces yeux, jetant des regards 
curieux sur son viskge , le coloriaient dWe rougeur entre-m^öe 

de päleur , semblable ä la couleur du (jjJ^. 

260% 29, iüüc^, tout court: cylindre de pierre (Cuche). 

*261^, 6. Je m^avoue coupable d'avoir induit M. Dozy en 
erreur par un texte conforme au manuscrit, mais doublement [28] 

fautif, que je change ä present, guide par Lane (sous /j^l«.^), en 



^) Pour le moment, je ne fais que mettre en doute la prononciation et 
Texplication donn^es par M et accept^es par Dozy, en me r^servant d'y revenir 
ailleurs. 
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/ ^J^t ^JU>. Le sens est que ces gens ^taient armes de pied 

en cap, en sorte qu'on ne voyait ä travers les visieres de leurs 
casques que les contours de leurs prunelles. 

264^5. J'avaisproposedetraduire: jeferaisjugernotreproces 
par le glaive d^une maniere döcisive. M. Dozy repond que 

.-r^ ne signifie pas cela, que ^^ j»X> ne se dit pas et qu'^ croit 
que la veritable le9on est encore ä trouver. Peut-^tre ma traduc- 
tion deviendra-t-elle plus acceptable par le changement de 
decisive en exacte, correcte. Pourquoi ne dirait-on pas 

f,Si^\ jjS>, comme on dit v'-^lj»;^» O)-^^ Jj^^ vl^'^^>^ — 

Comp. 1001 N. Bresl. I, 246, 7, im^ woiUl o^j>- je jouai avec 
lui (aux echecs) exactement et rigoureusement selon les regles. 

*264\ 21, «— '->, lis. ^-:>, n. d^act. de ^j>. De Slane s'est 
trompe et sur la forme et sur la signification de ce mot. ^) 

*265*, dem. /ä^^^oü^*^«, lis. ^jJ^:ia**j^\ exer§ant sous quelque 
deguisement des brigandages sur les vrais croyants, 

*265°, 5. Le sing, de ^^ est ^^^ ou xoy>. Remarque 

"* ^ •» <> 

de M. Dozy: »D'accord; mais c'est qu^en ecrivant le Gl. Edrtst 
(voyez-le) je ne connaissais pas encore ce terme sans w^lwc. 

*269'^, 6 suiv. :.i> va bien; c^est :3-, coUectif de »;^, 
tuyau en pierre qui s'embotte dans un autre. En parlant de la 

m§me cbose, Yä^out, I, ^A 15, dit vJ^^j^uJ! ^i^Uait ;-i> ^ 

*270^, 3 suiv. La conformite des deux le9ons par rapport 
au ^ ponctue me fait croire que : «L^ , comme porte aussi T^dition 

de Boulac, est le plur. d^un sing. \j^ inconnu ä nos dictionnaires, 

qIXo ^\ de :y>, employe dans un sens analogue [29] ä celui de 

j-i> 269^, 8 et 9 : ruelle de traverse qui sert de passage d'une rue 

1) Comp. Maccart, I, fir, 3. 
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a une autre. Cela conviendrait tres-bien 1001 N. Bresl. X, 344, 
3 d'en bas, oü 11 s'agit des moyens de se glisser partout et 
d'echapper aux poursuites en cas de besoin. 

*274% 13 et 14. Jai corrige ce /^^ dans la note sur 
26P, 6. 

275*, 19. Voy. la note sur 15^, avant-dem. 

275^, 18—20. Voy. la note sur 232% 8 d'en bas. 

277% 7d^en bas. ij>, IfcoM, «bnin, = 1J>', voy. Low, 

Aram. Pflanzennamen, p. 127. 

*280% 16 suiv. Le passage Macc. 11, 115, 3 et 4, signifie: 
conune il etait Thomme superieur ä tous ses concurrents , il eüt 
€te convenable que, s'il ne pouvait obtenir du Sultan aucune 
faveur, il restat du moins garanti de tout dommage, etc. 

282^ 17, J^j>, ä prononcer suivant le Kämous et M 

J^is>. »'Hezümbül«, que Rosen donne pour la prononciation 
ordinaire, Seetzen, IV, 285, 22 suiv., sert ä expliquer les voyelles 

4e »Jw*j^« et )»J..Aji>«. 

284*^, 1 suiv. Uexplication que M. Dozy donne de ^^^y^AM^Ji^^ 

«jUilj «JLc> d'apres laquelle »Jlc signifie ä sacharffe, ä payer par 

Zui, est confirmee par l'usage contraire de J dans ^ ^ 

püs. wwi«^:^:^] Belädz. 144, 3: on leur donnait decharge de la 
fiomme depensee par eux (pour Tentretien de ces puits). L'autre 
<;onstruction de wi^mmJC^I avec Taccusatif de la personne se trouve 
<5hez Yäkout, 11, aII, 3, oü il parle de la m^me chose; mais il faut 

pour cela changer JUaJÜ en JUa!'» correction proposee par moi, 
mais omise IV, 217, 3. 

297^, 1 — 3. J'avais täche d' expliquer »dilhafä« et »adil- 
ha9ä(c par ^^c^^! ^^3 [^^^j^\ »^j, souffrant de la gravelle. 

M. Dozy me repond: »Non, pour beaucoup de raisons; p. e.: c^est 
la maladie, pas le malade qu'Alc. appelle ainsi, et [30] strangurie 
n'est pas gravelle. (n C'est vrai, mais la gravelle cause la 
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strangurie, et je ne puis m'exnpecher de voir dans ))lia9ä« le mofc 
arabe j^^>. 

*298*, 4. Au Heu de rapporter Taffixe » au personnage en 
question, je preßre le rapporter au mot JjJi qui precede : Temploi 
de la science, Tusage qu'il faisait de son savoir. 

*299*, 3 — 5. Burckhardt lui-meme ecrit »yüL^ au Keu de 
H y>L> , qui signifie la partie d'une vallee qui va en pente. 

*299*, 17 suiv. j^2^ a re9u d^abord la signification de j^re- 
senza , dans uomo di bella presenza , en parlant de Texterieur d'un. 
homme ; mais un usage plus moderne Ta transfere de Texterieur 
ä rinterieur, du physique au moral, ou plutöt ä la maniere dont 
quelqu^un se presente aux autres par ses procedes envers eux, en 

Sorte que .aü^^ J^ä-«^ ^^ y'r^\ \:y**^ signifie un homme de bon 

caractere, ä bons procedes envers autrui. Voy. MeninsM sous 
yti2;:>. Le commentaire turc de Soudl sur le Gulistän, p. i*'i* 1. 2 

suiv., explique ^j:a:^ ^i)uJ dans ysa:^ «iUi (^Lo qj^ par Jo^ jji ,' 
et ensuite, 1. 7, il le traduit par o^t^-ww <^Ly^ e^>>^J- Sourourt, 
dans son commentaire arabe sur le m^me passage, le rend par 

*299^ 5 et 6, ^jla^ixi, de ^jla^ = 1A£>j etre mMe, se 
composer de parties differentes, heterogenes, correspond k 

^ m ^ ^ 

Q^ij, ^tre variable, avec lequel il est mis en parallMe dans le 
passage cite. 

*303^, 9 et 8 d^en bas. jj»-^, enfonce, creuse, concave^ 

l'oppose de ^^'b, Macc. 11, l-'iv, 14 et 15; pour la signification de 

ce mot, employe d'etoffes en apparence sillonnees ou cannelees,. 
voy. Gl. Geogr., ouvrage posterieur ä celui de M. Dozy, p. 216 
et 217. 

« 

*310*, 3 ))du telescope « corr. de Tastrolabe. 
*310^, 1- ^y?^^ f^^ i}'- signifie confidentiellement, [31} 
suos le sceau du secret. La traduction erronee que de Sacy en 
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avait donnee a fait naitre chez Freytag une signification de 

qui n'existe pas et qui neanmoins a ete copiee par M. Bistani quant 

au genre (»tributum«, b^Ij!), avec suppression de la difference 
^ecifique »quod iis impositum erat, qui« etc. 

*324*, 12 d'en bas. ,yu%-J' et ^yuJo^^t 15 HoiriTrArj et 
ra lAvaXvTLTLa d'Aristote? — M. Dozy: »C*est fort possible, mais 
je ne sais si Simonet a copie exactement.« 

*324^, 26 — 28 »Soutenir, appuyent, plutöt souleverj exciter^ 
comme dans Hartri, 1. ed., Ul, 3 du commentaire, Galila et Dimna, 
■ed. de Sacy, 111,6. »II soulevait ceux qui lui pr^taient obeissance 
contre ceux qui lui resistaient« c-ä-d., il portait ceux-lä ä faire 
la guerre ä ceux-ci. 

*326*, 17 suiv. La traduction que de Slane donne de ce pas- 

«age serait bonne , s^il y avait dans Toriginal J*«X:^ ^3 J-».i^. U. 
Tel qu'il est, le texte signifie ä la lettre: il rapporta ä ce sujet des 
choses qu^il avait apportees et d'autres qu^il n'avait pas apportees, 
c.-ä-d., des faits reels qu'il avait appris et d'autres qu'il avait 

inventes ; Iis. ^.4^ et Jw4^.. 

*326^ 24 suiv. Sur J./»L^*, voy. Gl. Geogr. 219, 12 suiv. 
Dans le premier passage cite ici , ce mot indique l'effort que le 
chien fait en s'appuyant sur ses pieds , pour rompre Tattache qui 
le retient. Comp. 390*, 24 — 26. Uidöe d'effort se trouve aussi 
dans ^^^L^. ^\^ J^L^* 1. 5 et 4 d'en bas : le malade se dressa 
peniblement et vint en marchant lentement etc. 

334*, avant-dem. J'avoue que Temploi persan-turc de ^ys> 
x)omme singulier dans un texte arabe me faittoujours Timpres- 
sion d'un abus ou d'un barbarisme ; mais M. Dozy a raison de me 
Tenvoyer ä Tendroit correspondant des 1001 N. Bresl. VII, l^'öt, 13 
et 14, oü on lit de m^me ^! ULoujwJ qU^^ j»^ lil il aurait pu 
ajouter t^'öi*', 1 et 2: Uou^t ^j-^t ^y^ ij, au lieu de Aöy^ b 

^AA.ot]t. — Quant ä ^>;^^5>, 344^, 7, terme moderne pour houri, 

4^jy>, ce sont deux noms relatifs, le [32] premier arabe, le 

«econd persan, formes de .j.> pluriel: personnne de Tespece 
des houris. 

FUi scher, Kleinere Schriften, n. 33 
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334^ 6. D'oü vient ^'H)^^ Äjjyu.*«? Je ne puis m^em- 

pöcher de peneer ä ayclQTrjaig etkxoQelaj en turc ';jh>, kkora. 
Javance cette conjecture ä mes risques et perils; M. Dozy m'en 
laisse toute la responsabiüte. 

*335% 17 et 18. jl^uji, J. A. 1853, I, 262, signifie ce qui 

occupe un espace (voy. Tarticle otiAj^ocJt 335^, 14 et 15), corre- 

latif de jx^!: V espace occupe par quelque chose; sans relation ä 



un contenu: V espace en abstraitj le mde imaginaire, ^Jtl\ 
*335% 5 d'en bas i>^jjix^\(i corr. JwJjäam^J!. Cuche: Trace^ 



raie, ligne, jL5>t ^ ^. 

335^, 5 suiy. Dans ces locutions, ifj^' est synonyme de 



255% 21 suiv., et de »h^, 337^ 1 — 3, non limited mais espace 
Umite, comme les degres d'un cercle ou d^une echelle progressive. 
Au fond , c'est toujours la premiere signification , mais transföree 
aux categories et aux notions abstraites, representees sous la 
figure de circonscriptions contenant une certaine classe dlndividus, 
de qualites et d'idees. 

*344*, 13 d^en bas »ou que« lis. vu que. 

346% 5 »j^^<AdL>« lis. ^^^Xaö13-, compose de iuols> et du mot 

turc j^, qui, annexe, forme des noms relatifs, comme ^J^^^ 

d'hier, hestemus, ^J^y^^ d'aujourd'hui, hodiemus. II n^y a donc 

ici ni diminutif ni nom d'unite. Si c'etait persan, il faudraii 
prononcer, avec le ^ persan, khasseghi^ et ce serait ou le nom 

relatif , ou le nom abstrait de a^L:>; mais on prononce generale- 

ment khassiki, comme khodjaki^ 15"^!^^ 410^, 4, ce qui prouve 
que c'est turc. 

[33] *346*, 4 d'en bas »äjJ^L>« je hasarde la conjecture 

•m 

Ajo^'L> (volle) de grande dame. 
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*346^ 8, XäiL^, forme entiörement arabisee du mot persan 

sÜviL^, axjL^; arabise är-demi »üüLi», AÄiLi>, toujours feminin, 

pl. oLpLfiil3*. Le pluriel de ÄÄiL^ est i^]ys> , comme si c'etait 

le feminin de /^l-^ (Yä^out, 11, Ht**, 10 et 11), ce qui n'emp^che 

pas ce pluriel de se trouver ä €öte de »lJüL>, Zeitschr. VIII, 365, 

13 suiy., de m^me que (^|^ , pl. de X^L>, autre forme arabisee, 

se trouve ä cöte de »1^13-; voy. les Ehitat de Mal^rlzi, ed. de 
Boulac, n, Tindexp. \f: i^\y^\ ^=^, puis x^iLoJ! »buli-t, 
ensuite toujours Tautre forme sliiL^t. Comp, les yariations 
arabes de »li'^ 366*^. 



*346^, 15. vLj^. signifie bien certainement ronfler; c'est une 



inversion de ^ ; voy. Cuche sous ^. Tous les deux imitent le 
son naturel du ronflement. 

*349^, 12 d'en bas, suiv. JTai pris ^b^Ä» dans un manuscrit 
de la bibliotbfeque de notre Universite , dans lequel un eleve de 
Beiske a reproduit la copie que celui-ci avait faite du manuscrit 

de Leide. Mais je prefere ä present Jal^' au preterit, conmie 
dans le commentaire de Wähidi sur le divan de Moutanabbt, ed. 

de Dieterici, öff , avant-dem. vi>-uJ5 5lX^ ja***^' «S JäIäj* &II. 

*352*, 22 ffuiv. Jw^ tressaillir est une inversion de Ai>. 

356^, 1. j^^cäjI^ a Tair d'^tre un compose de !^ gadoue, 
merde , et du mot turc ^c?^ vidangeur, arabise en (^CÄj. 



357% 8 — 6 d'en bas. Je traduis l'explication de M: »unmor- 
ceau de fer qui entre dans le trou pratique pour un objet qu'on 
veut ficher ä travers un mur (ou une cloison) ou quelque autre 
chose, pour Temp^cher d'en sortir«. Un tel morceau sertp. e. 
[34] ä affermir une cheville de bois passee par une cloison, en la 
serrant fortement contre les parois de l'ouverture. 



o > 



*365*, 9, »^j^^y Hs. »:ijS>^: »et son etourderie«. 

33» 
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*365^ 27 et 28 »Uuj^ iöy>ff lis. Äiy> avec le vi^siLbl ^L 

persan : khyrka-% cherif, au Keu de ääj^^I üi-i-l. II n'y a pas de 
forme feminine pour les adjectifs en persan ^ pas m^me pour les 
adjectifs arabes lies ä un substantif arabe ä la maniere persane. 
Au reste, Tabsence de Tarticle suffirait pour prouver que Ä3-i> 
^^,ji^ n^est pas arabe. 

*368*, 8 et 7 d'en bas, &i^o (*^ä>L5> J^;ä. ^: »en sorte que 
leurs petitions n'etaient pas emp^chees de parvenir jusqu^ä lui«. 

Comp, la deuxieme signification de SJ> chez Lane. 

371% 19, t^iJüuMA^, persan-arabe, de »Jj^^, anciennement 
(i)üuMC> , blesse, sou&ant, malade. 

' 373**, 7, Ää^L> cuiller, turc-arabe, de /ä^Lä, comme t'j^fX^ 
echalas, pieUj 368*, 22, de /jjIS. 

*376\ 12 »tya;:i^<c c.-ä-d., tyiaÄ:^^ au passif , abrege, rac- 
courci; puis en general refi^m;z^ , mince, exigUj petita modique, 
Le Gulistan, ed. de Semelet, p. l**»** 1. 13: «^a^ (jiywaxs^ l5;^ 
Jüv>y', bien traduit par Tediteur, p. 94: »on le pla9a ä un emploi 
modique (f. Soudl, dans^son commentaire turc, ed. de Con- 

stantinople, ll***, 1, rend yoÄi^ par ^•^y>-, partiel, dans le sens de 
peu considerable, peu important, Toppose de ^5", total, con- 

siderable, important. 

*377% 19, ^,j£LS> soustraire etc. pour ft.^MS>\ voy. Bc sous 
Deduire et Precompter. Cuche p. f.. donne |M*^:> pour vulgaire 
et A.M<^> pour classique. 

*38P, 4 suiv./ La le9on de M. de Goeje, conforme ä Tex- 
plication du commentateur , est confirmee par Yäkout, IV, 
rAj, 15: 

[36] oLyo ^^bl iCcJafi ^ot iOwj iJa^ \Xi iyJt^ vi^JLä» 
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et- III, vö., 15 (comp, la note V, 332, 4): *^. o^t ^^^ia^. q^. 
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G'est qu'on dit non-seulement yJ'\ Lbi») et jM) ajUs! , mais aussi 

^läJ »Lbi>J et ^5 vl^'i, pJ5 lb3-! et ^5 L\Jl 

*387^, 7 »eteindre« corr. cacher, celer. II y a dans les deux 
vers stdvants un jeu de mots fonde sur le double sens de j^^fti>t et 

(voy. Lane vers la fin de Tarticle j^^fti>, et otJuö^J vl^» ^^' 

Houtsma, p. 61), et le second est emprunte ä Sur. 20 v. 15, qui 
offire la meme equivoque. Le premier vers signifie: je prie Dieu 
de te benir, tant que tu auras pour moi un amour que tu Caches 
et qui (neanmoins) nous trahit; — le second: j'ai cache ma 
passion, mais enfin eile a failli me trahir. 

*389^, 4 d^en bas »salisvator« corr. salissator. Voy. mon 
article » über das vorbedeutende Gliederzucken bei den Morgen- 
ländern «, Berichte der K. Sachs. Ges. d. Wiss., philol.-hist. CL, 
1849, p. 244 suiv. 

*391%8d^enbas »jlUJU Us. j^Uüt. 

393^, 23 — 25. Ne pourrait-on pas prendre äjIS^,^ pour Jc>^ 
^uü»^!: il entretenait peu de commerce avec le monde dans 
rinteret de ses moments, c.-ä-d., pour menager son temps — ? 
M. Dozy: »Peut-^tre, mais ce äjIS^^ me semble dur.« 

*397^, 1. De Sacy aurait pu renvoyer a sa Grammaire, 11, 
p. 564 suiv.; il devait seulement ajouter que vJ^t ici est la 
meme chose que cUaüJ^t lä, p. 565 : »Uexception est disjointe^ 
quand la chose de laquelle on soustrait est differente de la chose 
exceptee« (correction de la definition erronee p. 403, § 703). Le 
sens du vers en question, exemple de Texception disjointe, 
ehrest. II, 460, 1, est bien explique par le scoliaste 1. 7 suiv. ; ce 

serait la meme chose, s'il avait dit i! »\y^ iüüU: vi>oJOJ JSI^. 

[36] *400% 23 et 24. Cuche donne liS> pour un mot 
d'origine etrangere, signifiant »tout neuf (habit)«. Le ÄilL^ de 
M veut dire de meme que ^JL> Ju lXj> renforce le sens de JuJc> , 
ä peu pres comme on dit en fran§ais tout battant neuf ^ en alle- 
mand nagelneu ^i funkelnagelneu. 



506 VIP. Studien über Dozy^s SuppUment aux dtctionnaires arahes, 

*401*, 7 d'en bas »j^PJuto« Ks. j^ÄXo. 

41 1^ 3 suiv. nBaigner dans son sang«. Je crois que ^^., 
dans äxv> j .y^. wJüüi a le sens ordinaire de mugir, c.-ä-d., kurler 
de douleur, comme dans TAppendice alla Bibl. arabo-sic. f 1 , 1 : 

» Quand une parcelle de cette mauere (du feu grec) frappe la cla- 
yicule de rincredule, il pousse en mourant un haut hurlement.n 

M. Dozy m'ecrit : » Passe pour ,jä. seul , mais pas pour 
&A>^j^jÄ.«. Je comprends sa pensee; mais pöur eviter une 
liaison incommode^ on n'a qu'ä traduire : il tomba en hurlant ä la 
renyerse dans son sang. 

*412*, 14 et 15, ^,^^KM*XsA, explication de *JU (Jä^* chez M, 

parait etre synonyme de w^-*m^* chez le meme, l**Ai% 2: v^xm*^* 
^^;:^j3A ifJ^j s'attendre de la part de quelqu'un ä quelque mal; 
voy. 284*, 9. C'est au fond le wu-»^Ä£>t du Coran dans le passage 
que M cite au m^me endroit 1. 10 et celui du poete 1. 13; en 
general, il s^emploie tant en bonne qu'en mauvaise part; voy. 
284% 14 suiv. 

412% 18, /^%^ dans /äJ^^ /äj,,,papter brouillardj]pB,rBlt 
etre le mot pers. iiLix:>, sec, comme f'j^j^ est (iLi^, {^^jS'. Ce 
»papier sec«f, ou plutöt dessechant, est synonyme de,j^\/ö.^, 
jj*^A^ /j\^ (Bc sous Brouillard)^ persan-arabe ^Läo o^t^ 
(Meninski sous cXil^) . 

*413% 22 »JsaIJ« lis. vXäII. 



[37] *414^, 9 »turque« lis. persane. (Je me corrige moi- 
meme.) 

*414^, 12 d^en bas rtCaumaa, Chasma^ x^a^^a? — M. Dozy 
est d'accord, »mais«, dit-il, »ecrivez Casmaj ä cause de Tordre 
alphabetique (( . 

*415^, 15 et 14 d'en bas. La phrase elliptique — ^j aXS J^ 
signifie ä Tendroit cite la meme chose qu^ailleurs: »avez-vous 
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envie de gagner du bien en nous accordant le rachat a des cou- 
ditions raisonnables?« ^^ estpour ^.jb ou ^^\ Jx. 

416°, 24 Tt^j>'jfS> flegmon^ pers. ^^^-^ y^malid&ax^ ob- 

Hine (Zenker 417\ sous .^i»-, et viUic Ä:?4i, I, öfi** et oöI sous 

^^y*fs^jS> et ^^^a:;>%j.w:>), arabise et employe comme substantif: 

tumeur maligne, 

417**, 2, Qt-tiAÄ, arabe-vulg. et turc. M 6crit, comme 
M. Dozy n, 378*, 18, q1Ija3, et je crois que c^est la prononciation 

originale de ce mot, transformee du pluriel qLL^ en un 

singulier qI^uä. Mais mon maltre, feu Gaussin de Ferceval, 

pronon9ait qL^aä comme Laue et comme Berggren sous Gordon : 
qayihän, 

418^, 11 d'en bas, suiv. M. Dozy a raison, et quant au texte, 
et quant ä la traduction de ce vers. Mais je ne me sentais pas 
capable de faire mieux que Schultens, Historia imperii vestus- 
tissimi Joctanidarum, p. 12 et 13, et de Sacy, Appendix ad Speci- 

men historiae Arabum , ed. White, p. 429 et 505. Pour ^^ , 

yS^\^ j^avoue que meme aujourd'hui je trouve,possible d'expliquer 
cela par une hardiesse poetique : faire de la mer une tente , pour 
dire : s^y loger, en faire son habitation, ou bien par hyperbole: 
la couvrir de voiles comme de tentes. Mais pour ^\ys>\ AtwXciü , 
je ne me fais pas fort de justifier la traduction que j^ai adoptee 
de mes deux predecesseurs ; je soupfonne seulement qu'ils ont lu 

^l^j>! comme infinitif d'un verbe suppose ^Jy^'» dolos struxitj 

de ä1Ls>. 

[38] 419*, 10 d'en bas »le dzäl est une faute « . M. Dozy con- 
vient de la contradiction qui existe entre ces paroles et Tarticle 
sur v-jü 483*, et il me demande: »Pouvez-vous m'expliquer ce 
v-jto? Gela m'interesse, car c^est ancien«. Voici une conjecture: 

vl^ est compose du pronom demonstratif , employe comme ad- 
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verbe de temps , avec le s-j usite en Egypte 6t en Syrie comme 
prefixe de Taoriste signifiant le present ou le futur. D'abord, on 

n^aura dit qu'avec un aoriste ,^^o 13, ^^^„ v-jÜ, mais avec le 
temps , ayant perdu la connaissance et le sentiment de rorigine 
et de la signification de ce prefixe , on Taura prive de son regime^ 
en Timissant inseparablement au iv3 adverbial , ä peu pres comme 

on a fait iuL> de äj sL> et oLo de -J U. — Dombay, Gramm. L 

mauro-arab. p. 36, ecrit wb et prononce deba\ ^^^. s-jb deba 
Jegl nmic venit, ^^^^^. v'^ deba Jemsi nunc illico abibit, v-j!^ 
/ Äj^JaJi deba ettaryk statim, ,'^^y|^^ v'^ rr^ ^^^ ^^^^ ö/^A abhinc 

(au lieu de (J>fti v'^ ^:j^> — '^oy. 483^ 2, — comme dorenavant 

pouT'd'or en avant, anciennement d^ores en avant), ^ 
v^b mm c;?<ß5a et v^tJü! indeba illico, o!c v^b «feia 'äc;?, nunc, illico,^ 



y o^ .. ^ o 



statim (je pense que c^estpour lXjlJ v-j1o ^, comme 483*, 2 et 3: 

•' o ^ •• ^ o 

tv3 cXäJ v-j!3 ^). ' 

419*, 8 et 7 d^en bas. Tantavy, Traite de la langue arabe 
vulg. 84, 6 suiv.. Wallin, Zeitschrift, VI, 217, 17 suiv., et Spitta- 
Bey, Gramm, d. aeg.-arab. Vulgärdialektes, 178 et 179, pourront 
servir ä completer et ä modifier la notice de M. Mehren. 

*421*, 12 — 14 »s-ibo« et ))v-jLi« vulg. pour v-iüi. De lä 

w-^^ aiguiser, 420^, 4 d'en bas, pour ^^3. 

*423% 4. Le terme technique des meines europeens pour 
ytXl! est le difinitewr; voy. Cuche |o1 sous ^jJu- 



*432*, 25, ^^«A/ö, clerc (clericus), Cuche bi sous ^yö\ [39] 
»celui auquel ont ete conferes les ordres sacres, c.-ä-i, le dia- 
conat et la pretrise«, — etymologiquement: grade ou gradue. 

433^ 13, (j*o,v>/om, selon Humbert ; selon Seetzen, IV, 450^ 
3 et 4 c'est trhfle seche; de m^me Lane p. 187^ 

434*, 25, ^,.f^^^ foin^ aussi selon Humbert, synonyme de 
,j*o^j>; mais vraisemblablement |«-^jv> doit etre change en ,*-^^jJ 
(voy. 71^, 4), que Seetzen au m^me endroit traduit par treflevert. 
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436% 6 — 4 d'en bas. Je pense que Lp^^JG signifie: ils 
reglerent cet acte, c.-ä-d., ils le legaliserent, en y mettant, comme 
il a ete dit auparavant, leurs signatures. 

440% dem. jiJb ,j<-uwiO. J^avaiß essaye de traduire: il 
poursuivit son elevation par des menees secretes , des intrigues. 
M. Dozy a raison de dire que c'est impossible; je traduis ä pre- 
sent : il fit (au prince) des rapports secrets au prejudice d'autrui. 
Voy. 541% 24—26, et 541% 1—3. 



3 ^^ 



*449*, 6 suiv. H me semble que ^^^^b aueb dans ces 
passages conserve sa sigmfication ordinaire : se' pröserver ou se 
garantir de Tapproche ou de Tattaque de quelqu^un par quelque 
chose. Berb. II, 45, 3 d'en bas: ils previnrent son attaque 
moyennant ses femm^es, c.-ä-d., en lui delivrant ses femmes. De 
nieme Juct^b »gwMo : il se defendit d'eux , en les apaisant par 
des promesses (er erwehrte sich ihrer durch Versprechungen) . Voy. 

]fjk^. iCiJ6\^> chez Lane. 

452^, 7 »^lyjv>{(, il faut ecrire q!jSv>; voy. Seetzen, I, 190, et 
M, 111% 19 et 20. 

454*, 8, oL^ys>, du mot turc i^y «^ rondj circulaire, 

^ o ... ^ 

454% 27 \JiSö III, troquer, de i;j)u.xü'o qui signifie la meme 
chose. fJiS\ö iroc, Cuche ^jä^v> , en turc ^Ji^c>. 

454% 16 »J^^sLj« lis. J^^sLj, par rapport ä ^$^\, — 
M. Dozy : » G'est une faute du manuscrit , car dans mes notes j'ai 
copie ainsi avec un de, A quoi se rapporte L^ dans la ligne 

suivante?« A moins qu'on ne trouve d'autres exemples de -^. 
[40] feminin — voy. 53*, 13 et 12 d^en bas — , il faudra bien 
ecrire äJL« : la colonne a ete premunie contre la mer. 

456^, 20 suiv. M s'est etrangement abuse sur Tetymologie 
de ce mot, qull ecrit iLj^lJÜ!. C'est arabise de is>, pl. jJLJu>, 

fou, brave jmqu^ä Vexces (tollkühn) , corps de cavalerie legere 
turque, decrit par Meninski. jib ^i^, uäLJj, pl. iuuiLJs> (Toll- 
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kopfj Tollköpfe) est synonyme de ^*>, pl. äaj^^. Les Arabes ont 
fait d'abord de ^ un pluriel o^^ en supprimant Ti, selon 
Tanalogie de ot^i, o]^L, pl. de Lct, U^L; puls on en a forme 
un nom relatif ^*ti«>, pl. xljtiS. 

*458*, 5 d'en bas , x/y^) , de (^^0 f rotier^ ä peü pres comme 
une frottee en fran§ais populaire , pour une volee de coups de 
bäton. 

464 , 7 d'enbas^ / ^d^ö, dans le sens de mourir de froid^ vient 
du mot turc /^?^ donouk, gele, glace; teme, temi, adj. de 
(if^ don, gelee^ glace. 

*465% 4 d'en bas, ^^^ suivi d'un adjectif ou dW genitif, 

pour LoO, appartient au dialecte de Syrie, comme öLov> ä celui 
d'jfcgypte; voy. mes Gl. Habicht, p. 85 et 86. 

. -» o -• 

475*^, avant-dem., (i)L^^j>, purement turc, deuchek; t^sUi^j 
en est la forme Orientale ; Zenker, 323^ au milieu. 

478^, 1, '»>=^^yA^ö tetanos, turc; voy. Biancbi, Vocabulaire 
fran9ais-turc, sous Tetanos. 

481^ 4, J^,:> III, troquer, = ^s> III, 454% 27, de e^lili 
Selon la prononciation ordinaire viU^v^. 

482^, 2 suiv. Si 'Omar bin Ibrahim avait dit llblo au lieu 

de UjvXj, il y aurait Opposition formelle et directe entre \S>\^ 

[41] et ULL: »je redige les fetwa selon la doctrine] d'Abou- 
Hanifa quant ä Texterieur, et je les redige selon la doctrine de 
Zaid quant ä Tinterieur«, — declaration sentencieuse et un peu 
enigmatique ä Torientale, pour dire: dans vae^ fetwa ^ j^adhere ä 
la lettre des decisions d'Abou-Hanifa, mais pour les idees fonda- 
mentales, je me fais un devoir religieux d^y suivre Celles de Zaid. 

Voila ce qui est exprime directement par UloJ. Descendant de 
Zaid, arriere-petit-fils du Prophete, 'Omar etait Zaidite par droit 
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de successiou et le Systeme de Zaid faisait partie de sa religion 
individuelle (voy. Lane, 942S 23 suiv.), tandisque la fonction de 
Moufti de Goufa Tobligeait ä se conformer dans les questions de 
droit positif au systfeme d'Abou-5[anlfa. 

486^ 6, äico, lis. ö^. 

486^, 26 — 29. M. Dozy veut qu'on biffe ces quatre lignes. 
»La monture retive et la monture douce « veut dire toute sorte de 
montures. 

*490^, 11 et 10 d'en bas, »JuLait j U^i?, ä Tendroit cite, 

est explique par Ibn Ya^ch comme si s^S\ etait comparatif ou 

superlatif de u^Ju; car il pose pour principe que, quand lune 

de deux lettres accessoires doit ceder ä l'autre, pour ne pas outre- 
passer le nombre des lettres admissibles dans une forme donn^e, 
il faut supprimer celle qui est la moins essentielle pour le 
caractere et la signification de cette forme. Applique au com- 

paratif de v«^Ä/o, cela veut dire que ^, prefixe du participe, doit 

ceder sa place ä la lettre t , prefixe caracteristique du comparatif, 
qui ne peut avoir plus de quatre consonnes. Suivant cette ex- 

position, Zamakhchart aurait entendu par BAjLail ^ U^^t celle 
des deux consonnes dont la suppression ferait plus de tort ä la 
signification, en la rendant meconnaissable. Mais Zamakhchari ne 
parle nullement de suppression ou d'elision ; s'il eüt voulu dire ce 

que son commentateur lui fait dire, il aurait du ecrire U^.l 

[42] sJuIaIL JJ>.S| L^JL> de J^ti, ou HjJuiJ ^i^ de v1^a!c. 

Je suis persuade que w*^3i est ici comparatif du participe de 

aIa^J construit avec ^ dans le sens que M. Dozy a si bien etabli 
490% 10 suiv.: celle qui penetre le plus profondement dans la 
signification, c.-ä-d., celle qui la constitue principalement ou de 
preference. 



Trotz körperlichen Unwohlseins hat Prof. Do zy die Güte gehabt, 
in Verein mit Prof. de Goeje auch das Druckmanuscript dieser Fort- 
setzung meiner Studien über sein Supplement durchzusehen. Die von 
beiden Herren dabei gemachten und durch Prof. de Goeje mir mitgetheilten 
Bemerkungen sind hier dankbar benutzt und, insoweit es nöthig oder 
zweckdienlich schien, wörtlich wiedergegeben, um die darin enthaltenen 
Belehrungen gemeinnützig zu machen und zur Erledigung streitiger Punkte 
auch von andern Seiten Beiträge zu veranlassen. 

[1] I, 494*, 8 flg. J>iJ*^ß (j^5.(( nach Boethor »troc pour troc, 
Tun pour Tautre « , d. h. so, dass zwei Gegenstände einfach gegen 
einander ausgetauscht werden, ohne Ausgleichung etwaiger 
Werthverschiedenheit durch Geld oder etwas andres. Nach 
Dozy bedeutet diese Redensart eigentlich: ein Stück Vieh ((j^5;) 
für ein andres; wie wenn z. B. Peter zu Paul, der einen Hammel 
von ihm haben vrill, sagt: Tausch um Tausch! Ich gebe dir 
einen Hammel, du giebst mir aber dafür einen andern. »Cette 
expression, tout^fois,« fahrt er fort »a re9u un sens un peu dif- 
ferent, car on Temploie pour indiquer l'egalite, laparite, et en 
parlant de deux personnes qui ont un merite egal, on dit qu'elles 
sont (j^t^ (j^l;«. Es folgen dann Beispiele in Prosa und Versen, 

— altarabisch, als Zustandsbezeichnung, ^jwU L*!,, — all- 

gemeinhin zum Ausdrucke davon, dass keiner von Zweien oder 
[2] Mehrem in irgend einer Beziehung etwas vor dem oder den 
Andern voraus hat, dass er ebensoviel oder nach der entgegen- 
gesetzten Seite hin ebensowenig gilt, verdient, gewinnt, besitzt, 



1) Erschien zuerst in den Berichten über die Verhandlungen der 
Königlich Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Philol.-histor. Cl. 1882, 
S. 1—56. 
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wie der Andere oder die Andern. Wo von irgend einem Aus- 
tausche die Rede ist, hat Doz/s Erklärung ein bestätigendes 

Seitenstück bei Meidänl, I, 525: JoUaa^^^- »^ii:^ u^'i^LT^^ ^^ 

dass ^\j dort im eigentlichen Sinne steht: »Kopf um Kopf 
und eine Zugabe von fünfhundert (Drachmen)«, d. h. nach 
der hinzugefügten geschichtlichen Erklärung: Für den Kopf des 
gefallenen ersten Vorkämpfers hat der zweite den Kopf des 
Gegners zurückgebracht und dafür obendrein fünfhundert 
Drachmen Belohnung erhalten. Das v-j ist in beiden Beispielen 
^jojiyul] ^J ÄLLftH i:L oder JJuJl ^L (Lane, S. 142, Sp. 2., Z. 31 

o 

flg.), aber ^LaoI^! s-L (Lane, S. 141, Sp. 1 u. 2) ist es in dem von 

Dozy mit diesem jj^5jj ^j^L zusammengestellten ^jjß Lw?. ^^5, 

Meidänl, I, 482, wörtlich: Lass mich Kopf an Kopf (mit dir, 
nicht, wie Freytag: caput pro capite), d. h. so, dass mein Kopf 
an deinem Kopfe, ihm gleich steht. Hier bezieht sich der 
Zustandssatz nicht, wie dort, auf den Gegenstand und die Art 
und Weise eines Austausches, sondern auf eine in irgend welcher 
Hinsicht einer andern gleich stehende oder gleich gestellte 

Person. (Im andern Falle wäre statt j^^s^ ein Wort nothig wie 

(^Jbci: Gieb mir (etwas), Kopf um Kopf, d.h. ein Stück 

gegen ein andres.) Nach Meidänl's Erklärung entledigt sich der 
so Sprechende eines unbequemen Bittstellers , den er durch eine 
vorher an ihn gerichtete Bitte sich selbst auf den Hals gezogen 
hat, durch den Vorschlag wechselseitiger Zurücknahme der beiden 
Gesuche: erlasse mir die Gewährung des deinigen wie ich dir die 
Gewährung des meinigen , so , dass wir uns in dieser Beziehung 
gleich stellen. Aehnlich in dem von Meidänl dazu angeführten 

Halbverse : (j^i^ U»5^ ,*Xic J>jx^ , wie Dozy selbst dem Sinne nach 

vollkommen richtig erklärt: »Laissez-moi vous quitter sans avoir 
rien gagne et rien perdutf, eigentlich: [3] so, dass wir (in dieser 
Hinsicht) Kopf an Kopf, d. h. einander gleich stehen. Bestätigt 
wird dies durch die Bemerkung Ibn Hallikäns, das persische 

jM^ ^ sei das arabische (j^U \jJi^ , grammatisch y^Lj Lm.!. , und 
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de Slane führt diese Redensart in seiner Uebersetzung I, 48, 
Anm. 5 auf iliren Gebrauch im eigentlichen Sinne bei Pferde- 
rennen zurück , wenn zwei oder mehr Pferde beim Laufen nach 

dem Ziele ;^' ;:, Kopf an Kopf, bleiben. Im Gegensatze 
dazuheisst es dann in der Kunstsprache imserer heimischen sports- 
men z. B. : der Achilles des Herrn von A. hat den Hector des Herrn 
von B. um eine oder zwei Kopflängen geschlagen. — Auch in der 
andern Bedeutung: «d'un bout ä Tautre« (eig. so, dass der eine 
^jjj , der Anfang, an dem andern ^jJ^ , dem Ende, ist, wie in einer 
in sich selbst zurücklaufenden Kreislinie) stimmt ^jw^^ (j^l^ mit 
y*o jM* überein, gleichbedeutend mit ^j^t^ ^\ ^jjj ^ oder ^j,\j ^ 
jj^Lr, Bocthor unter Bout: »D'un bout ä Tautoe, ^J*,!. i,\ w^j^j^f 
cry (j^J;«; derselbe unter Tout: »Tout du long, depuis le com- 
mencement jusqu' ä la fin, (j*,y ^\^ ^«. In dieser letzten 

Form auch unter Töte: «Töte ä töte, adv. seul ä seul, en parti- 
culier, jj^y jj^!^ ^<r.2) 

[4] 495^, 16 »L«5^^«, so bei Bocthor imter Superieur, richtig 
Lw^^ unter Gapitaine. 

2) »Dozy kann de Slane's und Ihrer Meinung, dass dieser Ausdruck 
der Kennbahn entlehnt sei, nicht beitreten. Auch ich nicht, obgleich ich 

gestehen muss, dass y*^ y^ dafür zu sprechen scheint GlewisB aber hatte 
man in Bagdad davon keine Ahnung mehr. Aghänt VI, 9, 11^ f. lesen wir: 

^\ß iJj XÄ> &JU ^joäJu ^^ La J11a£ ^ ^y )i ^ JLö Ä>b- 

Ijj^ yiiji äajUj; j^ Ul3. Hier kann man {j^^ji LJj nur durch l»L» 
(Gl. Moslim) übersetzen und nicht an Kopf an Kopf denken.« De Goe j e. 
— Allerdings nicht im eigentlichen, wohl aber im bildlichen Sinne : Lass 
sie ganz so, wie sie sind, in gleicher Zahl und Ordnung, — 
hergenommen von einer Reihe neben einander Kopf an Kopf stehender 
Menschen oder Thiere. Die Möglichkeit einer andern speciellen Ent- 
stehung als der von de Slane und mir angenommenen gebe ich dabei 

bereitwillig zu; l3U^ aber mit seiner bei den Arabern selbst , wie Gl. 
Moslim S. LXIII flg. zeigt, schwankenden Erklärung kann schwerlich etwas 
zur Bestimmung des Ursprungs und der eigentlichen Bedeutung 

von (j*»[jJ L^[; beitragen. 
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496*, 10 Ä^U»|^ff, die ursprüngliche persische Form ^yj. 

steht 529*, 10, wie bei Freytag und Lane, unter ^y^j. Bocthor 
selbst hat sie unter Aunee vor qLm»L 

496*, 18. Wahrscheinlich ist das Verhältniss umzukehren: 
nach allgemeiner Bedeutungsanalogie und entsprechend dem 

vom Kämüs bezeugten o^t; wird otL» zu lesen sein. Cuche: 

» J»xi bjljj \3^\Jj se montrer doux, dement; user de bienveillance 
ä Tegard de qqn. « 

496*, 20 »05^^« sehr, ^^l^^) 

496*, 28. lieber den ^^ s. auch Seetzen, HI S. 393 und IV 

S. 496, wo das Komma zwischen Antilope und Leucoryx zu 
tilgen ist. 

496^ 14 »Jü^l^tf sehr. Jü^y) 

496^, 18. üeber die wirkliche Person dieses Käwendl und 
seine Rolle in der Volkssage s. Seetzen, IV S. 442 u. 443, zu 
den in S. 171 — 175 von dem Manne erzählten Anekdoten. ^ 

496^ 12 V. u. folg. Die hier, 497*, 18 u. 19, angeführte 

Stelle meiner Diss. de gloss. Habicht, über ^y* li, f^jSy vI^oT. L, 

vi>of^ u. s. w. bedurfte theils der Berichtigung, theils der tiefem 
Begründung und weitem Ausführung. Hierzu habe ich in den 
[5] Beiträgen zur arabischen Sprachkunde v. J. 1878 (6. Fort- 
setzung) S. 103—114, — Kl. Schriften, I, 481 flg. — die mir 
von de Sacy^s Gr. ar. I, 544, § 1189 dargebotene Gelegenheit be- 
nutzt. Durch das dort Gesagte kann , ohne dass es nöthig wäre 
hier auf das Einzelne einzugehen, einiges bei Dozy noch 
Schwankende festgestellt, andres genauer gefasst oder berichtigt 
werden. 



3) »0^3; kann kein Druckfehler sein, da Bc es zweimal so hat.« 
Doz y. — In der mir vorliegenden ersten Ausgabe, Paris 1828 u. 1829, steht 

sowohl unter Bdnin als unter Clement ^^^y 

4) »wXj^I^ ist Druckfehler.« Dozy. * 



516 VII^, Studien über Dozy's SuppUment aitx dictiofinaires arahes. 



«^09 



498^, 26 flg. Dass 'iJu^^ ^Lj^ gegen den allgemeinen Sprach- 

gebrauch jemals schlechthin manifestement bedeuten könne, muss 
ich bezweifeln; jedenfalls hat es hier seinen gewöhnlichen Sinn, 
der Accusativ als wirkende Ursache: durch eine solche zur Schau 
getragene und auf Verbreitung durch das Gerücht berechnete 
öffentliche Sonderfeier beraubten sie ihre Wallfahrt nach Mekka 
alles Werthes und Verdienstes. 

498^, 22 flg. Ich finde in dieser Stelle keinen Anstoss. Ein 
Negersklave erzählt, wie er, statt die Witwe seines Herrn auf 
ihrer Flucht vor Unbilden zu schützen , selbst einen Angriff auf 
ihre Ehre gemacht habe; »ich war« sagt er wörtlich »ganz von 
Sinnen, aber die Thüren zu dem, warum die Herren sich ge- 
schlagen hatten, schlössen sich vor mir«, d. h. als ein niedriger 
Negersklave hatte ich keine Aussicht, den Besitz der hohen Frau 
zu erlangen, um welchen die edelsten Araber mit einander ge- 
kämpft hatten. Vollständig ausgedrückt: wb^^l ^J v.L^* Ui; 

aber wenn ein Pronomen dieselbe Praeposition vor sich hat wie 
das Belativnomen auf welches es sich zurückbezieht, so kann es 
zusammen mit der Praeposition ausgelassen werden ; s. de Sacy, 
Gr. ar. H, S. 348 no. 602. ») 

[6] 498^ 27 flg. Die hier angeführte Stelle der Lettre ä M. 
Fl. verlangt eine nachträgliche Bemerkung. Hätte Dozy statt 

v-j^, Loci de Abbad. II, S. 220 Z. 5, richtig v-j^ geschrieben und 
demgemäss übersetzt: Quod si aegroto morbum (quo laborat) non 
declaro, (eum) perdo, so wäre ich nicht auf das von ihm mit Becht 

^ j 

abgewiesene \^ (statt v-j.) verfallen, welches indessen als 



5) »Ich halte mit Dozy die Stelle bei Kosegarten für corrupt. vl>^^' 
sind doch wohl «Xiy I vl>j' > und die Worte vi>^^' \s^^ ^ OcXÄww«! 

parallel mit vtyoJt ^^ (-jU. Falls Ihre Erklärung der letzten Worte 
richtig ist, was mir wohl wahrscheinlich ist, muss etwas fehlen, z. B. »und 
es entbrannte in mir die Lust«. Gegen die Verbindung von v!>^^' mit den 
folgenden Worten scheint mir doch zu sprechen, dass man dann eher ^.t als 
J erwarten dürfte.« De Goeje. 
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absoluter Infinitiv zu vf^^t, ohne gegen die Grammatik zu yer- 
stofiBen, wenigstens einen » sens raisonnable « zulässt: wenn ich 

das Uebel nicht in Form einer Mage blosslegea; wogegen y^ 
im NominaÜT als Zustandsangabe zum Subjectpronomen von 

\^>u!: »Quodsi aegrotans morbum adesse non declaro« gramma- 
tisch unmöglich ist. Aber eine Aenderung von y. an und für 
sich wird durch die vom Kämüs bezeugte und durch Makj^art 11, 

fif , 6, imd vAö, 10 bestätigte Verbindung des Zeitwortes «i>o mit 
doppeltem Accusativ der Person und der Sache Tollig unnothig. 
Die umgekehrte Stellung der beiden Objectsaccusative aber 
macht, zumal in einem Verse, keine Schwierigkeit (Dieterici's 
Alfijjah S. tft** Z. 1—12); daher auch die Möglichkeit, beim 
Uebergange eines derartigen doppelt transitiven Zeitwortes in 
das Fassiyum das ursprünglich zweite Object zum Passiysubject 
zu machen, Mufassal S. Itl 1. Z. — ttv Z. 3. 

499*, 2 u. 3. Ibn Hallikän, I, 385, 2 (de Slane) giebt ein 
satyrisches Epigramm \xxi einen gewissen Ibn-al-Murahhim 
früher Hospitalarzt , später unter dem Ghalifen al-Muktafi Ober- 
richter in Bagdad. Da heisst es : JoIbn-al-Murah^im, du bist nun 
bei uns Kädl geworden , — ist denn nur die Zeit kindisch oder 
der Himmel toll geworden? Wenn du aus den Sternen wahrsagst, 
nun dann vielleicht — ; woher kämst du aber zur Kenntniss Ton 
Muhammed's Gesetz?« De Slane's Uebersetzung, H, 83, fällt 

die Ellipse nach Ul^ sinngemäss so aus: »your decisions might 

be sometimes righttf (arabisch, mit einem Worte, v^ukoj), wo- 

gegen U^.» nach Dozy bedeuten soll ce serait fort bien , ä la [7] 
bonne heure; aber dafür sagt man (Zeitschr. d. D. M. G. Bd. XX, 

S. 594 u. 595, Anm. 7) mit einer ähnlichen Ellipse L^.^) 

499*, 14 » 2V^ (plante) « nachBocthor, als Bedeutung von 



6) »Ujy. Dozy findet dass hier eigentlich nichts ZU bemerken ist , da 
er die Stelle ebenso verstanden hat wie Sie, und dass zwischen Ihrem »nun 
dann vielleicht — « und seiner Uebersetzung »ce serait fort bien, ä la bonne 
Aeure« kein wesentlicher Unterschied ist.« De Goeje. 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. 34 
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Äj.; aber Bocthor selbst lässt die erste Silbe unvocalisirt , und 
ebenso Dr. Bilharz, Seetzen IV, S. 450 Z. 4 — 6: »(j*o,o heisst 
der getrocknete , f^i:***^ der grüne Klee, Trifolium Alexandnnum. 

Die Blüthen desselben heissen' io,«. Aber das Wort lautet xl, 

und bedeutet speciell den zweiten und dritten Schnitt der ge- 
nannten Eüeeart ; s. Lane unter i*.^^^ und '^y 
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500% 8 — 10. Zur Erklärung dieses Jo-^ sehe ich keine andre 
Möglichkeit als «Aj^q zu lesen und tnisus^ und »conatus« in Be- 
ziehung auf dieses für Participien der zweiten , in Beziehung auf 

ö^o O—o» 

*jjw (d. h. -jjw) für Verbahiomina der vierten Declination anzu- 
sehen. Bietet L vielleicht noch andre Beispiele solches zwitter- 
artigen Wortgebrauchs? 7) 

[8] 503% 17 flg. In seiner Uebersetzung der T. u. E. Nacht 
hat Lane die in der Gemeinsprache übliche Bedeutung von ä^5. 

ausgedrückt; Cuche: »iüutyo «^5. percevoir le quart du benefice, 
ou supporter le quart des pertes, dans un contrat de societe«. 

7) » sX^jA hat die Handschrift wirklich , dies muss aber Schreibfehler 
sein ; denn ein paar Zeilen weiter findet man : niteris fy^^ ^y und nitor 
p^t^ 0^j\. Ihre Conjectnr wird also glänzend bestätigt. Da L uVj^t , 
uVj-j schreibt, dürfte man vielleicht cXj^ (^:J^) Air einen ^^^4^^ yX*aA 
halten, wie \:i/^*j^', (j^«;uüt^.a (In einem spätem Briefe:) »Ich habe beim 
Durchblättern des Yocabulars L das Praefix des Impf, der 4. Form stets mit 

>Sj£ >S>* JOS öo 

Fath 



Fath gefunden: ^\, ^^^5, -b;^', ytM> (Jfy^' neben (j'r^', 
JjtÄi neben Jwi.Ä!, / ^^i?' neben /3*l-j^» (dagegen stets v,.äaao! u. s. w.). 

Vielleicht ist das Dhamm Schreibfehler für Fath, und dann einiger Grund 
für die obige Annahme vorhanden ; . doch habe ich in dem Vocabular 

noch kein einziges anderes Wort der Form vi;^»-^, \ß^i*^ gefunden.« De 
Ooeje. 
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^\1\ bei Macnaghten, I^ 877, ist ^tjJt zu lesen, als substantivisch 
gebrauchtes Passivparticip; in der neuen Beiruter Ausgabe der 
T. u. E. Nacht, Th. 2, S. f^y Z. 1 5, lautet derselbe Satz mit dem 
Activparticip : ^.31;:^! \S^ ^ Ljui^ i^JUfi j/JLjäj ^. Diese Be- 
deutung scheint dann weiter in die ganz allgemeine über- 
gegangen zu sein: mit einem Andern zu gemeinschaftlicher 
Betreibung eines Oeschäftes, zu Ausführung eines Unternehmens 

u. dgl. zusammentreten; daher <^. (= -Ä^^yo) bei Cuche: »ca- 

marade; associe«, in diesen Bedeutungen ausdrücklich als ge- 
meinarabisch bezeichnet. Für »camaradea liegt freilich die Ab- 

leitung von «jj, Quartier, Wohnung, noch näher. Hieraus er- 
klärt sich auch das «^. in dem scherzhaften Versstück bei 
Makkarl, I, aT 13—15 (s. Suppl. I, 504% 9 u. 10) : »In tmserem 
Hause giebt es drei Schwangere , von denen wir wünschten , sie 
hätten alle schon abgelegt: mein Weib, meine Katze und mein 
Schaf. Haben sie erst abgelegt, so helfen sie wieder wirth- 
^ schatten 8) : mein Weib zum Einrühren des Dattelmuses (Habis), 
die Katze zum Wegfangen der Mäuse , und mein Schaf, wenn uns 

nach Magf gelüstet« (indem es die Milch dazu liefert; s. ^^ 

b. Freytag). Durch ähnliche Verallgemeinerung könnte [9] auch 

das sinnverwandte (j^Ui»-, 405^, 20, zu der Bedeutung ^fermier^ 
oder T^metayera gekommen sein. ^) 



£ y 



8) » Allein der Singular L«-Uj nach ^ bedarf noch einer Erklärung.« 
Dozy. — Ich finde diese darin, dass andere form- und sinnverwandte 

Wörter, wie ^^^ä^ , (^^ » ^*Xr> , nicht nur als Singulare, sondern auch 

als CoUective gebraucht werden, wonach wohl auch m^ mehrere Haus- 
Genossinnen bezeichnen kann. 

9) »Daselbst hat Dozy schon gesagt, wie cj^U:> zu der Bedeutung 
Jermier gekommen ist. Ich habe einen Augenblick daran gedacht, ob auch 

[jf*^ ^ a88oci4 bedeuten könne in einem Verse von Abdalmottalib, Tabari, 
I, Laö , 4 : 

Dies aber wage ich nicht ohne Beweis.« De Goeje. — Der Beweis ist, 
meine ich, gegeben in der letzten Gebrauchsweise des Wortes bei Lane. 

34* 
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503^, 5 ^jj4Jti\ «^jij la terre habitablea unter «j., gehört 

unter ^j, eig. das bewohnbare Viertel (der Erde) ; s. Cazwini, I, 
Ifv, 4 flg., n, V, 20 flg. 

506^ 18 u. 19. In der Bresl. T. u. E. VII, fj, 12, schreibe 

man statt iU^jA) wie fv, 14, ^uj^, d. h. ^Ajyc. Das^ in der 

ersten Stelle geht, wie ^1^ in der zweiten, auf den Vater, da» 
SufQx 8 in beiden auf den Sohn; nach dem Zustandssatze 

iMjA^^ ist 3 vor JId, dem Nachsatze von üj ULs, zu streichen. 
Das begrifflich neutrale Verbalabstractum KajJi, 506**, 1 flg., 
kann, als Concretum gebraucht, für ^^JA wie für sLj/«, das weib- 
Uche Äctivparticip )Q^ hingegen seiner Nator gemäss für keins 
von beiden stehen. 

506^, 20 u. 21. Hierher gehört das durch Versehen unter 
v.^. gerathene »j^^U^ fesse-mathieu , tcsurtera 574^, 14. 

510% 27 flg. ^^iLäj Ä^jT, stärker als ^iUj ^t, bedeutet: il 

le declara superieur ä un tel, von &j f^jj er überwog ihn, war 
ihm überlegen, wie bei Zamahsarl im Kassäf zu Sur. 3 V. 167, 

als Ausspruch des Chalifen 'Omar: qUjL X^ ^^\ qI^J qJ^^ 

£ Si 

IM ^ 

^ ff>^ ^"^^ w-^ »Wenn Abübekr's Glaube gegen den [10] 
dieser Gemeinde (d. h. aller Moslemen) abgewogen würde, so 
überwöge er sie«. 

510^, 7 flg. Der selbstständige Beschaffenheitsbegriff X£>L>.J 
JJbtÜ , die Festigkeit und Tüchtigkeit des Verstandes, Lane 1035^, 

entspricht der intransitiven Adjectivform ^>s>j in ^^^j J^ac, 

Bresl. T. u. E. N. V, IH , 6 u. 7 ; der comparative Verhältniss- 
begriff »la prSponderance de lafaculte iniellectuelle sur les autres 

facultes de Fämev wäre durch ^y>j oder qL^j auszudrücken. 
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l>^L»>tJ! ti^i=>^j ist dem Sinne nach nicht verschieden von K>l>t 
(3^iui( ; s. Jb» b. Lane. 

511% 10 flg. Der türk. Kamüs bestätigt diese Bedeutung 
von ^^j=>'j mittelbar durch das was er über *>/>; sagt: »Ai- 
rig rigah nennt man den auf dem Boden des Behälters ({jo^) 
stehen* bleibenden Wassetrest. In den andern Quellenwerken 
wird das Wort so erklärt: der, wenn er geschüttelt wird, sich 
trübende Wasserrest, und dies entspricht der Bedeutung des 

Verbalstammes«. In demselben Sinne steht ^U>j ^U bei Caz- 
wini, I, nf , 16, und ffo, 15. 

•51 3^ 28 »oLji:>!yiff sehr. v:jLji:>1^. 

516^ 23 J>,^yM>j« sehr. ^JfA:>J, wie 519*, 6. De Goeje 
im Glossar zu der Bibliotheca Geographorum arabicorum S. 246 

unter ^yi^J hat De Jong's Irrthum bereits berichtigt. Die 519*, 

6, aus Bar Ali angeführte Stelle selbst weist auf die hier ange- 
gegebene Bedeutung hin. Nachdem dort gesagt ist, f-oxif^ — 

verderbt aus dem pers. xjl3y — bedeute Juio^J!, Molken, und 

daher komme das syr.-arab. Dialektwort .^Jt? (s. Dozy, Supple- 
ment, n, 43^ f^M^ heisst es: »Manchmsd benennt man auch 
_AAi>^t mit diesem Namen«, also etwas von dem blossen ^^aoa 

verschiedenes. Für ^yif^^ haben der Kämüs und M. al-M. unter 

J/ die andre Form ^Jf^J (s. [11] 518*, 30), Freytag unrichtig 

^^yti^y Unter demselben Worte sagt der türk. Kämus in Ueber- 

einstimmung mit den persischen Wörterbüchern , ßachbtn werde 
dadurch hergestellt, dass man Molken (nach Farhang i ßashidf, 
mit Hinzufügung von Mehl) dick einkoche und dann trocknen 

•lasse. Zamahsari's Mukaddimah, 1i, 4 v. u., erklärt Joa^ durch 
das pers. wiJ, f^ durch qaa^i) ^^^ dieses, ftls arabisirtes 
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Wort, wiederum durch das pers. bL^ oy, entsprechend dem 
türk. o^yi i^. Nach Farhang i Rashidi, I, t*f i**, 11 u. 12, ist die 



ursprüngliche pei^s. Form ^^jä^^ > 2iM(Ai ^^^ä^. 
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517*, 4 V. u. » J^:>yj Vendroit vers lequel on se retire« sehr. 

,y^jA, wie ich zu der angefiihrten Stelle des Kämil hätte be- 
merken sollen. Dasselbe Wort ist in Jwi*tX^ verschrieben bei 
Jälküt, III, aH, 1. Z., wie schon bemerkt V, 344, 5, und bei Ibn 

Djanäh, Opuscules (Paris, 1880) 187, 8: ^^ ^ J^^ J^i-Juo bli 
^Läü! &i^, jedoch der Sinn richtig getrofifen: »personne n^a pu 
s'empdcher de reconnaitre dans ce mot le nifah. Das i^J^ der 



f0. ^ o ^ « o « 



Originalwörterbücher in der Redensart "^i^jA t^dc ^ q! ist nicht 

nur bei Freytag, sondern selbst bei Lane unter J^>^ zu idJUe 
geworden und daher bei diesem auch nicht richtig übersetzt. 

518^ 10 V. u. »(ji25>J« nicht in u^^J zu verwandeln, 
sondern nach 516^, 15 flg. zu übersetzen, lat. ad eluendas ex 
animis simultates. Zu den von Dozy selbst Abbad. HI, 113 an- 
geführten Beispielen vom tropischen Gebrauche dieses Wortes 

füge man hinzu Makk. II, a^I**, 18 u. 19: LUdLäI uj^ ^ Ü^Ji 
(•^^' Q^o Q^ L^ (3^- o^ L^^^*^ ^ (^^^ ™ Texte stehende u^^-jt 

* 

ist schon gehörigen Ortes berichtigt). 






519% 3 y>fjas>jA plenipotentiairea 1. (ja^yj, ein Wort der 
diplomatischen ' Terminologie ; s. Zenker^s Dict. turc - arabe - 
persan, 835®. 



» > _ . ^j 



[12] 519% 21 flg. »j.li>^ — marlriera. Ein JL« statt JLjts 

als denominatives Personenwort, wie (j^bsr*, Kupferschmied, von 

(j-mL^*, u. s. w., wäre einzig in seiner Art, um so mehr, da dieses 

angebliche j»l-^;, Marmorarbeiter, mit dem Worte, von dem es' 
herkonunt, in Form und Laut ganz übereinstimmen würde. 
Wäre der Vocal der ersten Silbe , etwa in einer Vulgärform zu 
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recht sinnfälliger Bezeichnung des Grundwortes, wirklich von 
diesem in das Derivat herübergenon^nen , — ein Verfahren von 
dem ich im Arabischen kein Beispiel kenne — , so könnte nach 
meinem Gefühle wenigstens der zweite Consonant die ftlr die 
Bedeutung charakteristische Verdoppelung nicht entbehren. Einem 

solchen «13-^ als Singular statt ^J>^ würden auf den ersten Blick 
allerdings sogar einige klassische Formverwandte entgegen- 

kommen, aber eben nur scheinbar; denn i^üj, ^\Sy i^lXe, i^Lö^ 

gehören zu der seltneren adjectivischen Intensivform JL«9, der 
Vocal ihrer ersten Silbe ist also eben so ursprünglich wie der von 

Qj^Li>pt in der Bulaker Ausgabe, als regelmässigem Relativ- 
nomen von A^j-^^) 



* > 



10) »|»I3»^ marhriery gewiss sehr auffallend ; allein L hat es zweimal 
so, und im spanischen Dialekte findet man sonderbare Dinge.« Dozy. — 
»Dass man Makkari I, t**lö , 9 nicht mit der Bulaker Ausgabe Q^-yoL^ J 
zu lesen hat, beweisen die angeführten Stellen Memor. hlst. esp. II, 397, 5 
VI, 324, wo {»L^^ (ohne Yocale) steht. Ich werde in L nachsehen, 1) ob 
dasTaschdid auch sonst fehlt, wo es sicher stehen muss, 2) ob auch in 

andern Fällen ein solcher Yocalwechsel vorkommt. Denn mir ist (»l-^i 
in dieser Bedeutung doch anstössig.« (In einem spätem Briefe:) »Die 

JLaI. Formen werden in L stets genau grammatisch geschrieben: ^LÜ 

falle, vi-^, c>ö!y, jL3-, ^L^ u. s. w. Dagegen qU^, ^Lai, ^Uj. 

9 ^ > 
Dies verbietet die Yermuthung, dass inv. latomus, caesor lapidum ^\j>j 
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ZU lesen sei *L:>j für ^\J>y Das Taschdtd fehlt allerdings einigemal, wie in 
«lXj^, lXa>, i-yo5, ^aäc, qA^>! l5;> ^H*^^ (so stets, und sehr oft im 

^ ^ fx ^ ^ ^ ^ 

9 SS 9^9 > w« 

n. relat. ^ anstatt ^), H^; aber alle Wörter der Formen JUs und 

jLäs , die ich gefunden , haben das Taschdtd. — Ein Beispiel von Vocal- 
wechsel fiel mir auf, während ich noch an Ihre Erklärung von äfiyA 

dachte. Unter electuarium hat L |*i^ (^J^' l^^^^es |*i^ steht gewiss für 

A^v«. (Dozy hat vergessen das Wort zu notiren.) Auch J?^ und »^j^. 
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[13] 519% 8 V. u. »A-^^y lambrissaffea nämlicli en marbre^ 

wie Bocthor selbst unter Lambris , im Gegensatze zu Lambris en 
menuiserie, Ka^xI^'. 

519^ 9 V. u. »I^Li*.^« sehr. H^L^^.") 

520^ 25 »X 6tre rendu^ restitue«. Ein solches passives 
Activum der zehnten Form wäre selbst in der Gemeinsprache 

nicht möglich. De Goeje's Glossar zu Moslim erkennt oJumI mit 
dem Objectsaccusativ otv>^ richtig als activ transitiv an; das 

^ ^ ^ 

Subject davon, wie das von dem erklärenden *>. mit iLsJuxI! s\a 
im Gommentar Z. 9, ist ^^Oüt. 

52 1^ 18 »Kcv>^ pX semble signifier eprouver un echeca. In 
der angeftihrten Stelle ist zu lesen l^ß äcO. J^t ^^ das Zeit- 
wort im Passivum mit dem auf das Einheitsnomen zurtick- 

gehenden Sufax, wie man sagt L^yi? ^j^) ^üi Schlag den er 
bekommen hat. 

522^, 3 V. u. Ich wage eine Vermuthung: sollte das jeder 
[14] Form- und Bedeutungsanalogie bare »qOj! Ingratus« des 
Vocabulista verschrieben sein aus ^^o*5 (st. ^oj^) Jordanes?^2j 

524^ 11 »(ji?yiU sehr. u^y^L^^) 

525% 21 »^x^yo« ein zur Erleichterung der Aussprache um- 



Eigenthümlich ist noch in L dieAccentverschiebungundVocalyerlängerung 
in «^yo, ^j^i-M*^, ^UX«.^, |*.Ji;CAjj.« De Goeje. 

ii) »ö^Lp^ würde ich nicht aufgenommen haben. Bc hat wirklich 

^^^^y Es scheint aber ein Druckfehler zu sein.« Do zy. — In der ersten 
Ausgabe steht sowohl unter Moüesse , qualit6 de ce qui est mou , als unter 

Mollesse, manque devigueur et de fermet6, »jl-^;. 

12) »Q*.>jl ist Vocubulista S. 11 u. 431 durch ingratus übersetzt. Der 
Jordan kann damit unmöglich etwas zu thun haben.« Dozy. 

13) 9{joy^\ ist ein Druckfehler.« Dozy. 
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gestelltes 9'^^] dieses, bei den Beduinen besonders ein Weide- 
platz wo das Vieh sich frei ergeht, ist später überhaupt ein Ort 
zum freien Umherwandeln ftbr Thiere oder Menschen, s. 647^, 

1 flg. Dem dort angeführten j^llS »-r^-^» ^^ Ort zu freier 
Augenweide, entspricht bei Jäküt, Ill^tl*!*, 22 in der Mehrzahl 

^jaäU - ,La«wc. In der Form f^^y^ bedeutet es heutzutage jeden 

Ort zu gemeinschaftlicher Belustigung, sei es unter freiem 
Hinmiel, sei es in geschlossenem Räume; besonders ein Schau- 
spielhaus. Die arabischen Zeitungen nennen einen Tanzplatz 



O«' ^ o 



oder Ballsaal ^jai. f^y^ ; — zum vollen Verstandniss für christ- 
liche Europäer, an welche die betreffende Einladung sich zu- 
nächst richtete , war in No. 33 der Beiruter Hadi^at al-ahbär v. 

J. .858 m P^nft». b.llo Un.,«.«gt. Von f^ »ü»i^ 
hin in der Bedeutung Schauspielhaus, Theater, hat man auch ein 



«w -O^ 



Adjectivum ^^^jA gebildet; No. 7 desselben Jahrgangs der 

Hadll^ah gebraucht ^C^j^^ äcUaoJI für Tart dramatique. In ujU^ 
ÄA^JUJt '»Xs>jl\ vS Äj^l X^^i, Beirut 1856, heisst es S. 81 von 

den Besuchern der Pariser Ghamps £lisees: \jl^ o^j^ß ^ß^^ 
L^!^ SLJ^ Lfe^^^ ^^)kl>ly^o-^y^' ^^^ ^' ^"^ ^^^ ^^^ Pariser 
Theatern, überhaupt: L: qj^^j ^jÜLS j^ u^j^ f^f^ L/«» 

[15] '^^yj^\ iCjtMJt ^! L^ /JJt ^_p?Ua :i ^^ L^jÄTI. (In der 

folgenden Aufzählung sind die beiden ersten von diesen sieben le 
grand Op6ra und la Gom^die fran9aise.) 

529% 10 »^2j^!;« s. die Anm. zu 496% 10. 

529^, 20 »Ut?^ pl. Lä^« sehr, wie bei Bc. U^ pl. U^i.is) 

530^, vorl. Z. Nichts zu ändern; ,cJoj> »du hast mich aus- 

geplündert« steht affectvoll übertreibend für Ja o^:^, wie 



**) 0-^A^>ti^' exposition. 

1^) »Bc hat in der 2. und 3. Ausgabe L^t^, dies scheint aber ein 
Druckfehler zu sein.« Dozy. — In der ersten Ausg. steht richtig Lm^. 
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statt ))^j^(( zu schreiben wäre: »du hast mir (gerichtlich) die 
Verwaltung meines Vermögens entzogen«. 

531% 16 flg. An der zweiten Stelle, 250, 4, hat die Gal- 
land'sche Handschrift statt des richtigen '»ju^j der Bulaker Aus- 
gabe ÄÄÄj , die Habicht'sche Handschrift aber wie die Bresl. Ausg. 

an beiden Stellen «i-ii^ , d. h. &ä^^ , wofür die Bul. Ausg. an der 

zweiten Stelle Äjyij) setzt. Dieses v^.ä steht denmach in der Be- 

deutung des nach dem Käonüs von SüUi; gebildeten v^sXÄt und 

oLiJ: bis auf den letzten Tropfen austrinken; ebenso auch die 

vierte Form >^^\ bei Ma^fearl, ü, II0, 9: 



«k » 



«w£ ^f.> *oS 



%^ I^ÄÄi^ 1^15 L^^ f!j^'5 ^ tf)US> ^j!^ 



-'S __ _ w ,s 



mit Gegensatz zwischen j^t, voll schenken, und \JJi^, leer 
trinken. Durch di^ spätere Abwerfung des Vorschlags-ä der 
vierten Form von doppelconsonantigen und mittelvocaligen 

Stämmen ist ^^Jj» wahrscheinlich aus vjuol entstanden. 
531% 21 ))^^yf^jfi Rothlauf, ßose, pers. ^»ySjCy 



*J ^o 



533% 9 V. u. »f^^« sehr. cLo^. In der angegebenen [16] 
Bedeutung hat auch die Bresl. Ausg. VII, Hl, 14, %jfßj wie 
dort statt *jo^, zu lesen ist.^^) 



^ ^ ^ 



534^, 10 flg. ^^ mit dem Accusativ von Dingen bedeutet 
auch fest über einander legen, aufschichten, wie in 

Wüstenfeld's Cutbeddln, ftv, 14: ^ L«^^^^ ^LXil ^h\ y^ 

^^jaL^! A^. Von dieser in M. al-M. wie in andern Wörter- 
büchern übergangenen Bedeutung macht dessen Verfasser 



«3,, 



16) »j^^ Steht so in Macnaghten's Ausgabe; cLaöj würde nicht auf- 
genommen worden sein, da Frey tag diese Form hat.« Dozy. — »Wahr- 
em « 
scheinlich ist jao^ zu lesen nach TA : L**ö^ L^«^^ '^^^t y UaJJ «aö^ 

LPAäa**. Die Dichterin Alkhansä hat dieses Verbum zuerst von Menschen 
gebsaucht.« De Goeje. 
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nachtoäglicli, mit parenthetisher Erklärung, selbst Gebrauch: 

*t^^5 S ^J^ (jy k^^^^ÄJ (Ja^. ^^i) ^ß iUJäSi ^y^ ^\jO^\ 

Daner A-^^jy: sich fest über einanderlegen; von Dingen 

übergetragen auf Personen: sich massenhaft anhäufen, 
s'amasser. 

534^, 7 u. 6 V. u. Sollte äUj> QliaLJÜ ^^j\ nach Analogie 

von q^äJ ^^iy nicht vielmehr, mit Umkehrung des Verhalfr- 
nisses, bedeuten: er stimmte viele Leute dem Sultan günstig, 
gewann sie für dessen Person und Sache — ? ^^j 

535*, 8. Zwischen ^^^ und »äaä>^ scoriea sehe ich keinen 
Verbindungsweg und halte Xaä>^ einfach für ein verschriebenes 
ÄAÄ^ (xlcj oder dem. ä1^^?) vom Stamme t^, 539% 10 flg., wo 
unter 'iyL^ hinzuzusetzen ist: q^IäII ä^^ Bcorie^ Bc.^^) 

[17] 535 ^ 10 »JJ^; n chatouülera, vielmehr branlei^ 



i*^) »Ich habe die^ Stelle Macc. III, 680, 7, in der Bulaker Ausgabe 
nachgelesen und finde (mit Ihnen), dass man übersetzen muss »er gewann 
viele Leute für den Fürsten«, wie der Zusammenhang fordert, da er des 

Fürsten rechte Hand war ää> cL>yC-ww5 v^t.« De Goeje. 

18) »Äjyto^ steht ganz deutlich so in der sehr correcten Handschrift. 



w ^ ' 



Ein Ä*c^ oder äa^ ist mir nicht bekannt.« Dozy. — Ich glaube, dass 

Ä-yiöj eine Verkürzung von äx^ö^' ist (vgl. bei Dozy »/te« unter *a^^'» wie 

KjOy^\ zu (ji^jJl verkürzt wird, Jäcüt, II, vof , 22.« De Goeje. — Da- 

gegen habe ich nur das Bedenken, dass {Jo^\ nicht in cpyi, sondern 
durch Ausstossung des Hamza und Zurückwerfung seines Yocals auf das J 

des Artikels in (j^j^t zusammengezogen wird, Mufa^^al S. 111 u. Hv § 660. 

Nach des Grafen V. Landberg mir mündlich mitgetheilter Meinungist ÄjuCo. ein 

Schreibfehler st. '^A als Substantiv : Schlechtes, Unbrauchbares, rebut. 
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brandiller, faire jouer, lat. Kbrare, hin und her schwingen^ 
schlenkern. ^9j 



536% 2. viiAx:^ Kämil, ti**, 19, ist nach h, 8 u. 9, PL von 
»Sisijj zunächst gebildet vom Fl. \^j. 
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536^ 3 V. u. J>*^^j türk. J^^Lo, neugriech. iiaqovXi [fiaQov- 
Iwv), Lattich; ^^t vi>«y» wahrscheinlich eine wilde Art 
davon, etwa = ^y ^j*->j> b. Low, Aram. Fflanzennamen S. 253 
Z. 3, türk. J^^Lo ^Ll, b. Zenker S. 800 ^ 

537^ 23 flg. (jyo und ^\yc (dieses jedenfalls »muräay« bei 

Ale, die letzte Silbe mit ^üUt auszusprechen) haben an sich 

beide die von Dozy dem ersten gegebene Bedeutung y^qui 
merite diHre honorem ^ auf Wissenschaften u. dgl. bezogen: d'ötre 
cultive, etudie, soigne ; nur durch starke Verallgemeinerung kann 
dies zu y>excellent, pc^/ait« werden. 

538^, 21 u. 22. In der angeführten Stelle der Bresl. T. u. 

E. N. schreibe man lA^^^ uj-2> J^^, d. h. tXc^ uj^ J^^ als 

** ^ ^ 

Zustandssatz. Das von mir aus der Goth. Handschrift ge- 
nommene Q^, an welchem auch Dozy 279**, 21 u. 22 anstiess, 
ist hier unpassend und Habichts Handschrift bietet dafür das 

sinngemässe ^jS>j entrüstet, erbost. cXä., formales Seiten- 

stück [18] zu Vr>*) steht für das klassische c>kjA, vor Auf- 

regung sprachlos, interdit. Der türk. Eämüs: »^^4, n. 

ag. von uXcJ^ sagt man von einem Zornigen, der vor Zorn nicht 
antworten kanp.« Um unter der Maske des Kochs in den Hof 
einzudringen, sucht Ali die schlaue, wachsame Alte durch keckes 
Graukelspiel zu verblüffen; als sie den Pseudo-Koch mit den 
Worten 1\ äa^|j> ^JS \j entlarvt, thut er, als ob er vor Empörung 

19) » Der Unterschied zwischen meinem » chatouiller « und Ihrem » bran- 
diller« u. s. w. ist nicht von Bedeutung.« Dozy. 
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keine Worte finden könnte, wirft den zu seiner Rolle gehörenden 
Marktkorb, wie ausser sich, auf die Ebrde, u. s. w. 

539*, 1 5. In formeller Hinsicht hätte die Verwandlung von 

iü^lc. in einen von H^ gebildeten neuarabischen Plural ^^^kJ 

nichts Bedenkliches (s. oben S. 297 Z. 11 flg. zu S. m Z. 7); 

auch fahrt Lane aus Ta ^y^kj als Plural der Singularform ^^^t^ 
an; aber die Sprache erlaubt schwerlich den Gebrauch des 
Plurals von dem Schaume vor eines Menschen Munde, wofür 

sich die andere, ebenso gewöhnliche Singularform äjjL dar- 

bietet. Cuche: »Ecume H^fe^ «^«r.^o) 

539^, 3 — 8. Auch Cuche giebt von »Casser, briser si>Oj 

Udjff die gemeinarabische Bedeutung »Rejeter, repoussera. Das 

gemeinarabische xy3. hat derselbe als Substantivum mit der 
Bedeutung »Transit, passe-avant«, und als Adjectivum in der 

Verbindung äaX». äS^^ : » Passe-avant. Sorte d'ecrit portant [19] 
ordre de laisser passer les marchandises qui ont paye le droit , ou 
Celles qui en sont exemptes.« Ausserdem das denominative 

Verbum »Payer la douane uus^ vi>^j«, mit der fehl gehenden 
Vermuthung: uXs. (j»^ äAx!; denn sowohl si>o^ als vXoi, ver- 
kürzt aus äXs. und »Jul, und die davon gebildeten Relativ- 
nomina äIäs^ imd iuxi! sind persisch, von q^j, gehen, und 
qJuT, kommen, in Beziehung auf Waaren: ausgeführt und ein- 



20) »Ich muss Ihnen zugeben, dass, wenn man ^5^) liest, das Be- 
denkliche eines Plurals für den hier stattfindenden Singular-BegriflF be- 
seitigt wird. Dagegen ist mir das Pron. suffix. anstössig. Sollte nicht am 

/ 

Ende der Text richtig und '^.•^^j auszusprechen sein? Es kommt hier auf 
die Lesarten der Handschriften an. Beaussier hat H^ pl. {^•f^j- ^Hart- 

mann, Sprachführer, 244 u. 333 hat i^j^j ^r den Singular«. Dozy. — 

- o ^ 

Hartmann's rarwi ist die syrische Vulgäraussprache von H^. 
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geführt werden. vi>^t ist Ausgangs-, kXa\ Eingangszoll; äaX», 

und äjiAxjI sind beide Fassirzettel, jener mit Bescheinigung der 

Entrichtung des Ausgangszolls oder der Befreiung davon , dieser 
ebenso mit Bescheinigung der Entrichtung des Eingangszolls 
oder der Befreiung davon. Doch werden beide auch für Aus- 
gangs- und Eingangszoll selbst gebraucht; s. Zenker unter 

Ajjc^! und xyCs^, bestätigt durch Lehge'i ^otmäni: ^^j^^ ^f^^ 

^^ ^^ ^yS>0 «^&«Ä/ol *J^^! .\S^^^ »JvXöl ^y^ f»***^. 

In der aus M. angeführten Erklärung deuten die ungehörigen 

Gegensätze ^iL:>(c und ti>t auf eine auch von Bistänl versuchte 
Ableitung der beiden Fremdwörter aus dem Arabischen hin; 

besonders ilj>r in Beziehung auf 0^a\ scheint diesem eine mit 

O^t, Zahlungsfrist gewähren, zusammenhängende Bedeutung 
geben zu wollen ; s. Suppl. 1, 36^ vorl. u. 1. Z. 

539^ 6 u. 5 V. u. äJLc »lXs(^. f?^^^ f^ ^^^^ avait rompu toute 
liaison avec luia verwischt die eigentliche Bedeutung von cXst^^ 
nach den vorher von Dozy selbst gegebenen Nachweisen etwas 
zu sehr; ich schlage vor: il Tavait prive de toutes ses faveurs. 

540% 9 u. 8. Das von Humbert selbst hinter die Redens- 

art ji^j^b vi>^Ai3». eile a congu gesetzte Fragezeichen bezieht sich 

wohl auf die Schwierigkeit , ihre Bedeutung mit der von \ja^y zu 
vereinigen. Um dies zu ermöglichen, möchte man ^^ für [20] 
ein falsch gehörtes oder geschriebenes «As. in der Bedeutung von 
J.4^ (s. 539^ 21 flg.) nehmen.2i) 

540*, 14 u. 15. Entsprechend der Grundbedeutung von 
jj^ = id>-j %h^ ist der eigentliche technische Ausdruck flir 

2») »Ihre Conjectur, dass \joh^ bei Humbert für <>i^ steht, ist richtig. 

Beaussier hat «As, cf/Mommer le mariage, O^t LfS «Asj faire un enfant ä 

unefemme, (J-^jXJl cXSj, lJ>^' ^j concevoir (femme), concevoir (jnment, 

f^lins). Unter (J^^hat er nur {j!>j^\i grosse, enceinte. DasV bum J^j 
hat die Bedeutungen charger^ prendre (les armes), tenir, contenir, renfertner, 

ist demnach fast Synonym von i)^*^.« De Go e j e. 
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diese Anwendung des Wortes der von Cuche gebrauchte : » avoir 
une forte pousseea, einen starken Druck auf eine Unter- oder 
Grundlage ausüben. 

540^, 9. (j»btl ist der Bedeutung nach PI. von ^j^^l; , der 

Form nach PI. von ^jias,, welcher Singular in der collectiv-persön- 

liehen Bedeutung von ijasj ^^J, wie ^^^»15, /^^» m3 und ähn- 

Kche, auch als Femininu^ erscheint, z.B. bei Abu'1-mahäsin , I, 
vli**, 1, wo drei Handschriften statt des von JuynboU aus zwei 

andern aufgenommenen xa^!^! ^JL^ o«1j das ebenso richtige o^Ij 

\jQhj\ äJLc haben. [jo^S verhält sich zu ^j^^ wie ^\jS = oy^f 

zu ^li, ^\l) = ^^^j zu j.^j, ^\^\ = ^^f^ zu j^.22) 

541*, 4 — 6. Auch mir erscheint diese Wortfügung sonder- 
bar und zweifelhaft, ja mehr als das. Ich vermuthe in Gl. Bad- 

roun S. 91 Z. 18 u. 19 IlXjJlmö statt des unverständlichen 

ttXiJLä: »als (oder zur) ßichtigstelluiig, Berichtigung«, nämlich 
des «uiuAo! in der betreffenden UeberUeferong. In Verbindung 
[21] mit (^yjüt ^ würde dies bedeuten, das unbestimmte »seine 
zwei Finger« sei nach dem Propheten selbst in das bestimmte 

iüL^t^ ^^Jq^^\ »der Mittel- und der ZeigeJSnger« zu ver- 
wandehi.23) 

22) ))^j:©Dj! ist aufgenommen, weil Bc es als Plural von ^^»^^^ giebt; 

wogegen Lane die Form mit ujL^! von v.**^Laö vergleicht.« Dozy. — 
Prof. Sachau schrieb mir im Juni 1883 : »Erf4<} ist die jetzt allein übliche 
Bezeichnung für die ^Alt-ilähtje oder BektaöQe in Teil A'far und in den 
Dörfern nördlich von Mosul.« 

23) »Ich hatte schon längst zu dieser Stelle notirt; dass ^^ in den 
Worten '^uL^t^ ^Ja^^\ ^j ^^ einfach bedeutet: »in die Höhe 
heben«. Zohair hebt seine zwei Finger in die Höhe, um seinen Schülern 
zu zeigen, wie der Prophet dies gethan. Dies ist evident aus dem 
Zusammenhang, aus Kastalänt's Commentar und aus Vergleichung mit 

Tabart I, I.— If , wo man verschiedene Traditionen von ungefähr gleichem 
Inhalt findet. Diese Stelle muss demnach hier gestrichen werden. Mit 
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Unrecht haben Sie mit ihr die folgende in Verbindung gesetzt. Letztere ist 
sehr merkwürdig. Ein gewisser Abdol-Aztz hat dem Scho'ba eine Ueber- 
lieferung vom Propheten mitgetheilt , nach welcher die frommen Moslimen 
im Jenseits Gold, Silber, Seide in Menge haben werden. Dann folgt: 

^ Jb' ä,»Lo (c^^ r^ IvXuXm« JLÄd *jiLo j^^aJüI ^I v£>JLä9 'mlm* J!5 
1\ yMuJ. Hierauf bezieht sich die Bandnote der Leidener Hdsdir. : 

JlXjJlä iMj ^ fjM ji y^\ Jä3Lk\ Jlü. Es ist evident, dass JcXjJlä 
hier gewiss bedeutet. Und ich habe wahrscheinlich Unrecht gehabt, 
Belädhor! ff 5c\j«A^ zu schreiben , obgleich B tiAjcX/Ä hat (A ist gewöhn- 
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lieh ohne Punkte). Die Stelleist: ä^^ ,>J vi^oÜ' ^ KS/'ß^ ^^ 
^\ &Jüt dj^j 1^4^^ (B tvXjvXÄ) JlKjJu« JUö (ji?;!. Die Richtigkeit der 

Lesart SLXjiXA^ bei Bokhür! ist nicht zu bezweifebi. Die Bulaker Ausgabe 
S. t*1 ult hat ebenso. Kastalänt VIII , f a1 commentirt die Stelle so : 






M« 



jfiS>)i\ JUa>^1 v>^. ^3 vAjjuX^ isjoj. Soviel ist hieraus gewiss , dasa 
diese Herrn sich mit dem Ausdrucke keinen Bath wussten. Was Abu 

Dharr sagt : ltXj«XÄ ifj6j q! (oder cXjvXä äjö^ q() d. h. eAjO^l q{ 



o 



5lXj«XÄ g^Sj^ ist wohl nicht so lächerlich wie das luXjtXJä Lxnr 

aber fast ebenso willkürlich. Meine Deutung von 5cXj<A-ä wird übrigens 

noc)i durch das Folgende bestätigt. Bei Mobarrad o\f, 13 findet man 

LcJlä in derselben Bedeutung. UXÄ JLS «üül^ ^{ aoyul JS »Wirst du 
ihn erkennen, wenn du ihn siehst? Er antwortete : Gewiss«. Und wahr- 



scheinlich ebenso 'XÄ in den Worten (iUo ^^ uVäi iXÄl (gaghänl), in 
welchen man ^-X/^ t mit cX^t zusammenstellt. Stbawaih (bei TA] : u^ 

^^t v3>Äj (^t J^t 1^ 4^' U^ ^ äJ^ lX^ v,:^Jl«:>. Am Bande 



^ « 



des TA steht eine Note über all die Mühe , welche der Verfasser sich ge- 
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[23] 543% 29 u. 30. Abgesehen von dem zweifelhaften 
^\jA, das auoli PL von o^ sein kann^ enthält dieser Vers, in 

seinem natOrUchen Sinne ab Bedingungssatz genommen, nichts 
Schwieriges: »Wenn andere Leute Mangel litten, waren meines 
Bruders Geschenke flir sie Mittel zur Wiederaufrichtung « , nach 
Dozy's Vermuthung: »immer volle Teller« oder »wohlbesetzte 
Tafeln«. 

545^ 16 u. 17. Ohne Zweifel bezweckten die /äjÖ^ am 
Schlüsse jener Lehrvorträge Rührung der Zuhörer, in dem Worte 
an sich aber liegt nichts Transitives ; es bedeutet einfach zarte, 
gef&hlsinnige, besonders sufisch-mystische Ideen und Worte.^*) 

546^, 6 V. u. MogHch und von Golius auch wirklich auf- 
geführt ist ikXd. als Singular mit Litensivbedeutung; als 

Plural kommt die Form '»Xt6 nur von Stämmen mit schwachem 
dritten Consonanten vor; s. Kl. Sehr. I, S. 284 Z. 1 flg. [23] 
Ein sJö. als Plural eines personlichen Eigenschaftswortes könnte 

nur äJö^ lauten, würde aber der Form nach nicht zu Ojü^j 

sondern zu iXäl. gehören. 25) 

- 547*, 6 V. u. »(jaÄ\ I« sehr. ^ja£j II. Das intransitive ^jaij 

kann nicht den Objectsaccusatiy aoot^ regieren; auch Bocthor 
selbst, wenigstens in der mir vorÜegenden ersten Ausgabe , hat 

i > -S 

gegeben hat, etwas Sicheres über dieses y^^^ (das auch OJii\ ausgesprochen 
wird, Ehafadj! f^ zu erfahren. Neues zur Erklärung verschafft uns aber 
die Note nicht.« De Goeje. 

2*) »Ihre Uebersetzun^ ißt richtig, doch scheint mir eine Bemerkung 
überflüssig; denn dass in der Form des Wortes etwas Transitives stecke, 
habe ich natürlich nicht gemeint.« D o z y. 

25) »BlX3^ habe, ich von Wright. So lange man die Stelle nicht ge- 
funden hat, ist es schwer zu entscheiden.« D o z y. 

2^ »Richtig; aber sowohl in der 2. als in der 3. Ausgabe von Bc steht 

(joÄj ohne Tescbdid.« D o z y. 

Fleigcher, Kleinere Schriften. U. 35 
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554*, 3 u. 4. y^jA in der Bedeutung Schiff ist überhaupt 
eins der Wörter, welche in der neuem Sprache neben dem ur- 
sprünglichen männlichen auch das weibliche Geschlecht an- 
genommen haben. In der T. u. E. Nacht wechseln beide mit 
einander ab (z. B. Bresl. Ausg. I, t*t*'v, 3 — 13), ebenso in Wüsten- 
felds Kazwinl, 11, ft**», 2 u. 3, wo jedoch eine Leipziger Hand- 
schrift ausser dem nothwendigen \J>y^\^ st. Lgj^Jl^t., das bessere 
Jukoj st. Jukoj hat. Auch bei Amari zeigt sich dieser Wechsel im 
Geschlechte der auf ^^jA bezüglichen Pronomina, Bibl. arabo- 
sic. 340, 1 (LPJ^fi) und 341, 5 (&jo). 



Ä-> 



554*, 8. Sinn und Zusammenhang scheinen v^ zu ver- 
langen: ein, wie gewöhnlich auch in unsem altem Bädern, aus 
Holz gezimmerter, seitwärts oberhalb der Badewanne ange- 
brachter Behälter, aus welchem das Wasser durch Hähne einge- 
lassen wird.27) 

554*, 28 »&«JUjff Druckfehler statt &«JUj. 

554^, 25 u. 26. Auf Heer- und Kriegswesen bezogen , ist 

^jA »camp, bivouac des troupes« (Cuche), daher »y'iyo wahr- 
scheinlich Lagern oder Bivouaquiren zwei feindlicher Heere oder 
Heeresabtheilungen einander gegenüber, — im Gegensatze [24] 
zu den damit verbundenen v!3>j5>, thätigen Feindseligkeiten.^») 

c 

555* u. ^. :byQ ausnahmsweise als n. loci zu fassen, halte 

ich nicht für nöthig, da Dozy's eigene Erklärung durch ^amcbs 
de botSj etCj pour servir de rempart contre Teaud dem Worte seine 
formgemässe Bedeutung als n. instrumenti zugesteht. 

555*, 11 u. 12. Für saucisse giebt MarceFs Vocabulaire 
fran^ais-arabe des dialectes vulgaires africains S. 502 » \t^^ 
merffäz«. Weniger bedenklich als die versuchte Zurückführung 
dieses Wortes auf ein angeblich gleichbedeutendes fiq^rjg yc^iagi^) 



^ »Ihre Deutung ist möglich, aber durch nichts bewiesen.« Dozy. 

28) »Ich finde »J^^j* uach Ihrer Erklärung zu schwach nach v^j^-.« 
Dozy. — »Ich finde dass Dozy's Uebersetzung zur Stelle viel passender ist, 
obgleich die Ihrige etymologisch mehr für sich hat.« De 6o ej e. 
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scheint mir dessen Ableitung von J^ , härter ausgesprochen fj»^. , 
festdrücken, einstampfen, wie farcimen von farcire.^*) 

556*, 1 3. Von den beiden Formen s^^ und sjö^ wird nach 
dem aram. KdDpn die erste fOr die ursprüngliche zu halten sein ; 
s. Low, Aram. Pflanzenn. 307, 4 flg. 

556^ 4 u. 5. Wie ^^U> Abbad. H, 162, 7 nach Dozy^s 

richtiger Erklärung, 828*, 23, bedeutet: er suchte mich abwendig 
zu machen, nämlich von meinem Vorhaben nach Mekka zu wall- 
fahren, so bedeutet das entgegengesetzte xlo^. J^ ^ \S^\ • ®^ 

suchte mich zur Annahme eines von ihm eigenhändig aufgesetzten 
Vertrages geneigt zu machen, ^^j 

[26] 559*, 15 u. 14 V. u. Unter den verschiedenen An- 
wendungen von J finde ich keine nach welcher (/ä JoJL) äJ ^^ 

Q^jAA^ \^ bedeuten könnte: viele Leute lernten von ihm mit 
der Armbrust schiessen. Aber, sagt Dozy, »les autres phrases 
qui se trouvent dans ce passage montrent que cette expression a 
ce sensff . Dies kann sich nur auf das unmittelbar vorhergehende 

^^^y^ (y^ äJ j^cij beziehen, das nach Dozy, Suppl. 11, 241*, 11 
u. 10 V. u., ebenfalls bedeutet: viele Leute empfingen von ihm das 



*9) »Beanssier hat ^'^^> coli, jl^-^i sattcisse' (Tun.). Ich habe ^^j^ 
auch aus Oabb&b , Ms. 138 f. 96 v. notirt; »fiaCrj^ xqias habe ich ans dem 
latein. Dacange unter Mazaccara, will jedoch eben so wenig das Wort 
als meine Etymologie vertheidigen. Gegen Ihre Ableitung aber scheint mir 

die Form (j»*^jA zu sprechen.« Dozy. — {j»^jA als gleichbedeutend mit 
(jfiLfti , fjiiai bei Dozy selbst, Suppl., II, 545», 25. 

^) »Dozy 's Erklärung ist ein wenig zu frei , scheint mir aber besser 
als die Ihrige. Der Sinn muss doch sein : und er suchte mir Zutrauen ein- 
zuflössen zu einem von ihm eigenhändig geschriebenen Document, in 
welchem meine Dienstzeit auf nur zwei Jahre festgesetzt war , indem er 
dachte wie Jethro: wenn ich ihn nur einmal fest habe, wird das Uebrige 
schon kommen. — Das Verbum ^t^ ist demnach hier beinahe Synonym 

von ^jt , wie J^äLm und Jaiuwt > J^b und vV=>o! (mein Gioss. zu den 

Geographen).« De Goeje. — Für mich ist {^^j transitives Tendenz- 

verbum von ^5^ = JU. 

35» 
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H^Xilt {jhLS (die Einkleidung in die ritterUche Brüderschaft der 

qLÖs). Aber auch hier vermisse ich den Beweis ftir die Noth- 

wendigkeit dieser Deutung, um so mehr, da die Thatsache, dass 
der Chalif als Ordensbruder diese Einkleidung überhaupt an 

Andern vollzogen hat, schon durch das vorhergehende (j^Li ^j«^ 

2u*mJI3 '^yi^\ ausgedrückt ist. Sollte femer seine hohe Stellung 
dem Beherrscher der Gläubigen wirklich erlaubt haben, »viele 
andere Leute« im eigentlichen Sinne das Schiessen mit der Arm- 
brust zu lehren? Ebenso sach- als sprachgemäss fasst man da- 
gegen aI an beiden Stellen in der Bedeutung von seinetwegen, 
d. h. nach seinem Vorgänge und ihm zu Gefallen. Liebhabereien 
grosser Herrn sind bekanntlich ansteckend und deren Nach- 
ahmung überdies ein Mittel sich bei ihnen beliebt zu machen. 

561*, 14 — 16. hUj, Schützen, als gleichbedeutend mit 

Jy9, Schiessscharten, zu nehmen, verbietet die Grammatik, 

nach welcher die Pluralform ÄJUd immer nur von Personen ge- 
braucht wird; s. de Sacy, I, 362, und dazu Kl. Sehr. I, S. 284 
Z. 1 flg. 

561^ 2. ^t. itnoix de Mddagciscar, Bc. « Der ganze be- 
treffende Artikel beiBocthor ist: j» MADAGASGAB, Üe, ^\^ öyi> 
[26] — JlÄ^Lx^. Noix de Madagascar, ^^ « . Hiemach wäre nicht 
die Insel nach der Frucht, sondern diese nach jener benannt; 
denn im ersten Falle würde die Grammatik uhd der Sprach- 
gebrauch verlangen ^ül »y^. Ob nun das durch alte Schreib- 
fehler zu ^tj, iSj, J\y und schliesslich zu ^t^ gewordene ^}y 
d. h. Java, unter dem Einflüsse der Lautähnlichkeit mit ^j scnon 
von altem Orientalen auf Madagaskar ausgedehnt worden ist, 
weiss ich nicht; nachEdrisi, Jauberf s Uebers. I, 59, 5 flg., könnte 
es allerdings so scheinen; Dulaurier in seiner bahnbrechenden 
Abhandlung, Joum. Asiat. Aoüt-Sept. 1846, 202 flg., erwähnt 
noch nichts davon. Jedenfalls steht das Gattungswort ^yi = 
«AJs^tj^^, die Cocusnuss, mit -^1. als angeblichem Eigennamen 



VIP. Studien über Dots^s SuppUment aux diciionnaires arahes. 537 

der Insel Madagaskar in keiner genetischen Verbindung; s. Low, 
Aram. Pflanzenn., 85, 17—20.31) 

562*, 11 V. u. Entsprechend ihren allgemeineren Bedeu- 
tungen »sauter, dautillerer und »s'agiter, osciller, trembler d'un 
mouvement oscillatoire « (Cuche) sind (jaä^ und taJ*^\ , vom Lichte 
selbst und von leuchtenden oder erleuchteten Körpern gesagt, 
»scintiller« oder stärker briller, funkeln, schimmern, glänzen. 

563^ 12. Die morgenländische Ableitung des arabischen 

^;; Yon einem angebKch persischen geht ebenso fehl wie die 

vom arab. 'iU^. (Lane, 1172*). Gleich dem syr. fV)v^^V» und 

dem talm. Ktt^ibtt, ist «iy ursprünglich das griech. \i6LXay\ioL\ 

dieses wird im Persischen zunächst zu «itLo, weiter durch Er- 
weichung [27] des c, wie gewöhnlich im Türkischen (s. den türk. 

Eämüs unter ^X^)^ zu a^, endlich durch Verhärtung des J 

zu m^jA.^'^) 

564*, 11 — 13. Bocthor hat Hecht, das französische II y a 
temps pour tout (das deutsche : Jedes Ding hat seine Zeit) durch 

das ebenso sprüchwörtliche LfjlS^L» iü^^^^^'bJt wiederzugeben; 
aber der Wortsinn des arabischen Spruches ist von Lane richtig 
erklärt; s. Ali's Hundert Sprüche, S. 88 Nr. 17. 



31) »Sie haben richtig bemerkt, dass in Bc's Artikel eine Verwirrung 
stattfindet zwischen ^|^ (arabisirt aus ^t^) EokosnusB und ^|j Java. 
In der Vorstellung vieler arabischer Geographen, vorzüglich derer von der 
Klasse des Ibn Ijäs , werden die Inseln in dem indischen Oeean und die an 
Afrika's Ostküste häufig verwechselt. Allein die Hauptfrage, ob ans Mada- 
gascar Kokosnüsse ausgeführt werden und »noix de Madagascar « heissen, 
kann ich mit den Hülfsmitteln , die ich zur Hand habe , nicht beantworten. 
Sie wachsen daselbst allerdings , ich finde sie aber unter den Ausfuhr- 
artikeln nicht erwähnt « De Goele. — Spätere Bemerkung: »Dimaäki 
sagt ausdrücklich dass die Insel ^yt (im Texte falsch ^|jlt , s. AgaKb 
al-Hind, ed. van der Lith S. 294) nach den dort wachsenden Kokos- 
bäumen genannt sei « . D e G o ej e. 

^) »Ausgezeichnet, aber ohne Beziehung auf meinen Artikel, da ich 
die Frage nach der Etymologie nicht berührt habe.« D o zy. 
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564*, 26 — 28. »,^^LP^ff, wie auch die Perser selbst neben 

i^ji\\ angeben, könnte nur durch eine Veränderung des ersten 

Yocals von lJ>Jt (iL^jI^) herkommen; denn so, gemeinhin ohne 

Artikel, nicht L^^f, lautet noch später der aus dem syr. 
aoi9o} entstandene arab. Name von Rdessa; s. Jäküt, IE, avI u. 
Avv, und Cast. -Michaelis S. 20. Eine Vergleichung mit Veth^s 

vLjJÜl V^i li*»^ unter ^^^LpJt, zeigt, dass M. al-M. die VocaKsa- 
tion von L^. und \J>. mit ihren Derivaten gerade umgekehrt hat. 

565*, 13 »-tyo« kann, s o vocalisirt , nur Verbalnomen von 

,^ sein, wie es auch im Commentar zu dem bezeichneten Verse 

gefasst wird und als welches es unter den ebengenannten Stamm, 
nicht, wie 568*, 7 v. u., unter -t. zu stellen ist. Ein ^^^-yo .Jum 

von .t. müsste, wenn es einen solchen gäbe, wie das n. loci et 

temp. .tyo lauten. (Statt ^y^Jt ^mm ist dort Z. 5 (^j-^Jt m^ 

zu lesen als Auflösung der praegnanten Bedeutung von ^^^t in 

^yJt -^yo: die Munterkeit des Ganges (der Kamelin) während 

der nächtlichen Reise.) 3^) 

[28] 565*, 25. Wie hier das intransitive, so ist in der Stelle 
aus dem Cartas Z. 29 das transitive ..t^t nach gemeinarabischer 

Weise in -!^ verkürzt; ebendeswegen aber ist vor i^Li^ nicht 

vi>v^^, was nur mtransitiv sein könnte, sondern vi;^^. statt 



-^i zu schreiben. 



^) » Diese Bemerkung gilt mir , und leider kann ich nichts sagen , als 
concedo. Etymologisch ist ^^ wohl von ^pj abgeleitet, aber grammatisch 

gehört gtj^ zu g^. Das ^y*^\ jf^, das Sie richtig in ^a^ verwandeln, 
hat mich irre geführt.« De G o e j e. 
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565^ 1 »Bendre aigre^ Yoc.ff als Bedeutung von ^^y^ und 

23 i^Devenir aigre^ Voc.ff als Bedeutung von -^y». Ich finde im 

Vocabulista nur S. 54^ Z. 2 »41^.3^ Aleviare, ascescere« und 

S. 236 u. 237 unter Aleviare v^gf>, -^^ und jj^ü, die beiden 

ersten mit den entsprechenden Beflexivformen s^aa^' und .»y . 
Hiemach ist »aleviare« unzweifelhaft das lat. aUevare, ital. al- 
leviare, span. aliviar, franz. alleger. Das »ascescere« nimmt 
Dozy nach dem Angeführten für lat. acescere; aber wie käme ein 
Wort vom Stamme -^^ zu einer solchen Bedeutung? Ich kann 
darin nichts andres sehen als ein dem transitiven 3 aleviare« ent- 
sprechendes Intransitivum : ein wunderlich entstelltes quiescere, 

in Uebereinstimmung mit S. 550, wo »quyescere« mit.«iy und 
andern Derivaten jenes Stammes wiedergegeben ist. 

566^, 20 u. 21 »Ä^l. %foyA un lieu dÜamusemenU an sich ganz 
sprachgemäss, aber nicht anwendbar auf das Wortspiel in dem an- 
geführten satyrischen Verse, wo nur das zweite x>l. amusement, 
das erste aber paume de la main bedeutet: »Es giebt in dir 
(Sevilla) keinen Ort so breit wie eine Hand, wo es nicht ün- 
ergötzliches gäbe«, wortUch: nisi ita ut in eo non sit delectatio. 

In derselben Bedeutung steht v^ ^^ Mufassal, t*** , 6. 

567^ 18, Die bezügliche Stelle AbuK. anteislam. 148, 19 
u. 20, findet sich fast wörtKch in Cureton's ^ahrastänt, t*,!**, 1 — 5. 
[29] Ich hatte ^^Ls^^^t mit »Pneumatici«, ^^Uj^t mit 
»Somaticiff übersetzt und darunter etwas wie Spiritualisten und 
Materialisten verstanden. Auch Dozy giebt für J,b>^^ nSpiri- 
tualiste«y für J,Ugi*^ hingegen 195% 19 »Anthropomorphite(t (bei 

den arabischen Gelehrten ^„m^), scheint demnach die beiden 

Ausdrücke auf die einander entgegengesetzten Vorstellungen von 
Gott als reinem Geiste und als menschenähnlichem Wesen be- 
zogen zu haben. Aber die Auseinandersetzungen Sahrastänt's 
selbst, Um 7 flg. und ^t**, 8 flg., zeigen, dass wir uns beide geirrt 
haben und dass darunter die einerseits rein geistig, andererseits 
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menschlicli körperlich gedachten OfifenbarungsvermitÜer zu ver- 
stehen sind. Hiemach ändert sich auch die Bedeutung des yon 

mir mit »studiosissime tuentur placita« übersetzten J v^^^ajü: ftir 
etwas eifern, den Glauben daran eifrig verfechten, — nicht, wie 
Haarbrücker viel zu schwach übersetzt: sich dazu hinneigen. 



^ o^ 



569*, 13 »HJ^^« sehr. Hj»^,: {'^^^\)i wie bei Bocthor selbst 
unter Pousser und Mesure; richtig unter 8^3>: 61 1^ 24.34) 



K^ ^c^ 



^ 573*, 10 »j.^^« d. h. |.y^ == ^\j n. act. von ^^, sich an 

etwas gewohnen, sowohl s'accoutamer ä soufErir als slia- 
bitaer ä faire q. eh., der Grundbedeutung nach s'y attacher, s'y 

adonner. Wie das bedeutungsverwandte jüc! , regiert aj^ neben 

dem Accusativ später auch ^ und ^ , nach Prol. I, 256, 1 auch 

J. Hiemach wird j.!^ Z. 12 in *ty zu verwandeln und dem- 
gemäss die Uebersetzung zu ändern sein. 

575% vorl. Z. JLoj^, pers. JUr^, auch ^L^^, arab. ^Laoj^; 
s. Zenker unter J^^, recel, der türkischen Verkürzung davon. 

576**, 12 — 14 » A-i; « ist erweicht aus *l^ in der Bedeutung [30] 

von j^i^^; das Beflexivum *ly (s. Lane) weist o£fenbar auch auf 

ein altarabisches iL zurück. 

576^ 22 »qL« pers. Schenkel, abgekürzt, wie öawä- 
likl, tt^, 7, richtig gesehn hat, aus dem altpersischen Belativ- 
nomen qI^I^, Schenkel- oder überhaupt Beinkleid; s. die 
Anm. zu 6awält^, 63, 1 flg. Nach der Erklänmg bei Lane, 
1204*^, ist es eine Art Kamasche; Cuche, t*n*: »Guötre 

o ; ' 

576% 3 u. 2 V. u. »v.^ti«r L mit ungehörigem Hamzah, statt 



3*) »Sie haben Recht; aber Bc 630» hat unter pousser '^^^^ (500»> 
unter mesure ö^»);)« Dozy. — Meine Angabe bezieht sich, wie immer, 
auf die e r s t e Ausgabe. 

^) »qI; habe ich nur wegen des Plurals obS^ aufgenommen; sonst 
hatte ich mit dem Worte nichts zu thun , da die Lexica es haben.« Dozy. 
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v-il:, entspricht in der Form dem hebr.-aram. SitÄ, wogegen oU 

das o des gewohnlicnem Is^:, syr. ji^ol angenommen hat. 
Cache: »Hysope \S*,^ — otj«. S. Low, Aram. Pflanzenn. 134 flg. 
Es bedarf wohl keines weitem Beweises, dass weder »isopo« noch 
v-iij von sapo, a&Ttmv herkommt, wie offenbar q^Lo. Wenn L 
seinem vtj ein J^Jc^ anhängt, so lässt sich daraus höchstens 
schliessen, dass der Name des Ysops auch auf andere unter dem 
gemeinschaftlichen Namen iyJe. (s. Lane 2260^) befasste Beini- 
gungsmittel, und unter diesen auf Seife, ausgedehnt worden ist. 

578*, 3 u. 2 V. u. In der That ist Ju; in dieser Bedeutung 

beiBocthor selbst unter Substance und Suc Ju; vocaKsirt, und 
auch Cuche giebt nach »Ecume«, der eigentlichen Bedeutung von 

lXj:, als imeigentliche Nebenbedeutung: »Substance, le principal, 
le fond d'une chose«, jedoch durch ein vorgesetztes O ausdrück- 

Uch als gem^inarabisch bezeichnet, während er Juj so erklärt: 
»Creme (de lait). Creme, la meilleure partie d'une chose« und 

övAjj: »Beurre frais. La meilleure partie d^une chose«, beide ohne 
Unterscheidungszeichen. Hiemach hat das Gemeinarabische die 

metaphorische Bedeutung von Ju; unlogisch [31] auf Ju: über- 

getragen, oder spricht einfach jj] in dieser Bedeutung unrichtig 

wie Ou] aus. Die gebildete Sprache aber setzt die beiden Worter 
einander entgegen; Ma^kari, II, ^fj*, 7: 

»So ist er von einem Schönheitsdünkel besessen, als wäre er 
reiner Milchrahm, unvermischt mit Schaum.« 

578^, 23 flg. Auch Cuche giebt als Bedeutung von SüJoj, 
wie er schreibt, allgemeinhin »Ecuelle, large etprofonde«; da- 
gegen Burckhardt, Arabic Proverbs , S. 165, Nr. 556: »iUXj^ is 
a small basin of earthen-ware glazed on the inside; it is usual to 
serve up sweetmeats in dishes of this kind.« Mit der aus den 
Belegstellen ersichtlichen Unbestimmtheit von Gestalt, Stoff und 

Farbe der iüJu: lässt sich die als ursprünglich angegebene Be- 
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deutung: »t^osö fait de porcelaine couleur de creme a nur durcli 
die Annahme vereinigen, der Sprachgebrauch habe durch all- 
mähliche Begri£fserweiterung die Beschränkung auf jene be- 
stimmte Materie und Farbe fallen lassen. Ohne Beispiel ist so 

etwas aUerdings nicht, - man sehe nur die Artikel ^ und 

Ä^jLoö 857^ und 858*; — aber näher scheint doch die mir einst von 

Caussin de Perceval mündlich gegebene Erklärung zu liegen, wo- 
nach ÄjJuj eigentlich ein Gefäss für Kahm und frische Butter ist. 

Vgl. äIo^j 603% 6 V. u. flg. 36) 

579*, 7 u. 8 »^^^ (?)«. Nach Low, Aram. Pflanzenn. 139, 6 
u. 4 V. u., ist das allein Sichtige ^ßy^'^) 

[32] 580*, 2. qjj: ist in der ersten Bedeutung ntnsoumisston« 

u. s. w. Q^ji in der zweiten »chaland« u. s. w. q^j zu voca- 
lisiren.38) 



36) »Es ist fraglich, ob Oaussin's Autorität in dieser Frage von Be- 
deutung ist Vielleicht war es nur eine Conjectur von ihm aus der Etymo- 
logie.« Dozy. — Caussins Erklärung gründete sich auf die während seines 
vieljährigen Aufenthalts in Haleb erworbene unmittelbare Sach- und 
SprachkenntnisB und wird durch Burckhardt's Angabe von dem Gebrauche 
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der ÄJ«^ bestätigt. Zeitschr. d. deutsch. Palaestina-Vereins, Bd. Villi 

«• 
Heft 3 v.J. 1885, S. 179 u. 180: »zibdije xiiAjj Butterschtisselchen (die 

kleinste Art von Schüsseln] «, in einem Auf satze: »Teclinische Ausdrücke 
der Töpferei und Weberei in Gaza«. Das i in der ersten Silbe von 
»zibdije « ist die syrische Abschwächung von u und ü in i. 

87) »^ßy Low giebt ^ß^ aus den 2 syrischen Wörterbüchern die 
Payne Smith benutzt hat, aber er beweist nicht dass diese Form richtig ist 
Dagegen steht das v ii^ ^^^ beiden Handschriften des Mostafni.« De 
Goeje. — ^ß^ wird unterstützt durch die beiden gleichbedeutenden 

Formen ^siLär^ (syr. «jQjB91 b. Cast. Mich. S. 268 aus BB.) und ^y) (so 

mit ^ im Farhang-i Gihängirt), von denen die erste das t oder 6 verkürzt, 
die zweite an dessen Stelle ein a hat. Bei VuUers auch ^^ u. ^.)y 

8^) »Sie mögen wohl Recht haben, da die Form Jy^ für das N. act. 
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580^, 1. Z. » Ju^j« verschrieben st. Jü^,^^; Low, 280, 3 flg. 3») 

582^, 4 V. u. flg. Auch die Gothaische Handschrifk der T. u. 
E. Nacht hat an der bemerkten Stelle wie die Bresl. Ausg. 
8\a£>; nach gemeiner Aussprache st. '^jfJ>6 und das ^ vor ^y^ : 
»Wie viel schulden wir dem Bäcker und als Preis von (andern) 
Lebensmitteln ? n 

583^ 7 u. 6 V. u. \ßj\, syrisch, nach Low, 321, 3 flg., nur 

Portulak, pourpier. 

584% 4 »jJaäKiff berberische Umbildung des arab. (jS;;, 

588», 20 flg. 

584% 26 »^^J; insolenta türk. Li):, zorba, verkürzt aus 

pers. y\i^^\ , Zenker, 484^. — Davon mit anderer Schreibart ^ J? , 
n, 82% 13 V. u. 

584% 7 V. u. »Qy>;\«, durch Umstellung Q33y>, 186% 1 u. 
2 (so auch bei Guche beide Formen mit der Bedeutung »sar- 

mentff), wie ursprünglich pers. q^j)» neuhebr. 'j'iä'll, vom [33] 

altarabischen Purismus in q>>j) zerdehnt; s. Levy's Neuhebr. 
Wörterbuch, I, 564* u. % 

585**, 6 »i^^jj martre^ türk. l^s^^, zerdewa. 

585^, 7 »^^^'jij^' ein offenbar stark entstelltes Wort, bei 
Low, 296 (Nr. 237) ^^L,,j und ^^Lj. 

586% 3 J^Ä^y^j) cat?ö« vom pers. ^^; y:, Souterrain. 

587*, 7 u. 8. Die Form Xst^^ bei Freytag ist aus dem Kämüs, 



(wie iy^) nicht so häufig ist und da so das Wort unterschieden wird von 



>^ 



Q^j chaland; allein die Autorität fehlt.« Dozy. 

^) »Der Artikel des Mostatnt ist J-i^t ^^^j) » das in der Erklärung 

zweimal ^^) genannt wird, deutlich geschrieben. Die Neapler Hdschr. 

hat gewiss dieselbe Lesart , sonst hätte ich wohl eine Variante notirt,« 
Dozy. 
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der noch iüt . ; hinzufügt. Auch Lane giebt den PL obS,; nach 
TA als in einem Gedichte Labtd's vorkommend. *o) 

587% 6 Y. u. Statt ^xÄ^t verlangt der Sinn «i^t: 9 in dessen 

Bücken ein Pfeil steckte « (eig. eingetrieben war) .*i) 



587^, 7 V. u. flg. Von Haus aus persisch kann dieses ruy\ 

schon des /j wegen nicht sein, lüy^ (in Verbindung mit ^^.^ , 
Betrug, Betrügerei, bereits im Schahnäme, ed. Vull. I, S. 499 

[34] Z. 3) und das davon abgeleitete /jt^j sind acht arabisch, wahr- 
scheinlich mit Uebertragung von /j\: , jaculo petere , ähnlich wie 
von !Tn*i, «itilti, ntilM, M'^tiltn, auf Lug und Trug, besonders in 

religiöser Beziehung: /ä^: Heuchelei, Gleissnerei, hypocrisie, 
/ äi^j Heuchler, Gleissner, hypocrite, tartufe.^^j 



^) olch erlaube mir Sie darauf aufmerksam zumachen, dass obt«^ 
bei Labtd die Bedeutung Truppen hat, wie Jäcüt H, ^^y 11. Auch der 

Kamüs hat: äj^ — ^\^\ ^ ÄcLi^l U>^l3 cXiJ Jus, iwb5U»/ «l^jit 

l^\y^ ^ ,^yta^\ ^ \^^\ jt^^ (iUL ^1^ ^Üi k4^^b. DjawäUW, 

Morgenl.Forsch. 148 paen., sagt dass ^t^j in beiden Bedeutungen die Seht ' 
klassische Form sei. Er hält auch den Namen des Thieres für acht 
arabisch, abgeleitet von der Bedeutung Menge, Truppe. Ich habe noch 
zwei Beispiele von ^^,)^)\ , Edrtst v ann. n und t1 ann. u, wo wir aus B. 

v^Ajtji^ aufgenommen haben.« De Goeje.— -In dem Verse Labtd's, Jäl^üt, 

n, Ha, 20, und W, 14 ist ool,j nach Al-Imränl Ortsname (s. de 
Goeje, Gloss. zu Ibn al-Fal^h, S. XXVIII), wie das vorhergehende 

oü)^) und das folgende ßj^ und J^*>. Das Pron. suffix. in L^'v^t^j 

bezeichnet ob|^^! als zu oUyti! gehörig. 

*i) »Die sehr correete Hdschr. hat deutlich »-gib ^J ^^^ iM^\ und 
der Sinn muss sein : » ein Pfeil hat ihn in den Rücken getroffen«. D e Go ej e. 

*2) »Auch das Verbum (Jf;j betrügen existirt; Khafadjl \W. Nach 

Ehafadj! ist zäK; eigentlich Sterndeuter; demnach könnte es sehr 
wohl abgeleitet sein von «i-ou/öji »scharf beobachten«. De Goeje. 
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589^ 7 j)ÄjUy**« fehlt unter ^j steht aber 830^ unter 

o 

ÄjUyo , als incorrecte Schreibart. 

592*, 10 u. 11. Transitivität mit Rection eines Objects- 

«• ^ ^ o 

aocusativs widerspricht dem Wesen der Reflexivform Joiäj! ; es 
ist jedenfalls a. a. 0. statt L^Lm |^y! zu schreiben |^:t 

592% 25, 27. Dieses b^Ic^ ist allem Anscheine n^h mit 

Verwandlung des ^ in c aus dem pers.-türk. «>j entstanden; 
s. Meninski unter o^ j% ^^^ ^^\^ ^^^ Zenker unter »-c: u. 
»^Lcj 480% 10 flg. 

593^, 11 flg. j%^;, etwas als subjectiv gewusst oder ge- 
glaubt aussprechen, was, objectiv genommen, wahr und falsch 
sein kann, ist nicht: etwas in zwei- oder mehrdeutigen Worten 
aussprechen. Ebenso wenig kann ä^\ die Person, zu welcher 
eine andere spricht, als Object im Accusativ regieren. Vielleicht 
hat Freytags »opinipnem injecit alicui c, a, p. et r. Kam. Dicitur 

\ds^ j^viu^« diese Meinung erzeugt; aber die bezüglichen Worte 
des Kämüs bedeuten, dass ^j als verbum cordis einen ganzen 
Satz in Form eines doppelten Accusativs zu sich nimmt, nach dem 
Schema: perhibuisti me talem (esse); s. M. al-M a1a% 8 — 13, 
Lane, 1232% 9 v. u. folg. In der fraglichen Stelle Abbad. [36] 
I, 223 1. Z., ist xi^Jüt durch den Reim mit xiUit gesichert, aber 

von *JC4Äi9 wird trotz des untergeschriebenen c in III, 79, 18, 

auf das frühere x;ur-9 oder «JUw zurückzugehen sein: »der Aus- 
gang (des Kampfes) zwang ihn zur Unterwerfung «.^3) 

594*, 26 »ji;« gewöhnliche türkische Verkürzung des Re- 
lativnomens ^^kj (vjsif ). 

598% 23 flg. Äto^j'mit Fath der ersten Silbe; so jetzt durch- 
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^) »Ich bin überzeugt, dass in der Stelle Abbad. I, 223 iCU^^ zu 
lesen ist; Dozy aber glaubt nicht dass ^ aus ^ verlesen sei.« De Goeje. 
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aus durch Abschleifung der Aussprache ^ auch bei (rawälikl^ 
VA, 13 u. 14, u. 39, 4—8, und bei Cuche, m* und Al-Faräid 



• ^0" 



U)^^: xu^jgäteau, beignet sucre au beurre. Aber Farhang i 

Rashfdf, Ha, 1. Z. giebt flir alle die verschiedenen Formen 
LmJ; , Äjvtt^; y ^^) y ^^j > *srf^j > l^^J ^s Vocal der ersten Silbe 

Damm, — zugleich eine Bestätigung der Ableitung von v^l^? 
Diss. de gloss. Habicht. 49, 21 flg. 

599*, 12 V. u. D*^;« sehr. (yhi\, wie bei Bocthor. 

601*, 15 flg. ))«: cantonnement des Kurdesa auch bei mehrem 

andern so statt *j, ursprünglich pers. ^^, Menschenschaar; s. 
Juynboll^s Lex. geograph. VI, 6, und den entscheidenden Artikel 

(^J in Wtistenfeld^s Jä^fiüt, 11, a« u. A^fM) 

602% 16 i>Soußert« als Bedeutung von f^^y Sollte suflBrido 

[36] bei Ale. hier nicht vielmehr die active Bedeutung joa^e^^, in- 
dulgent haben, wie *Loj im Voc.?^^) 

602\ 9 u. 10 »ij« pers. ijj, GawäUkl, vi, 11—15, u. 
38,5—7. 

603^, 14 flg. Nach Germanus de Silesia, Fabrica ling. arab. 
Rom 1639, S. 160 bedeutut /^: (— /^ erweist sich durch das 
folgende als Druckfehler — ) »fastidio, taedio afßcere, conturbare, 

molestiam a£ferrecr, /^jj »taedere, pertaesum esse, fastidire, con- 
turbari, moleste ferrea, qLä^ »fastidiens, rei pertaesus, taedio 



^) »lieber die Frage, ob |»j oder |>^, habe ich einen Artikel in 
meinem Glossar zu den Geographen S. 205 flg. Seitdem ist es mir noch 

wahrscheinlicher geworden, dass pj die richtige Lesart ist. Nöldeke 
schrieb mir: »In den neusyrischen Texten Socin's (ausUrmiai Kurdistan 
und der Gegend von Mosnl) kommt oft das Kurdische Wort zoma (züma) 
vor = Sommerweide, Alpe. Justi-Jaba hat es unter ä^^iJ.« De Goeje. 

*5) jtSuffrido bedeutet wirklich auch active patient, endurant, r^ 
signS, Alcala hat mffrido zemim , dann sufrido assi hamül. Die beiden 

Wörter sind demnach gleichbedeutend. |»i^j würde Alcala (durch imäla) 
auch zemim schreiben.« D o z y. 
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a£fectns, conturbatusa. Es wird demnacli in den unter rj^\ auf- 
gef&hrten Stellen der T. u. E. N. /yo: — als intransitives 

Verbmn wahrscheinlich /ä^; — in der Bedeutung von / Lo^* bei- 
zubehalten sein.*^) ' ^ 

604*, vorl. Z. »J^;U zunächst von jTKvn ij und dieses von 
afillt], wie -yoji von 2fivQva, ly^jiol, J^ von afia^aydog. 



o 



606», 9^ »^L^^ « pers. ^L^^. 
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606», l6 ^jji^in mit Lautumstellung von nj^y, das mit 
seiner Nebenform Jf^\ (M. al-M. aaa», 4) ebenfalls durch üm- 
Stellung und Lautwechsel aus pers. o^xXm^ entstanden ist. 

607^ 8 V. u. Auch Cuche hat: »Etrier oS^bo^ ^ *a^j«- 
Gewiss ist bis jetzt nur die Herkunft dieses Wortes vom türk. [37] 
j^^j^S, Steigbügel, ungewiss aber, ob es selbst dies bedeutet, 
und der abnorme Plural ot^Üuj , wie der von Bocthor verbürgte 
Singular o»|LX3; , etwa aus der altem Form ^Xi;^! zu erklären, oder 

ob 4Xij eine arabische CoUectivform ist yon einem Singular 

^^^; st. j^^>5 in der Bedeutung von ^IAjÜT,, v^^y v,a>Lö 

(s. 552^ unter v^j» ^^^ ^5^* unter »iJu^) oder einer der 

<^ykl j^^j^t genannten hohem Militär- und Civilbeamten (s. 
Zenker, 121^ unter ^y^Jj^t).^^) 

*^ »Ist dieses /JpQj dem türkischen (Jp^t entnommen?« DeGoeje. 
— Ich erinnere mich keines türkischen Zeitwortes ; dessen Infinitivendung 
/Jpo oder (^ zum zweiten und dritten Stammlaute eines davon abgeleiteten 
arabischen Zeitwortes geworden wäre. — Später nahm Prof. de Goeje 
selbst diese Frage zurück. 

47) »In den zwei citirten Stellen der 1001 N. III, Hl und i**!^ steht 
der Plural ot^boj. Im Glossar hat Habicht ohne Beleg dazu gesetzt »Sing. 
Ä^jff. Dagegen ist der Singular »^^j nicht nur von Bc, sondern auch 
von Berggren s. v. 6 tri er und von Landberg (handschriftliche Noten) ver- 
bürgt. Letztgenannter hat ^^^ nie gehört. Cuche scheint hier von 
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612*, 9 u. 10. Die Bedeutung /aire cadeau verdankt .tj, 
wie es scheint, der morgenländischen Sitte, Besuche bei hoch- 
gestellten Personen mit Geschenken zu verbinden. Vielleicht 

[38] lässt sich daraus .*j Z. 10 v. u. mit Verwandlung in .*t als 

concretes Verbalnomen dieses .^; erklären: »er verschaffibe sich 
dafür (ftir das Geld) ein Gescheii für den Sultan von Aegypten« 
(als Erwiederung des Geschenkes von diesem). *8) 

614^, 4 »Ju-Aftiö c;/s53j« das zweite Wort eine sinnlose Ent- 
stellung von H^al, Ooi], Low, Aram. Pflanzenn. S. 136, Nr. 94. 

615^, 7 flg. »|»35« neugriechisch ^ovfxl, entstanden aus 
^(ofiloVj dem Deminutivum von ^(ofioQj Brühe, ausgedrückter 



Freytag abhängig ; ich habe indessen sein Bnch noch zu wenig gebraucht, 
um sicherer davon sprechen zu können. Der Verfasser des Mul^it aber hat 
eingestandenennassen Freytag benutzt, und hier scheint mir seine Ab- 
hängigkeit von ihm sicher. Wie Dozy mit gewohntem Scharfsinn gesehen 
hat, kann das slX^mmj nur aus Freytag's fulcnum entstanden sein. 
Bistäni hat sich wohl gehütet, einem Singular,/jU^ einen Plural ot^l^^ 
zu geben, er hat aber glücklicherweise die Spuren der Herkunft seines 

Artikels nicht verwischt, wie er gethan haben würde, wenn er Ä-JoiSt 

'1\ Qj^^. ^«^^ geschrieben und so aus *-^j ein arabisches Wort ge- 
macht hätte. Dozy bleibt bei seiner Meinung.« De Goeje. — Auch ich 
halte den Artikel in M. al-M. für verfehlt im Ausdruck, lasse mich indessen 

durch das hinzugefügte Ä^yolc »ein Vulgärwort « zur Vorsicht mahnen. 
Existirt das Wort im Gebrauche des Volkes wirklich , so spricht Bistani's 
Angabe einerseits und die grammatische Analogie andererseits für die An- 

nähme einer OoUectivbedeutung , entsprechend der von äajÜT^ in Zama^- 
Äarl's Mu^addimah, ed. Wetzstein, S. f a Z. 10 : ^t<3 u.*^ »* )'^4^) (^^ 



6ä 
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*8) »Je n'ose rien dScider«. Dozy. — »Mir unwahrscheinlich«. 
De Goeje. — Spätere Bemerkung: »Ich habe seitdem gefunden dass 
i;«)j aus tj^j verderbt ist. Das Wort j«)^, PI. ^)^), bedeutet Quit- 
tung; 8. mein Memoire surles Carmathes, 2« 6d. p. 225«. De Goeje. — 
Hiervon vollkommen überzeugt, wiewohl noch ohne Ahnung der Her- 
kunft. Fl. 
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oder ausgezogener Saft; s. Levy*s Neuhebr. Wörterbuch, I, 
562% 3 flg. , 

617^ 12 »^;<f und sein Denominativ ^; Z. 7 erscheinen 

auch in umgekehrter Form: ^^ und jx^; Cuche : »Ligne, raie, 
-. ' / 

trace -^i^ ^ ^3*> »Tracer une ligne L^^' ^:<r. Derselbe: 

^_ ^ ^ •« 

»Trace, raie, Hgne jL^t - ij^«; »Tracer des Ugnes tixA^* i-^cc. 

619"*, 5 flg. Dieses {j^:f ist Denominativ von /äjj, 

Eleiderkragen, und bedeutet eigentlich: den Hals in den 
Kragen zurückziehen, entsprechend der persischen Redens- 
art QjLyÄi' Ql-i->;? ;^ 1^ o^'V^» ^^^ einem Sufi, der seinen Geist 
zu ungestörter Betrachtung von der Aussenwelt abzieht. Damit 
verbindet sich dann das t^appuyer la Ute sur les genouxdj welche 
SteUung oft in den Dlustrationen persischer Dichterhandschriften 
abgebildet ist. 

619^, 29 »ci)L>: orner en rond^ Denominativ von dem in 
Habichts Glossar zum 3. Bde. der T. u. E. N. erklärten imd von 
Freytag aufgenommenen ^i)u;. 

620% 3 »qI|3 avarie« pers. qU:, Schade, Verlust. 

621% 5 V. u. »i^Lw cendree, petit plomb de chassea vom [39] 

tiirk. &4^Lw oder iu^Lö b. Zenker S. 558®: y> petit plomb de chasse, 
grenaiüe « . 

Ä i O ^ 

621% 1. Z. »'^Cj^juM^ Obligation (acte), M.<r Die Erklärung 

dieses Wortes bei M, i.i% 3 u. 4, entspricht dem, was wir amt- 

* ** - 
liehe Verantwortlichkeit nennen, gebildet von J^a^^*^, von 

Amtswegen verantwortlich; s. Zeitschrift d. D. M. G., 

Bd.V, 59, Anm. 1. Daher b. Cuche, i*fö, äJ^Ju*«o c>^^^ unter Ver- 
antwortlichkeit ; wiewohl Cuche selbst den abstracten Begriff in 
einen concreten verwandelt: »Chose sur laquelle on sera ques- 
tionne, dont on devra rendre compte«. 

627% 6 V. u. Obgleich der allgemeine Sinn von r^y^M^ 

Fleischer, Kleinere Scliriften. II. 36 
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»u^Z> 



■^13- ^c in der bemerkten Stelle durch nprecede para \x. s. w. 

vollkommen ausgedrückt ist, so bildet dies doch nur scheinbar 
eine Ausnahme von der Regel, dass das Hocharabische nicht, wie 
unsere Sprachen, ein Passivum durch Praepositionen mit dem 
entsprechenden Activsubject verbinden kann. Es ist 'i.^p^^ ^ 
überhaupt nicht von ^y,^ regiert, sondern ihm coordinirt und 

^ steht praegnant in der Bedeutung von ^ Aj^ oder t^L^Lo, 

^, während lo^y^uj^ seinerseits ebenfalls einen selbstständigen 
Begriff bildet: ein Posterius , dem ein Prius vorausgegangen ist; 

mit dem Abstractum '9Jiyj^M*j^\ s. de Sacy, Anthol. arab., 302, 
11 u. 12. 



634% 11 »/^^ botidinj saucissea türkisch, mit scriptio 
plena i^y^j auch mit ^jo: (^y^j C9^y^' 

634% 8 — 6 V. u. \z>J^ an der bemerkten Stelle der T. u. E. 
N. scheint verschrieben statt s^i^u^: sie zog hervor, d. h. sie 
schob durch Ziehen imd Drehen der 8jy> die genannte Seite der- 
selben nach oben.'*^). 

[40] 636% 16 u. 17. Die Bemerkung, dass die Christen 
wJÄii / ^:5:wot für s^JLfiit y*S^\ sagen, weist darauf hin, dass 
dieser tropische Gebrauch von rj:^ aus dem cor contritum, der 
contritio cordis des Eirchenlateins entstanden ist. Cuche M^: 

»Etre contrit, brise de douleur (coeur) lsL^u*oi /Ä;^UfcoU, »Brise- 
ment de coeur, contrition, repentir v.,JLÄJt /äL^uuU, »Contrit, qui 

se repent de ses peches i^^\j*J^^. 

636^, 22 — 24 »/jL^^« ist nach bekannter Formenanalogie 

/ äL^ zu lesen als Collectivsingular ; das Einheitsnomen davon 

wäre &äL^. Die Stelle bei Makkari bedeutet: zehn Centner 
feiner weisser (hartcrystallisirter) Zucker, in dem kein Lumpen- 



*9) »Ihre VerbesBerung 1001 N. VII, If t**, 5 wird bestätigt.durch \ff 
5 a f., wo richtig steht »3?^' vi;-*j.:^uo. Ich vermuthe, dass u-^^^ be- 
beutet hervorziehen, vielleicht aus dem Futteral ; vgl. die Bedeutung 
d^pomer.« De Goeje. 
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zucker ist, franz. cassonade, engl, lumpsugar, engl. -franz. 
lmnps.*<>) 

639*, 8 u. 7 V. u. Eine versuchte Deutung von s-^^JUaJ! 

Aj|:UMdt erwies sich, den mir mitgetheilten beiden Teztstellen 
gegenüber, als unzulässig. Dabei schrieb mir aber de Goeje: 

»S. fit (der 1001 N. I) liest man vlJUaJI (j^x)ü\ (^jixJi) J^^ 
j».^iy>5 j , eine Art feierlicher Salbung [?], und f'\^ heisst dann 

dieses Kreuz ^Jlc (jlb^jUlt v^.AJLwaJt. Vielleicht ist hierin die Er- 

«• 
klärung des Beiwortes a^^^^maII zu suchen.« 

640% 16 »j^^« Mosl. it», 13, constr. m. J^ wie ^}A ^^^4S>\ 

[41] (Lane 651^ u. *^), steht nach meiner Ansicht absolut für ^^^ 

^Uüi, fachte oder schürte das Feuer auf ihm an, trop. für:, erfüllte 
sein Herz mit neuer Leidenschaft. So wird der Uebelstand ver- 
mieden, dem Worte eine von keinem Quellenwerke anerkannte, 
bloss auf eine unsichere Vergleichung mit «IJTIÖ gestützte Be- 
deutung beizulegen, deren auch das äJLc ^^^ zu seiner Erklärung 

nicht bedarf; denn ttXi' ^ \^ß***^ ovx^ ist nur eine durch Ver- 

»hieae^eit d„ Ccstruction bewixWe n^ti,e Wendung d« 

Begriffes t«A<j k^^ nänüich: willfahrig und gern auf etwas ver- 
zichten, sich dessen entäussem, es auf- oder hingeben. Dies ist 
um so gewisser, da auch iA^ ^^^ selbst in dieser negativen Be- 

deutimg steht, Mak^art, I, t***, 12: q^xls^I (»Ij ^S^y^ o«.^ s^ft^ 



^) »Cassonade nnd Lumpenzacker d. h. nicht raffinirter Zacker, 
kann hier doch kaum gemeint sein. Holländisch würde ich übersetzen 
»waarbij geen gruis«, d. h. zerbrocheneri halb pulverisirter Zucker. Dozy 
sagt mir, dass er die Stelle verstanden hat wie ich, nur wäre statt qui 
rCaoaii pas iti zu schreiben gewesen dans (avec) lequel il n'y avait rien de^ 
aber das richtige Wort für (jl-^ habe ihm gefehlt. Ich habe dies auch 
in Boissiöre's Dict. analogique nicht finden können.« De G o e j e. — Das 
dem gruis etymologisch entsprechende Wort wäre Gries, Grieszucker ; 
ich höre aber , dass der kaufmännische Ausdruck für solchen Zucker bei 
uns Farinzucker, der im gemeinen Leben gewöhnliche klarer 
Zucker ist 

36* 
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»wie haben eure Seelen die festungsr eiche Heimath hingegeben?« 
d. h. wie habt ihr sie leichten Muthes aufgeben können? *^) 



^ij »Ich erlaube mir gegen Ihre Bemerkung anzuführen: 1) Die 
Hdschr. hat, wie gedruckt ist, {^^^; nicht (^f^ 9 wie Sie lesen. 2) Dass 

man gesagt hat q^ ci^ jI-*^' Lf^' ^^^ unbewiesen. Die Yergleichung 
mit (^^-A*^' ist nicht ganz zulässig; denn man sagt c>^^ j4^t o^^^t 
^UU LöU^ M JoupÜ ia>o \6\ &j^^ »^'^•^ j-^i (Asäs), also die 
Kohlen zur Seite schieben (Lane: to put aside); von da aber ist 
doch noch ein Schritt zu/ler Bedeutung das Feuer anschflren, und 
ich weiss nicht, ob die Sprache diesen Schritt gethan hat. 3) Dass man 

sagt ^j^^^^Ij ^^^ = ^f^^k ^k*- und dass selbst ^(^^^' ^ ^^^ zu 

vertheidigen ist, wenn man (^^^ als freigebig sein fasst, dem wider- 

spreche ich nicht. Allein ^(^5^' ^^ xm^äaj L^ und j^^-**^äaj s^^-^^ 
^Uc ^^^^jMkftij ist bei dieser Auffassung schwer zu erklären. Lane über- 
setzt letztem Ausdruck : I left the thing and my soul did not strive with 
me to incline me to it. Es ist als ob er gefühlt hätte dass der Begriff in- 
clinavit doch im Verbum liege.« De Goeje. — Dem steht Folgendes 

entgegen: 1) ich habe nicht ^^^^ , sondern mit Freigebung der Aussprache 

j\Jj\ j^5^ geschrieben, weil nach AA und § bei Lane ^^^^ in dieser Vor- 

bindung eben so gut arabisch ist wie ^^^^ ; 2] die Sprache brauchte keinen 
Schritt zu thun , um zu der angegebenen Bedeutung dieses Ausdrucks zu 
gelangen, denn das Feuer anschüren bedeutet eben: durch Be- 
seitigung von Asche, hinderlichen Kohlen und Holz dem Feuer Luft machen 
und bewirken , dass es hell brennt. Der türkische ^müs beschreibt das 
Verfahren dabei so: »mit einem Feuerhaken die Asche oder die auf dem 
Feuer liegenden Holzstücke nach beiden Seiten schieben und ihm dadurch 
gleichsam einen Weg bahnen, damit es freien Raum gewinne und auf den 
(darüber stehenden) Kochtopf einwirken könne.« Dass man den Gegen- 

stand, auf welchem dies geschieht, ebenso wie bei (^^«-^^ mit J^ ein- 
fahren kann, unterliegt keinem Zweifel. 3) ^^^^.Ait ^ Xm^^ Ls^ und 



*^ isS^*^) L^"^***^ ^^>'t^> siiid nicht schwerer zu erklären, als das von 
Gauhari bezeugte ^i^^' ^^ is"**^ vi^-^ »meine Seele hat sich will- 

fährig von etwas abgewendet« d. h. es aufgegeben, darauf Verzicht ge- 
leistet. Das Verbum behält seine eigene Bedeutung ; der Begriff sich ab- 
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[42] 640*, 3 V. ni. In Betreff des j^mJI äj ÄJu^ L» , parallel 

dem JSSi\ «dyi »j /kJLc Lo, Makk. 11, öY*, 1, wie ich in den 

Sitzungsberichten v. J. 1869 S. 83 zu lesen vorgeschlagen habe, 
und der Antwort darauf in Dozy's Lettre S. 219, dass man so 
nicht lesen könne, »car ^^^^^L 54^1 AXm ne se ditpas«, erlaube 
ich mir die Frage: Ist dies so gewiss? Wie, wenn eben diese 

Stelle das Gegentheil bewiese? Ich denke, der in «i)A^ liegende 

Begriff von «J lässt sich auch auf das Ohr übertragen, welches 

an etwas hangt, haftet, d. h. es beständig hört oder anhört. — S. 
hierzu oben S. 368 Z. 14 mit Anm. *). 

[43] 640^ 19 — 21. Zur Elrklärung dieses magrebinischen 
Gebrauchs von ö<X»m genügt, glaube ich, die Bedeutung ab- 

halten, JUtf=Ju9,in ihrer Wendung zum aushalten, sus- 
tinere. Vermöge desselben Tropus sa^ man mundartlich in 
einem Theile Sachsens: »Das kann ich nicht abhalten«, st. aus- 
halten, in Beziehung auf Schmerzen, Geldausgaben u. s. w.'^^j 

641% 5 V. u. -vA*w, Bresl. 11, 143, wird nicht für eine Ver- 
kürzung von j^^Lw«, sondern für einen gebrochenen Plural davon, 

wahrscheinlich -vA.^, zu halten sein. Cuche t*öf *, giebt als PI. 



wenden liegt nicht in ihm, sondern kommt durch ^^ hinzu, vgl. ^ (J^ 

und &Afi ^c^, Das v vi »*mJü^ [^ ist das transitivmachende, ^b 

xiLXx:üt: er hat seine Seele zu willfähriger Verzichtleistung auf etwas 
bewogen; unmittelbar transitiv die II. Form mit Objectsaccusativ in der- 
selben Bedeutung : ^^^^^.Ajt ^ iu^ ^^^^ , oder ^^ »>m*sü^ ^^^^ mit dem 

V zur Bezeichnung des bildlichen Wortgebrauchs, *J.;l-^t; s. ^[arlrl, 
1. Ausg., It^ö, Commentar Z. 4. 

52) »Mir nicht wahrscheinlich«. Dozy. — »Mir auch nicht, da die 

Bedeutung von iXm abhalten auch schon eine abgeleitete ist. Dozy's 

Erklärung befriedigt auch mich nicht, ich wage aber keine dritte aufzu- 
stellen.« De Goeje. 
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von -^L* die nächstverwandte Form -tju«. Der Sprachgebrauch 
erlaubt in solcher Verbindung das Adjectivum sowohl in formeller 
üebereinstimmung mit dem Numerus des Vorhergehenden in 
den Singular, als dem Sinne nach in den Plural zu setzen; s. 

Ma^k. I, vi**«, 8: Jj^^ ry^ v-^Jt, wie dort nach den Handschriften 

ZU lesen ist. In Betreff der üebereinstimmung des Casus mit 
dem Gezählten s. de Sacy^s Gr. ar. 11, § 544. 

647^ 18 u. 19. Falsch ist das 'jLSjJ ^I JijLs> ^ijyJI in M 

eigentlich nur insofern, ~als es das arab.-pers. ^icy«, Geheim- 

heiter, Geheinmissbewahrer, flir türkisch ausgiebt; aber un- 
gehörig insofern, als dieses dem Arabischen fremd gebliebene 
Wort an die Stelle des im Arabischen ebenso wie im Türkischen 

üblichen Sö^m getreten ist. 

649^*, 8 — 10. Sollte nicht statt / iy*, zu schreiben sein (j^Ä, 
Ueberfüllung mit Feuchtigkeit? Darauf deutet das hin, was als 
Entstehungsursache dieser Krankheit der Melonen imd ähnlicher 
Früchte angegeben ist : » quand on laisse sejoumer Teau pendant 
trop longtemps ä leurs pieds a . 

[44] 650*, 4 »t. de commerce, Obligation (acte) « sehr. t. d'ad- 
ministration , assiffnation, ordre de payer au porteur; dies be- 

deutet die Erklärung von ^J^y^S in M: Os^>^ ^^hwj JL^j «iUo 

aa:>^ JUt \^6, Die von Dozy aus Meninski oder Bianchi ge- 
nommene Bedeutung ist nur die erste in einer von Zenker auf- 
geführten Entwicklungsreihe, deren letzte ))die Industrieaus- 
stellung (t ebenfalls in das Arabische übergegangen ist; so in der 

Beiruter Zeitung ä^I v. J. 1872, Nr. 199 letzte Seite: ^y*^\ 
jUv^LÄJt XJLjmJL Ll^ ^ x^ ^lit ^j^\^ 9 die im kommenden 
Jahre in Wien zu erofi&ienäe allgemeine Industrieausstellung c. 

^^j von \^jM ausbreiten, hinbreiten, bedeutet ursprünglich 
einen zum Geldaufzählen hingebreiteten Teppich, dann über- 
haupt Zahlbrett, Zahltisch, daher »bureau de receveur« (Hindog- 
lou) ; weiter: Brett oder Tafel zum Auslegen von Waaren u. dgl., 
davon ausgehend in letzter Entwicklung Industrieausstellung. 
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652^, 21 »Echantillon, montren, in dieser Bedeutung ist ^Ix,*.^ 
das ital. mostra; s. Hartmann's Arab. Sprachführer, 83, 12, 
mit dem PI. ^Lm^. Auch türk. »yU«^, »JaAayo, mostra, 
Zenker 892^ 

653*, 6 V. u. flg. Es scheint noch nicht bemerkt worden zu 
sein , dass Jcim und «Lb^ in der Bedeutimg von v^^aa^mJ! Os.^ und 

das denominative Jnm aus aroiia und arofiovv gebildet sind. 

Wenigslens eine Hindeutung darauf enthält das ä jJ^^ ^t in M zu 

UIIxm äJ Joi> als Erklärung von wijM-Jt *.£ul, iavo^aiae to ^lq>og. 

Ebenso im Hebr. S'^nn "^fi, im Aram. jiajixi) >oaa, imd im Türk. 
j^jii (äk^Ü, womit der türk. Kämüs J-iu, und ^Lb^ erklärt. ^3) 

654*, 6. Lautet der Vers ursprünglich so wie er hier steht, 
so hat der Dichter g egen die Regel, das Fragnomen an die Spitze 
des Satzes zu stellen, den vom Verbalnomen am Ende des Satzes 

[45] abhängigen Objectsaccusativ dem Uü? vorausgeschickt , wo- 
durch überdies der schon' an sich schwachen Verbalrectionskraft 
jenes Nomens (Wright , Ar. Gramm. 11, S. 75 u. 76, § 34) fast 
Unmögliches zugemuthet wird. Diesem Uebelstande wäre abzu- 

helfen durch Verwandlimg von Lüi Ljwc> m Uoi äa> , wodurch zu- 

gleich ^^\ seine nächste imd eigentliche intransitive Bedeutimg 
wiedergewinnen würde : » ich wusste nicht, die Thränen welches 
von uns beiden sich stärker ergössen« . Das ^^U^ im zweiten 
Pusse statt des ursprünglichen ^JUcU^ könnte nur insofern be- 
denklich erscheinen, als es in diesem Yersstücke das einzige 
seiner Art wäre.**) 



83) Mittelbar bestätigt durch Dozy's eigenen Artikel über die 
andere Schreibart des Wortes jja^ö S. 832». S. Levy's Neuhebr. Wb. IV, 
S. 182b unter fii^ox gr. atof^tof^a, mit der Variante fc<^ööK. Auch das 
in V. Kxemer's Beiträgen zur arab. Lexikographie S. 75 beigebrachte 

»[hM.\ » Vordertheil des SchiflFes, ist = atofia. 

^) »Ich finde die Aenderung etwas gewagt. Ein so später Dichter 
erlaubt sich (bisweilen auch aus Unwissenheit) viele Freiheiten, und Abdol- 
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[46] 654*, 15 flg. cXfiLwö gehört nicht zu cXtLl, welches die 
ihm beigelegte Bedeutung nach Formenanalogie und Sprach- 

gebrauch nicht hat, sondern ist Jussiv (a^Uo st. cXäLmJo) oder 

Imperativ des reflexiven cXcLlj mit wj, »s'aider deai, Z. 14 v. u. 

654^, 4 u. 5. Statt j.jum hat die erste Ausgabe von Bc 
richtig ^4-^. 

659^ 7. JsA^ in der Bedeutung von böD, simpulum, war 

nach der Stelle aus einer Tischendorf sehen Handschrift, die ich 
in Lev/s Neuhebr. Wörterbuch, m, 320* u. ^ mitgetheilt habe, 
auch im orientalischen Gemeinarabisch in Gebrauch. Es steht 



wähid hatte das Gedicht fast ans erster Hand.« Dozy. — »Sie haben Lx^o 
bei Abdolwähid für einen Objectsacensativ angesehen ; nach meiner Meinung 
aber ist es ein Tamjtz-Accusativ. Und hier wird wohl gelten können was 
Wright n, S. 135 schreibt: »The jää*^ niay occasionally be placed, by 
poetic license, before the predicate which it limits«. Und obgleich dies, 

nach Wright , nur stattfindet wenn das Prädicat ein v-iyoÄ^ Jjö ist , wird 

doch wohl auch hier gelten können was er S. 130 sagt: »only a poet could 

venture on an emergency to say ^^ Uv^L» qU-^^ *Ui Oy qU" ^^yü 

vw^ L^l L-w*^ for üv^Lö qUj^ ^^ L^j^^i « Ich finde diese Um- 

Stellung des JI-:> beinahe noch kühner als die des jt±kS bei Abdolwähid. 
Gegen Ihren Vorschlag spricht noch , wie Sie selbst schon bemerkt haben, 
dass dann hieriUlein qI^Lä^ statt ^^^JLcLa« stehen würde.« De Goeje. 
— Die Sache ist doch hier eine wesentlich andere als in den Fällen bei 

Wright, da LjtO, gleichviel ob *J J^äää oder j^^^*, nicht bloss seinem 
speciellen Regens , sondern sogar dem ganzen Satze, zu dem dieser Regens 
gehört, vorausgeht, — und zwar einem formell selbstständigen, nur 

logisch von y^ aJ abhängigen, regelmässig mit dem Fragnomen beginnen- 

den Fragsatze; s. de Sacy, II, S. 582 §1152, meine Beiträge , S.Fort- 
setzung ( = 9. Stück) S. 190—192 , diese Kl. Sehr. I, S. 676 Z. 3 v. u. — 
S. 679 Z. 17. Aber ich sehe jetzt, dass wir alle in L«a> den ein- 
fachen Accusativ der Ursache, ^ v3yKAlt, verkannt haben: 
» ich wusste vor Thränen nicht , wer von uns beiden sich am stärksten er- 
gösse.« So fällt jede Schwierigkeit und Härte hinweg. 



VIP, Studien über Dozy'a SuppUment aux dietionnaires arahes. 557 

dort von einem Napfe, in welchem der h. Saba Ueberbleibsel von 
grünen und trocknen Gemüsen und andere Speisereste zu späterem 
Gebrauche aufbewahrte. *5) 

660^^, 3 Y. u. flg. L^4^L5^ K^U^t; logische Gleichung zwischen 

Ä o ' 

^^^4^^ ttnd ^^t , dem in concreto gegebenen Einzeldinge und dem 

durch das entsprechende Wort ausgedrückten Gattungsbegriffe. 
))Der Unverstand (Farazda^'s) ist eben das was Unverstand heisst« 
und demgemäss zu behandeln. / Vgl. hierzu den Vers in de Sacy's 
Gramm, ar. 11, 391, Anm. 1. Eingeleitet durch JLs^i ^1^, giebt 
dies einen jener motivirenden Umstandssätze, welche die Dichter, 
wie parenthetisch, am Ende eines Halbverses anzubringen pflegen : 
»Sprich zu Farazdak — (der Unverstand ist eben Unverstand) — : 
Wenn du mein Gebot nicht befolgen willst, so t u. s. w. 

661 ■*, 8 »j^^^-y>2Lw-({ oder »^AoiLo« ist umgekehrt aus dem 
Arabischen in das Berberische übergegangen; entstanden ist es 

aus ^ywaÄA^I (n, 360^) und daher eigentlich ^koÄ*** zu schreiben. 

Völlig verwischt wird der Ursprung des Wortes durch die Schreib- 

art ^c^*S^, 668^*, 14. Im Maltesischen lautet das Perfectum [47] 

noch staksa, Impf, jystaksi, Verbalnomen yl-mysto^sla, 

rinterrogazione, b. Vassalli, Proverbii Maltesi S. 73 Z. 3. 

' ^' 
668% 14 »^jCX^« d. h. t^SSim, das mit nasalem n aus- 

gesprochene ^Sl*** 694^, 4, nach einer dritten Aussprache 

^^f^k^ 686^, 25. Wahrscheinlicher als die Entstehung aus 

einem meines Wissens im Sprachgebrauche nicht vorhandenen 
SSj:^ ist mir die aus pers. ^iu^ , türk. ^xaIs^- , Nagelschmidt und 

Schlosser, dann auch auf den Blechschmidt, Klempner und ver- 
wandte Metallarbeiter übergetragen. Hartmann, Sprachführer 
213^: »Klempner sankari«. 

668^, 3 V. u. flg. Die Au£aahme des ganz ausserhalb der 



^) »Noch ein paar Beispiele von diesem ^Am a. in meinem GlosB. 
Geogr.« De Goeje. ' - 
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arabischen Formenanalogie stehenden li^j^, sicurtä, oder, wie 

Cuche riö*, 3 schreibt, lJ\jX^ in die Gemeinsprache s*) hat nach 

Bocthor die passiv-active Zwitterform ^jSi*^ mit der Bedeutung 

asmreur erzeugt. Das ebendaraus neugebildete y^, Inf. »J^ 

(statt B J[^) 1» assurer une maison, un vaisseau, des marchandisescr 

b. Cuche ebendaselbst, bleibt als regelrechtes J^x^ wenigstens 
innerhalb der Formenanalogie, und ich kann mich eines leisen 
Zweifels nicht erwehren, ob nicht vielleicht das wunderliche, be- 
sonders auch durch seine Mehrdeutigkeit anstössige ^jSLm^ ein 
verschriebenes ^y**^ ist. 

668^, 24 »j^iL^ castora eig. Slave, weichere Aussprache 

von ^j^iJL«, ^f^Ä^, so genannt von der Hemiath des Thieres. 

669% 13 u. 14 oU^'i^» oL^>^!, die Thätigkeiten und die 
Unthätigkeiten, das Thun imd das Lassen, Merismus für das [48] 
ganze Leben oder die Lebensführung eines Menschen; s. Ali's 
hundert Sprüche S. 41 Z. 10, S. 122 Sp. 1 Z. 25 flg. 

670*, 17 flg. Ausgehend von der Grundbedeutung des 

Stammes Jum, leicht und sanft ziehen, ist yo^i JÜL*: er hat die 
Sache geschlichtet , in der Stille abgemacht und geordnet. Die 
betreffenden Worte 669^, 1. Z. sind etwa so zu übersetzen : Ac- 
commodez son affaire sans eclat et econduisez-le de votre com- 
pagnie; 670% 15: H lui insinua adroitement ce qu'il devait faire. 

670^, 19 »^^j3-^(r nach Quatremere's Schreibart und 

Elrklärung a. a. 0. Aber der dort aus dem Inschä angeführten 
Ableitung widerspricht Lehgei 'otmänl in, 12 u. 13: » ^^t^j.Ä.5>^ 
(silähsörän, PL von silähsör, ar.-pers., eigentlich Waffen- 



^) In einer Anwandlung puristischen Eifers verdammte Herr Bistänt, 
der Verfasser des Muf^t al-Mut^t» das »Sicurta« und ähnliche Barbarismen 
schon vor 28 Jahren in einem zu Beirut gehaltenen Vortrage über ^\S\ 

Vj*^' ; 8. Sitzungsberichte d. Kön. SSehs. Ges. d. Wiss., philol.-hist. Cl. v. J. 
1859, Bd. XI S. 161, 
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polirer) ist die dem Oberstallmeister, ^^\jka, untergebene erste 

Dienerklasse, die Waffenbeamten, f^^jjAji ä^U«!; fehlerhaft 
ausgesprochen .j^^Lo (s. Meninski imter ^^^^ u. .y>ijo). 
Die zweite Dienerklasse besteht aus den qI^^^L«* (serächörän, 
.PI. von serächör, pers., eigentlich Stallvorstand, Stallmeister).« 
Unmittelbar darauf : »/iLj.-Äj>^ (silähsörluk) ist die Kunst 
des Waffiengebrauchs zu Pferde, (^)JL}JU:>, die Beiterfechtkunst.« 



» ^ 



Hiemach ist ^^^^^ in ^ys>%M = jys>%o zu verwandeln, als 

entstandenauseinergexneinttirMschenVennischungvon ,^^, 

der hohem, imd ^ys>\y^ , der niedem Klasse des unter dem Ober- 
stallmeister stehenden Dienstpersonals , so aber, dass das J von 
■^ys>^ oder .jj>^Lo nicht von ^^S^m, sondern von .j^ix^^ 
herrührt. 

670^*, 12 V. u. ri^yA^ (esp. salmuera) saumurea. der Form 
nach vom altital. salamora, neuital. salamoja. Im Maltesischen 
mit Zusammenziehung und Assimilation sammüra, YassaUi, 
Prov. Malt. S. 84 Nr. 789. Vgl. 8^U^ 689^ 6 v. u. 

672*, 8 V. u. Die Singularform ^^^.^jJU ergiebt sich aller- 

dings [49] mit Nothwendigkeit aus dem PI. ^yfj^i^M^ bei 

Abulfeda, aber wahrscheinlich liegt ihr ein falsch gelesenes 

^_^Xw, d. h. ^^^<yyJL*, ÄH^^btÖ, zu Grunde. Vielleicht trug dazu, 
bewusst oder unbewusst, die Vergleichung mit dem gleich- 

bedeutenden koranischen ^y\y>j aM>l>^ ^®^* S**** fi^ ^ ^ 
(s. 672*, 4) hat Cuche Hv'*, mit der Bezeichnung als Fremdwort, 
nach gemein-arabischer Aussprache »Q^^isLiM -. ^^^ Apötre«. 

672^, 7 flg. 'is>\AL ist das aram. KtTl&b^, jL^lo^Ss, Blase, 
sowohl Fischblase , Buxtorf Sp. 2429, als auch Blasengeschwulst, 

tumor morbosus, Cast.-Mich. S. 918; davon |A>>r>o.V^ iüLili, 
vesica, die ürinblase, Thom. a Nov. S. 36, und ln*^n^fibtf , matrix, 
utems; ingluvies, vesicula gutturis in avibus, Buxtorf a." a. 0. 
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^Jj, Haar (welches) Mangold mit Milch (ist), d. h. aus Schwarz 

^ Weiss gemischt, wie bei uns sprichwörtlich von solchem 
Haare: Pfeffer und Salz. Ueber die Anwendung des Farben- 
begriflfe grün auf Haare s. Abbad. HI, 195, 1 flg. und oben 378^ 

unter y:as>l 

679*, 4 flg. Die angeführten Worte bedeuten , dass er den 
ganzen Koran des Nachts in Gebetstellung ohne Unterbrechung 
zu recitiren und erst am Ende mit der gewöhnKchen Segens- 
formel zu schliessen pflegte; s. 677*, 4 — 2 v. u. Eine solche 
ununterbrochene und mit einmaKgem ^^J^ abgeschlossene Re- 
citirung des Korans heisst dann selbst per synecdochen >UaL«o* , 

ähnlich wie ä'^Lj-, Dozy, Suppl. I, 351^. 

679^, 18 flg. Dieses ^ oder jw*« steht für das altarabische i 

680*, 7. Da der arabische Name des Gestirnes der Lyra von 
X^^vSj testudo, herkommt, — s. Ideler, d. arab. Stemnamen 
S. 67, — und X ^^^ ß ^^^ ^ l^^i der Arabisirung griechischer [50] 
Wörter regelmässig in ^ übergeht, so ist / ^UIa« für eine Ver- 
derbniss des von den Quellenwerken aUein überlieferten und 
S. 784* Z. 6 richtig stehenden / ^ULä zu halten. 

680^, 13 »Äx5>ljoU^<r mit dem Artikel iU£>LoL4-%Ji d. h. 
Lö i^U^l, — mcht iu:>LAO nach Amari's Schreibart in der 



^^.^ 



Anmerkung und in der üebersetzimg , Vol. I p. 315 »la sa- 
mä^ähhlahff, — ist ursprünglich entweder, wie Amari annimmt, 
ein vollständiger Satz : »il cielo e sereno« , oder, was ich vorziehen 
möchte, eine jener spätem Verbindungen eines Nenn- und eines 
Beiwortes zu einem durch Vorsetzung des Artikels imauflöslich 

geeinigten Compositum , wie ,3wö^1»aJ! , ^JcJL^-»^! ; s. Berichte 
V. J. 1862, S. 45, Sonderabzug S. 37; diese Kl. Schriften, 11, 
S. 51 Z. 6flg. 

681*, 5 — 8, Die angebliche Construction wird durch die an- 
geführte Stelle nicht bewiesen, da «^3Lj weder Objectsaccusativ 
ist, noch »ses pionsa bedeutet. Der Sinn ist: Seine Lackeien 
(valetd de pied , footmen) gestatteten mir den Zutritt , da ich auf 
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einer Stufe des Kindesalters stand , auf welcher man Natur- 
menschen überhaupt vieles gestattet. \ 

68P, 13. SoUte nicht in jener Stelle von Kosegartens Liber 

cantUenarum statt II:, zu schreiben sein '^t ^, nach- 
giebig, gefügig, als »Wt , ist doch eigentUch nur eine schwächere 

Wiederholung der schon durch ^ ausgedrückten Beschaffen- 
heit ; und das dadurch erregte Lachen Jezf d's deutet darauf hin^ 
dass der Schild nicht bloss abgenutzt, sondern auch noch dazu 
von auffallender Hässlichkeit war.^') 

682^ 7 V. u. flg. Das »c'est pour Xj.^, MelXaqtovfi könnte 
so missverstanden werden, als sei Kj.UIm eine Nebenform von 

xi.bLw. Dagegen erklärt Gawälikl in ^\^al\ \ias> , herausgeg. von 
H. Derenbourg in »Morgenländische Forschungen« S. 131 Z. 4 

[51] V. u. flg., x^^Ujm sei eine fehlerhafte Aussprache statt SCj^ ^.»^ , 

einer Art Schiffe, so genannt von dem Namen ihres Erfinders 

_j^, der, meint öawällkl, in Basrah gelebt habe. In der That 
geben die morgenländischen Quellenwerke nur die letztere 
Form. 58) 

683% 21. Die Frage nach der Bedeutung jenes -x^^l ist von 



Dozy selbst in der zweiten Ausgabe seines 'Abd-el-wähid, 156, 
Anm. d. beantwortet: »name of a river not far from Ceuta; see 
al-Bekri, p. 106, 1. 18 ed. de Slane«. 

685^, 3 u. 4. Die Stelle Abbad. I, 222, 11 ist auch durch 
die Berichtigung HI, 83, 7 flg. noch nicht ganz geheilt. Ihren 



o *. 



wahren Sinn erhält sie erst d^rch die Beziehung von ^^i auf 
die von einem Theile der Schiiten erwartete Wiederkunft 'All^s 

(Lane 1040^) und von ÄjbJIxJt auf seine Anhänger. Statt ^Imö 
wird ^4«MÖ als «(c v^LLi> oder ^4^%^. zu lesen sein: » Daher 



^"7) »Sie haben Recht. Aghän! ed. Bnl. I, H, 3 hat richtig ^>4^. « 
Dozy. 

58) »Ich freue mich dass Sie äj^ '■•-**' = *J;^ für ein MiBSverständniss 
erklären. Ich habe mein Bedenken dagegen schon im Gloss. Geogr. p. 263 
ausgesprochen.« De Goeje. 



562 VIP, Studien über Dozy's Supplement aux dictionnaires arahes, 

huldigten sie (dem angeblichen Hisam), wie die Schütten, nach 
dem was man von der »Wiederkunft« sagen hört, (dem wieder er- 
schienenen ^All) huldigen werden.« In demselben Sinne wie hier 

'iKM^^\ steht bei J§ahrastanl 1 1 1 , 1. Z., H^iJt*^) 

[52] 689*, 8 V. u. » j»^ « sehr. ^. Den Ausdruck Knob- 
lauchszahn, ^, ^J^ oder »ji ^ tJ^, für unser Enoblauchs- 

zehe, gousse d'ail, hat auch das Türkische, z. B. (j^.w> ^p\ 
^'jLMydyo, drei Zähne (Zehen) Knoblauch, Gatal. Mss. Bibl. 
Lips. 420, Anm. f. Es sind dies die zahn- oder zehenähnlich an 
einander gereihten kleinen Knollen, in welche die Knoblauchs- 
wurzel sich zertheilt. 

690% 20 »iäUJuw Sorte de vrille, de tarieren vielmehr eine Art 

Stecher oder Pfriem, M: ^lijuJ! iu *.,^üÜ3* j^^.ii?' ; und so auch 

Cuche M^: »Poin^on (pour percer) (i!üU^ - viUiw««, pers. xjJu*#, 

von ^yisuM (Wurzel v*^*^)» durchbohren, durchstechen. DerVocal 

der zweiten Silbe des der Formenanalogie entsprechenden <i)uLww 
ist, wahrscheinlich unter Mitwirkung des andern, ursprünglich 

arabischen (^)l«JLmm, durch cLo^t m den der ersten übergegangen. 

691*, 8 V. u. /Ä^U«, türkisch (nicht, wie bei Freytag und 
Bistani, persisch), von /^4.:^Um, stechen, einstechen. Daher auch 

^) »Nach meiner Ansicht muss man Abbad. I, 222 Z. 11 constmiren 

ÄftA^Jt iü^.v> Äjc^-^L — ]yj\j<3 »sie glaubten ebenso fest an die Wieder^ 
kunft (des Omajjaden) als die Scht'iten an die des Imlim's«, und ist L4>^ 

^««mü (= ^Mi L^i') »wie man gehört hat«, »wie erzählt wird«. Als Beleg 

für die Construction von ^^-m^ mit v bleibt Abbad. I, 231 n. 33. Bei- 
läufig bemerke ich dass Abbad. I, 222 Z. 6 y^-^» leugnen« zu lesen ist 
st. fj^-^>« De Goeje. — Ich vermisse bei dieser Auffassung den Nach- 
weis, dass ^^^^»^L Qtv> auch schlechthin ^ ^^^Aib ^^t bedeuten könne. 
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* 

695*, 16 flg. Wenn ^j^ nur »Stre ou devenir Steve enranfff, 
nicht auch, wie das Xje. ^t »Um. \6 ^Ls lUl« i^^\ ^jJm des 

Kamüs erwarten lässt, nStre haut, en^parlant d'un terrain« be~ 

deuten kann, woher kommt dann »Uu^, Wasserdamm? Nach 
dem türk. Kämüs ist das Wort von der Bedeutung erhöhen her- 
genommen, ..x>^i>L) qJü^Ujw »j^ijj, also doch eigentlich Hoch- 
auf g e wo rf en e 8.^^) 

[53] 695*, 29 »,^u<x<r viridis nach Voc, ist von ^^^«-^ st. ^^j*^ 

abzuleiten, gehört demnach unter ^^m 689. Eine auch bei uns 
vorkommende Art Schleif- oder Wetzsteine hat eine gräugrün- 
Hche Farbe.6«) 

698^^, 26 DsU^L^ff eine Entstellung des türkischen ^L^, 
wie de Sacy in seiner Uebersetzimg jener Stelle richtig »sou- 
baschicr schreibt. Der Araber hat durch Verwechslung von jjäL 
mit L^L — nach seiner Aussprache LmL — einen Stadtviertel- 
vorsteher in einen Stadtviertelpascha verwandelt. 

700*, 3 » \öyu4 «. In der ersten Ausgabe von Bc ist der Plural 
von c>ym\ »noir« richtig c^yn, von c>yJ\ »negre« q'^^^; dagegen 
b^ nur als Fem. des erstem angegeben.62) 

701% 17. ^Lc^yi (s. 864*) findet sich in der Form ^\'^)y^ 



^) »Es müsste jedenfalls bewiesen werden, dass ^t^^! wirklich in 

der Bedeutung »Hügel« vorkommt.« Dozy. — »Mir ist \^^»** nur im figür- 

liehen Sinne vorgekommen. Von hU.«m./q giebt Lane eine andere Erklärung ; 

er leitet es ab von s^^^^l v:^^a^m öffnen, da im Damme Schleusen sind, 
um das Wasser durchzulassen.« De G o e j e. 

^<] »Ihre Erklärung wird dadurch wahrscheinlich, dass Yocabulista 
S. 186 aufeinander folgen ^^y^*-^ cos (tis) und [S^-****^ viriditas (sie).« Dozy. 

^) »Bc [2. und 3. Ausg.] hat unter noir: n^gre «^^', f<§m. i«3^; 
pl. \^y*M et \c>yH. Unter n^gre hat er: q^^^^ und '^y***. Jenes \^y*t 
muss aber wohl Druckfehler sein.« Dozy. 
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— entstanden aus dem altem pers. i^kx^Lo^j-Ä — auch bei Kaz- 
wlnl, n, 331, 21 — 23, als Erzeugniss des Caspischen Meeres. ^^j 

702*, 12 V. u. fi^Sy^ marchand de tisane de reglissefi ist 

aus dem zweiten Theile von ^ym /Jf;*, Süssholzwurzel, 11, 119^, 
19 flg. gebildet. 

703*, 10 flg. Für den tropischen Gebrauch von ^Ll mit J 
der Person, Macc. L 814, 2 v. u., ist nplaire, Stre agrSable^ ads 
Bedeutung etwas zu stark; im Allgemeinen ist dieses cLm das- 
selbe [54] wie Z. 16 flg. Nach Makkari's Erzählung wusste 
Timurlenk entweder durch Ibn Chaldün selbst, oder durch Andre, 
oder setzte als selbstverständlich voraus, dass jener ihn wie den 
älteren Welteroberer Nebucadnezar in seine Weltgeschichte auf- 
genommen habe. Er legt ihm nun die verfängliche Frage vor : 
Wie ist es dir (moralisch) möglich gewesen (comment as-tu pu 
trouver convenable), meiner imd Nebucadnezars in deiner Welt- 
geschichte zu gedenken, obschon wir beide die Welt verwüstet 
haben? Worauf Ibn Chaldün sich mit einer Phrase heraushilft, 
ungefähr des Sinnes: Euer beider grosse Thaten haben euch in 
die höchste Glasse berühmter Männer gestellt und den Geschicht- 
schreiber verpflichtet, demgemäss von euch zu sprechen.«^) 

705^, 2 — 4. Der Ausdruck: »vor dem erstickenden Drucke 
der Halsbräune und dem vielfachen Bruche des Schienbeins« ist 
nach Sinn und Zusammenhang eine rhetorische Metapher für: 
bevor das Uebel, die Feindschaft u. dgl. unheilbar geworden ist.^^) 

[56] 706% 16 »olSLw« estropie, Ht.« richtig geschrieben ,hkLy. 
66 1^ 1. Z. 



^j Ich sehe nachträglich, dass bereits Prof. de Gk)eje alles Nöthige 
über ^Lo,j-Ä in seinem Gloss. Geogr. S. 259 u. 260gegeben'hat. 

64) »Im Verbom ^Lm liegen von Haus aus die zwei Bedeutungen an- 
genehm sein und möglich sein. Wie man übersetzen soll, hängt 
manchmal nur von der Auffassung des Lesers ab. Die Ihrige mag Makkart 
I, ^\f richtiger sein als die meinige, in den zwei andern angefahrten Stellen 
aber ist gewiss angenehm sein zu übersetzen.« D o z y . 

^) »Vielleicht richtig; ich möchte aber einen Beweis oder eine 
Parallelstelle haben.« Dozy. — Es ist mir zweifelhaft, dass von einem 

einzelnen Gegenstande rjj^ gesagt werden kann im Sinne von »vielfach 
gebrochen werden«. Meine Ansicht ist die, dass im ersten Wortpaare 
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706*, 5 V. ü. flg. iöLyJ! ist ursprüngKch die der Finanzver- 

waltung eigenthümliche arabische Schrift- und Ziffergattung; 
s. Muradgea d'Ohsson, Schilderung des Othom. Reichs, übersetzt 
von Beck, Th. 1 S. 485 und Tab. IV unten; Herbin, Developpe- 
ment des principes de la langue arabe moderne , S. 242 u. 243, 
§ VI, und PL III unter I; Lehgei 'otmäni, S. I0I Z. 13 u. 14.66) 

707*, 1 flg. Ein persisches »iij^« oder »*i^ com, angle a 

ist mir nicht bekannt ; wahrscheinlich ist damit i^y** in der Be- 
deutung von -r^J^> Loch, gemeint. Die in M gegebene Er- 

klärung des arabischen ^y^^ n. un. 2ü^, wird verständlich durch 

eine der von Cuche beigebrachten Bedeutungen von Kxij^ : »Petite 

pierre (pour la construction des voütes)« . Ich übersetze jene Er- 
klärung demnach so: »El-sük ist in der Kunstsprache der 
Maurer der mit einem andern zusammenschliessende Baustein, 
durch welchen im Anfangspunkte eines Gewölbes ein Winkel 
gebildetwiri; die Stelle dieses Steines nennen sie beitel-sük.« 



b£ 



/ifU:^-! zu lesen ist , wie man umgekehrt sagt M^^' l5^>>' ' ^^^ ^*®® ^*® 

zweite bedeutet »bevor das Bein in der Klemme ((^} ist«. Ich kann 

aber das Yerbum nicht finden, aus welchem (jÄi verschrieben sein muss.« 

De Goeje. — Das Object von /jy und Subject von (jj^J kann ebenso- 
gut ein einzelner Gegenstand wie eine Mehrheit sein. Die (JM;'-^ des 
Stockes im Sprüchworte bei Meidänl I, S. 54 Nr. 145, Ibn Ja M S. Iv Z. 2 flg., 

sind eine Mehrheit , der Stock selbst ein Einzelding. /jfL»^^ (Jj*^» ^^®^" 
facher Bruch des Schienbeins, ist somit wohl gesichert, aber die Auffassung 

von (jl-*^^ {y^ ^^ erstickender Druck der Würgschnur nehme ich 

bereitwillig an. Bei dem Seitenstück /j'LMJt /JfjA^* ist vielleicht an das 
Zerbrechen der Beine der Gekreuzigiten (Ev. Joh. XIX, 33) zu denken. 

66) »joL^. Ich hatte am Rande meines Exemplars geschrieben »Ge- 
schäftsführung«. Ich bemerke dies, weil ich bei Ihrem »ursprünglich« an- 
stiess.« Dozy. 

Fleiecher, Kleinere Schriften. U. 37 
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710^ 3 V. u. flg. JCa^uw« vom pers. li a^, ^U 3u«, Dreifuss; 

wie M erklärt: eine hölzerne Leiter mit drei Füssen (d. h. con- 
vergirenden Stiegen), die oben in eine Scheibe (zum Darauf- 
stehen) zusammenlaufen. — Man bedient sich dieser Art von 
Leitern (s. Meninski unter ^b »um) besonders auch in den 
Moscheen zum Lichteranzünden. In den angeführten Stellen der 
T. u. E. N. dagegen bedeutet das Wort vielmehr etwas wie ein 
Gestell mit drei Füssen oder Stützen, etwas daran aufzuhängen, 
entsprechend der dritten Bedeutung bei Meninski aus Ferh. : [56] 
»Trabs lignea, tribus pedibus suflfdta, de qua anna suspen- 
duntur.« 



^ o 



712*, 6 V. u. flg. Als Beleg für ^L^m^ in dieser oder jener 

Bedeutung ist die angeführte Stelle in Freytags Fäkihat alhulafä., 
108, 4 V. u., überhaupt nicht zu gebrauchen, da -amo und ^Lj^w« 
off^enbar verschrieben sind aus yK^^^ und ^Lj^^ : » Er untersucht 
das, was er sagen will, erst mit der Sonde des Nachdenkens und 

Ueberlegens , und prüft es mit dem Aichmass der Betrachtung 
und Einsicht.«®') 

714% 19 u. 20. Dieses gemeinarabische J^.Lmu Lq statt U 

JoL*u, es schadet nichts, gehört unter jLw, wo auch 

Guche if ö es als gemeinarabisch auffuhrt : »Gauser du dommage, 

endonmiager, nuire äLL*«uc JuL««. Dieser Gebrauch des Wortes 
ist eine Art Euphemismus, gleichsam: es macht keine An- 
forderung, nämlich in Beziehung auf Abhülfe, Ersatz, Ent- 
schädigung u. dgl. 

716*, 27 u. 28. ^UJ! ^ ^U ^Jü im angeführten Verse 

ist richtig: »wegen einer Person oder Sache von irgend 
welcher Bedeutung oder Wichtigkeit.« qLä ^3 wird in 
diesem Sinne sowohl substantivisch als adjectivisch gebraucht, 



^) » Sie haben Recht. Frey tag selbst bemerkt in seinen Corrig. S. 29, 
dass A (und wahrscheinlich C) ^Lam^ haben, »quae lectio bona est.« Dozy. 
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wie das im Allgemeinen gleichbedeutende JL y^ vorzugsweise 

von Sachen; s. Baidäwl, I, r, 23: Jb ^^ j^\ J^, jede Sache 

von Wichtigkeit. Im persisch-türkischen Sprachgebrauche steht 
in dieser Bedeutung durch alle Casus hindurch unveränderlich 
qU^ ^6, oft auch zusammengezogen in qUxjp; s. Meninski 
unter ^3v3.®®) 



®) »Dass die Aenderung von ^^^ in ^^ßOü unzulässig ist, habe ich 
schon bemerkt Tabart in, Ift^« ann. p.« De Go e j e. 



37* 



I, 717^, 8 V. u. i>jf^\ »Li« nicht Genetivanziehung »le roi 
des figues«, sondern Zusammensetzung: figue royale, Königs- 

feige, wie 717*, 10 v. u. j>^yci öLä »poire royale«. 

I, 718% 5 »j^U; the« abgeschwächt aus dem pers.-ttirk. 
^.'\^, russ. qaä, neugriech. rtal (neben xel)^ im Chinesischen 
selbst tschä. 

I, 718^*, 7 V. u. ))xoj.>«Ä adolescence^ Jeunessea, ebenso 

Cuche ^Aö* unter Jeunesse , nach xuuuui^ )U*^Xi^*i s-;L^. Dieses 

^j^ ist eine Nebenform des der Analogie gemässen xJ^jc in 

iüo^-*^, SC^^ii, *^s^J^«-^» wie in dem vom Kämüs neben äJ^j und 
- - " , 

iü^^ angefahrten i^^J^^ und xj^^ und in dem neben 'iLjoya^ , 
dem Gegentheile von iLyo^^x, sogar als ^^kait bezeichneten 

I, 719% 22 »ä:<\a^« ebenso, gegen Lane's K^u-ci, Cuche 

t*Aö^: »Anneau en corde revetu de feutre qu'on met au paturon 

[2] (du cheval) pour Fattacher qq. part«, und xj^aJ! «Aji-Aii (Bey- 
routh 1883) l*fv^ : »Chaine munie d'un anneau et fixee en terre«, 
von beiden als gemeinarabisch bezeichnet. 

j 

I, 720% 15 V. u. »(^5;1^«. Seetzen's Reisen, II, S. 301: 



*) Erschien zuerst in den Berichten über die Verhandlungen der 
Königlich Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Philol.-histor. Ol. 1884. 
S. 1—80. 
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»Am Jordan wächst ein kleiner stachlichter Strauch, welcher eine 
Art Ononis zu seyn scheint und von meinen Leuten Schiibrik 
genannt wurde.« Low, Aram. Pflanzennamen, 158. 6 u. 7, aus 

V 

Wetzsteines Dreschtafel als syrische Bauernregel: »Im Sibrik 
(Dom)-Boden glänzt das Gold« d. h. es ist vorzügliches Acker- 
land. Die Nachträge und Berichtigungen von Prof. Ascherson 
ebenda, 429, 23 u. 24, bestätigen Seetzen's Vermuthung: »Sibrik 
ist durch Schweinfurth jetzt als Ononis antiquorum L erkannt. In 
Aegypten ist der Name auf Convolvultcs Hystrix Vahl über- 
tragen.« Bei Imrulkais (Le Diwan, ff 1. Z.) wächst Sibri^ in 

Verbindung mit Alä auf Sandboden: i^yjJ^^ *^i ^^3 J^^ö, Vj[^^. 



>o > 



I, 720^, 8 »jy-Ä« als Euphorbienart auch bei Low 193, 
12—17. 






I, 721% 17 »i^^« aram. Uoä*^ Thom. a Nov. 241, 
Äü^älÖ Buxtorf Sp. 2310 u. 2311, wo ein Ungenannter schliess- 
lich bemerkt, dieser Fisch scheine ihm derselbe zu sein, welcher 
in der Vulgärsprache ÄÜläniS genannt werde, Buxtorf: » Borbote, 
id est, Barbota vel Borbota«. Ich vermuthe darunter ein mir 
übrigens unbekanntes italienisches Wort, das dem iranz. barbue 

— einer Art Meerbutte, »poisson de mer du genre des turbots« 

— zu Grunde liegt. Sollte dieses barbota — s. Lane unter 

J^j^ — von Jajj, barbitus, barbitum herkommen? Ich wüsste 
wenigstens nicht, was an der Meerbutte zu einer von barba 
abzuleitenden Benennung des Fisches Veranlassung gegeben 
haben sollte. 

I, 721*, 28 »i?^ — BalaU, nach M's ^tJ^t ^ iUJX« 
KJuäJsJ! : Besen aus dünnen Reisern oder Zweigen. 

I, 721% 29 ri 2p^^ perche , long bäton« das aram. tJ'^ät?, 

[3J I, 72p, 7 u. 6 V. u. »xjuii« bedeutet Kämil 205, 1, seiner 
Form gemäss nicht »rassassiement« überhaupt, sondern als n. 

vicis: einmaliges Sattsein, im Gegensatze zu »Kii^«, emmaliges 
Himgem. 

I, 722*, 3 »LojüL ^JkjJn ü lui donna des caups de bäton t 
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> j . - ' - 



Denominativ von dem folgenden ^ (wie statt ^ zu schreiben 
ist), dem türk. i^^, /öj-*j^, dwiwA, 6ybuk^ wovon 
cybuklamak, das Synonym jenes ly^- 




o , 



I, 722% 6 »\ÄA-Ä chapeau ä trois comes« türk. ää^, aJbLÄ, 
sapka, europäischer Hut überhaupt, der in Syrien und Aegypten 



" ox; > 



xLiAJ-j heisst, von ital. berretta, span. birreta, birrete, franz. 
barrette, deutsch Barett; s. I, 80% 7.^) 



' > ... > > 



I, 722*, 8 V. u. »vjUä« richtig (Ja-ä, wie Cuche rA1^ 6 

»Tuyau de pipe /^^«, das türk. (Jx^, (3>i^» Rohr, oben Z. 2, 
in der besondem Bedeutung langes Tabakspfeifenrohr; Hartmann, 
Arab. Sprachführer, 234, Anm. : »Die als Tschibuk bekannte 
lange Pfeife wird im nichttürkischen Orient nur noch sehr wenig 
geraucht.« 

I, 723% 27 »JJiLU sehr. ^JUI, H, 402% 26. 



o ^ 



I, 724*, 12 — 15. Eine andere Erklärung dieses «^Ux^* giebt 

Cuche, M*: »Rhumatisme qüi prive (un cheval) de Tusage 

de ses jambesff, und ebenso «^lu^äwc, ^av*: »Perclus de sesmembres 
ä cause d'im rhumatisme (cheval). c 

I, 726% 21 u. 22 nh^jj^ fiehimence d^une maladiea nach 
»reziura de dolencia« Ale. Aber wie verträgt sich das mit des- 

selben »i^^Aj convalecer de dolencia« und »au.i!i curar el en- 
fermo«, beides bestätigt durch Voc. nach I, 725*, 23 — 26, und 
[4] 32 — 34? Sollte nicht jenes »reziura (reciura) de dolencia« 
hier gerade das Gegentheil ausdrücken: von einer Krankheit 
wieder zu Kräften kommen — ? 

I, 726% 24 »Jiaaaio« sehr. ^jnaä^. 

I, 726^, 10 — 8 V. u. Z^ ist überhaupt »ötre jete 5a et lä« 



^) Dieses liapka , ursprünglich romanisch-deatsch , ist durch Brechung 
des Gaumenlautes k im poln. tschapka, russ. schapka, Mütze, wie chapeau 
aus capa, Kappe entstanden und von den Slaven zu den Türken gekommen ; 
8. Miklosich, Die Fremdwörter in den slavischen Sprachen, S. 24 Sp. 1. 
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(Cuche), und so bedeutet das Volkssprüchlein ^ vi>-Äo bl ^ 

^jSCu aUgemeinhin : Wer nicht weit herum kommt , kriegt nichts 
zu sehen. 

I, 727*, 16 »^Ä^ täier, tottcherj manier doucement(i zu starke 
Abschwächimg der altarabischen Bedeutung; vielmehr mässer, 
oder noch stärker cÄj^owwer, nach Cuche 1*aa*, 18, so dass die 
Finger wirklich in Haut und Fleisch eingreifen, ähnlich wie bei^m 
Kneten in den Teig. 

I, 727% 23—25. Für Quatremöre's ^^ii, Plural von I^, 

ist nicht ^yL^ zu lesen; denn j;ui oder j::> bedeutet, wie das 

ihnen zu Grunde liegende pers. yc:^ = .v>L:$-, auch ein grosses 

Zelt, wonach I, 172^, 11 u. 10 v. u., zu berichtigen ist. pLci^ ^ 
nach j^y^ dient zur Bestimmung der hier stattfindenden Be- 
deutung des mehrdeutigen ^y^. 

I, 727*, 9 V. u. Ausser dem iiliwo aus M, von dem der 

Kämüs auch die Singularform >üüUx/) = »iX^ hat , geben beide 

die vierte Form «o-ül richtig in der Bedeutung von v^äIjI statt des 
von Freytag aus » Gol, in app. « genommenen Schreibfehlers iJLj^ 

I, 727% 7 V. u. »Jw^Äff u. s. w. aus dem aram.-hebr. bMtJ; s. 

Gesen. Thes. 1487 u. 1488, Cuche S. f/vA^ unter ^ jJu. 

I, 727^, 29 »iU-lÄ plomb de chasse« wahrscheinlich mit dem 
nach algierischer Weise wie ts lautenden o : schatsma, wie ^^Lw , 
I, 621% 5 V. u. (s. oben die Anm. dazu) entstanden aus dem türk. 
&4i:^Lm oder x«^Ld satschma, Schrot. 

[6] I, 728^, 5 »y?ui n devenir un arbre, s^ elever en arbre^^ 
vielmehr in üebereinstimmung mit der Grundbedeutung des 
Stammes -^ui und der Z. 13 u. 14 angegebenen Bestimmung, ein 
Schattendach über den jimgen Stecklingen zu bilden: former des 
branches et des feuillages entrelaces, busch- und strauchartig dicht, 
weniger in die Hohe, als in die Breite wachsen. Auch die zweite 
Bedeutung rtformer des ßgures d*arbresy peindre des arbres^ ist 
hauptsächlich von den verschlungenen Pflanzenarabesken zu ver- 
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stehen, die in Werken morgenländischer Baukunst, Malerei und 
Weberei als Hauptverzierung erscheinen. Vgl. jS\J^ 730*, 5 — 1 

V. u.; auch bei Cuche Vi* : »Peindre ä ramages ,:^^, Ome d'un 

dessein ä ramages (etoflfe) ^^xi^o«. Von derselben Grund- 
vorstellung geht die dritte Bedeutung aus: ntbrocher, passer des 
fils de cöte et d'autre«. 

I, 728^ 19 u. 20 y)S^aguerriry s* armer de courage, prendre 
courage Bc.« steht aus Versehen hier, statt imter ^-^f^ I, 730^, 1. 
Bc 1. Ausg. hat unter s'aguerrir, s'armer und courage überall 

richtig j:^^*. 

I, 728^, 24 u. 25 »j:?Ui, qui a Taccent sur la seconde 

syllabe«, nach den allgemeinen Regeln des arabischen Wori- 
accentes im Gegentheil auf der ersten, wie *L^^ auf der zweiten. 



j - . ' - 



I, 730^, 6 u. 7 »Äj^ytJt xcL^ui« die Kühnheit des Hoch- 

arabischen, d. h. seine gedrungene, ellipsenreiche Ausdrucks- 
weise, nicht ))eviter Vemploi de certaines lettresa nach unrichtiger 

Deutung von oÄ^(, womit M jenes xoyut äcL^U;, allerdings 
sehr ungenügend, .erklärt. Denn .JÄ^i ist hier nicht das 
graphische Kunststück , von welchem z. B. Harirl in seiner 28^*®*^ 
Makame ein Muster geliefert hat, sondern die Gesammtheit 
grammatischer, logischer und rhetorischer Ellipsen. Jenes Kunst- 
stück heisst bei M nf\ 14—19, schlechthin ^Xi\ (daher viel- 
leicht Doz/s Irrthum), diese Gesammtheit in den folgenden 

Zeilen bestimmter oJ^i \^}- üeber beide handelt unter dem 

[6] gemeinschaftlichen Namen oJcsi! ausführlich das Calcuttaer 
^y<sü\ oL^^LLiot w3Lci^, I, Hl — Ha, nach dessen Angabe der Ur- 
heber des t. techn. xL-äJ! xcl^\X^ Ibn 6innl ist. 

I; 733**, 3 » KwJJL:5=u« « die zwitterartige persisch -arabische 
Bildung dieses Abstractnomens von xX^^^^j gemeinhin iJL^ui , — 
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s. oben S. 502 Z. 19 flg., wenn auch mit üebergang des pers. ^ in 
das arab. ^i), so wie die von öawälltLl, Morgenland. Forschungen 
S. 147 Z. 5 — 7, getadelten Relativnomina der Gemeinsprache, 

j^<A,^ui und ^^^.^JL^ui, scheinen die Vermuthung eines persischen 

Ursprungs dieses Wortes in der hier stattfindenden Bedeutung zu 
unterstützen ; s. Lane u. d. W. 

I, 734% 12 V. u. Nach ^j.^\i ist ^^ hinzuzusetzen oder 
wenigstens hinzuzudenken : indem sie sich (an* ihnen) ein Beispiel 
nehmen. 

I, 734% 7 V. u. KKitaffnostic i( sehr, diagnostique ^ als Sub- 
stantiv. M: L^j^ '^j^^ k^^;^* v^' «L-b^l »Aac (jrlyo^l ^ja^J^K^i;:^ 



^ y 



I, 735*, 10—12. Die Worte (d. h. »i^l) o|^! Jui 

^^pLÄ^blJ Qj.JLftJI yLw« yi bedeuten: die (der Gauklerkünste) Be- 
flissenen waren in allen Gauklerkünsten den Meistern eifirig zur 
Hand, — nämlich als dienstbare Gehülfen. S. weiterhin die 
Anm. zun, 189\ 

I, 737% 4 V. u. ))/ ÄJiA.^« Syncope von / äitcX^ st. jiUlcX^ , 
-iU^, pers. ÄJicXi^L^, ^ÜlX^ 795% 14. 

I, 738*, 17 »xlLi.« J^(( sehr. «li/j ^. 

I, 738% 7 V. u. »JciJ« sehr. JLiJ, und ebenso 738^ 11 

»uXAj« sehr. «Aci.s; s. Lane unter Aui zu Anfang des Artikels. 
Dieselbe Berichtigung an zwei Stellen Mak^ari's , I, v.v, 22 , und 
II, vi., 7, hat Dozy selbst anerkannt im Index zu Lettre a 
M. Fleischer S. 250 u. 275. Die angebliche Bedeutung ndispa" 
raitrea [7] 738^, 11, ist demnach zu streichen, und die Stelle aus 
Ibn Batüta zu übersetzen: gewaltig ist somit der Unterschied 
zwischen den beiden Angaben. 

I, 739% vorl. Z. ».1^!« sehr. \\Mj PI. von jy);. 

I, 740^, 9 V. u. »v^ ..;;:« nun auch von Prof. Karahacek in 
seinem »Katalog der Theodor Graf sehen Funde in Aegypten«, 
Wien 1883, S. 11 an zwei Stücken, Nr. 84 und 85, als feines 
Linnen mit eingewebten verticalen Streifen oder Bändern nach- 
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gewiesen, nachdem derselbe vorher durch »die Theodor Graf - 
sehen Funde in Aegypten«, Wien 1883, S. 31 im Allgemeinen 
darauf hingewiesen hatte. 

I, 740^ 25, und 801% 16 »K>^^yi« unmögliche Wortform, 
verschriebenes oder unrichtig gelesenes persisches Deminutiv 
«^Äj^j-Ä, Süppchen. 

I, 742\ 1 »^^^ui« Näheres über diese Baumart giebt Low, 

Aram. Pflanzennamen, S. 56 u. 57, 388 u. 429. 



»•0-- )o^^ )o^ 



I, 742^ 26 ))u^j>.yi« vom pers. uj^^L^, v-j^^L^, eig. 
vier Hölzer. Von der Form xj«j?>,b> kommt das türk. »^as>-5> , 
cerciwe, chässis, Fensterrahmen, b. Zenker S. 353*, und das 



^ ^ o ^ _ ^^o«> 



gemeinarabische s^Liiyi, PI. oI^Lä-ä, feuere, croisee, b. Cuche 

s. riö^ 

I, 744°, 6. Als racine, radicule, ßbre, filament ist (jiyÄ , 
ijÄyi, das hebr. "Önte, als saumure das pers. (jä.j-ä. Nur in jenen 
Bedeutungen wird es auch in ,jiXci erweicht, 782*, 20. 



^ it '' ^ it * ^ O ^ 



I, 745*, 12 ».^Ä-Ä^, wä:>^« vom pers. w^^U-, eig. 

Nacht decke, zusammengez. aus wUi ^^L:$-, türk. ..^.L^ 
iariaf, 

I, 745*, 16 »(ik-Äyi« auch lik-iy*^, näher dem pers. d^Ä^;, b. 
Low 140, 3. 

I, 747*, 22 »x€^curoi/« sehr. TtrjQcjrov. 

[8] I, 747*, 31 » J:3^--Ä« sehr, xb^yi, wie Bc. in der ersten 
Ausgabe. 

I, 751*, 26 »(jly^ creature, protege, eleve« das pers.-türk. 
^W^ (j!y$-, «dasselbe was I, 188*, 1, (j^jZ>. 

I, 751*, 6 V. u. »öyjl..Ä(( d. h. »^t^, gemeinarabischer 
Plural von [^,ii nach Analogie von Äj^Ui PI. von j^y^, äL>]^ 
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PL von j^^i*ö^, u. 8. w., aber mit Verwandlung von ^^ in 3. 

Ebenso »^^ULp, s^^La^, PL von ^yo/», Spitta-Bey, Grammatik 

146, 8 u. 9; nach Hartmann^s Arab. Sprachführer 152^ sogar mit 
Und^ehrung «iit^;. 

I, 752*, 2 u. 3. Mit ibPrendre pari ä ce qui arrive ä qtiel- 
qiCunt schwächt de Sacy den Begriff von ^i).L^ in der angefahrten 
SteUe entschieden zu sehr ab; eine blosse Gefuhlstheilnahme 
an den Erlebnissen des hochgestellten Mannes , von dem dort die 
Rede ist, wäre praktisch völlig werthlos gewesen. Es ist viel- 
mehr s^associer aux interets et aux iendances de quelqv!un^ nächst- 
verwandt mit dem ytrendre des Services ä quelqu'una Z. 17 u. 18. 
In der aus de Slane^s Histoire des Berberes angeführten SteUe 

aber, Z. 7 flg., bedeutet z2^Lä mit v-j einer Sache : er betheiligte 

ihn an etwas, d. h. theilte ihm etwas mit, was er selbst besass; 
hier in Bezug auf etwas Inneres, Geistiges : » er theilte (durch 
seinen massgebenden Einfluss und Vorgang) jedem Provinzial- 
Steuerbeamten in der Verwaltung seines Amtes die von ihm selbst 
bewiesene praktische Tüchtigkeit und die Kunst mit, höhere 
Steuererträge zu erzielen«. Ebenso Lerchundi und Simonet's 

Crestom. arab. S. 34 Z. 8 u. 9 : q/» (^.^ Uj qU^JI J^I I^Lä 

ÄjUjkoil. Dieselbe Construction und Bedeutung, aber in Be- 
ziehung auf etwas Aeusseres, Sinnliches, findet Statt Z. 32 
—35 in der Stelle Abbad. I, 252, 7 v. u.; denn ^ iULib ä^^Lä, 
»Lp^ wofür Doxy die besondere Bedeutung aufstellt : » C. a. p. et 
s^ faire escorter quelquW par^i ist an sich nichts anders als: er 
theilte ihm eine Schaar seiner Beiter mit. 



*i.<t^ _ *J o- 



I, 752^ 4 »(j^^AÄj« sehr, y^^, in Verbindung mit kX*mS die 
Araber überhaupt, dargestellt durch die beiden ismaelitischen [9] 

und jemenischen Hauptstämme Asad und Kais: )UJiy>' ^j Jum^ 
und iJUi ^ JLI^, Wüstenfeld's Register S. 86 imd S. 374. 



> > . .' ' 



I, 752^ 12 li^^Qi vom türk. \iL^, ^^y^j ciirüky faul, ver- 
dorben ; falsch, unächt, grundlos. 00 im Gemeinarabischen , als 
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Gegentheil von ^i=w>; aber von einer Verkehrsmünze gebraucht, 

bedeutet es, als Gegentheil von cUs (türkisch; s. I, 853, 7 u. 8), 
eine solche die zu einem hohem als dem von der Regienmg 
festgesetzten Werthe ausgegeben und angenommen wird, ^ 

cUaJi j^JUc iübUlj». So M. Und Cuche : »Surplus, excedant de 

la valeur (legale) d'une monnaie. Escompte (pLaö A/ö) i^Lä. 
Donner une piece de monnaie pour plus qu^elle ne vaut ^Jnr.\ 

I, 752^, 24. Die Verbindung mit ^^y. zeigt, dass dieses 
vi)!^iül dasselbe ist was sonst / ^i^^^^ • PL von /^y^ , die Wurf- 
leine zum Fangen von Menschen und Thieren, span. el lazo. 

I, 753*, 24 u. 25 »^iL:^ mot qui indique une generalite, 
comme ^ et Lo, M.« Der betreflfende Artikel heisst: Jyo^i 
Ia^ ^ y^ <A>!^ ^bäJü Ä^M.:^ J^^JuUwq L» ^ liLx^l »das ge- 
meinsame Nomen conjunctum (Pronomen relativum] ist dasjenige, 
welches von allem Bezüglichen in einer und derselben Form ge- 
braucht wird, wie man und mä.« 

I, 753*, 25 u. 26 yiles particules interrogatives et con- 

jonctiveSj M.« Nach unserem wissenschaftlichen Sprachgebrauche 

begreift »conjonctive8(( eine Menge Partikeln in sich, welche 

durch v^LxJi sJ*,j^ bei M bestimmt ausgeschlossen sind; denn 

so heissen bloss die, zwei EinzelbegriflFe oder Sätze einfach ein- 

ander beiordnenden Conjunctionen, wie 5, ci, j^Ji u. s. w., Mu- 
fassal, tf. , 12 flg. M sagt: »Die gemeinsamen Partikeln v_j^^t 
'»S ,Zi:J,\ bei den Syntaktik^m sind diejenigen, welche sowohl [10] 
vor Nomina als vor Verba treten, wie die fragenden und einfach 
beiordnenden Partikeln.« Die richtige Form ist übrigens auch 

hier iC^Ajt , nicht , wie man nach der Stellung des Wortes bei 
M glauben könnte, jü^JLljt. Zur Erklärung der Form und Be- 
deutung s. diese Kl. Sehr. I, S. 350 — 352 zu de Sacy, I, 445, 1 . 
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I, 754^, 9 V. u. In demselben Verse bei Ma^karl, 11, ir, 19, 

wurden die beiden Schreibfehler j^ und p^j^ schon in Add. et 
Corr. S. XLIV» und in den Sitzungsberichten Bd. 21 v. J. 1869 

S. 152 (Kl. Sehr. II, 410, 22 flg.) durch I^> und !Jii ersetzt, an- 
erkannt von Doxy in Lettre ä M. Fleischer S. 268*. 

I, 755*, 7 V. u. »^xi-ci 11 frire ou cuire ä moitie , laisser a 
demi cru^ sans assaissonnementa j nach Simonet und Dozy eine 
Entstellung des span. sancochar, scheint mir, weit näher liegend, 

Denominativ vom folgenden ».i,i^ zu sein; nach dessen Ab- 

leitung vom pers. ^^\^ eig. : etwas Essbares bis zu dem Grade 

kochen oder rösten, dass es einen Vorgeschmack von dem 
völlig Zubereiteten gewährt. 

-> 

I, 755^ 25 »(1. j^ÄÄil) ;jyuJI(c. Näher als die Verwandlung 

in vijucii liegt die in -jiÄ:J!, Fobjurgation, ohne Verminderung des 
Consonantenbestandes . 

I, 756*^, 20 »wJxÄ/cn^e«, das entsprechende heraldische 
Kunstwort ist harre. 

I, 762*, 4 flg. Dass die wirkliche Bedeutung von yt^ im 

häufigen vj ^1 jlä Lo und •^ ^1 (wie ^ ^t ^3.^ U, s. weiterhin d. 

Anm. zu 11, 546^, 12 u. 13) mit folgendem Zustandssatze nicht 
Tisoupgonner^ se doutera ist, zeigt schon der dazu aus Abulf. 

anteislam. angefahrte Satz : «-L^ajl^ iCJLiJLj ^1 yiAj ^ , wörtlich : 

da merkte er nichts als Lärm und Geschrei , d. h. darauf folgte 
Lärm und Geschrei so unmittelbar, dass er nicht Zeit hatte, etwas 
andres wahrzunehmen. Hiemach ist dort übersetzt: [11] »nee 
mora, tumultus et clamores ad regis aures perveniunt«. Ebenso 
hier Z. 4 u. 5 : Da merkten wir nichts als dass der Daemon u. s. w., 
d. h. ehe wir Zeit hatten etwas andres wahrzunehmen, hatte der 
Daemon u. s. w. Unserem Sprachgebrauche gemäss ist dies 
allerdings : da, ehe wir es uns versahen, hatte der Daemon u. s. w. ; 
aber die arabische Gedänkenform ist eine andere. 
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I, 766^ 14 — 17. Die Bedeutung von JJLä, »emp^cÄcr« ist 
richtig, aber nicht die Construction mit doppeltem Accusativ. 
Die dafür angeführte SteUe aus Schultens' Vita Saladini ist im 
Texte verderbt und die üebersetzung von xLA.^ ^^ iJÄM^j jj^ 
x^waxj _£ &jM<kA^ »susque deque habens factorum pulcherrimam, 
qua florebat, famam, semet ab acie instituenda ineundave cohi- 

buit « ist unmöglich , auch wenn man mit Dozy &jmaa> aJUmI^ ^ 

vocalisirt ; denn weder kann äJumL=s^ ^h den Ruf seiner rühm- 

lichen Thaten, noch ^umva^ soviel als x^^ (j^^^-t^^ bedeuten, noch 

endlich ^HibÄo statt ^c einen zweiten Accusativ regieren. Man 

schreibe XMww«.f> und dUAXj: »Die Meinung, dass seine (frühem) 
rühmlichen Thaten ihn (auf dem Schlachtfelde) festhielten, ver- 
hinderte ihn nicht, sich (durch Verlassimg seines Postens) zu ent- 
ehren«. Und so, wie es weiter heisst, floh er gleich im Anfange 

des Kampfes, noch ehe dieser heftiger wurde. ä>ww..a5> ist über- 
haupt retinaculum, Hemmniss irgend welcher Art, wie 
z. B. Ihn (jrubair S. 27 Z. 15 die von der christlichen Herrschaft 
in Syrien und Palaestina den Mekkapilgem in den Weg gelegten 
Hindemisse so nennt. ^) 

1) » Ich zweifle^ ob Sie die Stelle in Bahltoddtn richtig emendirt haben. 
Die Handschrift hat «uajü ^ &a»mj> &aa«L^ ^ iJL*^ jjj , aber in Kit 

ar-Rau4atein ü, aI lesen wir äaJM \^ xmJ^ &aa«1^ ^ aIx^ ^J^. 
Die Stelle ist vermuthlich aus 'Imädoddtn's (Jfj^t ; in seinem 4^A^t steht 
sie nicht. Dass ^uJü richtig ist , wird durch den Beim mit «^.^ bezeugt. 

Anstatt des verderbten äa^L^ ist. wohl 5u-m#L^ zu lesen, dagegen ist 

K.mlsf' richtig. Ich übersetze : »nicht war die Meinung, dass die Seinigen 

( xm»a>) sich gut gegen die Feinde halten würden , im Stande ihn von dem, 
was er als sicher erkannt hatte, zurückzuhalten.« De Goeje in einem 

Briefe v. 5. Nov. 1884. — Bei dieser Textgestaltung stehen ^ und ^^j-Ä5, 
bei der meinigen »aamL^ und ^ Agoü einander gegenüber. Von andern Be- 
denken abgesehen , kann der Reim zwischen xüp und ^^^Jü bei dem bloss 
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I, 768^, 6 V. u. » JJ:/.« in der Stelle aus 1001 N. BresL.VII, 
319, 6 u. 7, ist ein ungehöriges Einschiebsel; man lese nach Sinn 
und Parallelismus ^I^ÄJi j^L> »mit warmen (Scham-J Lefzen er; 

oIaä Plural vom gemeinarabischen KiÄ. Cuche ^*^\ »Levre 

I, 770^, 10. »c. »-» r. demander, priern wird durch das [12] 

daflir angefahrte xj^^i ^j^JL». (^ l-^ ^'^l;» f*^ nicht bestätigt; 
denn das Perfectum mit U kann seiner Natur nach nicht f(ir das 

Imperfectum mit ^ stehen. Vielmehr zeigt die Stelle jaäj mit 
V» in der Bedeutung: sich einer Sache zur ünterstützimg einer 
Bitte bedienen. Der Sinn: »zur Unterstützung seiner Bitte (mn 
Entbindimg von der Uebemahme jenes Amtes) berief er sich 
darauf, dass er (schon firüher) keine Verwaltungsstelle mehr be- 
kleidet habe«. 



o ^ 



I, 770^ 16 »JJu« der Gleichklang mit j^ verlangt die 

o • ^ 

andere Form JJo. 

I,*77P, 4 u. 3 V. u. »idi:« (zweimal) und »äLJLc« sehr. AL 

> -* ^ 4ß ti 

und \LJlc als Verbalsubjecte ; denn ^^^jJiS ist, wie das gleich- 

bedeutende ,^^aäo' , stets intransitiv. Dass M f !«f *, 7 nicht äLJLc , 

sondern aJULä zu lesen ist , beweist der Doppelreim in dem dazu 
angeführten Verse: 

I, 775*, 13 TiLes pierres des matsons^ sehr. Ze« tessonSy les 
pots casses , dasselbe wie Z. 8 v. u. ^öül^. Die folgende Stelle 
Z. 15 u. 16 gehört also noch zu I, 774^, 5 v. u. und bedeutet: 
»Sie liessen nichts zurück als bloss die Scherbenhaufen des 
Ortes«, Parallelsatz zu dem vorhergehenden: »Sie zogen sich 
mit allem ihrem Hab und Gut in die Vorstädte zurück«. 



gelegentlichen Gebrauche den Bahaoddtn von dem Prosareime macht, nur 
zufällig sein und hat deswegen fSr mich noch keine zwingende Beweis- 
kraft. Aber meinen besten Dank invoraus jedem Fachgenossen, der den 
Wortbestand und die Bedeutung dieses locus vexatus endgiltig feststellt. 



580 VIP, Studien über Dozi/s SuppUment aiix diciionnaires arabes. 



c ^ 



I, 775^, 5 »^UxftAiLj dactyologie (sehr, dactylologie) , chirono- 
mte, chirologie^ Bg 512«. Das Anfangs-uj gehört, me in den zwei 
vorhergehenden und zwei folgenden Artikeln bei Berggren Sp. 
512 und 513, nicht zu dem Worte selbst, sondern ist die von dem 
hinzuzudenkenden ^^^ , Spiel, regierte Praeposition v B^i Bg. 
vertritt ein Strich vor dem Worte die Stelle dieses woii. Das 
Schluss-^ ist die hier ungehörige altarabische Genetivendüng, 
noch dazu vocalisch gedehnt. Mit dem Artikel zusammen lautet 
das Wort an und für sich nach Berggren' s Aussprache eschqey- 
fät, synkopirt aus esch-schuqeyfät, und bedeutet les [13] 
castagnettes (nicht n cymbales n) ] durch Consonantenumstellimg 

bei Bc. unter Castagnette: oLixJis; im Singular bei Hartmann 
S. 170 unter dem nämlichen Worte mit Ersetzung des ersten 
Vocals durch vocalischen Vorschlag: ifkaischa. Das Schlagen 
der Castagnetten aber kann sinngemäss weder dactylologie oder 
cMrologie , Finger- oder Händesprache , noch chironomie , kunst- 
mässige rednerische Gesticulation mit den Händen, genannt 
werden. 



) ^ 



I, 775^, 18 »JyiÄ = J^L-c::« mit dem impersischen / j, soll 
nichtsdestoweniger auch nach J,!-«^!:^ ^^^H^ S. 111 die arabische 

Form eines persischen Js.*iL>Ä sein, ist aber ein aramäisches 

^qsxm , b^pID nach der Form N^oi^a , b^^B mit urlangen Vocalen 
beider Silben und activer Bedeutung, eigentlich: Abwäge r; 

davon dann Jj.ilÄ die arabische und Jw5L.i: die persische Verkürzung. 
J^L^ Z. 19 ist ein Druckfehler st. JyiL^, wie M mrklich hat. 



^ w »c 



I, 775^ 25 »wJLä^«. üebereinstinmiend mit Wetzstein be- 
merkte schon ein eingeborner syrischer Gelehrter in einem 
Artikel der Hadikat al-ahbär, — s. die Sitzungsberichte der K. 
Sachs. Ges. d. Wiss., philolog.-histor. Cl. v. J. 1859 S. 22 u. 23» 
- die arabische Gemeinsprache habe aus dem Syrischen sogar 
eine im Hocharabischen nicht vorhandene Verbalform auf- 
genommen, wie in ^^^Asl^ imd v.^v^L^ , Saf 'el von v-Jlä imd s.^. 

I, 776% 6 u. 7 »:ic^ ^^<.Ä, iLc^ ^ylÄ, üc^ ^^\i^ u. s. w. 
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arabische Transcriptionen des aram.p..^ ,»i.^^jD, Polypodion\ s. 

oben S. 483, Z. 19 flg. Low, Aram. Pflanzeimamen S. 268, hat 
in dem ersten Worte überall richtig ^jn statt ji. 

I, 776% 13 itCamticiUt und 20 ncaustique^^ als Bedeutung 

von ^LäÄ und ^ylÄ, erklärt sich dadurch, dass die religiös-dog- 
matischen Begriffe der Unseligkeit, (ewigen) Verdammniss, und 

der (ewigen) Seligkeit — s. Lane unter H^LÜ und sSLä^ , — schon 
auf die Vorherbestimmung zu beiden und die entsprechenden 
entgegengesetzten Charaktereigenschaften und Handlungsweisen 
übergetragen werden, wie z. B. I, 776*, 2t eine Stelle [14] bei Ibn 
6ubair nachweist, wo ö^Lä-Ä nicht sowohl »apostastea, als viel- 
mehr die Gesammtheit der zur ewigen Verdammniss führenden 
Handlungen ist , zu denen der Abfall vom Glauben gehört. Be- 
sonders s^\äXx, bezeichnet nun auch mit stark abgeschwächter Be- 
deutung , wie ähnliche Ausdrücke unserer Sprachen, — mechan- 
cete, malice, Bosheit, Schelmerei u. s. w. — mehr oder minder 

starke Spötterei imd Spassmacherei, raillerie, und ^^^iui emen 
solchen Spötter und Spassmächer, railleur; wie mechant, fripon, 
Bösewicht, Schelm, Schalk. 

I, 776% 22 »^Lä fatiganU, Die dafür angeführte Stelle 
beweist nicht, dass /3LÄ, sich abmühend, in der transitiven Be- 
deutung von /^Äwo gebraucht werden könne, sondern durch Alc.'s 
muzqut d. h. ^^^ää^ fatigado vielmehr das Gegentheil. 

I, 776% 7 V. u. »läLÄ — c. ^5 resoudre de, Bat. I, 351«. 

Allerdings haben die Herausgeber dort \^}iy L^bLb ^ \^^ mit 
»Or il resolut de la repudier, et se separa d'elle« übersetzt, aber 

nirgends ist (^ als ein J^ bezeugt mit den entgegengesetzten 

Bedeutimgen: über etwas Zweifiel hegen und sich zu etwas ent- 

schliessen. Gemeinarabisch aber ist d^ sowohl an etwas 
Anstoss nehmen, — im biblischen Deutsch: sich an etwas 

ärgern — , als auch, wie \^JJü , durch etwas Anstoss oder Aerger- 

Fleischer, Kleinere Schriften. H. 38 
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niss geben; Guche t^.v: »fitre scandalise. Scandaliser o «^ 

j L^«, ebeiisoAl-Faräidal-durrljaht**vf : »fitre scandalise; scanda- 

liser qqn. ^j IXä o j^Jl^«. Unter UCXiJ (iVXi beide: »Scandaliser 

qqn.tfy unter i^LjC^ -, <^: »Scandale re9Utf, und unter ciLX^': 

»Scandale donne«. So in The holy Bible in the arabic language, 
Newcastle -upon Tyne, 1811, Matth. Cap. 5 V. 29: (ilü^Xi ^^t 
^^uJ! iä)uUc , V. 30 : ,^uJ! «iJOu. iilüC^Xi ^t , ß o 6q)d^aX^6Q aov 6 
äs^iog aytavSaXl^ei ae, Ei i] di^ta aov [16] xbIq axavdakl^et ae. 
Demnach bedeuten jene Worte: Er fand es anstössig, sie f5rmlich 
zu Verstössen, trennte sich aber von ihr. 

I, 776% 4 V. u. »iiLii — Faire couler les ri vieres, en parlant 
de Dieu, Abbad. I, 308^ 11«, vom Zusammenhange gefordert, 

aber als Bedeutung von c^^ nicht beweisbar. Es ist dafür zu 

schreiben jJi: = j^*«^l, vS.Jo, bestätigt durch jLijt, J-llit J^t, 

SdÜS (s. Lane) und durch das gemeinsprachliche J^ , Wasserfall 

(Hartmann S. 275) , dessen Plural mit dem Artikel, o^^L&Jt , in 
Aegypten von den Nilkatarakten gebräuchlich ist. 

I, 776\ 7. Der contradictorische Gegensatz in d^i^uw^ j^^^- 
»er macht weinen und macht lachen«, verlangt ein ähnliches 
Sinnverhältniss in dem Parallelsatze d^X^MU^ >^^.' ^^^ klagt 

an und giebt selbst Aergemiss« d. h. Anlass zu Klagen Anderer 
über ihn. 

I, 776^, vorl. u. 1. Z. »«;j)UJt Ju: que le complement y sott 

ajouted ein eigenthümlicher Missgriff de Slane's. Ibn Haldün 
führt einen Ausspruch Muhammed's über den Mahdi an: ^ ^ 

Ljuäö ^t Lujm ^t Lmm3- jjä-ou ^ j^. ^5*^^' Lf^^- -^^^ Anwesenden 
fragen: K^\^^ U^, und was sind diese (fünf oder sieben oder 
neun)? Darauf antwortet der Prophet: ^^j^U^, Jahre. Hinter 
jener schwankenden Zahlangabe Muhammed's steht im Texte 
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\i>i^\ c\j:, 1. ^i^S Ju:, worÜicli: nach der Mehrangabe des 

Zweifelnden, d. h. so wie man, wenn man seiner Sache nicht 
gewiss ist , zu einer ersten Zahlangabe eine oder mehrere andre 
mit »oder« hinzufligt, wie im Koran selbst Sur. 37 V. 147: 

Q^vXiij ^1 v^l ^oLo v^t sULm.I^ »und wir sandten ihn zu hundert 
tausend (Menschen), oder es waren noch mehr«. Jene Worte 

nun liest de Slane vdLÜt Ju; , zieht sie zu dem von Muhammed 

[16] selbst Gesprochenen und übersetzt den vermeintlichen 
Verbalsatz auf die angegebene Weise, indem er der Form des be- 

grifilich inmier an Gott gerichteten s\j^ die Function des 

^t (c>jfS) und dem düä eine völlig unbeweisbare Bedeutung auf- 

nothigt. Als wirkliches > sXs^ erscheint Jlk ^ dey Formel vJu; 

s^cXi, d. h. s^cXd &UI ö\\j welche der neuere Curialstil den Nam^i 
untergeordneter Personen anhängt, indem ihnen dadurch eine 
von Gott zu gewährende Erhöhung ihrer Stellimg gewünscht wird. 

I, 777^, 9 V. u. »(.ÜCäI ä decauvert, hautement, net, nette- 
menty Bc.« Die 1. Ausg. richtig LbCit ohne ungehörige Nuna- 

tion des persischen LIX^I. 

I, 778% 12 v.u. »jÄ^Ui marteaua vom pers. «j^l^, \J^-^t 
türk. ^i^^^, öäküö, cekis, cekic, 

vi' 

I, 778^, 19 »J^XÄ — (iccentuery mettre des accents, Bc.« d.h. 



^ ^ <» 



wie ^yXÄ: die Schreibart und Aussprache der Wörter feststellen 
durch Hinzuftigung der diakritischen Punkte , Vocal- und übrigen 
Lesezeichen, was alles M lltt^^, 5 u. 6 unter \-^]yi^ oL^=>;^l 
JuJuiwJI^ befasst. 



Q , i _ O -• » 



I, 780^ 2^ la^j^di ursprünglich pers. isP^X^, zusammen- 
gesetzt aus ^um, drei, imd ^^ t unser Butte in Hagebutte, 
franz. bout, bouton. 

IM ^ ^^ 

I, 784% 7 V. u. »iU-Ä rencontrej emhrassem^tn. Der Vers bei 

38* 
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Wright, Opuscula arabica !♦•, 2, bedeutet: »Und die letzte 
Begegnung mit dir, o Sagb, war nur ein Atom (engl, a smack).« 
Diese imeigentliche Bedeutung wird durch die Wo n. 1 von Wright 
dazu angeführte Stelle nahe genug gelegt. 

I, 784*, vorl. u. 1. Z. Der betreffende Vers (nach Mehren's 
Rhetorik der Araber S^ 163 Z. 7 von Kusairi) steht in [17] Zu- 
sammenhang mit einem vorhergehenden imd einigen folgenden 
in der Hamäsah, öfA, und bei Jäküt, IH, fvl u. fA- 

I, 784^ 1 »SücUii« = »MJ^ Z. 9—13 in besonderer Be- 
deutung und daher ebenso zu schreiben. 

I, 787% 9 V. u. »(iki^« = <iLÄl>, vom pers. ki)Lk#4", 

«äLÄ.4^ == ^J^ , Schuh ; s. meine Diss. de gloss. Habicht. S. 92, 
und de Goeje's Glossar zum 4. Theile der Bibliotheca geographo- 
rum arabicorum S. 277. Farhang i Rashidl, I, M, giebt die 
beiden persischen Formen mit der, wie es scheint, altem Aus- 

spräche ^Li^ und {^^4S>, und fügt hinzu: »Dem Anscheine 
nach ist dieses i^^Ji.ts> dasselbe wie das in den Rechtsbüchern 

O f 

vorkommende <^xIm^. Es ist das ein Ausfuhrartikel von Jeru- 

salem (^j^JülLt vi>^^), ähnlich dem persischen [vielmehr türkischen] 

/ ä.L^; nur sind die Ränder des (^iL^ix^ umnäht, die des / ^';1^ aber 

nicht.« Von dem letztem, neugr. T^agomcij sagt das Tagebuch 
einer Reise von Trapezimt nach dem w.estlichen und nordlichen 
Persien, im »Ausland« 1850, Nr. 221, S. 884: »Bei vielen Lasen, 
namentUch den geringem Classen und solchen die meistens zu 
Fusse gehen, besteht die Fussbedeckung aus Tscharuchen^), 
einer Art Sandalen, die jeder sich selbst verfertigt und deren ganz 
einfache Bestandtheile ein Stück ungegerbte Ochsen- oder Büffel- 
haut nebst Riemen von demselben Materiale sind.« In der 
europäischen Türkei ist diese »chaussure sans couturecr (Hindo- 
glou] bei Schäfern imd Bauern üblich. 



1) Mit dem osttürkischen Final-p;> statt des westtürkischen (^f, wie 
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I, 787^, 7 u. 6 V. u. Die Ableitung dieser Bedeutung des 



f m ^ 



denominatiTen ^ von ^, Wachs, ist angegeben in meinem 
Katalog der arab., pers. u. türk. Hdschr. der Leipziger Stadt- 

bibliothek^ S. 509^^ Anm.^) : ^^^ apud Cbemicos significat : in 
massam [18] mollem cerae similem convertit er . Welche Substanzen 
dieser Operation unterworfen werden, lehrt das dort aus Al-Räzi's 
Kitäb al-asrär Angeführte. 



•O ^ -' o ^ 



I, 790% 12 »XXJLÄ (turc iCU^) portefeuille*,^ M.« Das türk. 
öanta, gewöhnlich ^U^ geschrieben, ist Jagd- imd Reisetasche, 
bei den Soldaten Tornister. Und dasselbe bedeutet auch das 
darails arabisirte santa; Hartmann's Arab. Sprachführer S. 71 : 

»Ich habe drei Koffer und zwei Reisetaschen, ma'i tlät sanädik 
uschant'tain.« Auch die Erklärung des Wortes bei M: .^j^ 
LPjj^*^ / ö!^^^! ius ^yi 0^i> ^y^ »ciu Lederbeutel, in welchen 
Papiere und ähnliche Dinge gethan werdend, entspricht nicht 

dem was wir Brieftasche , Portefeuille , und die Orientalen ^)^^j> 
nennen. 

I, 792^, 6 »s:>siiJLÄj« in der angeführten Stelle bedeutet: sie 
trug den Köpf hoch, reckte den Hals in die Höhe, als Geberde 
des Hochmuthes. Diese Bedeutung entwickelt sich natürlich aus 

^ ^ ^ ^ Mtf ^ 

der des altarabischen /^^; s. Lane. Auch das intransitive / äJL^ 
scheint so gebraucht zu werden; wenigstens giebt Cuche S. I*'lt*'* 

das Particip / ^JLmXa als gemeinarabisch neben /^^JU;: »Fat rempli 

de sa personne ff, und übereinstimmend damit Al-Faräid al- 
durzljah S. tt^ dieselben beiden Formen mit einer dritten, 

/'^fJj^: »Pretentieux. Fat; plein de lui-m^me«. 

I, 792*, 21 »JIÜÄ crochet en fern u. s. w. und 2 v. u. JÜÄ 

crochet u. s. w. vom pers. JL^l:^, J^i^i^. 

I, 792^ 25 »äJUä« Verstümmelung von äIXa^; s. I, 733*, 
3, und das oben dazu Bemerkte. 

I, 792*, 26 »(ä)U^ff , wie von Kremer im 1. Stücke seiner Bei- 
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träge zur arab. Lezikographie S. 87 nachweist, entstanden aus 
dem türk. (^)JU^, Freudenfest , Volksfest, mit dem Zubehör von 

Ausschmückung der Strassen imd Häuser, Illumination, Salven 
[19] aus grossem und kleinem Gewehr u. s. w. Die zusammen- 

gezogene arab. Form (^)u^ nach der Vocalisation von M statt 
s^jjj:*^ PI. i^ÜLÄ, folgt der gemeintürkischen Verwandlung von 
nl in nn, wie onnar, sie, st. onlar, bunnar, diese st. bunlar. 



< o ^ < o^ 



I, 792^, 7 V. u. »^ÜCa^ä vielleicht das pers. ^U;^, ^'y 

metallischer Rost, Grünspan, arab. gewöhnlich ^L^, übertragen 

auf die damit gefärbte Richtschnur der Zimmerleute. Wahr- 
scheinlicher ist mir jedoch die Entstehung des Wortes aus 

einer Abkürzung des pers. oXui, Zinnober, arab. gewöhnlich 

o-:?Um, jÄj^U^^jftsi;, in Uebereinstimmung mit der rothen Farbe 
der Richtschnur unserer Zimmerleute. 

I, 793», 13 V. u. Statt ^t j)in &Ui :5t äI! ^ ^ O^U ist ^» 

zu schreiben, da ^1 überhaupt nicht unmittelbar vor einer ur- 
sprünglichen Partikel stehen kann, sondern dann das von den 

Grammatikern äILaäÜI ^ xäftÄl! genannte ^t eintritt. 

I, 794"*, 9 V. u. »cX^^Ä^ — le premier domestique du ^^ 

j^LJi«. Das »mechhed« in der Descr. de TEg. XI, 485, stellt; mit 
einem überflüssigen h, die gemeinaegyptische Aussprache von 

Jsj^ dar, s. I, 736^ und 737*. Aehnlich drückt Seetzen in einer 

französisch geschriebenen Notiz dasselbe Wort durch »Mechaid« 
(nach deutscher Weise : meschädj aus ; s. Seetzen's Reisen , III, 
S. 199 Z. 16, IV, S. 446 u. 447. 

I, 795^, 4. Nach dem Wechsel von (jä und _ in -^ = -^, 
zusammengenommen mit der Bedeutung tour^ Drechselbank imd 

Töpferscheibe , ist das Wort entstanden aus dem pers. ^^ , in- 
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dem der Gutturallaut, in n abgeschwächt, die Stelle vor . ein- 
genommen hat. 

I, 795**, 15 »(j^o::^.« sehr. ^Ja;3^^ als Qualificativ von xäaö, 

[20] me in dem Parallelgliede L^ lJjJw Qualificativ von ».^ ist: 

»Jeder von ihnen hat eine seiner Bewachung ausschliesslich zu- 
kommende Eigenthümlichkeit und ein ihn kenntlich machendes 
Unterscheidimgszeichen « . 

I, 796*, 4 u. 3 V. u. Der scheinbare Widerspruch zwischen 

der Ableitung des Wortes »^Liwo von j^j Monat, imd seiner 
Bedeutung in der Stelle bei Fahrt: »la paye d'une annee« löst 
sich dadurch, dass der Jahresgehalt von 100,000 Denaren in 
monatlichen Raten ausgezahlt wurde. Ebendaraus erklärt sich 

der Gebrauch des vom pers. »L , Monat , herkommenden icI^U 
sowohl von monatlichem als von jährlichem Gehalt, s. II, 566^, 7 
u. 6 V. u. 

I, 796^ 17 — 22. Auch Cuche giebt als gemeinarabisch: 

^1^^^' J^ degager un travail de tout ce qui peut en empecher 
la prompte execution; mettre en train; accelerer un ouvrage. In 
besonderer Beziehung auf einen Gestorbenen : Texpedier, ihn schnell 
fortschaffen und begraben, wie in der angeführten Stelle der 
1001 Nacht; nicht »&e rendre les demiers honneursn. In dieser 

Anwendung ist ^}^ eine Verstärkung von J^^, wie das Gemein- 
arabische das ^JM auch in andern Yerbalstämmen zu \ß steigert; 
s. meine Diss. de gl. Hab. S. 80. Zu dem dort Angeführten 

füge man hinzu (jäJ?., auisbohren, durchlöchern, st. (jUs?., und 

(jäy.Ä5, flüstern, zischeln, st. (j-^^^. Schon die alte Sprache 

bietet Aehnliches dar im Verhältnisse zwischen ^j«^; mit den 

Vorderzähnen beissen, und (J^i, mit den Hinterzähnen oder mit 
voUer Mundöfhung beissen. 

I, 797% 10 »^Lä pl. ^1^ stateran statt ^^Li, Preytag, 

II, 462^: j)res mobilis in medio bilancis, qua cognoscitur status 
rei {Züngelchen) Kam.^\ d. türk. Kämüs: »der Wagebalken, 
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türk. viy> »i^IjJ (wörtlich: Wagearm), arab. qI^H ^>^4* (wörtlich: 
Wagesäule). Hierzu sagt der (türk.) üebersetzer: »Auch dies 
^gleich der vorhergehenden Bedeutung desselben Wortes: [21] 
Königs falke) ist persisch, und ebenso nennt man auch das 
Zünglein der Wage (türk. ^^<^«^ 33'^)«. 

I, 797% 17 »^^jA-ÄJ^Ä« Verkürzung von ^^^A^Lb, wörtlich: 

Königssitz, I, 717% 6 v. u. 

I, 797% 20—22. Ich weiss dem sei. Dozy aufrichtig Dank 
für den Nachweis von ^^ja>^ als Eigenname eines Schwagers des 
grossen Saladin im zweiten der hier besprochenen Verse und f&r 
die Berichtigung meiner Uebersetzung der betreffenden Worte. 

Dagegen kann ich die Lesart im ersten Verse Uxs»-^ l5^' ^ 

und seine Uebersetzimg davon: »quel desir m'inspiraient-ils 
de me rendre aupres de Lädjtn!« nicht als richtig anerkennen, 

weil weder dieser Gebrauch von ^^^^t in der Bedeutung von 

_^, noch dessen Construction mit v ^^^ dem Gegenstande der 

Begierde nachweisbar ist. Ich nehme jetzt das Ua:>-^ der 

Bulaker Auisgabe an, als Inf. von L^bLs, der analog gebildeten 

6. Form von L>-, als vb. ult. ^ behandelt, und übersetze mit 
Festhaltung der Verwunderungsform : »wie begierig schlössen wir 

uns einand^ an!« — Das cyM des ersten Verses, entsprechend 
dem Ua:>> des zweiten^ stellt übrigens das hier Erzählte als einen 



frühem Einzelfall, nicht, wie Doz/s DJ'accompagnais parfois« und 
» m'inspiraient-ils (( andeutet, als einen mehrmals vorgekommenen 
Auftritt dar. So ist auch ,^ytr^^^ im dritten Verse nicht, mit üm- 
kehrung des natürlichen Verhältnisses zwischen vb. fin. und 

Zustandsparticip , ^^y^pA^^on -.^, sondern ^^jx>!. von L>.^: nicht 

»en lui adressant notre priere, nous secouions un cadavre«, 
sondern : Gewährung hoffend richteten wir unsere Bitte an einen 
Leichnam. 

I, 797% 14 V. u. »v^^L^« sehr. (^^Uä. üeber den [22] ge- 
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meinarabischen PI. ^\j6 von Singularen der Formen »Xahj äU» 

und KU5 s. oben S. 297 Z. 11 flg. 

I, 797% 14 V. u. flg. Aus Suhrawerdl's iüj>UjtJ» ^y^! sind 
diese aristotelischen Begriffsbestimmungen in Verbindung mit 
der gesammten Seelenlehre dargestellt in dem Katalog der Hand- 
schriften der Leipziger Stadtbibliothek S. 504. 

I, 797^, 11 V. u. »työt^ft vgl. damit Low, Aram. Pflanzen- 
namen S. 58 Z. 4 flg. mit der Anm. 

I, 799^, 10 yi\jß^(i sehr. ji?yc. Die von Preytag der 2. Form 
zugeschriebene Bedeutung obtulit aliquid alicui c. a. r, et ,J^ 
p. gehört ausschliesslich der 1 . Form an. 

I, 801% 16 »iü>jj^^« berichtigt zu I, 740% 25. 



y y ^ o B _ o> 



I, 801^ 5 V. u. »ÄÄ^Ai-U sehr. M^>t, PI. von (jJii> in der 
gemeinarab. Bedeutung von colere, emportement, vivacite; s. I, 
399% 16 V. u. flg. 



- > 



I, 802**, 11 V. u. yiiJdJi^ eniretien, subsütance, Voc. (victus)«, 

gehört als uneigentliche Bedeutung von ^l^^ Markknochen, 

unter den Stanmi ,jä^. 

I, 804% 12 — 10 V. u. »Äi^ -4wifori^e,j»ottt?otr«, vielmehr be- 
sonders puissance guerriere etpolitique, entsprechend dem Adj. 

^L^, armis horrens, über und über bewaffiiet. Bedeuten auch 



K5^ASt ^3 und ähnliche von ä^^ abgeleitete Ausdrücke nach 
osmanischem Sprachgebrauche in ausschliesslicher Beziehung auf 
den türkischen Kaiser im Allgemeinen : der grossmächtige Sultan 
(s. Zenker's türk. Wörterbuch S. 552 u. 553), so wurzelt der Be- 
griff doch auch hier in der Waffen- und Kriegsmacht. 



o ^ 



I, 809*, vorl. Z. »Chameaun als Bedeutung von ^^ in dem 
von M angeführten Verse. Der aegyptische Scheich Desüki aber 

hat das bezügliche \^,J^^ für eine falsche Lesart erklärt imd [23] 
,daf(ir i;i)L5^ als Synkope von i^L^;^ geschrieben in demselben 
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Verse bei Dieterici, Alfyah S. tif vorl. Z., in der Bedeutung 

.«sJÜt (^jlamJ. lieber JJ» als gute Eigenschaft eines Pferdes s. 

Lane. In seiner eigenen Uebersetzung von Ibn ^AklFs Commen- 
tar zur Alfijali S. 165 (»von deinem alten Eameel«) hat Dieterici 
sich indessen an die gewöhnliche Lesart gehalten. 

I, 810^ 4 asJ\jfJi« =ujLvä, wörtlich Milchwasser , d. h. 

petit'lait melange d!eau = arab. i^^aJLä I, 789*. 

I, 81 0^ 6 V. u. Die Erklärung von )kL^\ itpipe de verre ä 

la persane((y oder wie Cuche hat: i)pipe ä lapersane en crystahj 
ist irreführend, da nach ihrem Wortlaute die ganze Pfeife aus 
Glas besteht, während dies bloss von der halb mit Wasser ge- 
füllten Kugel zu verstehen ist, durch welche der Rauch zur Ab- 
kühlung hindurchgeht; s. Hartmann, Arab. Sprachführer, S. 234* 
Z. 3 — 5 mit Anm. 1, Landberg, Proverbes et Dictons, I, S. 444 
u. 445, und Polak, Persien, S. 257 u. 258. 

I, 811% 16. Zu - S:2jj:^ s. Low, Aram. Pflanzennamen S. 38. 

I, 812*, 10 — 8 V. u. Die aus M genommene Angabe über 
die Bedeutung des o? im Koran bezieht sich, wie zu bemerken 
war, bloss auf das an der Spitze von Sur. 38 stehende Mono- 
gramm (j^. 

^^ IM ^ ^ O 

I, 813*, 9 — 7 V. u. Diese angebliche Bedeutung von w^oX^I 
beruht auf dem offenbar aus Lux^w^, d. h. Iju;.:.^^, verderbten 



LAa;:jMMwo im Texte de Slane's. Die in seiner Uebersetzung (IV, 
S. 454) zum Theil verfehlte Stelle (H, öH, 8—10) bedeutet: »Als 
der Sultan die Neustadt eingenommen und sich in seiner Herr- 
schaft befestigt hatte, kam Ali Ibn-Zekerijä, der Scheich des 
Stammes Heskura, zu ihm zum Besuch, um die durch seine 
frühem Dienstleistungen erworbenen Ansprüche auf Dank und 
Belohnung geltend zu machen. Er hatte nämlich mit ihm (dem 
Sultan) an der Belagerung der Neustadt theilgenommen, auf 
dessen Aufforderung ihm nicht nur seine eigene Mannschaft, 
sondern auch die Krieger der Masmüd-Stämme zugeführt und 



VIP, Stttdien über Dozy's SupplemerU aux dictionnaires arahes, 591 

[34] sich bei Belagerung der Stadt persönlich ausgezeichnet. 
Der Sultan erkannte nun die von ihm erworbenen Verdienste 
wirklich an, verlieh ihm die Oberstatthalterschafk über die 
Masmüd- Stamme« u. s. w. — In derselben Bedeutung erscheint 

^^j4Xw«! in Ign. Guidi^s Galila we-Dimna, S. LVII. Z. 3 u. 4 : JwoLc 

L^ ^^yiJCAoO Xil^ y^i/Sjfh^ V,;>JLjt9 ijÄ^ (j^Ulf LP-X^. ^<^) oUm«^! 

»wer gute Werke ausübt imd sie Andern vorzählt, indem er sagt: 
Dies habe ich gethan, imd das habe ich gethan, — als verlangte 
er dafür Dank und Belohnung«. 

I, 814*, 13 »^v^i c. a. faire exister^ creera. Auch in dem 

dafür angeführten Halbverse ist ^^S das gewöhnliche, ein 
Praedicat im Accusativ regierende Synonym von ^^1^ oder ^Lao, 
das allerdings durch former, bilden u. dgl. übersetzt werden kann, 
aber ohne dadurch an sich zu einem transitiven Zeitworte mit 
einem Objectsaccusativ zu werden, wonach auch das »Lexico 
addendum est« u. s. w. Abbad. I, 117, Anm. 243, wegfallt. Der 
betreffende Vers sagt wörtlich in schwülstiger Bildersprache: 
»Und er (der eingestürzte Sandberg des Unglaubens) wurde auf 
dem Rücken der Erde zu einer (zweiten) Erde, deren Niederungen 
(selbst) aus ihnen (den erschlagenen Ungläubigen) bestehende 
Hügel zu sein schienen.« — Noch weniger zutreffend ist die An- 
gabe Z. 14 u. 15, wonach ta^\ in der Bedeutung r^ faire exister, 
erSera y sogar einen zweiten Accusativ der Person, für welche 
dies geschehe, regieren soll; denn in der dafür angeführten 

stelle ist nicht Ui?uaj, sondern Ujs^aoj zu lesen, wofür Baidäwi 



o ^ 



zu Sur. 7 V. 70 in demselben Halbverse U-Ji%wu hat. ^yo, eig. 

jemanden des Morgens mit etwas tränken, regiert, wie/ hier, in 
eigentlicher und un eigentlicher Bedeutung einen ersten Acc. der 
Person und einen zweiten der Sache; s. Jäküt, I, vi, 21, öö», 3, 
m, öJ, 3 (berichtigt V, 297, 18), IV, IfA, 12. 

I, 815*, 10 V. u. »ä-jjo liSy Domb. 75«. Woher Dombay sein 
» Lirium« für Opuntia, indische Feige, genommen hat, [25] weiss ich 
nicht; aber jedenfalls hat er damit nicht die Lilie gemeint. Gleich 
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zu Anfang der »Flores et herbae« steht bei ihm S. 72: »Liliom 
^.yL^yM* 8Ü8än((. Ebenso Marcel, Vocabulaire franfais-arabe des 
dialectes vulgaires a&icains: »Lys, ^U^^ soussän, o'"^^ 
chouchän, qL*^a^ syssän«; aber »Nop^ (arbuste)« (worauf er 
unter »Figuier d'Inde« als auf das Synonym davon verweist) 



£ > 



».^vo sabam, M erklärt zuerst xJd und X^jo einfach durch j* 
^^JOP , giebt eine ausführliche Beschreibung desselben Strauches 
und seiner Früchte erst unter der gleichbedeutenden andern Form 

Oi > - OS > 

.A/jo, n. un. B;AAAd; und bemerkt schliesslich; dass Einige dafür 

^AAd; n. un. Bj^; sagen. 

I; 816^; vorl. Z. »jUaaa^ apprentissage, noviciat« ist aaxaao zu 

vocalisiren und unter j.a>o S. 817 zu setzen, als Derivat von j^^aa«; 

»Apprenti, s. m. qui apprend un metier, ^ JIääj |^^-*^« Bc. Das 

Verbalnomen äJüI»s von einem denominativen ^JL«9 ist im Gemein- 
arabischen sehr verbreitet, besonders in tadelndem Sinne, wie 

jüjl:^ Eselei, äUü^, Ki^ Kinderei, äIIÜ Rüpelei, äII^ 
Hurerei, u. s. w. 

I, 817*, 5 V. u. Jäküt, I, m, 10 in der Beschreibung des 
Gebirges Elwend bei Hamadän (wonach derselbe Vers bei Eaz- 

^ ^ o 

wini, I, löt**, 17 zu berichtigen ist) zeigt j-A^koÄJw! als Medium 

von ^*Mi\ mit dem Acc. einer Person in der entsprechenden Be- 
deutung: »so dass die Jungfrauen bei jedem Sonnenaufgange die 
Schatten deines Thalabhanges besuchen, den Gazelendichter mit 
Liebe zu sich erfüllend«. 

I, 818^ 13 V. u. Dieses w^^^Jaof, durer ^ continuer (TStrey 

gehört zu den Beispielen von Verwandlung des ^j. in das empha- 
tische yj^ (s. meine Diss. de gloss. Hab. S. 81 u. 82) ; also ganz 
eigentlich: sich (im Baume oder in der Zeit lang) hinziehen, 

[26] mit derselben Bedeutungswendung wie in Ux»^, iüL^ 13-*« = 
Lu^ iyh üy«; denn, wie M*dazu bemerkt: xjL^^L ,jJ^ s-y^^ 
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I, 821^, 8 u. 9; Unter S'ensuivre steht in der 1. Ausg. von 
Bc., wie unter Denver und Proceder, richtig ^tV>o , nicht »tV>o«. 

I, 822*, 3 u. 4. Mit nllfaisait executer ses ordresa (nämlich 
die Befehle des Fürsten) giebt de Slane nicht die- Worte ^1^ 

Äj^Lc^ L js.AÄ/> wieder , sondern den Hauptsinn der ganzen Stelle : 
iu\Lo^ \jS.*a/i^ «-^l>-b V*'^' vi blwa::» ^1^. Da »JU! nie soviel ist 
als yA\ oder yt\^\ , so wären die letzten Worte für sich allein etwa 
so zu' übersetzen: il faisait respecter son autorite d'^hnir. 

I, 822% 23—28. Lane hat Recht. Auch in der angeführten 

Stelle ist .oLa^ activ transitiv ; mit dem sich aus dem Zusammen- 
hange ergebenden unmittelbaren Objecte zusammen würde j«.P^oL>o 

stehen, d. h. ^^^AJLdlt ^^Lo: er stellte sich den verbündeten 

Feinden des Kädi zu dessen Vertheidigung entgegen, übernahm 
dessen Vertheidigung (bei dem Fürsten) gegen sie. Diesem 

metaphorischen Gebrauche von .iL? liegt zu Grunde die erste 
imd eigentliche, aber in den Wörterbüchern fehlende denomi- 
native Bedeutung: seine Brust der eines andern entgegenwerfen 
oder entgegenstemmen, ihn an der Brust packen. So Makl^art, 

I, Ivf , 4 : »j^Loj ^ Jw4^ ly-y^l^ (H^l » sie sind wie der Sturzbach, 
welcher den mit sich fortfährt, der sich ihm enigegenstellt« . 



o ^ 



I, 823% 8 — 10. ^JUoJJ o!^^, Inhaberinnen der ersten Stelle, 
heissen diese Partikeln, weil sie, wie M selbst hinzufügt, stets 
an der Spitze des Satzes stehen. 



w O 



X 823*, 26—33. xj^Ooo nicht »tribunal«, was nicht un- 

mittelbares Object von Xy^ sein könnte, sondern Vorsitz, [27] prcr- 

sidence, von ^Aaö, Vorsitzender, president. Mit der Bedeutung 
von JUt ^ \SS ^ s.^Lo hängt dies nicht zusammen. 

I, 823% 12 »j^^ljtlt ^ oi.Juail principes supposesfi, mit dem 
immittelbar entsprechenden Eunstausdruck : les premisses. 
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I, 824*, 3 »s-AAÄj(( bei M gewiss Schreib- oder Druckfehler 






statt (J.ÄÄj; vgl. II, 240*, 8 — 10. vi^JiÄj ist nach Ableitung und 
Formanalogie Auflösung oder Zertheilung in kleine Stückchen, 
wie durch Zerbröckeln oder Zermalmen, also jedenfalls zu stark 
für den Ausdruck von fracture oder rupture im chirurgischen 
Sinne. 



•» * * 



I, 824^, 9 — 7 V. u. Mit Recht war das für »/äJuo c. v 

etre verse dansa angeführte ÄÄ-*M.JLftJt5 wJaJü üjjUj ^.^I^ dem sei. 
Dozy verdächtig. Statt Ldu>|jo ist sicher LÄ3b> zu schreiben, das 
gewöhnliche Wort für geschickt, bewandert, erfahren, — gemein- 
arabisch i^'pVs>j I, 260% 23. 

I, 825*, 4 — 2 V. u. Weder in dieser Stelle , noch anderswo 

ist ^djJo Tupacte^ Convention a^ sondern hat seine gewöhnliche 
Bedeutung: »zwischen ihm und dir besteht weder eine alther- 
kömmliche Bewerbung imi des andern Gunst, noch ein fort- 
dauernder Austausch guter Dienste «. 

I, 825*, 1. Z. Statt n/jAoJod ist, gegen die Bemerkung 

825^, 1 u. 2, /^.Jüo zu schreiben; s. Sur. 4 V. 71, Sur. 19 V. 42 

u. 57, Sur. 57 V. 18. Das Fem. '»suJuo von der Jung&au Maria 

Sur. 5 V. 79. Das Wort ist dem hebr.-aram. p'^'^S entlehnt, mit 
Verwandlung des Vocals der ersten Silbe in i nach dem bekannten 

reinarabischen cLol; s. de Sacy, Anthologie grammaticale S. 94 
u. 95. Daher auch 825^ 1 u. 8, nicht KaäjJu?, sondern *;CJüOU3. 
Die Schreibart in M llvl**, 11 v. u. ist falsch, während die eben- 
daselbst der äaäjJo^ zunächst der Prophetenwürde gegebene 
Stellung genau der des /äJtXj^ Sur. 4 [28] V. 71 entspricht; s. 
dazuBaidäwl, I, riv, 13—16. Dagegen ist KäjJoo 825^, % wirk- 
lieh ÄJbA^ zu schreiben, eben weil es nicht das Fem. von i^»\*o 
ist, sondern das von / äjJus, wahrer Freund. 
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I, 825^, vorl. Z. »Veritable plan d'attaquea achx. plan d'as- 
saut serieux; s. Lane unter Kä^Jua/o, und oben 824** unter ^\>jo I. 



o , 



I, 826*, 13 »'mJu^d mois (solaire)<r. j^jXS'\ ii^Ouö bedeutet in 
beiden angeführten Stellen deutlich das October- Unwetter, die 
October-Stürme. Die erste: »Und in ihm (dem J. 481 d. H.) er- 
eignete sich die gewaltige Ueberschwemmung y^t )U0^ j 
welche (Ueberschwemmung) Valencia und andre Orte verheerte«; 
die zweite : » Er liess das Schiff abtakeln, und in diesem Zustande 
blieb es, bis jjy^i mO^ao kam, wodurch es zerbarst«. Dozy's 
Anm. zu Abbad. 11^ 24, 13, begnügte sich mit einem umensem 
solarem denotare videtur«; hiör erscheint diese Bedeutungs- 
angabe als gesichert, aber ohne irgend einen aus den Be- 
deutungen des Stammes »Jua hergenommenen Wahrscheinlich- 
keitsbeweis dafür. 



^ o ^ 



I, 827^, 9 — 11 »yoyö« in Syrien die schwarzbraunen licht- 
scheuen Käfer, die man in Norddeutschland Schwaben, anderswo 
Eackerlacken nennt, &anz. Blattes, Das mir vorliegende 
Tagebuch Herrn Dr. Hartmann's in Beirut (Vf. des arabischen 
Sprachfahrers) unter d. 11. April 1877: »Schwaben, jene häss- 
lichen dunkelbraunen Thiere , die man ja auch in Deutschland 
kennt , haben sich zu meinem Entsetzen in meinem Hause , das 
über ein Jahr leer gestanden, ziemlich zahlreich eingefunden. 
Man nennt sie hier sarsür, PI. seräslr«. 

I, 827^ 18 u. 19 »yöiyo« in der angeführten Stelle kein 

arab. pl. fr., sondern das arabisirte pers. ^t}:., ganz von ein- 
gewirkten Goldfaden durchzogener Brokat, Goldstoff, drap d'or. 

I, 828*, 4 »f^v^ö« in der bemerkten ■ Stelle = p^yax» in [29] 

der von M angegebenen trop. Bed. ^jioLb , -^Pj , etourdi, Svente^ 
evaporS, folätre. 

I, 828**, 11 V. u. »^yo\ prodigtcer, dissipern, st. öjww-i, ist ein 
weiteres Beispiel der oben zu I, 818^, 13 v. u. besprochenen Ver- 
wandlung von (j^ in {jo. 



<>o .^ o ^ o ^ 



I, 830 **, 8 — 6 V. u. M^*o yfsmdiern von ^yö, pers. *.;>, 



596 VIl^, Studien über Dozys SuppUment aux dictionnairea arahes, 

gegerbtes Leder; dagegen y^troupeaud vom arab. Stamme ^»yo, 
ursprünglich überhaupt : getrennte Abtheilung. 



" O ^ _ ^.^O-» 



I, 83P, 11 v.u. »^uLajx«« ursprünglich >CAb.M<.,»-) (s. Lane 

unter ^^b^), ein Formzwitter, entstanden aus arißag, aTißadtoVj 
mit vorgesetztem semitischen Local-m. Diese Entwicklung zeigt 
sich noch deutlich in den gleichbedeutenden neuhebr. D'^tapifi, 
ÄMt», »^tDS«, OTtßagj Levy, Neuhebr. Wörterbuch, I, 117^, und 
^(n^dD'Q, ebendas. III, 165^. Jenes ^(3t3D^( ist ein formales Seiten- 

stück zu Kxb^i (s. Lane a. a. 0.), griech. OTVTtTtrjj lat. stuppa, 

ital. stoppa, franz. etoupe. — Wer auf dem steinernen Vorbau 
eines Ladens, einer Werkstätte , eines Hauses, einer Moschee 
u. s. w. sitzend oder liegend Platz nahm, machte sich die harte 
Unterlage durch eine arcßig von Heu, Stroh, Rohr, Binsen u. dgl. 
bequemer; daher der Bedeutungsübergang. 

I, 832* , 1 2 — 7 V. u. lieber die Entstehung des aLuo oder 

aKm aus GTOfiovy s. oben S. 555 Z. 5 flg. 

" ** ^ 
I, 832% 6 v.u. »iiJixLuoa ist das ital. stanga, vom deutschen 

Stange. 

I, 832^ 7 »^^y^\hd sehr. ^yJ^Ub. 

I, 832% 8—10. lieber die Bedeutung von (.^JLkSt J^ \J^ 
J^t^ s. oben S. 511 Z. 7 u. 8. 

I, 833*, 3 »Impregnera. Die entsprechenden Eunstausdrücke 

für dieses vXjUtAoÄjt (s. den Katalog der Handschriften der Leip- 

ziger Stadtbibliothek S. 509^ und 510*) sind sublimer^ volatiliser 
[30] (Cuche , tT»* ) und evaporer (Z. 1 1 v. u.), welche Operation 
immer ein Auflösen, Schmelzen und Flüssigmachen voraussetzt ; 

s. Lane unter Jülo. »Die Sublimirung der Eleidelr mit Salz«, 
AJb v^^' lXajuoj, ist ein imeigentlicher praegnanter Ausdruck 
für die Reinigung derselben von Schmutz mit Anwendung von 
Salzdämpfen. 

I, 833*, 20 »ävXuLo sacfificed, sehr, holocauste, hebr. nW^. 
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I, 833^ 14—12 v.u. Statt JJJaxoi sehr. JsaLloI. Cuche, 

IT't*'^ als gemeinarabisch: »Choisir ce qu'on veut. Faire ä sa 
t^te, comme on Tentend, s'arranger . . . (J ^^^äLioI o=?^^) JaLoI «. 

Die erste Erklärung entspricht allerdings dem o^k-ci Lo m J^asI^,, 

das auch in der Bulaker Ausgabe der T. u. E. N. statt des 
JauoI äJ i^Xjc^ der Breslauer steht ; aber der von Cuche gege- 
benen Ableitung widerspricht die Verbindung des Wortes mit 
aJI iä)uLo^ iJ vi)Jwo, &j und &JW. Richtig Bocthor: nS^arranffery 

accommoder ses propres affaires, ^OG — »yo! ^jJ — Js^LloI. Cela 

ne me regarde pas, arrange-toi tout seul J^äLiaö! ^J<*a^ Lo IlXP 

tiVJLJ «ciU^. S'arranger avec quelqu'un, ä*^ t^jL-wJ — yot -j^ 
Äjw — &Ä^ jAb^ö! (pour Jocl;:»!). Arrange-toi avec lui, J^iia^ot 
xJt ^äU>8 — aXaöjw *^ t^lftlayoU. Die Umstellung von JuwaXs! 

in Jii'Aöt und weiter in J^äLjaöI erklärt sowohl die Bedeutung 
als auch die Construction vollkommen ; auch hat Dozy selbst sie 
angenommen unter J^äao VIII, S. 837**. Mit v verbunden 1001 
N. Bresl. VII, 141, 4 v.u. liU^ai? ^L^\ ^ (wie statt ^ao\ 
zu schreiben ist) : » Wohlan, setze dich mit deinem Gegner aus- 
einander!« d.h. übe Vergeltung, räche dich an ihm! In ur- 
sprünglicher Gestalt ebendas. III, 1 06, 2, &Ji jiVjoc JuL2:3i , bei 
Dozy n, 27 1 ^, in derselben Bedeutung, eigentlich : schliesse für 
dich ab in der Sache zwischen dir und ihm.*) 

I, 833^, 1. Z. »^jual\ ^ r r^ exceller ^ etre ou s" elever au- 
desstcs«, mit demselben Bilde : Stre hors de Kgne, 



1) Thorbecke'B Mtfeä'tl ^abbäg S. ö, Z. 3—5: ^^AÜ Jüb J^äL^I 

jiL.^lj05 vi>ot U^^ J.i>^ "bS (^i &Jt, mit Bestätigung des oben 
Gesagten, aber ohne Nachweis der Entstehung. Offenbar ist vor <iU-« 

ÄxJi das Stichwort J^aLudJ einzusetzen. — Hierdurch erklärt sich auch das 

»jistefilü, mögen sie thun was sie wollen! « Zeitschrift d. D. M. G. XI (v. 
J. 1857). Wetzstein schreibt dort in Parenthese ^^IäX^*o st. \^^ki*Qj, 

Fleischer, Kleinere Schriften. U. ^ 39 
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I, 837% 18 — 21 » JaÄAflLo« ist nach M »ein Gebäude, dessen 
[31] Mauer (Wand) aus nur einer Steinlage besteht; dasGegen- 

theil davon ist ^JiSS \ d. h. ein Gebäude von zwei Steinlagen, die 

aber nur eine Mauer (Wand) bilden«. Diese Erklärung wird 
bestätigt von Cuche S. Hf* unter dem als gemeinarabisch be- 

zeichneten S^amka, wie er statt JaAAo^ schreibt: »Simple, dune 

seule rangee de pierres (mur . . .)«, und S. öaP unter qa15": 
»Double, ayant deux files de pierres parallMes, ä deux assises 

(mur).« In Parenthese setzt er zu Jääjiamo: ^^^JS Jüto, und zu 



•• » o ^ 



I, 837% 7 V. u. 9'gixsuay9((j d. h. 'j/maoa, ein nomen abun- 
dantiae, welches, uneigentlich von einer Person gebraucht, zu- 
nächst passive Bedeutung hat: Gegenstand vieler Nackenschläge, 
d. h. ein Mensch der viel Nackenschläge bekommt. Daher auch 

das davon gebildete Belativnomen J^Lit^Ao^ = qU^a?. Ebenso ist 

s^^UuQ eigentlich ^JL« ^.^^^mo U JJ^, M, und erst nach späterem 
Sprachgebrauche auch ein activer Schalksnarr und Possenreisser; 
s. Lane. Aber noch im ursprünglichen Sinne stellt Zamahi§art's 

Mukaddimah ed. Wetzstein S. fA Z. 13 u. 14 »y^Uwi PL öy>UJo, 

mit qUä^, PI. KacLaj^, zusammen; das Letztere erklärt durch 

^)]y^ ^juuAi, Ohrfeigenempfanger. Und so hat auch Preytag mit 

seiner Erklärung des '»jduoA in Fäkihat al~hulafä S. ^\ Z. 16 
durch »manu multum percussus s. colaphis excipiendus« gegen 
Dozy Recht; als Vocativ im Munde des mit dem Daemon strei- 

tenden Gelehrten, ist es da, wie v,^JLr Z. 21, äju«^; {j*Jä^ S. ^^ 

Z. 6, 1^ S. Af Z. 9, ein durch den Prosareim herbeigeführtes 

Schimpfwort im morgenländischen Kraftstü. Vgl. 'i:<^i:^ ü, 
4% 11 u. 10 V. u. 

I, 838», 21—24 y^Enduire de plätre?« Dozy's Zweifel war 
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[32]wolilberechtigt; denndeSlane's ,^^su^\ an der bemerkten Stelle 

wird gegen das jeder Bedeutungsanalogie bare ^Jü^^ gesichert 

durch Maykart, I, f4, 8: iU^-J JJ:i< LiJjt ^^ ^Ji^ (dicht.) 

»er überzog die Welt reichlich mit Gnadengewändem«. Die 
Construction mit ^.yo in ^jJbüi ^ l^JLc ^^^i^i^t ist dieselbe wie in 

f\^\ ^'ß\ u. dgl.; s. n, 445*, 7 u. 8. 

I, 838*, 15 u. 14 V. u. j» ^^jAÄAoÄx»« sehr, ^^jaäaoäx) von v«äao^. 

De Slane's Histoire des Berbäres, I, 85, 3 u. 2 y. u., fasst aller- 
dings die ganze zu Grunde liegende Textstelle, I, öf 1. Z. u. öl**, 
1, in die Worte »non pas par esprit de religion et de piet6<r 
zusammen ; übersetzt aber lautet sie : »sie befolgen dann (äusser- 
lich] genau die Lehre der Sunnah, aber nicht etwa dass ihnen 
eine Religiosität imd strenge Frömmigkeit eigen wäre , die jener 
Lehre entspräche und deren Forderungen erfßllte , sondern viel- 
mehr« u. s. w. 

I, 839% 2—4. Völlig beseitigt wird dieses ^Lij durch 

Dozy's Artikel xlali, PL ^Uii, II, 680% 14 flg. 



I, 839% 23 »jjibAöU sehr. JlftLuöt nach dem zu 833% 14—12 
V. u. Bemerkten. 



M .^ O 



I, 040% 14. äUiAot »en parlant des dents, Hre ffrincees«, 

^ m ^ ^ 

sehr, ciaquer ^ les unes contre les autres, wie iäU-ÄJ 722°, 14 flg. 

I, 841% 24 — 27. In beiden aus Nowairt angeführten Stellen 
ist ^c^^^bA^ ZU schreiben statt j^vJsOUoj ; denn J^ regiert keinen 
Objectsaccusativ, sondern J. Ebenso sagt man in verneinendem 

Sinne ^^,^^l*aji Le tJs^, cela ne fait pas mon affaire, cela ne 

<• 

m'arrange pas. 

I, 842% 8 V. u. Nach 841% 5 v. u: flg. ist statt ^[j^\ allem 

Anscheine nach l\j^\ zu schreiben : celui avec lequel Taccord a 
ete fait, der durch den Vergleich abgefundene Gegner. 

39* 
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[33] I, 842^ 6 V. u. »^?« Gewiss Iao = ^, I, 672^ 
25 u. 26. ^ ' ' 

I, 843^ 2 u. 3 ))/^Laj(f. Dieses taslak gehört als rein 

türkisches Wort unter den Buchstaben o. Richtig steht die 

Schreibart i'AmAd II, 44* unter i. 

I, 843'*, 4 / äLoS naccordevy mettre d^arcorda ist eine Ent- 
Stellung von AaoI. 

I, 843^ 22 u. 23. Es ist unmöglich, för alle die phan- 
tastischen Abstufungen und überspannten Begriffssteigerungen 
des morgenländischen Mysticismus in unsem Sprachen ent- 
sprechende Ausdrücke aufzufinden, aber die hier gegebene lieber- 

^ ^ ^ ^ ^ 

Setzung von äJ^ durch tristesse und von qL4-J> durch amour de 

o 

Dieu schwächt den Begriff von ^iUa/ot doch allzusehr, ja bis 

zur Unkenntlichkeit ab. In der sufischen Kunstsprache ist 

Äp?, nach Flügel's Kitab al-ta'rifät, M, 6 v. u., 0^^\ i?iyt, 

also an und für sich schon eine überschwängliche Gefuhlsauf- 
regung , sei es — nach den verschiedenen Beziehungen des Be- 
griffes von O^y^ — durch Traurigkeit, oder durch Zorn, oder, 

wie hier, durch liebendes Verlangen nach Vereinigung mit Gott. 
Dieses überschwängliche Verlangen ist gleichbedeutend 
mit j.ilJaAöb>i , der Abtödtung des eigenen Ich, der völligen Unter- 
drückung alles selbstischen Fühlens, Denkens und WoUens. Die 
nächste höhere Stufe der mystischen Gefühlsleiter aber ist 

qUa^!, die aus jener Erlösung von allem Fürsichsein ent- 
springende, nach der unio mystica hinstrebende, aber sie noch 
nicht erreichende Liebesschwärmerei. 

I, 843^ 10 u. 9 V. u. Den Namen äiUait äIL<>, die Nach- 
ahmerin des Gebetes , hat diese Heuschreckenart davon erhalten, 
dass sie vermittelst der langen Vorderbeine eine au&echte Stel- 
lung annimmt, ähnlich dem ^Li eines Muhammedaners bei^m 

kanonischen Gebete, — gr« ^ ^avrig, daher bei Linne Mantis, 
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[34], bei den Neuem Phyllium siccifolium, deutsch: das wandelnde 
Blatt; s. Brehm, Illustrirtes Thierleben, 6. Bd. S. 478. 

I, 844% 19. Jtj>o\ »chez les banquiers, double ^ M.« Die 

Worte bei M sind: v^ÄcUalt ^^^aas^oÜ JUc *.aö^!, d. h. al-asamm 
bei den Lehrern der grammatischen Formen und Abwandlungen 

Sind die Verdopplungsstämme (wie ^.o selbst, y>, J>^ u. s. w., 
was man sonst verba surda, les verbes sourds nannte; s. diese 

Kl. Sehr. Bd. I, S. 135 zu de Sacy, I, 227, 2). ^j^, nach I, 829^ 

19 u. 20, »fo grammairien qui connait bien les declinaisons , M«; 
ist hier mit otyo , ^jfjo oder jj^yo verwechselt. Das praegnante 

VW O « 

oyaJi Jlc w«^-Ld jy^i! bei M wäre übrigens dort besser über- 
setzt mit: celui qui traite des formes et des flexions gram- 
maticales. 

I, 845% 13 flg. Behmauer's tü^i ^^, »la gomme des 

peres«, ist in &IS^\ t^^ ^^ gomme (le mucilage) du papyrus, 

zu verwandeln. Denn s^Q wird besonders von der Papierstaude 

gebraucht ; M : v->».AaJüt^ (sehr. ,^v3^1) H^j^^ ^W^'- Ebenso J^A**>Jt , 
wie die Leipziger Refaija- Handschrift richtig statt des von 
Behmauer gelesenen J^^i hat; s. Low, Aram. Pflanzennamen 
S. 55 Z. 16 u. 17. 

o o 

I, 846% 6 «iLAö coliqueti das türk. ^^^^^Laö, Seitenstechen, 

Brustfellentzündung ; Leibschneiden , Kolik ; von /ä.*.^Laö , 

/^-♦..^\Juw«, stechen, woher auch /öäjUo, /^-jj^OLa«; s. oben 
S. 562 Z. 3—1 V. u. 



o ^ 



I, 846% 13 V. u. JlXJU? »ßorence, levantinea ital. zehdalo, 
altfranz. cendal, deutsch Zendel, Zindel, Zindeltaffet. 

I, 847% 7 »j^JU sehr. ^^Ji. 

I, 848% 20 n'siLa pl. «Xo ornementy figure^ 61. Edrisi«. 
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[35] Die dort, S. 336 Z. 1 u 2, für diese Bedeutung angeführte 
Stelle fügt zu den als Theil der im 6ebel al-mocattam ver- 
borgenen Schätze altaegyptischer Könige bezeichnejken ^y^\*, JUt 
hinzu: ääaaöJ! (B. Xjy^) ^\^Sy Unmittelbar darauf folgt: J^Uxit^ 

u-a/I^! *Uoi^ xa-c^XäJ! , und vielleicht hat diese Nebeneinander- 

" ^ " 
Stellung zur Verkennung des Sinnes beigetragen. KjtÄAoit — denn 

so ist zu lesen — ist hier nach alchymistischem Sprachgebrauche 

schlechthiii das »magnum opus«, die Goldmacherkunst, wie in 

Juynboll's Abulmahäsin , I, 1, S. öt* Z. 13, und KxLait w^ty oder 

'»juj>ül\ iü.j die zu diesem Behufe besonders ausgesuchte oder zu- 
bereitete Erdart. Wahrscheinlich ist auch Jaubert^s » terres tra- 
vailleesd in diesem oder ähnlichem Sinne zu verstehen. — Daher 

das nach gemeinarabischer Weise von Kjujo gebildete Beziehungs- 
nomen ii^ydJo] FlügeFs Fihrist S. f Z. 5: ^L4-^H JuJ>\ 

^^jjtJuali^ die Nachrichten über die Alchymisten und^ Gold- 
macher. 



o > 



I, 852% 5 u. 6. Cuche bezeichnet »«»j-«^ faute« richtig als 
fremdsprachlich ; es ist das türkische ^y^- 

I, 852% 14 »au-dessus des autres« vielmehr: au prejudice 
d'autres, — nach dem gewöhnlichen gegensätzlichen Verhältnisse 
zwischen ^ und J. 

I, 852**, 10 »ÄJjj>ö Äic cause formelle j Bc.« Auch in der 

1. Ausgabe ^i^^y^^ gegen die Regel, dass die Belativnomina im 
Hocharabischen nicht von den Plural-, sondern von den Singular- 
foi^nen gebildet werden, und gegen die Analogie des daneben 

www A , 

stehenden «äj^Lq XJLx: cause materielle Hj vom Singular B^U, nicht 
iüpi^ vom Plural ö]^. Ich halte daher jenes - für einen Druck- 
fehler st. ^^ wie bei Cuche: »Formel ^j^yo«. 

I, 852^ 11 u. 12 »^iyöff, womit Saadiah das 150 Ps. 35 V. 3 
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übersetzt, ist .\yo auszusprechen, als Imperativ eines von '^^ 

-■5o ^ 

gebildeten ;|yö, einen Pferch, eine Hürde errichten. 

I, 853*, 7 »^^Laö bien conditionne, exact, proben dastürk. [36] 

cLo; daher unveränderlich in Verbindung mit einem arab. Fe- 

mininum: »cIjo xLqLim io»;»« monnaienj Gegentheil von ^^Xi, türk. 

"^jj^'i s. oben zu 752^, 12. Cuche: »c^Lo pur, sans melange, 
franc, de bon aloi. Probe (homme). Sain (corps). cLao äLL«/) 
bonne monnaie. Argent donne pour ce qu'il vaut, sans aug- 

mentation de valeurc. Elin Denominativ hiervon ist ^Jo 857*, 
12 u. 13. 

I, 853% 6 V. u. ytTtlvvinov sQiova sehr. TtivviyLOV egiov, 

I, 853^, 10 — 7 V. u. Die Ableitung des Wortes »d>yo von 
JnfiiS steht und fallt mit der ganzen in Dozy^s »Israeliten zu 
Mekka« aufgestellten Vermuthung von einem jüdischen Ursprünge 
des Gottesdienstes, dessen Mittelpunkt die Ka'bah war. Die ver- 
schiedenen morgenländischen Ueberlieferungen, nach welchen 

Ä9yo ursprünglich ein Eigenname oder Beiname ist, giebt der 
Kämüs, M. al-M. und Lane u. d. W., Wüstenfeld's Azra^ ICa 
u. in, desselben Register zu den genealogischen Tabellen S. 171 
unter el Gauth ben Morr, Jäküt, IV, W, 11 flg. 

I, 854% 24 »moyü« sehr. AXtyü. 

I, 854^, 9 V. u. flg. Gewiss ist statt obLo^ mit Dozy iüLo^ 
zu lesen, oUI^I äjLao aber übersetze ich nicht »ne pas reveler 
les miraclesa, sondern ne pas les prodiguer, les reserver. Ein 
heiliger Mann soll mit seiner Wunderkraft haushälterisch ver- 
fahren, die mit ihrer Hülfe zu bewirkenden Wunderthaten nicht 
zur Alltags- und Allerweltswaare machen, sondern fiir wirklich 
dringende Fälle aufsparen. 

I, 854% 3 u. 2 V. u. An beiden Stellen hat ^^Lö seine ge- 
wöhnliche Bedeutung. Man liebt das Greisenhaar nicht, wenn es 
sich nach dem Laufe der Natur einstellt, aber man behütet es vor 
Verspottung und Verunglimpfung von Seiten Anderer. Dies ist 
mehr als navoir du re&pect pour q, ch, « 
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I, 854^, 2 u. 1 V. u. Um metre ä Tabri des reproches de 
quelqu'unni bedeuten zu können, müsste das Activxim ^^yo\ [37] 

^\xA für das gerade Gegentheil , jcOuw ^a ^Uj! , gesetzt sein. 

In diesem und dem folgenden Verse belegt der Dichter das in 
dem vorhergehenden Gesagte, dass seine für stumpfsinnige Leute 
allzu feinen concetti amorosi von ihnen gröblich missverstanden 
werden , mit einem Beispiele. Wenn er sage : ich hege meinen 
Peiniger in irgend einem Körpertheile , z. B. im Auge oder im 
Herzen, so meine er damit seine Thränen imd seine brennende 
Liebessehnsucht, nicht, wie jene es missdeuten, dass der be- 
treffende Körpertheil von irgend etwas darin Verwahrtem im 
eigentlichen Sinne gepeinigt und gemartert werde. 
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I, 855% 10 V. u. »Q^ u^b« deutsch: Kieselherz; dieselbe 
Apposition wie in Kaisj f^^ ^- dgl. 

I, 855*, 4 V. u. »Kaj^oj mur autour d'une maison ^ enceinte^ 

c ^ 

enclos (-= ^ji^^), M.« Die unmögliche Form äaj^aoj bei M ist 
offenbar ein Druckfehler statt KJL^^xij, bestätigt durch Cuche: 
»Entourer d'un mur, enclore Luywaj' q^*ö«. 

I, 855^, 7 »xjLo« ist nach Cuche, der es mit Robe, Soutane 
übersetzt, ein fremdländisches Wort, wahrscheinlich das ital. saja, 
sajetta, span. saya, &anz. saiette, sayette. 

I, 856^, 1 u. 6. Ohne Zweifel sind XJJu^ und ÄiJuiiö Um- 

^ ^ O ^ 

lautungen von KiJOu^, d. h. ursprünglich Sandelholzhandel und 

/ 

die X bezügliche Waare, ebenso wie ^^LJuao und ^ülXaaö aus 

^^c\a^ entstanden sind und eigentlich Sandelholzhändler be- 

deuten. So schon Nauwerck, Notiz über das arabische Buch: 
U^oJi q1^' ^^ S. 79 Anm. 34, und Catalogus codd. mss. 
bibliothecae civ. Lips. S. 51 2**. M. al-M. kehrt nach dem Kämüs 

das Verhältniss um, indem er unter JtXJLo sagt: xäJ ^^AJUaJi 
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^bkX.yoil ^3, und unter xicXjyaJt die drei Relativnomina in 

folgender Ordnung aufRihrt: J^bJu^^ J^^i^JU^^ J^i^Ju^?, [38] 
deren erstes von einem Orte herkommen soll, der aber nirgends 

zu finden ist, so zuversichtlich auch der Kämös ein ..^^Xkjo als 
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jJlj oder ^yA hinstellt und ^^vXsx? als x^ davon ableitet, 

woraus dann durch Vertauschung des j mit n ^bJA^ und durch 

Vertauschung des 1 mit n ^bJu>ö geworden sei. Die femer von 

Lane unter i'X*o aus dem Mohkam angeführte Meinung, ^-i^A^AS 
sei ein arabisirtes persisches Wort, ist nur in dem Sinne wahr, 

dass das arab. Jjüwo g^us dem pers. .jvAJL:^ umgelautet ist, die 
Relativbildung mit ^\ aber ist acht semitisch. 

I, 856**, 11 ytdormer des ordresa, als Bedeutung von ^-yo 

1.AAA3J, ist eine Vermuthung Dozy's zu der angefthrten Stelle 

seiner Abbadiden. Nach der meinigen ist ,jyö Denominativ von 
jK^y salsamentum, saiunure, dann als metaphorisches Adjectiv : 

salsus, piquant, plein de sei, 856^ 13 u. 12 v. u., und bedeutet: 
dire des choses piquantes^ plaisanter^ wie das Abbad. II, 98, 6 

dafür gebrauchte ^Oü , Denominativ von ö^j^ü; Sollte nicht schon 

die leere Allgemeinheit ' des ytdonner des ordrestj als indivi- 
dueller Gewohnheit eines Vezlrs, gegen diese Deutung 
sprechen ? 

I, 856^ 19 r>entrer dans le tresorn. Die fünfte Form in 
jIäoj 3 jl^' bezeichnet ein Werden durch mehrmalige Wieder- 

holung gleichartiger Einzelfalle; demnach bedeutet j^^a^j^ J.«jp Lo 
i^Lo ^ genauer: dein nach und nach zusammen- und zu Stande 
gekommener Schatz. 

I, 857% 7 li'iU^Laa nicht aus »JüLo^Lo« zusammengezogen, 
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sondern, wie )UAy^£> 830*^, 5 v. u., aus dem pers. »JlAju* [39] ent- 
standen. Dasselbe ist, wie ich nachträglich bemerke, das 831% 
23 unter »y^o aufgeführte xyo«Lo, vorgeschossenes Capital. 

I, 858*, 8 Mpateret sehr, patdne. 



II, 2% 14. Die Angabe, Jalxo habe auch die intransitive 
Bedeutung se conserveTj subsisteTj verliert die Stütze, die sie 
scheinbar an der angeführten Stelle hat, durch die Bemerkung, 

dass der Infinitiv Ja*;^) in ihr, wie man bei uns zu sagen pflegt, 
Infinitiv des Passivmns, richtig: abstractes, wie unsere Nomina 
auf ung ebenso in activer wie in passiver Bedeutung anwend- 
bares Verbalnomen ist: «und diese EIhrenstellen waren durch die 
stete Erhaltung derselben innerhalb der durch ihren Rang dazu 
bestimmten Familien in ihnen gleichsam erblich geworden«. 

II, 2*, 15 u.,14 V. u. Durch den Zusatz HlX^ ^^I verräth 
Bistänt gelbst halb und halb die Unsicherheit seiner Angabe, dass 

Ja^Äjl wie ^Lm^ bedeute aj#I, i^mumr de points voyellesfi. Er 
hat sie , wie manches andre Unächte , unmittelbar von Freytag, 
mittelbar von de Sacy entlehnt; s. die Anmerkung zu de Sacj/s 
Gr. arabe, I, 51, § 102 in diesen Kl. Sehr. Bd. I, S. 28. 

n, 2^, 19 »^Oüüt äLJ JajLto h veritable laila al-cadr« als ob 

^Lb, wie oben von IxiJo angenommen wurde, hier intransitive 

Bedeutung hätte und der davon regierte Genetiv bloss erklärend 
wäre. Die Worte bedeuten aber: der Regulator der lailat- 
al-l^adr, d. i. die in der angeführten Stelle gegebene Anweisung 
zur Bestimmung derjenigen Nacht des Monats Ramadan, welche 
nach den verschiedenen Monatsanfängen als die lailat^al-kadr an- 
zusehen ist. 

n, 2^ 7 V. u. »S^UIU sehr. H^tJU?. — Auch Kbi^äM 

schlechthin ist procis-verbal , protocole , rapport officiel par ecrit 
(Zenker), besonders decision^ sentence dW tribunal (Guche), in 
amtlicher Form ausgefertigt und von Zeugen unterschrieben. 
Eine solche madbata , nach gewöhnlicher türkischer Aussprache 
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[40] mazbata, giebt die Zeitschrift des deutschen Palaestina- 
Vereins, Bd. VII, Heft 1, S. 74 — 77, in einem Kaufbestät^ungs- 
Documente des Meglis von Tyrus. 

II, 3*, 8 flg. Die hier versuchte Erklärung des Verses bei 
Ibn Hallikän bedürfte zu ihrer Rechtfertigung zunächst eines Be- 
weises dafür, dass ÄcLjto, in verkürzter Vocativform cLä> und 

weiter mit Vocalverlängerung im Reime IcUä?, ein »ä la maniere 

vulgaire« vom Fl. cLj^ gebildetes Einheitsnomen sei; denn 

solche E^heitsnomina werden allerdings von CoUectiv-Singu- 
laren, aber weder im Hoch- noch im Gemeinarabischen von 
Collectiv-Pluralen (gebrochenen Pluralen) gebildet. (Hierdurch 

kommt auch der auf diese Annahme gebaute Artikel »^kcLu^ 

hyene; — personne stupide« Z. 20 u. 21 in Wegfall.) Zu wünschen 
wäre femer eine Andeutung darüber, wie der Dichter auf die 
selbst einer morgenländischen Einbildungskraft femliegende Ver- 
gleichung eines alten zerrissenen Mantels mit einer Hyäne als 
Bild einer j» personne stupide« gekommen sein soU. Doch alle 
diese Schwierigkeiten lost auf die einfachste Weise ein über- 
sehener Artikel des Kämüs: xKcL^, wie >UU^*, — Dobä^ah bint 
Zofar bin al-Harit ist jenes Mädchen, welches dazu rieth, Katami, 
einen Kriegsgefangenen ihres Vaters, frei zu lassen und ihn 
dadurch zur Dankbarkeit zu verpflichten,, worauf denn auch ihr 
Vater den Genannten in Freiheit setzte und ihn obendrein mit 
einem Geschenke von himdert Kamelinnen erfreute. Auf Grund 
dieses Liebesbeweises richtete Katämi (beim Abschiednehmen) 
folgenden Vers an sie: »0 Pobä'ah, verziehe noch eine Weile vor 
dem Auseinandergehen; möge aber ein Augenblick Verweilen 
nicht der Abschied für immer von dir sein!« — Diesen Vers hat 
der spätere Dichter parodistisch auf die Trennung von seinem 

alten Mantel angewendet, wobei das »Auseinandergehen«, fjy^^i 

in komisch doppelsinniger Weise ebenso des Dichters Trennung 
von dem Mantel, als dessen eigenes Zerfali^en in Stücke bedeutet- 
Der letztere Sinn wird nahe gelegt durch den vorhergehenden 
Vers: »Und als ich sah, wie einer der zerfallenden [41] üeber- 



608 VII^» Studien über Dozy*8 SuppUtnent aux dictionnaires arabes. 

reste auf meiner Schulter den andern nach sich zog, da sang ich: 
Dobä'ah« u. s. w. 

n, 4% 10 V. u. rtGille, niais«r, eig. Gegenstand häufigen 
oder steten Verlachens. Andre Beispiele dieser persönlichen 

Wendung m der Bedeutung der Form XIäaä s. oben zu I, 837*, 
7 V. u. 

II, 5*, 18 »i^^!« sehr. *j>5^ PL von «o-^. 

II, 8% 12 V. u. Dp^'« sehr, j.^1 Vgl. oben S. 562 Z. 5. 

II, 9% 14 »uiyto outren = s^-i?, Gefass, in besonderer Be- 
deutung, nach platter Aussprache des Jö- 

II, 9^ 10 V. u. i^ftßL-siij juffer faiblea. Wo hat je die 
sechste Form eine dieser Begriffsklasse angehörige Bedeutung? 
— Die betreffende Stelle im Oxforder Ibn Haijän oder in Wrights 
oder Doz/s Abschrifb kann ich nicht nachschlagen, und eine 
Uebersetzung davon hat Dozy nicht gegeben; ich weiss daher 

nicht, wie er das auf t^Liü folgende tJüc^ aufgefasst hat, — 
nach dem missverstandenen Yerbimi aber jedenfalls nicht richtig. 

Es bedeutet, wie b.Mal^l^aril, vif, 13 »«Ax^^ o^i^' y^^ ^ ^j^y 

^ ^ ^ ^ 

offenbar Gemeinheit, Niedrigkeit, Schlechtigkeit der Gesinnung 
und Handlungsweise, in Uebereinstimmung mit (^Juju^-, )üJuju>, 

I, 197* und 198% wftx:L*i2j aber ist, wie gewohnlich, sich ver- 

doppeln oder vermehrfachen , und regiert tcXjc^ als Accusativ der 

nähern Bestimmung, ixxr, ganz wie Juiij und ^>b:t. Der Sinn: 

Als die Bewohner von Elvire sich von ihrer in diesem Treffen er- 
littenen Niederlage wieder erholt hatten, zeigten sie einen noch 
viel schlechtem Charakter als vorher. 
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II, 12% 10 »^JU?« das türk. ^d^, ii^^, dolma^ eig. Füllsel, 
von /^t^, (>^^^> ^^^ werden. 

II, 14*, 27 — 30. QU-JtJt ist ohne Zweifel verschrieben aus 
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[42] qUäII, wie richtig auf derselben Seite Z. 1. Solche 

Häuser dienten dem bekannten morgenländischen Doppelge-. 
schmacke ihrer Kunden durch ^UlLc ebenso wie durch (^^|^. 

Die Habicht'sche T. u. E. N. sagt synekdochisch qUUJI ct^'-^ 
statt des ebenso synekdochischen " oL-cJüLit ^^Lö der Mac- 
naghten'schen. 

II, 15*, 16 » cLä» eclatj lueur brillante, lustre, Bc.« Die 

erste Ausgabe hat richtig ^Ly^. Das Particip s\Jo wird nicht als 
Substantiv gebraucht. 

II, 15% 4 y. u. »Uy^ff spr. »iyo, dolama^ zum Unterschiede 

von xJIä>, dolma, 12*, 10. Das Wort ist acht türkisch, nicht 
ungarisch oder polnisch ; im Gegentheil sind die entsprechenden 
Wörter dieser und anderer europäischer Sprachen, wie franz. u. 
engl, doliman, deutsch Dolman, u. s. w., aus dem türkischen 
Äo'^j^, »^^3^, dolama (nie »qU^^^«)» entstanden. Hielt man 
das Wort doch sogar für griechisch, weil es als öovXa^d (so bei 
Du Gange), öovXafjiag, doXafidg in das Neugriechische über- 
gegangen ist; s. Lev/s Neuhebr. Wörterbuch, 1. Bd. S. 409^ 
Z. 7 u. 8, und meine Anmerkung dazu S. 443* Z. 16 flg.: 
» dovka^a — nomen verbale vom türk. dolama kj umwickeln, um- 
hüllen, entspricht im Allgemeinen unserem Umwurf oder Ueber- 
wurf , von einem den ganzen Köiper umgebenden Kleidungs- 
stück«. S. Zenker S. 611* unter tfMjh. 

II, 16% 15 V. u. »iüLÄ-yö c'esi dommagefn Vocativ mit Suf- 

fixum, auch i6\juJo [>] Guche S. t^öf^: ^t^lauJo y, Quelle perte! 

c'est dommage!« nach der gemeinarab. Infinitivform qIju>^ bei 

demselben; in Al-Faräid al-durrijah S. fH synkopirt qIjuä? 

äjLäjocs Ij , und dies ist, wie ich so eben von Herrn Kanzler-Drago- 

man Dr. Hartmann mündlich erfahre, die allgemein übliche Form. 

11, 18*, 1 u. 2 »^Lö durer \ resister^ s^opposera vom türk. 
/^LJ;?, /^lji>, sich aufstützen, sich auf- oder entgegen- 
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stemmen, Widerstand leisten , ausdauem, aushalten^ haltbar sein. 
* — Auch »<XuJüt qLuC^ lie de vim Z. 3 ist nur eine besondere [43] 

Anwendung des von demselben türk. Worte gebildeten QU/i»; 

Cuche: S. t^'öö^: »^Lyto Fort, robuste. Qui dujre (habit); qui 
Supporte la fatigue (homme) «. 

II, 2Q% 9 »v-^^ikxi?« sehr. vi^sÄji?; denn ^Jo ist nicht, wie 

cuire und kochen, sowohl transitiv als intransitiv, sondern 
bloss das erstere. Auch hat Lane nach S und L ausdrücklich : 

»^Jüüt ^J? He cooked [the contents of] the cooking pot^. Der 
Inhalt des Kochtopfes wird, wie hier, durch ^ eingeföhrt. 
Unserem intransitiven kochen entspricht ji. 

II, 20% 22 u. 23 »^f^ Elegans (ptdcer) L; est-ce une 

faute ? (t Ich glaube , nur nicht passend ausgedrückt. Wahr- 
scheinlich liegt diesem ^j^ dieselbe Vorstellung zu Grunde wie 

dem gleichbedeutenden ^y^^ bei Cuche ^oi^: »Mür (homme}«, 
pers. &A^ , türk. (jX«wäu , eig. gar gekocht, d. h. durch Erfahrung 

gereift und durchgebildet, gediegen. 

n, 20^ 7 T^^yhA = j^^yiAit (?) chez les modernes, M«. 

Dozy selbst ersetzt das Fragzeichen in den Additions et Correo- 
tions durch calendrier. Cuche t^ö^^: »Calendriercr; Hartmann, 
Arab. Sprachführer S. 210^: »Kalender ruznämi, ta^wim, 
matbücht. Diese volksthümliche Benennung scheint davon her- 
genommen zu sein, dass der Kalender in seiner althergebrachten 
unveränderlichen Tabellenform, mit seinem mutatis mutandis 
stets gleichem Inhalte, seinen astronomischen, chronologischen, 
oekonomischen, diaetetischen u. a. Belehrungen und Anweisungen 
für den gemeinen Mann das eigentliche Noth- und Hülfsbüchlein, 
der gediegene Bathgeber für Alles ist. 

II, 20\ 1. Z. » j,tyjü:iU sehr. J^t^Jü^t, wie II, 610% 1 nach 
der ge wohnlichen Aussprache J,t^JüStt, angeblich eine Entstellung 
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von J,tjJJt, iioJt, Lane S. 958^ Z. 1—4. Aber s. dazu II, 

652", 4—7. 

[44] n, 21*, 20 »j^^j^ämL ou ^y*Kt^^ (wahrscheinlich auch das 

beduinische ^^^^^^Jb u. x^ii^lL Z. 9 v. u.) das tfirk. ^^^m^ (s. oben 

S. 487 Z. 10), bei Marcel, Yoc. des dialectes vulgaires a&icains 
S. 460 unter Fiat mit der Aussprache teh^y. 

II, 21% 11 y. u. »JmumaL plateaufi dasselbe Wort mit einem 
paragogischen 1. 

II, 21^, 7 — 9. v^Lbxb ist an der bezeichneten Stelle meiner 
Diss. de gl. Hab. nicht richtig erklart; es bedeutet bloss »crosse 
pour pouBser une baih^y in Uebereinstimmung mit Zami^iart's 

Mukaddimah ed. Wetzstein S. 00 Z. 6 : :L ^ß^ A\^y^ (^Ubül? , 

der zweizackige Kolben, mit welchem der Ball beim Mailspiel 
gefasst und vorwärts getrieben wird. Das von mir angeftlhrte 
Sprüchwort steht in Preytag's Meidänl I, S. 261, Spr. 178. 
Lane S. 182P hat nach Kj T und TA in derselben Bedeutung 

Jk)l.h,Ä,b. 

• • 

n, 24% 17 y. u. Bc giebt für dieses /öxb in »/ ö^b jJLiU 
exaciement semblable<i keine Vocale. Nach Cuche ist nicht 

9iKjJo(i, sondern /kJd auszusprechen; er giebt als gemeinarabisch 

o 

f>/^J^ justement, precis^ment«. 
II, 26*, 3 V. n. »rftt« sehr. fo. 
n, 30*, 3 y>»s\ijh la monnate de Tunis vi sieht aus wie eine 

f, O ^ «^ X CO ^ 

Entstellung des arab.-pers. »Üuy&, Prä gort, türk. &iL^^, nach 
gewöhnlicher Aussprache daraphline. 



M.» 



n, 30*, 6 V. u. Näheres über v^^b s. bei Low, Aram. 
Pflanzennamen S. 126. 
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II, 33*, 6 »Lfjjul« wie Eosegarten; aber sehr. LfjJut als 
Subjectsnominativ des im Zustandsdccusativ ^p^ liegenden 
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Verbums ^J^ ^i^t \^y^\j als Object: »indem ihre (der Kamele) 
[46] Vorderbeine den tiefen weichen Sandboden beständig weit 
umherschleuderten « . (Gelegentlich sei bemerkt, dass Reiske's 
»Camela^ in cujus ventrem aqua profunda cadit« bei Freytag 

unter ^M^ eine Uebertragung der vorhergehenden Bedeutung 

vom Kamelhengste auf die Kamelstute mit passiver Wendung ist, 
verständlicher so: Gamela in cujus uterum semen admissarii 

penitus mittitur.) Der Pluralform ^. ,Uxo liegt ein Singular ^^J=^ 
zu Grunde. 
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II, 33% 8 »QylÄ^.i3 Taraxacumci und seine gewöhnlichen 

Nebenformen /^^yixi^^ij, /ö^Iä^, /jjjlÄj<:ülL, ausführlich be- 
handelt bei Low S. 253 u. 254. 

II, 33*, 17 V. u. »&j vXli il fut son compagnon d*exih nach 
de Slane , der in der dritten angeführten Stelle aj ^^LLtt «y^ in 

Hist. des Berberes, IV, S. 486 Z. 11 u. 12 mit »son compagnon 
d'exil, le vizir« übersetzt. In der ersten, von Dozy nach der 
Bulaker Ausgabe berichtigten Stelle hat de Slane's Text \j^^ LLiJ, 

und eine Anmerkung zu seiner Uebersetzung, IV, S. 368 sucht 
diesem reinen Verderbniss vergebens einen Sinn abzugewinnen; 
in der zweiten Stelle übergeht er, IV, S. 404 Z. 1 1 , das w ^^LLXI 
nach 8^:^ ganz. Jene Sinnbestimmung aber ist unzulässig. 

» Compagnon d!exih seines Herrn, des Sultans 'Abdarrahmän, war 
der Vezlr Mas'üd Ibn Mäsäi' insofern, als er ihm in Folge der in 
Norda&ika erlittenen Niederlage nach Spanien folgte (Hist. des 
Berberes, IV, S. 368) ; aber ein solches Exil kann sprachgemäss 
nicht durch öJd^ Verbannung, Landesverweisung, oder ein 
Derivat davon ausgedrückt werden. Wollte man aber auch eine 
Erweiterung des Sprachgebrauchs in dieser Beziehung als mög- 
lich zugeben, so bleibt doch immer die grammatikalische Unmög- 
lichkeit einer solchen passiven Bedeutungswendung der dritten 
activen Verbalform. Im Grunde bedeutet das Wort hier das- 



' o ^ .• ^ 



selbe wie im ersten Beispiele: {^js^ ^;L^) einen Process be- 
treiben, verfolgen. Die erste Stelle: »er (der Vezir) liess 
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den Emir 'Abdarrahmän einladen , Tlemsen zu verlassen , um mit 
ihm eine, wie er meinte, zu rascher Benutzung auffordernde 
günstige Conjunctur in Magrib [46] weiter zu verfolgen «f. Zweite 
und dritte Stelle: »sein mit ihm (politische) Plane verfolgender 

Vezlr«. Ebenso Makl^art, ü, vf!, 7 v. u. »JLo5t bAP äo^llai 
oL^uJ^ zur Verfolgung dieser schwachen Hofi&iungsüberreste«. 

n, 33*, 10 V. u. ))Äc 5wit?re(( ungenügende Bezeichnung des 

Sinnes von ojlbi* in den angeführten Worten Baidäwt's zu Sur. 21 
V. 22. Sie bedeuten: »Denn nur wenn sie (die angenommenen 
mehrem Gotter ausser Gott) in ihrem Willen unter einander einig 
sind, wirken ihre Kräfte zu dessen Verwirklichung zusammen; 
sind sie aber unter einander uneinig, so hindern sie sich wechsel- 
seitig an dessen Ausführung«. In ö^daS liegt das Bild einer 

Mehrzahl von Individuen, die alle hinter einander her nach einem 
und demselben Orte eilend einander dahin zu treiben scheinen. 

n, 33^ u. 34*. Quatremere^s und Doz/s Vermuthung hin- 

sichtlich der Bedeutung von jjiw£>5 öJd (auch in einem Worte 
(jÄ^^-^O-b 35^, 7 V. u.) wird vollkommen bestätigt durch die treff- 
liche, wahrhaft preiswürdige Abhsuidlung KarabaceKsj Die 
persische Nadelmalerei Susandschird , S. 147 Z. 1 flg.: »Die 
te xtile Bedeutung dieser zur Jagd abgerichteten Thiere, mu^äl- 
lamät e/s-fseidj wechselt auch wieder je nach ihrer Situation. 
Gewöhnlich sehen wir sie das flüchtige Wild im Laufe verfolgen : 
es ist das Treiben des Wildes, Marrft/?acÄ&Y?Ä , welches Com- 
positum als Name auf eine derartig scenerirte Gattung von Ge- 
wändern überging« u. s. w. 

n, 34^, 3 u. 4 » üh objet avec lequel on ferme une porte en 
dedans, M.« Desgleichen Al-Faräid al-durrljah S. ffr als 

gemeinarabisch : » Verrou Bilji? « . 

II, 35*, 5 u. 6. Mit der unstreitig richtigen Erklärung von 
öJoA in der angeführten Stelle durch y>drapeau^<i ist zugleich die 

Verwandlung des aller Sprachmöglichkeit spottenden ^p^bjt 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. 40 
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Low tjjl^ ^jvXJI in Low Ijl^ QjAi" rjJpj^i^ gegeben: »wir ent- 

falteten die beide n Fahnen, die wir bei uns hatten«. 

[47] II, 35*, 1 5 V. u. flg. Das zweimalige r^j'^-t^ ist nach Sinn 
und Zusammenhang ein verschriebenes ^j;jL^. TgaTte^a und 
rQa7C€^wv sind als »jjii und ^jjjSJ^, in das Türkische und Ge- 
meinarabische übergegangen; s. Meninski und Zenker unter 
ß\,h und Q^jjSr^; Hartmann, Arab. Sprachführer S. 262^: »Tisch 
faräbeze((f aegyptisch- arabisch neben dem syrisch -arabischen 
tauli, ifj^h. Wie die Stelle der T. und E. N. zeigt, hat ^y^j^^J^ 
auch , wie später rgaTte^a mit völligem Absehen von Ableitung 
und Zusammensetzung, die allgemeineBedeutungTafel, Platte, 
angenommen und ist Femininum, wie viele andere Fremdwörter 
für Werkzeuge und Geräthe. » Er machte da eine Holztafel los 
und richtet^ sie von beiden Seiten f^in zu ; dann bemalte er die 
Tafel mit einem Bilde« u. s. w. 

II, 37^ 13 »lY fermer les paupieresa. Dies bedeutet nur die 

erste Form o J^ ; Oji^l aber in jj^a^-äJI \^,h\ U ist das davon ge- 
bildete Verwunderungsverbum. 

II, 38^, 18 u. 19 »/a chair d!animaux tues par, des bouchers 
juifs«, wenn diese nämlich, — was sogleich hier zu bemerken 
war, — beim Schlachten die Bedingungen der Genussfahigkeit 
des Fleisches nicht beachtet haben. 

II, 39*, 8 u. 7 V. u. Statt des unsichem '»:i.b an dieser 
Stelle hat die Leipziger Refaija-Hdschr. von Kazwlnt im Texte 
iö X, am Rande '»^j^y — mit anderer Stellung imd Vertheilung der 

diakritischen Punkte X5i3^, eine Scherbe, passendes Seiten- 
stück zu jAi> ä-M^ auf derselben Zeile. 

II, 42*, 3 flg. mJJo und ä^ü.Ip beide vom pers. *.lj; das von 

Freytag unter iU^Lb dafür gesetzte *^Lb ist in der Schreibart 

arabisirt. Die Beschreibung einer fürstlichen MXhy die auch 

xjä heisst, s. bei Kazwlni, I, n. , 4 v. u. flg. ») 



1) Zu Ä/o^Lb vgl. A. Müller, Sitzungsberichte der philos.-philolog. 
und hiBtor. Cl. d. k. b. Akad. d. Wiss. 1884, Heft V, S. 956. 
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n, 42^, 7 V. u. »xuji? pompet auch m^ geschrieben, und 
mit Erweichung des r in 1 ÄxJLb, 58% 14. — Haxtmann, Arab. 
Sprachführer S. 236^: »Pumpe trumba«. 



O j^ 



o - 



[48] n, 44», 9 — 11. (J^y Taxe, als Umstellung von 
U-^äb, Td^iQj auch b. Levy, Neuhebr. WB. II, S. 219* u. ^ zu 

n, 44% 19 »/^LmL«, türk., andre Schreibart für /äJLoj; s. 
oben zu I, 843^, 2 u. 3. 

II, 44^, 21 »^.cii 11« verschrieben aus JiS 11, wohin es zu 

setzen ist, in Uebereinstimmung mit »jLa^JjCj rehuffade^ rebuta 
470% 9. 

n, 47% 7—9. Unter wö^ sagt M vfi^: JOc ^^ßi\ w^l^ 

.j^3ju &^ Lg^saju v-Aj^s ^Lxcb csUo^ l-fKI-Ä^ ^^jj^ajLm^) «die Rang- 

stufen der Ziffern bei den Arithmetikem sind ihre Werthstellen, 
und zwar mit Rücksicht auf ihre Zusammenstellung mit ein- 
ander«. Unter e)5 tA*ir: JUäLüI fjy <^L^\ ^ öUit »al- 
malak in der Arithmetik steht hoher als al-togmaha. Unter 

^ \Ur^: (iUii^ xo^t ^JJ^ Lo ^^Lw^t cXa^ Äilbit »al- 

togmah bei den Arithmetikem steht zwischen al-rutbah und 
al-malak«. Hieraus ergiebt sich, dass die drei Wörter sich auf 
die verschiedenen Grade der Werthgrösse beziehen, welche den 
einzelnen Ziffern in zusammengesetzten Zahlen je nach der von 
ihnen eingenommenen Stelle zukommt. Bei der Allgemeinheit 
der Ausdrücke in M. lässt sich vor der Hand nicht mit Bestimmt- 
heit sagen, ob xoJt die Stelle der Einer, 'iLJfhl\ die der Zehner, 

«i)^U^ die der Hunderte bedeutet. 

II, 49% 3 y>yih I couler (eau) « nicht schlechthin, sondern, 

wie in der dafOr angeführten Stelle aus Edrlst und der folgenden 
aus Jäküt, vom Hochwasser, das den Uferrand erreicht oder 
übersteigt. 

40* 
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II, 50*, 19 flg. jJJli?, arabisirt ^Jib, ist das gleichlautende 

türkische Wort, und das denominative j^ das türk. /j^iLb, ur- 
sprünglich attacher, anschlagen, anhängen, befestigen. Mit 
xayiia hat weder das Nomen noch das Verbum etwas gemein. 

[49] II, 52*, 23 »v«j^ doux^ patient^ unbeweisbar. Das 
Wort bildet in der angeführten Stelle den activen Gegensatz zum 

Passiv v,;JLL: »Wurde er angegriffen, so erwiderte er den Angriff 

kräftig und führte beharrliche Gegenstösse aus«. Wahrschein- 
lich hat eine unrichtige Auffassung von iCc^Läii ^^^ |;>t^ o'^ ' ^ 
bedeute es: er ertrug geduldig den feindlichen Anprall, auch 
das Missverständniss des Parallelgliedes herbeigeführt. 

n, 53*, 10 — 14. Zufälliger Weise ist im Kämüs und daher 
auch in M und bei Freytag der Verbalstamm LJLb jjJliaj \,j^', 

dunkelfarbig sein, ausgelassen und nur durch die Nominalderivate 
ijJLbt und ÄMJLb vertreten. Nicht ein zerdehntes (jJLL y)taüe8dn 

noira ist das ^jJlb in den schwülstigen Versen bei 'Adalwähid, 
sondern eben jenes Verbalnomen, worauf auch die Verbindung 

mit i^ÜL^^ hinweist: (ein Berg gleich einem Menschen) »mit 
hochragender Nase, dunkler Hautfarbe und einem knopflosen 
Halskragen aus Gewölk«. 

II, 54^, 22. Kosegarten, Chrestom. 91, 7, hätte besser ge- 

than, in der ersten Form yJlh;.», zu schreiben und dieses «JLb in 
der spätem allgemeinen Bedeutung werden, evadere, to 

gro w, — eig. zu etwas heranwachsen ^) — zu nehmen, worauf ^^ 
qU;:^! ^yi fl-?^» — an und für sich ein Häl-Satz — , wie oft in 

^■i IM tf 

gehobener Sprache, an die Stelle von ^U^t ,^^ IcL^ui als 



1) So T. u. E. N., Beiruter Ausg., III, J^ft, 13 u. 14: »^ »JÜ^ 
.K*-^ L^b^ hj^ iftfiUo jJLb^ ^^ j Uos v-^^ 
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Praedicat von »Uaj tritt. Cuche Hv*: »Ic^ a. ^h Devenir tel 
ou tel (jeune homme) «. 

II, 54^ 5 V. u. i)cjih, ou peut-etre c-ji^t grand ahces^ M.« 
Das »ou« rührt von M selbst her; seine Worte sind in»% 6 u. 7: 



> ' .. . . ' > 



'»^t&M^ I^Lj p^iiJ' y •>' o^uJI ^ ^».A>r -.t^ 5wL»Jt cXxc ^ytii! 

olc^JLb - ^Jüaib. Cuche und Al-Faräid al-durrijah geben bloss 

cjJLL [60] als gemeinarabisch für »clou, furoncle«. Nach 

Analogie des Altarabischen wäre c.J<h als Infinitiv in concreter 
Bedeutung wegen des PL o(cj.Lb vorzuziehen, da die von Haus 

aus concrete intensive Adjectivform Jyö in der Bedeutung von 

J^b kein Femininum auf »-, ol- von sich bildet; s. Ibn Ja'ls, I, 

l^'vl, 19. 

II, 56*, 16 flg. Durch ein Versehen sind hier die beiden 
gleichlautenden , aber nach Ableitung und Bedeutung ver- 
schiedenen Wörter deioner, sortir du ton &c., und de tonner , s'en- 
flammer subitement &c., umgestellt. Das de tonner bei Ht. giebt 
richtig die Bedeutung des von entzündbaren explodirenden 

^ ^ ^ 

Körpern gebrauchten /^Lb, losgehen. 

II, 57^, 9 u. 10 yiLangage hyperboUquea vielmehr Langage 
licencieux, trop libre, wie Dozy selbst 56^, 6 u. 5 v. u. /i)Lbt 

&jU*J mit parier trop lihrement übersetzt. 

II, 57^, 17 — 19. Dass das Schluss-Alif in t^y^ u. dgl., wie 

das in LUCc, LLot u. dgl. als Reimwörtem, /ä^t o^ genannt 

werde, weil es, wie das letztere, in ÄfiUoJt ^jt^ÄÜ erscheine, sagt 
weder M i*'vA*, 9 v. u. flg. noch irgend ein andrer Lexikograph 
oder Grammatiker, sondern jenes rein orthographische, nur far 
das Auge vorhandene und daher auch entbehrliche t nach dem 
Plural-ü im Nomen und Verbum heisst seiner Bestimmung ge- 
mäss äJUsLäj! s^y 1 , wie richtig bei Freytag und Lane im ersten 
Artikel ihrer Wörterbücher. 
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II, 57^, 25 »Fuchsmeute« wahrscheinlich von Pflügel selbst 

verschrieben statt Wolfsmeute, da »diäb« nur vm^ (vl?^) 
sein kann. 



>.) 



n, 58% 15 »j^^ ÄxJLb« rein türkisch und daher mit der 

1. Ausgabe von Bc nach der Aussprache tulumbagi ^-> xxJLb 
zu schreiben. 

[61] n, 58*^, 7 u. 8. Nothwendig ist die Verwandlimg der 

Lesart x^t m iCL^t nicht ; denn der von Nüreddln zur Wieder- 

erlangung des Mädchens angewendete Kunstgriff bestand eben 
darin, dass er dem kauflustigen Vezir gegenüber als Beweis 
seiner Berechtigung zur Zurücknahme des Mädchens geltend 
machte, er habe bei einem Zerwürfiiisse mit ihr geschworen, sie 
zur Strafe auf offenem Markte zum Verkaufe ausbieten zu lassen, 
nehme sie aber nun nach Erfüllung dieses Schwures kraft seines 
Herrenrechtes wieder an sich. 

II, 58^, 20. (j^^Ab, eine synkopirte Form statt ,jM>uLb, teX- 

UvYjj hat ein Seitenstück an dem gleichbedeutenden (j*^^, 

dennis, Seetzen^s Reisen, III, S. 501 Z. 6—8, IV, S. 518 
Z. 3—9. 

II, 59^, 12 V. u. flg. Die wirkliche Ableitung dieses .4!?, 

^4J*, pariser un cheval, le nettoyer, etc., vom pers. ^U-J s. oben 
S. 489 Z. 7 mit Anm. 1. 

n, 60*, 12. »Sauve-toi alors« — nach Weijers »age, serva 
te« — als Uebersetzung von o^^JLj im Nachsatze des con- 

ditionellen Vordersatzes ±\ '»^6\S ^^yjS ^i , ist grammatisch un- 

möglich. Das o verhindert bloss den conversiven Einfluss 
des Vordersatzes auf das Tempus des Nachsatzes und erhält dem 
cy^ seine Perfectbedeutung : »Wenn du (o Weib) mit dem, was 

du mir da vorgeredet, lügst, so hast du dir in derselben Weise 
herausgeholfen, wie einst al-Härit ibnHisäm«, d. h. auf Unkosten 
deiner Ehre. Wie jener, statt sich durch feige Flucht und Preis- 
gebung seiner Freunde zu schänden, dem Tode hätte Trotz bieten 
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sollen, so verlangte deine Ehre, dich lieber der Gefahr einer 
Züchtigung von meiner Seite auszusetzen , als mich zu belügen. 
— Der sprachwidrigen Auffassung des o^ als Imperativ oder 

Cohortativ liegt vielleicht dasselbe Missverständniss in Betreff 

des Wesens und der Gebrauchsgrenzen des Perfectums als s-lc^ zu 

[52] Grunde, wie bei de Slane in der oben S. 583 zu I, 776^, vorl. 
u. 1. Z. besprochenen Stelle. 

II, 61*, 6 V. u. iiVenir ä bout de quelqu^unn kann <ul? mit 

v«j einer Person an und für sich überhaupt nicht, daher auch nicht 
in der Stelle bei Beert bedeuten , sondern steht da in demselben 
Sinne, wie in den vorher von Dozy selbst erUärten SteUen mit 
^•. »weil du nicht hoffen kannst anders mit Sa'ld fertig zu 
werden, als durch mich und mein Zuthun«. 

n, 62% 11. J^iiUb^ Eutych. I, 185, 5, nicht Y^Ui?t«, 

sondern ,4«pUbt, PI. von «-#!?, nach der Gewohnheit des Arabi- 
schen, Begriffe wie Herz, Geist, Seele, und deren Handlungen 
und Zustände bei Mehrheit der betreffenden Personen ebenfalls 
in die Mehrzahl zu setzen. 

n, 62^, 4 Tii^ykSolS^diy von Dozy als fraglich bezeichnet, ist 
wahrscheinlich verschrieben aus J^^^i, II, 490^, 6 u. 7, wie 
oben S. 615 ^ H, 44^ 21, aus y^. 

n, 65% 18 u. 19. In dieser Bedeutung wird H-^xi nach dem 

türk. Kämüs gewöhnlich in ä-L^ zusammengezogen, gleichbe- 

deutend mit B^bt, '^y^.^.'»:$^kLM^ d. h. eine lederne (nach Bocthor 

unter Gourde auch hölzerne), beuteiförmige Feldflasche für 
Wasser (gelegentlich wohl auch für Wein, s. Meningki unter 
H^yo), ebenso im Persischen und Türkischen und von den Persem 

in nXXA verwandelt; s. Zenker unter ^Joa^ Matara. Die ur- 
sprüngliche Identität der beiden Wörter ist verbürgt durch 
Zamahsarl's Mukaddimah ed. Wetzstein, öl**, 1 u. 2, und Farhang 
i Rashidi, II, l*^v: »s^iXo ist ein Gefass [^^jb) dessen man sich zur 
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religiösen Waschung {^j) bedient. Im Arabischen sagt man 
nßh/i' Offenbar ist auch das pers. Wort ursprüng^ch » r^^ , und 
».Lä/o eine durch Veränderung der Aussprache entstandene Form«. 

Das vom Eämüs unter den Stamm jLa gesetzte und durch Xjy 

erklärte ä-b^ — wonach bei Freytag: »»JLo uter coriaceus. 
KamM — ist nichts andres als das besprochene Wort. 

[63] II, 65^, 8 V. u. ))^LLb damas, sabre ou lame qui vient 

de Damasff, das pers. qI^Lj, glänzend, funkelnd, als Substantiv 
gebraucht; s. Zenker unter qLLj und qLI^. 

n, 67*, 9 V. u. flg. Die Bedeutungsangabe aus Gl. Man^. 
ist richtig, aber auch die bei Garcin de Tassy und Freytag. 

(j^ ist überhaupt Denominativ von (j^^.,Lb, Pfau; daher einer- 
seits: einem Gegenstande die buntschillernde Violettfarbe geben, 
die auch lat. pavonaceus, span. pavonazo, ital. pavo- 
nazzo, paonazzo, von pavo, pavon u. s. w. genannt vrtrd, 
also ganz das span. pavonar; andererseits, vom Pfau im All- 

gemeinen , als dem Bilde prunkender Schönheit , Cuche : » u*^ 

L-u^jiaj embellir, omer, parer. Uyaj \^Jdi se parer, mettre ses 

plus beaux atours (femme). Se pavaner«, span. pavonear, 
ital. pavoneggiare, pavoneggiarsi. Eine Anw^eisung zur 
Bereitung einer Tinte von der obengenannten Farbe, »^^^Lb 

eU.« findet sich in einer Miscellan- Handschrift der Leipziger 

Stadtbibliothek; s. den Katalog ihrer Handschriften S. 431^ 

Z. 13 u. 14. Vgl. ^^^Lb und 'C^^^ 67 ^ 11 v. u. flg. — 

Nebenbei sei bemerkt, dass ^^^ Z. 7 v. u. bei Garcin de Tassy 
ein Druckfehler statt ^^^^^us^l ist. 

n, 69^, 7 — 5 V. u. Dieses ry*^. /jLb ist entstanden aus 

/ ä»h,i / 'Ah\ durch die gemeinarabische Aphaeresis des \ des 

Perfections der vierten Form der Verba med. Wavv^ und Ver- 
wandlung des Uebrigen in die erste Form eines Verbion med. Je; 
s. Landberg, Proverbes et Dictons, Vol. I, S. 11. 
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II, 70*, 13 V. u. flg. )) Couche^ rang de choses superposees a . 
In dieser und den folgenden Bedeutungen ist (jLb, PL ol»Lb, 

nicht, wie in den vorhergehenden, ursprünglich arabisch, sondern 
eine Arabisirung des persischen »'j, lj*, älter ^il'J. Ebendaher 
kommt iüLL) 71*, 17 flg. in den entsprechenden Bedeutungen 
paquet, touffe^ couche, piece dJetoffe^ Sorte de hatiste u. s. w. So 

ist auch ^\ls 7P, 5 u. 6, nach seinen zwei verschiedenen [64] 

Bedeutungen "f^fort, puissanta und y> simplen (pers. \jSS) eines- 
theils arabischen, anderntheils persischen Ursprungs. 

II, 7P, 4 V. u. »JLb^ JL> bilden als Hendiadys einen Ge- 
sammtbegriff : er sprengte in langen Bogenlinien auf dem Kampf- 
platze herum, — nicht um den Zweikampf hinauszuschieben, 
sondern um dazu herauszufordern. Vgl. oben S. 495 zu 236*. 

II, 72*, 2 V. u. flg. Allerdings wird j^LLj nicht mit v«j con- 
struirt , aber iu£>Lo Ja^j in der bemerkten Stelle ist auch nicht 

^ ^ -* ^ ^ 

das was die Grammatiker Jjuii äLo, le regime verbal nennen, 

d. h. das durch einen Accusativ oder durch eine Praeposition mit 
ihrem Complement dargestellte Object des Verbums, sondern ein 

ol?, eine Orts- oder Zeitbestinmiung. Der Sinn: »Ein jeder 

von ihnen (den zur Königswahl Versammelten) trug Angesichts 
des andern den Kopf hoch (eigentlich: streckte imd reckte 
sich)«, nämlich um die Wahl von ihm ab auf sich selbst zu 
lenken. Hiermit fallt die vorgeschlagene Textveränderung und 
Uebersetzung hinweg. Was die letztere betrifft, so wäre auch 

für den Begriff »Topinion de son voisin« nicht Jai, sondern ^\\ 
das rechte Wort gewesen. 

II, 72^ 20 u. 21. Die SteUe Abbad. H, 251, 5 ist nicht 
beweisend für die angegebenen Bedeutungen von J^IJaj: dif- 
ferer, retarder^ remettre ä un autre tempsii. Durch das von Dozy 

^ ' > 9 

selbst Abbad. III, 246, 15 anerkannte ^O^j^ statt ».«A^« ver- 
schwindet der vermeintliche Gegensatz zwischen "^^ J^Ubz« j*^ 
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^lXxvo, »nec cunctans nee festinans«, und an seine Stelle treten 
die einander entsprechenden BegrijBFe: weder übermüthig noch 
verschwenderisch, — bestätigt durch das unmittelbar Folgende : 

auch nicht wandelnd den Weg der Ueppigkeit und Schwelgerei 
in Genuss und Wohlleben. 

II, 74^, 21 »iUJLyajt« andere Schreibart für xJLLi! 58% 14. 

II, 75*, 8 — 11. Da f^jh in dieser neutro-passiven Bedeu- 
tung sonst ohne Beispiel ist, so wird Abbad. III, 136, 6 des [55] 
arab. Textes statt (^jh\ entweder (^^i oder j^ybii zu lesen 

sein; vgl. II, 75% 13—17. 

II, 76*, 8 — 10. Die aus Defremery's und Sanguinetti's 
Uebersetzung genommene Bedeutung von (^^^t mit ^^: ))Stre 

place sura ist nicht zutreJBFend. Wäre sie dies, so würde die 
Grammatik statt des Imperfectums (^g^ia^j ^^.s Perfectum ^^nxiS 
verlangen; denn dieses placement wiederholt sich nicht, sondern, 
hat ein- für aUemal stattgefunden. Es ist vielmehr derselbe 
BegriJBF, den die verschiedenen andern hier angeführten Beispiele 
des so construirten Wortes im Allgemeinen ausdrücken, an- 
gewendet auf das Verhältniss einer Thüre zu der Mauer oder 
Wand, in welcher sie angebracht ist: wenn sie zugemacht wird 
oder ist, legt sie sich deckend und schliessend an die Mauer an, 
schliesst sie zu. 

II, 76*, 24 u. 25 »ö^ff = B^Lb II, 19% 6—8, wo »•>6 nur 
eine Erweichung der pers. Grundform &jlj ist. 

II, 76*, 11 u. 10 V. u. Die Auffassung von &Ib a. a. 0. als 
»n. d'act., se rendre ä un lieu« bedürfte zu ihrer Rechtfertigung 
des Nachweises, dass nicht bloss ('^.^^ l§>^> 03 Wt 1^^^ er 

legte den Weg, die Stationen zurück, sondern auch ijD^\ f^jh 
arabisch ist in der Bedeutung: er begab sich an seinen Be- 
stimmungsort. Ich übersetze : »wir schlugen die Richtung nach 
dem fernen Reiseziele einet; s. Lane S. 1899^, 21 u. 22. 
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II, 76^, 2 »sLftJUlcc sehr. ^liJt, nothwendig indeterminirt wie 
lllftjj IcLä^I , in der 547*, 5 — 1 2 entwickelten Bedeutung. 



£ 



II, 78*, 24 »L-J^ff nach der Stellung unter ws-J;? jedenfalls 

UaI? zu lesen, bestätigt durch das damit verbundene Laaoc, das 

nur = L^Ao*^ sein kann. Aber bis jetzt kenne ich weder ein 

andres wuJ;? in der persönlichen Bedeutung gutwillig, frei- 

willig handelnd, «xw^, noch ein zweites ww/>-2f, weder [56] 

überhaupt, noch besonders in der Bedeutung gezwungen, un- 
freiwillig. Ich möchte daher nach dem gewöhnlichen Sprach- 

gebrauche L*ar ^t L-J;? lesen; s. Bocthor unter Gre. 

II, 81^, 3. Als türkisch -persisch ist dieses Wort oben 
S. 488 Z. 11 u. 12 schon unter .Liu nachgewiesen. 

n, 82^ J3 V. u. »<^^ II se revolter a vom türk. b»j^, 
zorba; s. oben S. 543 Z. 11 u. 12 zu I, 584% 26. 

n, 84^ Z. 3 V. u. So im Plural, jLkli, die Lauber- 
hütten, als Benennung des Festes selbst, bei Abulf. Hist. An- 
teislam. S. 162 Z. 5. 

n, 85^, 14 V. u. Nur die beiden ersten Worte des arabi- 
schen Spruches, (^jVLü «AP »Dies ist (die Vergeltung) für Jenes«, 
entsprechen dem »c'est la pareille que je vous rends«; vervoll- 
ständigt wird der Gedanke durch das folgende Jüb] (^^LJ(^ » aber 

wer angefangen hat , trägt die grössere Schtdd « . Dasselbe be- 
deuten till^Xj !l\P und <iU::j »lX^ in Freytag^s Meidänl III, 1, 

S. 526 Z. 3, n, S. 880 Z. 3, und in 1001 N. Bresl. I, Uö, 4. 

n, 87^ 20 »(äUo J^ y signifie »en meme temps«, unbeweis- 
bar ; ci)Jc> J^ ist wie gewöhnlich : auf Grund davon, d. h. im Ver- 
trauen auf seine hohe Rangstellung und sein familiäres Verhält- 
niss zum Sultan , trat er öffentlich in hochmüthiger, prahlerischer 
Weise auf. 

n, 89*, 20 flg. Die Bedeutung von .P]^ wird durch den 
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Gegensatz o^^b' bestimmt. -^Lkit ist der natürliche, einfache 

Wortsinn, der sich nach Sprachgesetzen und Sprachgebrauch von 
selbst ergiebt ; Ju^IäJ! der durch künstliche Deutung gewonnene 

Sinn. In concreter Bedeutung also , wie hier, sind cU^Lo j^[^ 
von Propheten, Heiligen und Weisen überlieferte Aussprüche mit 

klarem Wortsinn; ÄiUÄ^\^ o^^'j dergleichen Aussprüche, die 
wegen ihrer Dunkelheit und Unbestimmtheit nur muthmass- 
liehe Deutungen zulassen. 

II, 91*, 7 u. 6 V. u. -Afi yiraconter un songe et en demander 
[57] T explicatiorm , Genau genommen, geht riet en dema?ider 
Vexplicationa über den Begriff des Wortes hinaus und erzeugt den 

Schein, als sei dasselbe ein iA/i? mit zwei einander entgegen- 
gesetzen Bedeutungen: einen Traum deuten, und: sich einen 



^ <M ^ 



Traum deuten lassen. Aber .xc und -^ bedeuten als unmittel- 
bar transitive Verba mit dem Accusativ in Beziehung auf 
Träume: sie deuten, eigentlich: übertragen, übersetzen, näm- 
lich ÄftJbit ^^t jL^Ul ^, aus der allegorischen Form in das was 

sie wirklich bedeuten, oder, wie Baidäwi zu Sur. 12 V. 43 sagt, 

iCoLMfcftxJ! J,Ljtli ^\ Ä-^Lci! )j^' iV*» ^^^ den Bildern der Phantasie 
in die Verstandesbegriffe der (menschlichen) Seele. In Beziehung 

auf andre Dinge aber ist ^ als mittelbar transitives Verbum mit 

^ der Dinge oder Begriffe und v«j des Ausdruckes selbst: sie 

in Worten ausdrücken, aussprechen, eig. sich eines Aus- 
drucks (v«j) als Darstellungsmittel für (^) jene bedienen; aber 

auch von einer Person mit ^ einer andern: für diese, d. h. statt 

dieser, irgend etwas zur Aussprache bringen; und von einem Aus- 
drucke selbst mit ^ eines Dinges; als Bezeichnungsmittel für 

dieses dienen (s. Lane). Im neuem Arabisch nun geht dieses 

mittelbar transitive iux ^ in das unmittelbar transitive «^ 
über, wie in der aus Amari's Biblioteca arabo-sicula angeführten 
Stelle; daher der Infinitiv mit J^Lxit *jyiiJ i»^' ^ einem Super- 
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commentar zu Baidäwi, Nr. CIV der morgenländischen Hand- 
schriften der Leipz. Stadtbibliothek, Sur. 18 V. 45: xJ^^ 



. * 



j^^U5 ^LäJU JwJUa^o U » die Form des Perfectums steht dann in 

ihrer ursprünglichen Bedeutung, nicht um etwas Zukünftiges 
unter der äusserlichen Form des Perfectums auszudrücken«. 
Dieselbe Construction liegt dem türkischen Accusativ nach ^-^jü 
iiUXii zu Grunde. 



O J _ o^ 



II, 91*, 3 V. u. flg. j^ , auch ^a^ und -«x , hat in dieser Ver- 
bindung offenbar die metaphorische Bedeutung, die Freytag [58] 
unter allen drei Formen richtig angiebt, ausführlicher Lane 

S. 193^" unter JJlL\ ^. So Kazwini, II, aa, 4 u. 3 v. u. j.y> L 
^pLXJt^AC jib ,iyLjjt, Aufruf eines Anführers, gerichtet an seme 



Volksgenossen : »Folgt mir, ihr Leute ! Ich leiste dem Schicksal 
Widerstand!« 

n, 9l^ 13 flg. öljx Schätzung, d. h. auf eine gewisse 

Summe geschätztes Einkommen; auch von dem Steuerertrage 
einer Provinz, de Sacy, Gramm, ar. I, S. 325 Z. 3 u. 8. Der 

^/ix-^ genannte Dinar galt ISYs Dirhem, de Sacy, Relation de 

rfigypte S. 594 u. 595 ; dies nachträglich zu I, 239% 4 u. 5. 

n, 94^, 5 u. 6. In dieser Verbindung ist /yjtja ohne Zweifel 

/ ÄÄJw zu vocalisiren, nehme man das Wort in concreter Bedeu- 
tung: certißcat d^affranchi, oder in abstracter: certißcat d!af- 
franchissement 

II, 95*, 22 »S^yjw atteint de dSmencej Roland«, ein un- 
mögliches Wort. Das Schluss-» des in dieser Bedeutung ge- 

wohnlichen s^äx/i ist durch irgend einen Zufall zu !. geworden» 
wahrscheinlich ' durch Verkennung der oft vorkommenden Final- 
form mit geöfiftieter Schlinge und links höher hinaufgezogenem 
Endstrich. 
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II, 96*, 11 v.u. ))J,(( sehr. ^\, Die Worte KJL^l ^\ byoJoo 
bilden einen Zustands-Accusativ zu dem Personalpronomen in js. 

n, 96*, vorl. u. 1. Z. Ich habe an dieser Stelle genau die 
mir vorliegende tunesische Handschrift wiedergegeben, glaube 
aber , dass ja^^^jü nach der allgemeinen Bedeutung des Stammes 

j^ gerade das Gegentheil von dem hier Sinngemässen aus- 
drücken würde und dass yf^s^ zu schreiben ist nach Sur. 17 

V. 93, Sur. 18 V. 32, Sur. 36 V. 34, und in Uebereinstimmung 
mit Dozys n fairen (oAer faire couler) »des riffalesn. 



^ « Oc 



[59] n, 98*, 13. Die Uebersetzung dieses (^U;:^! U durch 

r>qu^il a promtement satisfait ä votre desir!« nimmt die Ver- 
wundrungsform J^T von j^, eilig sein, für die eigentliche 

vierte Form als transitives Verbum mit dem Accusativ einer 
Person: sie eilig bedienen, mit Heranziehung des folgenden 

JjL^t !<AP als Verbalsubject. Diese Bedeutung ist aber bis jetzt 

unerwiesen , und ich kann die beiden Worte nur für einen regel- 
mässigen selbstständigen Verwunderungssatz ansehen: »Wie 
hast du's doch so eiligl — Da hat der Meier hier 
Mehl geschickt«, sagt der an solche Wunder gewöhnte heilige 
Mann mit ruhigem Humor zu seiner übelgelaunten Kebse, als auf 
ihr imgeduldiges Drängen nach Brod für die hungernden Kleinen 
und seine Vertröstung: »Gleich wird vom Meier hier Nahrung für 
sie kommen« ein Lastträger Mehl bringt. »Der Meier hier« ist 
natürlich der dem heiligen Manne immer unmittelbar gegen- 
wärtige, mit seiner Hülfe nahe liebe Gott selbst. 

n, 98*, 18 u. 19. Dozy hatte die Stelle Abbad. I, 304, 2 
V. u., ebendaselbst 339, 2 u. 3, dem Sinne nach richtig über- 
setzt: »nemo ad pugnam cum eo subeundam castra reliquit, quin 
eum statim interficeret«, mit der Anmerkung: »Haec significatio 
4*® formae verbi Jc^ cum acc. pers. Lexico add. est«. In so be- 
schränkter Fassung wäre diese neue Bedeutung allerdings kein 
Gewinn für das Wörterbuch gewesen; ich erlaubte mir daher, ihn 
brieflich darauf aufinerksam zu machen, das Wort bedeute me 
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Jc>lc, in Uebereinstimmung mit dem von Golius und Freytag 
nicht verstandenen /äxa« der Originalwerke, im Allgemeinen: 
jemandem in oder mit etwas zuvorkommen, über 
den Hals kommen, und ihm dadurch eine entsprechende 
Thätigkeit oder Abwehr immöglich machen. Das, woran man 

den Andern durch dieses Zuvorkommen hindert, wird durch ^ 

eingeführt, wie Ibn al-Atir, IX, if, 12: j^:?uJt ^ä ifLß\ »er kam 
ihm so schnell über den Hals , dass er es ihm unmöglich machte, 

sich zur Gegenwehr zu rüsten«. Jäl^üt, I, II*'»*, 10: ^^^ir^i^ (HV' 
-iUJ! cX^-t ^ »er überfiel [60] sie so schnell, dass sie nicht die 
Waffen ergreifen konnten«. Ebenso die 3. Form, Bibl. arabo- 

sicula, ö.f, 13: f^jLiÄi äJLj,>j ^ {^>^ ^^t j^^l »die 

Franken Terfolgten sie , schnitten sie , indem sie ihnen zuvor- 
kamen, von Zawilah ab und tödteten sie«. Diwan MosKm, Ivi*, 
V. |*'ö , mit Commentar : 

»Wie manche tödtliche klaffende Speerwunde bringst du den 
Feinden bei , deren schnelle Wirkung es ihnen unmöglich macht, 
durch Besprechung eines sie feucht anhauchenden Zauberers da- 
gegen Hülfe zu suchen.« 

Vor einem ^\ mit vb. fin. kann auch, nach der bekannten 
allgemeinen Regel , die Praeposition wegbleiben ; Jäj^üt, I, Mv, 

19, und IV, föAy 21, höchst praegnant: Lj^^* ^\ ÄiPti^t UL^b »da 

gewannen« wir (durch schnellen Marsch) der Sonne den Vorsprung 
ab (und gelangten an unser Ziel) bevor sie unterging«. So er- 

giebt sich also nur aus dem Zusanuuenhange , dass jenes ^S 
Abbad. I, 304, 2 v. u., bedeutet: er tödtete ihn durch raschen, 
eine Gegenwehr unmöglich machenden Angriff , während die All- 
gemeinheit des Ausdrucks an sich auch eine blosse Entwafiftiung 
und Gefangennehmung zulässt. — Wahrscheinlich hat aber zu 
grosse Kürze oder Undeutlichkeit meines Ausdrucks Dozy zu der 

Abbad. III, 124 u. 125 vorgetragenen Meinung verleitet, J^! 
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mit Acc. eines Andern bedeute : ihm entfliehen, sich ihm durch 
die Flucht entziehen, wonach das Verbalsubject jenes id^\^ mit 
Umkehrung des richtigen Verhältnisses, der zum Zweikampf 
Hervorgetretene , das Object aber der Herausforderer wäre , imd 

wonach femer die andere Stelle a^Joüj f^j^ V^l>^ (•■^^^'3» 
Abbad. I, 255, 4 v. u., bedeuten soll: »ej^uffit eos exitus eorum 
impietatis et iniquttatis, i. e. terminum , quem isti impii et iniqui 
homines sibi proposuerant , attingere non potuerunt, irritum foit 
eorum inceptum« , statt: Die schlimmen Folgen ihres Unglaubens 
und ihrer Ungerechtigkeit kamen ihnen über den Hals, ohne ihnen 
die Möglichkeit der Abwehr zu lassen. 



> O -, 



[61] n, 101^ 12 ))^^LXjt/)(( n^^ü, Hacke, Jäthacke, von Tj^, 
jäten, behacken; s. Levy, Neuhebr. u. chald. WB. HI, 623^ u. 

624*. Cuche als gemeinarabisch : »Piocher Lv\c o ,Ac. Piocheur 

^tvXfi. Pioche; pioche, pic ,^Jüm«. 

II, 101^, 24 u. 25. Nach Cuche bedeutet sowohl 'ilj^^ als 

K^uXc im Gemeinarabischen »Makadam; battue; beton ((. * 

n, 102^ 14 — 18. Der Zweifel Dozy's an der Richtigkeit 
von Kosegarten's Uebersetzung dieses äJuXjü in Beziehung auf 

den für ein Stelldichein zu bestimmenden Tag oder überhaupt 

Zeitpunkt, tL:>\: »ad quam computemus tempus« ist wohl- 
begründet; es fehlt nur noch die nahliegende Berichtigung: »den 
wir genau einhalten werden«. 

n, 102^, 24 — 27. Auch ich vermuthe, dass M hier nur die 
unbewiesene Angabe Freytag^s wiederholt hat. Zwar giebt AI- 

Faräi'd al-durrljah S. fvA* ebenfalls JcXäI als gleichbedeutend mit 

^ S ^ tL 

JlXc: »Rendre droit, egal, juste. Egaliser, equilibrer, ajuster 
qqch. Ä , aber ich habe in diesem neuesten Werke der syrischen 
Jesuiten auch schon andre Spuren unkritischer Abhängigkeit von 

Freytag bemerkt. Der altere ^Cuche hat kein J«A£t. 

n, l03^ 13 V. u. flg. J«Ajw in ^^JÜt iS^^j die Tag- und 



VII'. Studien über Doz^s SuppUment aux dicHotmaire» ardbet. 629 

Nachtgleiche, ist als n. temp. oder concret gefasster Infinitiv 
Jj^jM, hingegen in der Bedeutung der Aequator mit Cuche 

^ 

und Al-Faräid al-durrljah ^\y^MA auszusprechen. 



o> _ _ -^> 



II, 106% 3 »JvjMff Fährmann, sehr. Jut«. Nur die zweite 

Form bedeutet übersetzen, überfahren. 

n, 106*, 7 — 4 V. u. Dozy findet de Goeje's Erklärung von 
Äj ,tXc! »sehr zweifelhaft » ; er würde noch etwas weiter gegangen 

sein, wenn er sich der Stelle Mak^arl, II, n, 14 erinnert hätte, 

wo ich sein f^jJJ dnrch das von ihm selbst in Lettre a 

M. Fleischer S. 256* anerkannte i^Jüt^ oder t^Jüt^ der Hand- 

Schriften ersetzt und erklärt habe: JicombattantmoUementetseule- 
mentpoursauyerlesapparencesff. Ebensoist, [62] wasichnachträg- 

lieh bemerke, Makkart, I, tT, 4, Wright's .uXc in jJLß zu ver- 

wandeln: t^oit ^ (3LaäJ( ^ ^«^5^ &I^(^vXc » seine Leute führten 

ein kurzes Scheingefecht auf und Hessen sich dann in die Flucht 
schlagen tf. Es ist dies eine besondere Anwendung der von Lane 
S. 1983« Z. 10 — 17 und S. 1984» Z. 20—16 v. u. entwickelten 
Bedeutung. Die fragliche Stelle bedeutet demnach: »Lass dich 
nicht in einen Kampf mit ihm ein, sondern führe mit ihm nur 
einen Scheinkrieg «. In der allgemeinen Bedeutung j»defuit 

partibus suis, non omnem, operam dedit« (Freytag) erscheint ^Act 
in einer Reihe von contradictorischen' Gegensätzen als directes 

Gegentheil von ^^ bei Nawawl ed. Wüstenfeld S. 416 vorl. Z.: 
^^y^\s^ 3t v^^-Ad^t^ );)jj^t ot v:>JLdt^ L^ 6\ v^;aJUI; denn so ist statt 
»v4>^ta und JDvi^JLit^« zuschreiben. 

II, 106% 3 u. 2 V. u. Dieses p^ bei Bc. in der Bedeutung 
y^admoneieroi u. s. w. ist nichts als ein unrichtig geschriebenes 

^j^ mit dem Infinitiv ^^^ M ^aIS 17—22. 

Fleiieher, Kleinere Sduiften. U. 41 
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n, 107*, 3 »oUf!l yX/CUa nicht »anxius animia, »plein 

danxieUdj sondern, wie alle dergleichen uneigenÜichen An- 
nexionen, in denen der Genetiv einen ursprünglichen j^xr vertritt, 
welcher seinerseits das logische Subject ist, zu erklären durch 
Wiederherstellung der ursprünglichen Gedanken- und Ausdrucks- 

form: b.lXää^ aüL«^ ^, einer, bei dem edelmüthige Regungen 

unmöglich sind. Uebrigens finde auch ich die von Dozy Z. 5 — 7 
vorgeschlagene Textveränderung der Stelle Diwaij Muslim S. 80 
Z. 4 nothwendig: »und dadurch ist für ihn (den Hoffenden) das 
Weitervorgehen seiner auf Jenen gesetzten Hofhung unmöglich 
geworden«, weshalb er sie, wie es im Verse heisst, zurückzieht. 
Die Person, an welche man eine Entschuldigung richtet, wird 
nicht durch J^, sondern immer durch j,t eingeführt. 

II, 107^, 1 u. 2. Die beiden Verse, ihrem Wortlaute nach 
[63] höchst einfach , scheinen dem Scharfsinne Doz/s nur durch 
das in dem zweiten enthaltene Witzspiel Trotz geboten zu haben: 
»Meine Entschuldigung wegen dieses Rauches, der sich in der 
Nachbarschaft meines Hauses niedergelassen hat, ist, deutlich in 
feiner Sprache ausgedrückt, folgende: Ihr habt gesagt, mein 
Haus sei durch Schmuck ausgezeichnet, — nun, der nächste 
Nachbar des Schmuckes ist kein anderer als der Raucher, 

— nämlich die 44"*® Sure, qLS-jLK, der nächste Nachbar der 
n, 108*, 15 — 20. ^i^Ic, offenbar nur weichere Aussprache 

^ o ^ 

von ^f^i bei Burckhardt und Daumas derselbe Baum wie bei 

Ale, Lane's ^Jc', S. 1990^ und 1991*, eine Art Wachholder; 
Low, Aram. Pflanzennamen S. 64. 

II, 108*, 4 V. u. »Äj^ voitured acht türkisch , ursprünglich 
und im Osttürkischen noch jetzt äj^! oder a^U geschrieben. Das 

nichttürkische 'ain ist, wie in o^j^ Weib, /jfLÄÄ Knabe, Bursche, 

JJLc Flamme, eine missbräuchliche Neuerung der osmanischen 
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Recht- oder vielmehr Schlechtschreibung, die übrigens bei den 
Türken selbst nicht den geringsten Einfluss auf die Aussprache 
hat, wogegen die Araber, zu denen das Wort in dieser Form ge- 

kommen ist, das 'ain in ihm und den davon gebildeten xo^ 

^ ^ ^ ^ ^^ ^ 

jüLi^, (Lane S. 1994* Z. 21 v. u.), ^^^^^f- u. s- w. wirklich aus- 
sprechen. Lehgei* 'otmänl S. >*• sagt: ^c> *j«c \^^^^ . *J|;' »'Araba 
— , fehlerhafte Schreibart davon ist 'Araba«; noch bestimmter 
S. A»f : v»>*jU oLo j'Aäjj. c wXiy jtXJbLc ^ILaö *j^ »'Araba 

ist rein fehlerhafte Schreibart; im Türkischen giebt es kein 
p-, gemeint ist damit aui^t«. 

II, 109% 17—19. ^^ in der Stelle 6ob. 177, 10, bedeutet 

gekrümmte, gewundene Gänge, durch die man, wie es dann 
weiter heisst, in's Freie gelangt. Ebenso sind -^ .Ljüdl Gob. 85, 
8, die krumm laufenden Linien in den Figuren eines [64] Mosaik- 

bodens ; vgl. Lane S. 1997^ : »^-yw A garment, or piece of cloth, 

having upon it curmng stripes or linesa. Kazwlnl, I, t**!**!, 10 flg. 
V. u., in der Beschreibung der von der Nase nach dem Gehirn 
fahrenden Kanäle: »Diese Kanäle ((AsUJ!) sind vom Schöpfer 

nicht gerade, sondern krumm (io|-^jw) angelegt, da, wenn sie 

gerade angelegt wären, die durch die Nase eingezogene Luft zu 
schnell in das Gehirn gelangen und ihm dadurch schaden würde ; 
«ie sind also krumm angelegt, damit die Luft in diesen ge- 
wundenen Gängen (t^,\jül\) einige Zeit verweile, dadurch einen 

Theil ihrer verhältnissmässigen Kälte verliere und, wenn sie dann 
in das Gehirn gelangt, massig erwärmt sei«. 

II, 11 1^ 9 u. 10. Forskäl schreibt CVIL 148 (nicht 46, wie 
bei Freytag) nach dem Gehör JErfcen^ und es ist ja möglich, dass 
m und n als Endconsonanten auch in diesem Worte , wie in so 
vielen andern, dialektisch wechseln. 

n, HP, 10 — 8 V. u. Es ist zu lesen: (^U^b^ LIäj^, als 

Abschiedsgruss: »Unser guter Name ist das dir anvertraute Guttc 
d. h. Wir bitten dich , auch in der Feme unsem guten Namen in 

41* 
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Ehren zu halten. X^b^ gejneinarabisch = äju.v>^ , wie bei Land- 
berg, Proverbes et Dictons, S. 33, XIX. 

II, HP, 8 — 5 V. u. Das v:>^ä>-x: Ui in rf« Sacifs Texte 
stimmt nicht zu der davon gegebenen Uebersetzung ; denn nicht 

(jö^, sondern nur ä^^^^äJIj [jof^ hat die Bedeutimg aliquid ex 
obliquo significavit, innuit; das Versmass aber erlaubt nicht 

k::/Jo^ Ui zu lesen. Dagegen entspricht de Sacifs Uebersetzung 
vollkommen der Lesart des Kitäb al-Agänf , Chrestom. 11, S. 462 

Z. 8, \jßSi^ JL». Jene Textlesart giebt den Sinn, welchen der 
Gommentator ebendas. S. 463 Z. 10 durch das stärkere o^yü! J 
(liJuLbjtJ ausdrückt, in Verbindung womit dann aber natürlich [65] 

j^iAoJÜ statt JyiAoiL zu lesen ist : ich habe mich nicht aufgedrängt^ 

^ ^ ^ •" 

um beschenkt zu werden. 

II, 113% 6. K^^^\ in AcU;^ L^tj^t würde nach der 

gegebenen Erklärung dasselbe bedeuten wie ^uo^t in dem Parallel- 

gliede KcUbU ^C/^.Lt/o, nämlich xiLc ^O^^ ^^^ ^^ ^'^^ ditourna; 
dies wäre aber ein Verstoss gegen die Stilregeln. Die Bedeutung 
muss vielmehr einen Gegensatz dazu bilden: indem sie die 

Staatseinheit zum Angrififsobject für sich machten = äcU^UJ 

o > 

II, 113% 11 — 8 V. u. Die zweite Ableitung dieses ^^^ 

vom türk. ^^ , y^^^ , ist ^die allein richtige. Auch Cuche 

S. Mö^: »Camp (^v>^^5 U^j^) {^j^- Camper qq. part wuoi 

^^^.cff. Die Steigerung des tm fjo ist dieselbe wie in äajjJ 

oda, türk. sj^t oda, Zimmer, und befriedigt, zusammenge- 
nommen mit der entsprechenden Steigerung des Hamzah zu 'Ain, 
das Bedürfuiss der Anknüpfimg des Fremdwortes an einen all- 
bekannten weitverzweigten heimischen Stamm. 
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n, 114^, 16 — 18. Wenn Dozy mit dieser Hinweisung auf 
Lane sagen will, det Schlussvers des 2**° Gedichtes in Diwan 
Moslim S. t'A fasse den Inhalt aller Verse desselben in einen 
elliptischen Nominalsatz zusammen, dessen hinzuzudenkendes 
Subject eben diese Verse selbst seien ( — die Grammatikernennen 

einen solchen Satz o^J^ {JüLo _jlr> — ), so bin ich mit ihm ein- 

verstanden. Der Sinn ist: »(Dies sind) blosse Andeutungen, 
deren Urheber kein Klagelied anstimmen wollte, in denen aber du 
(o Herr) den schuldigen Lobpreis nicht vermissen wirst«. — »An- 
deutungen«, aber verständliche. 

n, 115*, 9 V. u. Von den zwei verschiedenen Deutungen 
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des &Ijk9 u>3-ß bleibt die von Dozy gegebene wenigstens dem 

Sprachgebrauche getreu; einen dem Zusammenhange völlig [66] 
angemessenen Sinn aber würde erst die Verwandlung in vi>^^ 

jJLiuj geben: »weil du dafür bekannt bist, dass du das hinsieht- 

lieh derer thust, die dich mit Bitten angehen«. 

n, 116% 4. Das fragliche ^ kann nach seinem gram- 
matischen Verhältnisse zu dem folgenden aJ qI^ nichts andres sein 
als ein indeterminirtes Substantiv [^J^yoyii vor dem dazu 
gehörigen Adjectivsatze (Äa^o), also jedenfalls nicht der durch 

sich selbst determinirte Eligenname ^. Das Verbum »G ver- 

langt femer ^ statt J: »Er bewirthete ihn mit — {j^ Datteln?) 
die er hatte«. Näheres lässt sich ohne Einsicht in die Hand- 
schriften nicht angeben. 

n, 116*, 9 — 12. Dieses OjJü mit dem Accusativ, an dessen 
Stelle nach dem Infinitiv der Genetiv tritt, hat seine gewöhnliche 
Bedeutung : Jeder wünscht dem Andern (bei der wechselseitigen 
Beglückwünschung zu Anfang jedes Monats), dass er die dem be- 
treffenden Monate zugetheilten himmlischen Gnadengaben (aus 
eigener Erfahrung) ordentlich kennen lernen möge. 

II, 116*, 17 — 19 »u5f*> nom d'un Instrument de musique« 
bei Casiri, ist ein verschriebenes Jk 
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II, 120^ 9—12. Die Form xli^ hat auch Cuche S. Hv: 

^ ^ w ^ ^ 

j)Calotte qui se met sous le bonnet ^5!y: - 'i^^^^^ schlechthin als 

gemeinarabisch. Dieselbe Form mit demselben Plural (nur 

/ ^t^ geschrieben) erscheint in Al-Faräid al-durrljah S. f a1* als 

gemeinarabisch für ä-J5Lc, wie bei M; s. 120^ 13 u. 14. Da- 

gegen hat Hartmann's Sprachführer S. 290* die gewöhnliche 
synkopirte Form: /arkiji Schweisskäppchen«. Für die natür- 

liehe Ableitung von iiijt sprechen die gleichbedeutenden persi- 
schen Zusammensetzungen ^^^^y^ys> , ^y^^ys> , \i.yi>y^ys> , wofür 
gewöhnlich ^^w^^-c, wörtHch: [67] Schweissverzehrer, Schweiss- 

einzieher. Vgl. das türk. iiU^* , von j* , Schweiss , oben S. 488 
Z. 4—6. 

II, 121*, 7 »o« d.h. das westländische /j, ^, das ost- 
ländische /ä; wogegen das westländische o, f, das ostländische 
o, mit seinem Schweife nicht unter die Liiiie heruntergeht i). 
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II, 121*, 22 — 27 rii^jusifi von Pflanzentheilen , wie von dem 
Stengel der Papyrusstaude, bedeutet faserig, fibreux, filamen- 

teux, — aus /^-^jc, Fasern, zusammengesetzt oder davon durch- 
zogen. Bocthor hat / fl^.ft von den Fleischfasem : »Fil andres, 
fibres dans la viande, *-<^l ^ (j^j^- Filandreux, rempU de 
filandres, t'^^^ &Jl5"«. 

II, 121^ 13—18. Zu diesem ^liSt ^i)^, pers. qOuJU \J»ß ^ 



^) Da nun wohl alle europäisclien Druckereien , die arabische Lettern 
besitzen, mit den früher fehlenden ^" und /j^ (magrebinisch ^ und /j.) 
versehen sind, so sollten auch alle Herausgeber ihrerseits darauf halten, 
dass die den Orientalen so missfälligen ü) und uÄ. endlich völlig aus- 
gemerzt werden und nicht, wie hier und da, in bunter Mischung mit den 
richtigen Formen erscheinen. 
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frotter les oreilles ä qqn., auf das Anziehen und Drehen 
der Lautenwirbel übergetragen, s. oben S. 474 u. 475 zu 15^ 

II, 122^ 20 u. 21. j.!^t (j^(^, Plur. von ^jJl^, die 

Gäbelchen an den Weinranken. Cuche als gemein- 
arabisch : » Fuseau. Vrilles de la vigne. (j^b^ « . Aber dieses 

»faseauff ist nicht die gewöhnKche Spindel, sondern die Spul- 
spindel, la bobiniere, die oberste Rollenreihe an der Spinn- 

mühle, le moulin ä filer. M ti*'Av* unter (j*#b^ als dritte Bedeu- 

tung: »ein Wefkzeug aus Eisen und dergleichen mit mehrem 
Verästelungen (s-.uIä), um welches die Weiber die Baumwoll- 
strähnen wickeln, um sie dann zu spinnen; [68] Plur. ^j*^!^. 
Daher im Neuarabischen »ßl\ ^j«^t^, indem man die ßäbelchen 
der Weinstöcke mit jenen Verästelungen vergleicht«. 

II, 123^, 7 u. 10. In beiden Bedeutungen ist jju ^ st. 
i«j ißi die gemeinarabische Verwandlung der vierten Form der 

Verdopplimgs- und mittelvocaligen Stämme in die erste. Cuche 
hat beide Bedeutungen unter ittict ict: »Honorer qqn., lui te- 

moigner de la veneration. Cherir«, und J^ ^^^^^1 ^ : »Refuser 
ime chose ä qqn.«. 

II, 123^, 19. Dass die Verwandlung von ^yuüt in yj*Ä-'t 
näher liegt als die in jJäaJI , wurde oben zu I, 755\ 25 bemerkt. 

II, 124% 15 — 19. Weijers und Hoogvliet haben mit ihrer 
in den Recherches und Suppl. II, 759^, 21 so hart verurtheilten 

üebersetzung des betreffenden Verses vollkommen Recht, ßjc — 

was, um nach Dozy Vocativ zu sein, jjii: zu lesen wäre — ist 

vorangestelltes Praedicat in derselben Bedeutung und Verbindung 
wie Sur. 9 V. 129 jjjlc U äJI ^^; ^ d^b^ nachgestelltes 
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Subject; ^txi Zeitangabe für den Eintritt des Praedicats, wie 
Weijers und Hoogvliet dies alles richtig gesehen haben. Dozy 

dagegen verwandelt \i\l ^ i^\3^ nach dem vermeintlichen 

Vocativ y)6 vom qui Stes eher aux hommes les pltcs nobles a, in 
einen Satz: »demain je devrai vom dire adieu a^ in Widerspruch 
mit der in der einleitenden Erzählung wie in den Versen selbst 
ausgedrückten Thatsache , dass Ibn ^'Abdün von Ibn Hä^än , den 
er bei seiner Abreise eine Strecke begleitet hatte, nach Becitation 
dieser Verse Abschied nahm, um nach Hause zurückzukehren. 
Mit welchem Rechte femer könnten die beiden Verneinungssätze 
im zweiten Halbverse, — von Weijers und Hoogvliet wiederum 
richtig bezogen auf den Wegfall des durch Ibn Hä^än's bald 
rührende bald heitere Verse in dem hohen Gesellschaftskreise Ibn 
'Abdün^s hervorgerufenen Stimmungswechsels, — [69] mit welchem 
Bechte konnten diese beiden directen Verneinungssätze zu apo- 
diktisch versichernden negativen Fragsätzen gemacht werden? 
Und doch übersetzt Dozy: nComment donc mes larmes ne 
couleraient-elles pas , comment mon coeur ne hattrait^ü pasplus 
rapidement?« 

II, 125^, 9 V. u. 3» JAäU ff auch in der 1 . Ausg. von Bc, mit delr 
gewöhnlichen Vermengung von {lX£ und JuXi; das Richtige ist 

S'\\yjt3j »zur Mahlzeitff. 

II, 125^, 4 V. u. — 126% 11. Alle diese verschiedenen An- 
wendungen von *^ gehen hervor aus der Erweiterung der Bedeu- 
tung »resoudre qqch., former la resolution de . . .« zu »executer 
ce qu'on avait resolu de faire« Guche. Daher zunächst: zu einer 

Beise aufbrechen, wie Eazwtnt, I, \^.y, 12: ,äs^! -j^ J^ ^tf »er 

war im Begriffe, zur Wallfahrt nach Mekka aufzubrechen«; und 

so in den arabischen Zeitungen unendlich oft /CJuüdt ^1 l^j^i 

sie brachen nach der Stadt auf, u. dgl., worunter gewöhnlich auch 
das wirkliche Gelangen dahin mitzuverstehen ist. 

TT * 

n, 126% 4 u. 5 »Uo [|»£ct doit signifier allez avec nom, car 
ils se mettent en route«. In unsem arabischen Grammatiken 
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fehlt noch, so weit ich sehe, die Angabe der Art und Weise, wie 
die alte Sprache die erste Person des Imperativs im Dual und 
Plural ausdrückt. Der Franzose sagt: allons! Der Deutsche: 
gehen wir! gewöhnlicher: wir wollen gehen! lass (lasst) uns 

gehen! Der heutige Araber ebenso: -«^y (iJ>L>) UJLi>^) oder 
r^y (ü^^, UUro) Uco; das Altarabische drückt dasselbe ent- 
weder durch den Jussiv (j^a^J, oder durch den Imperativ mit 
ÄjLXjüdt s\^ aus: zu einem Manne Lo \joji\^ zu einem Weibe ^^^>:oa\ 
Üb, nicht: »geh mit uns!« sondern: lass uns gehen! (So T. u. 
E. N. Beiruter Ausg. IE, Ma, 3 v. u. : LX:?wi5 i! LL I'i äJ viJL5 
^? iu5 Li-^Jls?). Zu zwei Personen uo LuiaÄt, zu [70] mehrem 
Männern Lu t^>^a^t, zu mehrem Weibern Uj ^^AiM^ lasst uns gehen ! 

n, 126*, vorl. Z. ^(^^j^ ironique, Bc.« In der mir vor- 
liegenden 1. Ausg. steht richtig ^«»j^, von ^1^, Spott. Wie 
sollte auch ^^gjj«, von ö^id consolation^ zu jener Bedeutung ge- 
konmien sein? 

o. 

II, 127^, 3 u. 4. Abgesehen davon, dass *!^t .Loci »der 

Wirbelwind der Luft« ein müssiger Pleonasmus wäre, verletzt 
diese Vermuthung auch die Grammatik, da .Lact Masculinum ist, 

das darauf bezügliche Verbum s^\J> aber im Femininum steht. 
Die richtige Lesart fand ich in der Galland'schen Handschrift: 

i^y^S yUwüi L^ vi>JL> US': »so oft sich in ihnen (den dicht ver- 
schlungenen Bäumen) die Heerschaaren der Luft herumtrieben, 
fielen die Früchte davon reihenweise in den Wasserspiegel 
darunter«. Die »Heerschaaren der Luft« sind die in das Zweig- 
und Laubgewirr wie zur Plünderung eindringenden Windstösse. 



1) Das Gemeinarabische gebraucht ^}»:> und l>^ als Imperative; Ton 
beiden Geschlechtem. 
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II, 129*, 3—6. Die Bedeutung und syntaktische Behand- 
lung von j^^-MUi Lo ist ausführlich besprochen im 1. Bde. dieser 
Kl. Sehr. S, 647 Z. 8 flg. 

II, 129% 16 »j^^-ÄÄ cutstnier, M.« Richtig Landberg, Pro- 

verbes et Dictons, S. 82: »^^^-iXß, PI. äa^ä^, vient du turc ^^^-?uii 

cuisinier, et nuUement de ^Läx, comme le pretendent les philo- 
logues orientauxff. Die Araber haben sich das türkische Wort 

mundgerecht und durch Anknüpfung an ^^Lä^, Abendessen, ver- 
ständlich gemacht. M setzt es unter ^ä^a und begnügt sich mit 
der Bemerkung, ^--äjd! in der Bedeutung von ^LLi! sei gemein- 
arabisch; Cuche und Al-Faräi'd al-durrijah setzen es unter L^ 

und [71] bezeichnen es ebenfalls als gemein-, aber nicht als 
fremdsprachlich. 

II, 132^ 11 — 14. ,jaft in dieser transitiven Bedeutung ist 
gemeinarabisch. Cuche: »Peser, presser sur un ressort ^joc 
Laaä o. fitre presse; etre comprime (air, ressort) {jojJb^^ Jajü!. 
Pression; compression jj^oä«. Demnach ist das an der bemerkten 

o 

stelle von de Goeje vermuthete und von Dozy gebilligte ^^ (j^Lc 
&Ait die richtige Lesart. 

n, 132\ 16—11 V. u. ».lüLiIf (^ y^S Erklärung von 

L^J^' JcX:Cjw ^ und selbst wiederum erklärt durch J<-mj "bi ^5 

'S ' . 
\XsA ^ s]^ , ist und bleibt ein logisches und grammatisches Un- 

ding. Wie es entstanden sein mag, weiss ich nicht; aber nach 
dem Vorhergehenden und Folgenden ist nichts Andres denkbar 

als wv.Aajü äI (j#^ »er übt keine Parteilichkeit«. 



II, 133% 3 »vi>^ij^l3(f sehr, y^:^^, achte Form von ^i^ in 
der gewöhnlichen Bedeutung der ersten : » Die Sinhäga schlichen 
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sich aus dem Lager Al-Murtadä^s hinweg und schlössen sich fest 

an ihren Für.sten Zäwl an, indem sie in Betreff der Führung ihm 
alles anheimstellten ff. 

II, 133*, 16 »Äyoc ou xyoÄ?« Die Grammatik verlangt 

iüukax: als Nomen der Art und Weise : la maniere de hander. 
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II, 135% 12 u. 13 li^^ythar comme nom de couleur«, richtig 

^-ÄAoc, von jftAOfi:, sanorfarbig, couleur de carthame oder de 

safranon^ wie auch unter -äaojw statt y^ couleur de safrana zu 
schreiben ist; s. de Sacy zu 'Äbdallatif S. 123 u. 124. 

II, 135*, 12 V. u. ))»Ji*ifi«, richtig, mit der Singularform von 
ÄiLofi übereinstimmend, xjlic. Die Bresl. T. u. E. N. I, ||(, 6 

u. 7: iüLoe jM^ »j\lL ^, sehr. &j'Li^ lli" &jtji S^\ ^, [72] 

^^ » ^ * » 

wie bei Freytag, Ärabb. prow. III, 1, S. 26, Nr. 141. Die 
Galland'sche Hdschr. an derselben Stelle: o-A*X)i iüLc J^i ^ 

II, 139% 25—29. Als ich die Stelle bei Amari, f|(, 1, das 

erste Mal las, schrieb ich dazu: » J^Lue? Vgl. fvt**, 11, J-iaau', und 
fit**, 5, ff^^ vorl. Z. JJaxs«. Später aber: »w^-bc bedeutet auch 

-.«^<3t , debilitatus est ; Kam. turc. : /äI^I »cXjUjJ»^ i>(c wJaxii 

-j^mXj! tii u^jäJI^ j!^i »»^hr JUü ^^iO^LüM«. Ich war also in der- 

selben Versuchung wie Dozy, habe aber geglaubt ihr widerstehen 
zu müssen , da nach dieser Bedeutungsangabe u.^hcs hier ebenso 
passend ist wie J>,bc und JJaj. Bestätigt wird dies durch Cuche: 

»Causer du dommage, endommager; leser (le corps) v*^^ s-,*ii& 
v.;^j3fil3. fitre gäte, endommage; etre lese (corps) v^taÄ^t^ v^Luüt. 

Dommage; lesion (dans le corps) v-.U^^ v^bc. Endommage; 
lese, p. ex. fracture, estropie (corps) v-j^Iajw«. 

II, 140*, 22 u. 23 »xJUafi ^ Lo ce n'est pas bien difficile, 
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Bc.ff Richtig KiLiac, — Guche: »Difdcile; insurmontable (affidre) 

JLüfi^ JLöfi«, — aber durch Verwechslung der einander in der 

Aussprache sehr ähnlichen Gonsonanten (je und J? zu '^K^r 
geworden. 

II, 140^, 21. In diesem Verse ist qL*!! /^^ die Noth, 

welche diesen Possenreisser in der Heimath, wie er selbst sagt, 
zum Versemachen und später in die Fremde trieb. 
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II, 140^ 13 V. u. flg. ^^Ji j.,J ^^^! /K^ ^, mit ^^^\ 

in doppelter Bedeutung : » Es ist ein Zeichen von Engherzigkeit 
(geistiger Beschränktheit), an der HeimathschoUe zu haften, er 

n, 143^, 4 — 10. Der wissenschaftlich gebildete Aegypter, 

dessen eigene Worte über die Bedeutung von ^Ic in den bezüg- 
lichen Stellen der Bresl. T. u. E. N. zu Abulf. anteislam. S. 223 
[73] Z. 21 — 24 angeführt sind, hatte ein zu sicheres und feines 
Sprachgefühl, als dass an der Richtigkeit seiner Erklärung mit 

der Unterscheidung zwischen y(c und ßc zu zweifeln wäre. Damit 
ist aber Dozy's »lütter« als Bedeutung für jene Stellen unverein- 
bar. ^!c erhält da im Gegentheil seine besondere Sinnesfärbung von 

o o 

Jsij MyJi/^y »fin, rus6, habile« (Guche), und danach übersetze 

ich auch'den Vers b. Abulf. S. 114 1. Z. jetzt so: Si negotia, 
quamvis sis potens, caUide tractaveris, ad fastigia priscorom 

regum pervenies. H^OüL steht in Gegensatz zu dem in oyL 

liegenden Begriffe der Schlauheit und List; so oft in Ver- 
bindungen wie H^Jüb v^^afit »Im Besitze von Macht (den Schuldigen 

zu bestrafen, dich an deinem Feinde zu rächen u. s. w.) übe 
Gnade l(f 
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II, 146*, 16 — 18. Das unerklärt gelassene v->üiÄci in der 



angeführten Stelle des Mufassal bedeutet etwas (Acc.) hinter 
sich haben. Der Sinn: Bei denjenigen, welche die Städte- 
namen Einnasrin , Nastbin und Jabrtn wie männliche Plurale mit 
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dem Flexionsvocal vor dem wandelbaren Schluss-n behandeln 
nnd im Nom. ^^i, Q>j-ya5, qW» ^^ ^en. und Äcc. ^^. 
Jjjy*Ji, ^JjAA-yoi, sagen, lauten die bezüglichen Relativnomina 

«•OS «• ^ «» o^ 

folgerecht ^j.mJ5, ^^^-eykai, ^^o; bei denen hingegen, welche 

jene Eigennamen wie gewöhnliche Singulare mit dem Flexions- 
vocal nach dem festen Schluss-n behandeln und im Nom. 

^ymXi^ im Gen. und Äcc. ^Jy*^ sagen, lauten jene Relativ- 
nomina ebenso folgerecht ^yM^Ad, ^^uy^A^ai, (5^^.- 
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n, 149% 14 — 12 V. u, Dass J^ Jübüt entourer, environner, 

zugleich bedeuten soll Hre entoure par, ist sprachlich unmöglich, 
und doch scheint nach der Natur der Sache die Stelle aus Mak^arl, 
I, 346, 16, mit Dozy so verstanden werden zu müssen, dass die 
Thüren von Arkaden aus Elfenbein und Ebenholz [74] einge- 
schlossen waren. Diesen Sinn aber zu erlangen, sehe ich 
kein andres Mittel als die Verwandlung von ^ in L^-JLc, so dass 

!jUs> Subject von oJüuit wird. Wie die Worte jetzt lauten, be- 
deuten sie sprachgemäss, dass die ThüröflBiungen wie ein Rahmen 
jene Arkaden einschlössen. 

II, 149% vorl. Z. j)/jb?;ÄA«U sehr, (jüt^^u^!. 

II, 152% 14—18. '/i\ ^'li in der Bedeutung von &^J^ und 

xJlc ^^yOt, eine Sache unablässig und anhaltend betreiben, ist in 

den von Dozy bezeichneten Stellen der 1001 Nacht nach dem zu 
n, 143^, 4 — 10, angeführten Ausspruche eines Aegypters ebenso 

sinngemäss wie die andere Lesart yLc, nur mit dem Neben- 
begriffe grösseren Kraftaufv^andes. 

II, 152% 3 V. u. flg. AUe die verschiedenen Bedeutungen 

und Anwendungen von .Läx: als Kunstwort der Natur- und Heil- 
kunde und der Technik im Allgemeinen gehen von dem aram.- 
hebr. ^ij^?, j^^ aus, insofern Pflanzenwurzeln die Grundlage 
der morgenländischen Pharmakologie bildeten, von welcher aus 
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der Begriff des Wortes sich durch allmähliche Erweiterung auf 
aUe yegetabilischen, dann auch animaUschen und mineralischen, 
zu medicinischen und technischen Zwecken verwendeten Sub- 
stanzen erstreckte. 

II, 153% 16 »(jjÄß ffrenouüledj vollständig vocalisirt f'j^i 
naturgeschichtlich genau beschrieben in Seetzen^s Reisen, lU, 
S. 487 u. 488; s. dazu den Commentar S. 514 u. 515. Zu den 
dort aufgeführten verschiedenen onomatopoetischen Be- 
nennungen des Frosches überhaupt oder besonderer Froscharten, 

z^yJÄ, (5y^> j^J^y ^o^ÄJ, "i'l"ipÄ, kommt noch H^ mit dem 
lautnachahmenden Verbum yy vom knarrenden Quaken des 
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Frosches; Kämüs: gAa^t ^! Byüiy^^. 
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II, 155% 9 V. u. Zu ^jDoa:^, uj^, vgl. Low, Aram. 
Pflanzennamen S. 292 u. 293, 528 u. 529. 

[75] II, 155^, 8 »Uli« sehr. Ljuj. Nur Orientalisten, nicht 

Orientalen bilden von j»Li (zusammengezogen aus j^) «^^^j , o^i 

u. s. w., j^. , j^' u. s. w. S. diese Kl. Sehr. Bd. I, S. 532 u. 
533 zu de Sacy II, 22, 11. 

II, 156% 6 V. u. JiiSs, ist ein weiteres Beispiel der oben zu 
I, 796^, 17 — 22, besprochenen Steigerung des ^ zu (jä. Cuche 

als gemeinarabisch : y^^JiS^, maladroit, gauche. x;EL^ gaucherie, 

maladresse; embarras«. 

II, 157% 10 »/^^ yas>(( sehr. /^Ai\ yai»-, in Ueberein- 

stimmung mit dem Ausgange des zweiten Halbverses jAJci'S \S 

— ^ -. Zur Ausfüllung des Versmasses bedient sich auch die 
Vulgärpoesie noch der altarabischen Casusendungen mit und 
ohne Nunation. 

II, 160% 4 u. 5. Gegen diese Angabe bemerkt Dr. Bacher 
in seiner Abhandlung über die hebräisch -arabische Sprachver- 
gleichung des Abdulwalld Merwän Ibn (janäh, Wien 1884, S. 50 
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in d. Anm. : »Wir lesen bei Dozy a. a. 0.: » Jlc I est employe par 

Aboul-Walld 315, 30, 528, 11 et 12 pour Thebreu Tb3^, ezmltavit, 

jubilavitd. Das beruht auf flüchtiger Benutzung der beiden 

citirten Stellen des Wörterbuches. Denn an der ersteren Stelle 

übersetzt Abulwalid wohl '^Tba^n, Jer. 11, 15, mit ^jIj"; aber 

nicht in der Bedeutung jubeln , sondern mit dem Hinweise aul 
Artikel Tb3^, wo der Sinn von Tbl? näher erklärt werden soUe 
(^^^AjtSt u3j> li JUJi ^^JM fjio^l***»,) ; und in der That heisst es 528, 

22 bei der Uebersetzung des Wortes genauer : ^yPy^ ^t crü'^ 

ojli J^. An der zweiten bei Dozy citirten Stelle: 528, 11 u. 

12, ist 5»)j1äj die Uebersetzung von Mb^^y Jer. 51, 39, aber nur in 

der Bedeutung, welche Dozy selbst dem unmittelbar folgenden 
Passus entnimmt. Vorher geht die ausdrückliche Ausschliessung 
der Bedeutung jauchzen, jubeln.« 

II, 160^ 5 V. u. »Q^ tXjo /^« sehr. »Juj ü^ /^U. 

[76] n, 16 1^ 22—26. Die eigentliche Bedeutung von (jL 

als Schmähwort, nämlich iarcfocA« (cinaedus, puer mollis), er- 
scheint Jäküt, I, vöA, 7 in unverhüllter Deutlichkeit, während 

Z. 6 u. 8 dafür das euphemistische Jyoi steht. Vgl. de Goeje, 
Gloss. Geogr. S. 303 Z. 19 flg. — Ebenso Jäküt, I, lir, 13, wo 

iLot;^ /äIc, und rV, ÜA, 12, wo ^ywj xjj^^ /äJLc zusammen- 

stehen, (»x»^^« in der letzten Stelle ist V, 501, 4 v. u. nach 
Sinn und Versmass in äa:^^ verwandelt; das zur Wahl daneben 



ti ^ y 



gestellte xj-5? ohne ^ passt in das Versmass, giebt aber keinen 

Sinn.) 

" " ' 
n, 16P, 7 — 2 V. u. Diese tropische Bedeutung von ääIä, 

in welcher es unserem Tracht, dem franz. volee, in eine 
Tracht Schläge, une volee de bois vert u. dgl. ent- 
spricht, gehört der freiem, scherzhaften Redeweise an; s. meine 
Diss. de gl. Hab. S. 103 und dazu noch die Bresl. 1001 N. IX, 
348, 3, 349, 1, u. 350, 4. 

n, 162^ 22 — 29. Mit der Galland'schen Handschrift ist in 
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der Bresl. 1001 N. HI, H, 5, statt (^LääJ!, wie in den Parallel- 
stellen , /äaJLääÜ, PI. von /äJLäXJJ, zu lesen, und dies bedeutet 
wirklich, wie Dozy vermutliet, draperies, tapisserieSy oder, mit 

dem ganz entsprechenden Worte , Behänge, tentures (von /5Xc> 
tendre une chambre, ein Zimmer behängen, ausschlagen, tape- 
zieren), X >»-; und <jÄy , Teppiche und Matten zur Bedeckung 

des Fussbodens. Das Object von /Jic in diesem Sinne sind aber 
nicht bloss einzelne Zimmer und Häuser, sondern auch ganze 
Ortschaften, die bei festlichen Gelegenheiten durch Aushängen 
von bunten Teppichen u. dgl. geschmückt werden, wie Ibn al- 

* 

Atlr, X, rn, vorl. Z. : ■»ju)J^\ ^\ »UjOLo ^LLLJ! 'k^\ vijJj 

oJmc^ (3)vAjb \i>»^.\^ 

II, 163^ 22—25. Die Galland'sche Handschrift hat richtig, 
wie Dozy statt Jwdt schreibt, yC**JI. 

n, 164% 25 »pli pU determinirt ^\ ^^!, PL iL4-2il 

[77] pti^^t; s. diese Kl. Sehr. Bd. I, S. 161, zu de Sacy, I, 
268, 1. Neben der Beiordnung kommt aber auch, wie dort be- 
merkt, die erklärende Genetivanziehimg vor: j[c a^I, JUit ^t 

j.ill^l iUll So Jäküt, n, tj., 22: jJiJ5 j^f ^ Ju^'; IH, Ha, 

"* IC " ** ' 

11: ^:5U^! äU-t^^. 

n, 166*, 19 — 21 »Pour tamour de Dieu« als Verstärkimg 
einer Bitte, ist &U; äÖ( ^j^ aber entspricht dem »Gott vergeltfs!<r 

oder »Gott bezahl'sla unserer Bettler, d. h. mag Gott die Ver- 
geltung für Gewährung des Elrbetenen übernehmen ! 

II, 168^ 8 »Äj3 ft^ il neige d ist ^ auszusprechen und ge- 
hört nicht unter t^, sondern unter J.^, als Abkürzung von 

Olli, wie richtig S. 176* Z. 16— 18. Ueber die Femininform 

des Zeitwortes s. diese Kl. Sehr. Bd. I, S. 666 zu de Sacy, 11, 
246, 12. 
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n, 169^ 4 u. 3 V. u. Gemäss dieser BegriflFsbestimmung 

wird in arabischen Zeitungen oft unser Comite durch »Juc aus- 
gedrückt. 

II, ITO**, 10 u. 9 V. u. »j4x — restaurer, reparer des edi- 

fices, une ville«, im Gemeinarabischen auch in Beziehung auf 
Hausgeräth, Gefasse u. dgl., Seetzen's Reisen, IV (Commentar), 
S. 463 Z. 1, 2, 11 u. 12. 

n, 174^ 17 u. 18. Die schon in Lettre ä M. Fleischer 
S. 109 und wiederum hier als allein richtig dargestellte Lesart 

der Bulaker Ausgabe \j^ äj Jw*^? ^J^ (nicht ))J^U) ist sinn- 
gemäss; ich möchte aber doch glauben, das die Grundzüge der 

Textlesart genau wiedergebende \Jii äj _j4xt J^ »und insofern 
ich mit Wohlthaten nicht in widriger Weise überschüttet werde er 
sei des Dichters würdiger als jene »veritable le9on«, die nur das 

O ^ ' 

schon von t^ vi^L> La Gesagte: »insofern sie mir von freien 

Stücken zukommen« in negativer Form wiederholt: »imd ich 
keine Denkarbeit dazu brauche«. 

[78] n, 176*, 8 — 6 v.u. Diese passive Bedeutung, gut 

gearbeitet, hat J^4ä, Fem. äJ^^ä, im aegyptischen Gemein- 
arabisch auch in Seetzen's Reisen, IV (Commentar) S. 463 Z. 15 
u. 16: »Skemle 'amüle! Mänfada 'amüle! Gut ge- 
arbeitete Schemel! Gut gearbeitete AusklopfeteUerchen!« u. s. w. 

n, 178*, 9 — 6 V. u. » Pendant (i sehr. Apres; s. de Sacy, 
Gramm, ar. I, S. 484 § 1068, Lane S. 2164^ Z. 1 flg. 

II, 178% 6 V. u. y>Tandis qu*onpossedev, nach der in ^ 

liegenden sinnlichen Grundvorstellung ist H^tXä ^yt^ wörtlich: 

Begnadigung von Macht aus, d. h. von jemand ausgehend, 
der Macht hat zu strafen , aber davon keinen Gebrauch macht, = 

B^ ^3 ^fi^v^Loy^; s. diese Kl. Sehr. Bd. I, S. 406 Z. 21 flg. 



OÄ^ Ä, _ O , 



II, 178^ 3 »vi>J^« nicht si^O^ von ^, sondern si>Jvr von 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. • 42 
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Uc. Diesem aus Sur. 20 V. 110 entlehnten y>^t ^Jt 
giebt Ibn Haldün den Sinn von: »die Angesehensten richteten 
auf ihn Blicke voll Unterwürfigkeit « , entsprechend dem Parallel- 

Satze XAöLS-? &JLot,.: »und die Vornehmsten hofften auf Gunstbe- 
weise von ihm « . 

II, 178^ 13 — 15. Die Tautologie in U^sC^\ ^\J^ ist nur 

scheinbar; denn qUäJ! ist nach seiner Abstammung von ^ 

im Allgemeinen die dem emporblickenden Auge entgegentretende 
höhere Luftschicht, gemeinhin der Himmel genahnt, und be- 
sonders das Gewölk daran; daher nach TA bei Lane S. 2166* 

gleichbedeutend mit ^LäJI v-jLj^uJt, das dem Auge entgegen- 
tretende, sich am Himmel hinziehende Gewölk. 

II, 179^ 4 flg. » -AAC — Fond de caleai, wie auch das pers. 

.LaÜ nicht bloss Speicher, Magazin, Vorrathskammer, Lagerraum 
u. s. w. im Allgemeinen, sondern auch insbesondere Kielraum und 
Unterdeck eines Seeschiffes bedeutet. 

[79] II, 180% 3 u. 2 V. u. Das bei Freytag fehlende, aber 

von M aufgenommene c^Jjü, Medium von si^JLc, bedeutet 1) mit 

d. Acc. : jemand in Schwierigkeiten und Verlegenheiten ver- 
wickeln , ihn durch verfängliche Fragen u. dgl. zu verwirren und 
irre zu führen suchen, ihm Fallen stellen, ihn chicaniren, 2) mit 
^: sich gegen jemand widerspänstig, rechthaberisch, quer- und 

starrköpfig benehmen, ihm gegenüber unbeugsam auf einer Be- 
hauptimg oder Forderung bestehen. Cuche als gemeinarabisch : 

»Faire des difficultes, montrer de la repugnance pour . . . u>*Jaü 

^. Difficultes que Ton fait (dans un contrat . . .) vi>U«j. Qui 

*• ' ' ' 
se montre trop exigeant, trop difficile c>JotA^(r. M f&hrt als 

Beispiel an : v^^oud vi^^JoüCit s\jo\ , il est difficile de contenter un 

komme difficile. Zamahsari's Kassaf zur Sur. 32 V. 1 : »Dass er 
(Muhammed) den Koran erdichtet habe, sagt entweder ein 
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c^OjtX/) , obgleich er , weil ihm die mmachahmliche Vollkommen- 

heit des Korans einleuchtet, weiss dass derselbe von Gott ist; 
oder ein J>^L>, vor aller Betrachtung \md Ueberlegung, bloss 

weil er andere Leute hat so sagen hören«. Kazwint, 11, I0I, 9 
V. u. flg.: »Der Kadi Abü-Jüsuf und Muhammad ibn Hasan 
hatten zwanzig Streitfragen aufgesetzt und sie durch einen 
jungen Mann, einen ihrer Schüler, dem Imäm Al-6äfi'l zu- 
geschickt. Auf dessen Frage: Wer hat dich dazu angestellt? 
antwortete der JiingUng: Jemand der wissen möchte, was von 
diesen Fragen zu halten ist. Ist dies, fragte der Imäm weiter, 

ein Mi/J>jCLA^ oder ein JüJOo (einer der bloss darüber streiten, 

oder einer der sich belehren lassen will)? Als der Jüngling 
darauf schwieg, sprach der Imam: v^a^m^. ^t c^wJLjü ^ \ö^ 

Ju^^u^, dies kommt von der Oppositionsmacherei Abü-Jüsuf s 
und Muhammad's her«. 

n, ISO**, 12 V. u. JüLc »c. P- fojixe cavse commune aveca, 

• ^ ^ ^ 

Der Sprachgebrauch hinsichtlich der Bedeutung von JüLc mit 

[80] d. Acc. einer Person, ihr hartnäckig widerstreben, 

ist zu fest und zu allgemein, als dass daneben ein cxJlc mit J in 
der gerade entgegengesetzten Bedeutung denkbar wäre. Ich 
halte (JüLjm in der beigebrachten Stelle für einen Schreibfehler 
statt t Jsji^Ljuo und das J nach diesem Activparticip des unmittelbar 

transitiven Jotot, helfen, beistehen, für das gewöhnliche 

n, 181% 6 V. u. »(^j^ fe cheval arabea, so genannt vom 
grossen Stamme HJLc. 

II, 183% 4 ))jj#.JUji« von 'syx^^^S' 

II, 183*, 4 V. u. Lane hat dieses j,lc allerdings S. 21 80^^ 
und 2181% sogar in mehrern Anwendungen. 

n, 184% 22 u. 23 »J,ljtti Jic, chez les Soufis, le monde des 

42* 



648 VIP, Studien über Dozy's SuppUment aux dictionnatres arahes. 

realitesa. Bei diesen Drealitesa dachte de Slane wahrscheinlich 

an / ÄjLft^i: die Wesenheiten, nicht die wirkKchen concreten 
Einzeldinge ; sondern die abstracten Universalia, die Ideen, 

^L^'^it ^ kI3a.»m,J1 /öjLä^t bei M t*'vA^, 21 ; er hätte daher besser 

gethan, geradezu »/e monde des ideesa zu schreiben. In der 
sufischen Kosmologie der Huläsat al-ahbär [Catal. libb. mss. Bibl. 

civ. Lips. S. 473^) nimmt diese Ideenwelt nach dem w»^Ä*i{ w^ 

und dem ^t^^^t jJIc die dritte Stelle ein als JLmJI^ JLxi.| Jt 

/ JLtuJi J^mundus specierum et exemplarium absolutorumy idearum 
platonicaruma, in Ibn 'Arabfs Futühät mekkljah ebendas. S. 490* 

JlJUJt /^\äs> JIc genannt; hierauf erst folgt Bv>L^^t ^Ic nmundm 

sensibus subjectusn, die Welt der sinnlichen Realitäten, als 
vierte, und ^Lmo^^J! Jt y^mundus humanusa^ der Mikrokosmos, als 

fünfte Welt. 



vmo 
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n, 185*, 12 — 18. Hl^ä entspricht sowohl durch seine Ab- 
stammung von Jcp, einer Nebenform von ^>!c, als durch seme 

Bedeutung als Rechtsbegrifif unserem Regress, Recurs. Das 

häufige j^^yi (J^ öJ^jtil, Fides sit penes auctorem, bedeutet 

wörtlich und eigentlich: Der Regress (geht) an den Ueber- 
lief erer, d. h. die Verantwortlichkeit f(ir die Wahrheit des von 
ihm Ueberlieferten trägt er selbst und allein ; e r hat dafür ein- 
zustehen, und ihn trifft der Tadel, wenn das Ueberlieferte sich 
als falsch erweist. Zamahsari's Eai^säf zu Sur. 24 V. 53: »Dem 
Gottgesandten liegt nichts ob als die Ausrichtung der Botschaft, 
die ihm Gott aufgetragen und zu der er ihn verpflichtet h|it; 
richtet er sie aus, so ist er damit der Verantwortlichkeit f(ir das, 

wozu er verpflichtet ist, los imd ledig, &ÄAbCj »lX^ ^ -^ lXjB.« 

Sa^di im ersten Verse der Einleitung zum Gulistän: »Wessen 
Hand und Zunge vermag sich der Verpflichtung zum Danke gegen 
ihn (Gott) vollkommen zu entledigen? y 9S qL^ ^ o^^mJ *^ 

Jui ^lXü ]j!*^ i^wXp 'S Jul«. In passiver Bedeutung: zum 
Tragen irgend eines Nachtheils, wie Tadel, Schadenersatz, 
Strafe, verbunden oder genöthigt sein. So in der von Dozy 
angeführten Stelle: »Er gab und gab nicht, spendete und 
geizte, und entging so halb imd halb der Gefahr, Tadel er- 
tragen zu müssen«. Dann auch concret: Gegenstand recht- 



1) Erschien zuerst in den Berichten über die Verhandlungen der 
Königlich Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Philol.-histor. Ol. 1885. 
S. 346—410. 
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lieber Verpflichtung oder amtlicher Verantwortlichkeit, wie HJ^ 

^NA^t im Libanon, nach M = ^n-^I Xjl&LjIo, der unter der [347] 
Verwaltung eines maronitischen oder drusischen Scheichs stehende 

District; Cuche: »lX^ fief, etendue de pays soumis ä la juridic- 

tion speciale d'un prince ou d'une famille noble. Nach der andern 
Seite : Fehler, Schaden, Mangel, fiir welchen der Verfertiger oder 
Verkäufer aufzukommen oder Ersatz zu leisten hat; auch all- 
gemein »fault, defect, imperfection, badnesscc, Lane zu Ende des 
betreffenden Artikels, S. 2183^ 

II, 189^, 9 — 6 V. u. »Employer, ä ce qu^il semble, Macc. I, 

9 O 

253, dem. 1., oü Ordono dit au calife: »L^ab ^ (/J^ ^i>^ 

KJd^Lo xJu aus |»L\fij t q! ^r^^^j ^ooolX^ ^ L^'^'^^^ ^ * ^^^ Wort 

{jcy^ ■ r. hat auch hier seine gewöhnliche Bedeutuiig und Con- 

struction; nur ist xoc\i> nicht in passivem Sinne von einer An- 

Stellung im Dienste des Chalifen, sondern von der Auf- 
wartung zu verstehen, welche ihm Ordono eben macht: »Da 
der Beherrscher der Gläubigen mich an seiner Gnade theilnehmen 
lässt und mir die ihm gemachte Aufwartung (durch ehrenvollen 
Empfang) vergilt, so hoffe ich in dieser Hinsicht durch aufrichtig 

treue Gesinnung noch weiter aufzusteigen.« Ueber x_/Jt\«> 
))hommage, salutation respectueuse a s. Dozy selbst, I, 355*. 



w > 



II, 190% 2 u. 3. Auch dieses j^yw L [fjoym L) bedeutet: 

Vergelter! d. h. o Gott, der du mir diesen Dienst. vergelten 
wirst ! Lane, Modem Egyptians, II, S. 1 6, hat dafür Jit [yoyi iT. 

II, 190^, 3 V. u. flg. äJI^ PI. von jjt. Jemand dessen Er- 

nährung einem Andern obliegt; Makkari, I, 136, 3, als Singular, 
in den drei folgenden Stellen regelrecht als Plural. Und so be- 
deutet ^1^1 j^ iülc \ysu*o\ Berb. I, 3, nicht, wie de Slane üb.er- 

setzt: »ils exercent quelque metier pour vivrecf, sondern: ils sont 
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ä la Charge des corps de metier, d. h. wegen Ungeschick oder 
Unfähigkeit, Arbeits- und Nahrungslosigkeit müssen sie von 
ihren Zunftgenossen erhalten werden. 

[348] n, 191*, 6 u. 18 »^Jj^;« sehr. ^^j^^. In der 

1 . Ausg. hat Bc unter Provisions de voyage bloss » (Barbarie) 
^^a (vgl. II, 191^, 3 u. 2 V. u.), Marcel aber, Vocabulaire des 
dialectes vulgaires africains, unter demselben Worte yi^j^ä'- 
ouyna und »Jo^ a^ouylit als gleichbedeutend. 

II, 191% 21—24 »JLleff, PI- von jJc, mit derselben Bedeu- 
tung und Construction wie XJLc; auch hier nicht nach de Slane: 
»tous les compositeurs d'odes ne sont que de petits gar9ons 
aupres de« u. s. w., sondern: sont ä la charge de — , vivent aux 
depens de — . Die Versmacher imd Gelegenheitsdichter leben 
von der geschmeichelten Eitelkeit ihrer banausischen Maecenaten. 

n, 192^, 1. Z. ff*i)Lcl(c sehr. »silLc!, dichterische und gemein- 

arabische Synkope statt <:i)iLAc(: »mein Wunsch ist, dich abzu- 

matten zu jeder Zeit«, — als Sehnsuchtsseufzer eines zärtlichen 
Ehemanns in einem Briefe an seine entfernte Frau ziemlich ver- 
ständlich. Vgl. n, 193% unter $lIl 



- . ' ' 



II, 193% 8 V. u. hLjLjw, oft auch, wie alle ebenso aus- 
lautenden Wörter, oüLjw geschrieben, ist Infinitiv von LIc, Zeit- 
schrift der D. M. G. XII, S. 80, Anm. 19. Steht »o^bt^« aber, 
wie auch 11, 267^, 11, und in Loth^s Gatal. of the arab. Mss. in 
the Libr. of the India Office S. 271^ Sp. 2, Z. 16, als wirklicher 
Plural, so ist es eine Synkope des substantivisch gebrauchten 

Activparticips oLjLjm. 

IL 194*, 13 »-— A-n chose de nulle valeurfi. Abbad. I, 377, 

Anm. 268 , noch als blosse Vermuthung : » »^-jv-m^^ »^ videtur 
proverbialis locutio , in qua ^, *, r rem vilem nulliusque pretii 
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denotare videtur(f. Aber »^-^^^^ »^aä ist nicht eine Verbindung 

von zwei im Ganzen gleichbedeutenden Wörtern zur Verstärkung 
des Sinnes , sondern von zwei contradictorischen Begriflfen , wie 
[349] man überhaupt assonirende oder reimende Gegensätze gern 
durch •) mit einander verbindet, -aä ist ein mit Waaren be- 

ladener Zug Kamele, und «.ac aJ /y^jXjJ^ »j-^«^* '^"-1^=^«- ^^ f»j 

8_ajmo^ bedeutet eigentlich: »es gelang dem Ibn 'Okkäsah sein 
Anschlag, und sein güterbeladener Eamelzug und sein Klein- 
besitz kamen für ihn zusammen«, d. h. es glückte ihm AlleS) 

Grosses und Kleines. Dazu passt / ä ,^ä^< umsomehr, da es be- 
sonders von Kamelen gebraucht wird: !3t ja^t c>JuM^Xy«t JIäj 
vi>w-*4Jo! Kam. 

n, 195*, 23 u. 24, wird verständlich durch Wiederver- 
einigung von &-a-s —-äL zu ÄxJyüL, Abstractum von sJyÄt: 



» Dieser Öa'bän (Dey von Tunis) übte (gegen seine Unterthanen) 
Gerechtigkeit und Milde, bei grosser Pracht der Lebensweise«, 
d. h. wobei er für seine Person auf einem sehr grossen Fusse lebte. 



*• <• ^ ) 



n, 195*, 25 — 27. ijäw-uü:/» nicht nmendiant« bei Jäküt, IV, 

917, 18: ^ i l JjLa«x^ ^^jJu^fjüjX^ C5j^ k^' ^^^^ vraie ville de 
mendiants«, sondern im Allgemeinen »qui cherche des moyens 
de vivre dans Texercice de son metier, dans qq. industrie« 

(Cuche); hier, wie sonst ^^^Z^u^ worauf schon i^y*^ hindeutet, 

besonders mercier^ Krämer, Kleinhändler, — also ein Handels- 
platz und Wohnort für kleine Kaufleute. 

n, 196% 23—25. LlL-*-^' in der angeführten Stelle der 

Breslauer 1001 Nacht, von y.ljtj, gemeinarabischem Denominativ 

von ^Lxs, II, 194^, ebenso in der Gallandschen Handschrift, be- 
deutet: »tu cherches ä nous jouer un tour de filou«. Die nach 

dem LUäLj der Bulaker Ausgabe für nöthig gehaltene Ver- 
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Wandlung von y.Ljuo in qjLääj — angebKch: tu nom epies — 
fallt somit, wie die unbeglaubigte Bedeutung selbst, hinweg. 

[350] n, 199% 26 u. 27. Schon die Stellung zwischen den 
»Zuckerlippen« und den » Elfenbeinbrüsten (c eines Mädchens 

sichert dem 'M>yA äIII, — altarabisch ^^^jA wJ^, — dieBe- 
deutung : ein lockeres, weiches Doppel- oder Unterkinn. 

n, 199*, 29. Die xobo genossener Nahrungsmittel ist nicht 
ihre Verdauung, i>digestion(i, an sich, sondern die darauffolgende 
gute oder schlechte Einwirkung auf den Körper oder das All- 
gemeinbefinden. M nif% 18 u. 19: Äl«i^ ^><^ ^iS^ ^Kßy^ fl*^ 

^ ^ ^ ^ 

II, 200*, 3 V. u. (jÄ-^xl » qui a les yeux troubles a (Cuche), 



• <» »• 



von dem schon im Kämus aufgeflihrten »L^^ a (Jw^^x avoir les 

yeux troubles, abattus par suite de la faim, de la fatigue« (Cuche), 
ist nicht in »jjÄ-»^! « zu verwandeln, wodurch überdies die grössere 

Lautähnlichkeit mit dem unmittelbar darauffolgenden \J*^\ ver- 
loren gehn würde. 

n, 200^, 19 — 22. Auch durch die hier gegebene andere 
Uebersetzung von Abbad. I, 324, 9 v. u. ist die Stelle noch 

nicht geheilt. Der Fehler liegt in ,h-^ selbst, wofür Ja^ci als 
Zustandsaccusativ zu schreiben ist : »Da wurde er hinweggeraffk, 
noch in vollster Kraft, mit dem Bösen und Guten djis an ihm 
war«. 

n, 20P, 1. Z. »v^Uiff sehr. v^U!, mit dem die schwache 
Rectionskraft von J^^äX^^Jt verstärkenden J: »Der Thurm, 

welcher der Pforte ihrer CitadeUe zugekehrt war«, ihr gegen- 
über stand. 

n, 202*, 3 V. u. flg. H^cXi, eigentlich Werkzeug zu 

hinterlistigem Ueberfall, von Arabern, Persem und 
Türken abwechselnd zur Bezeichnung verschiedener Schutz- 
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und Trutzwaffen verwendet; s. Meninski unter »^IcXc, 8^t<Ac und 

s^^wXs, — türkische Aussprache statt «»IlXx, — und Vullers unter 

[3ßl] 8^ia£. Die von Dozy aus M beigebrachte gemeinarabische 
Bedeutung ist so allgemein gehaltet!, dass sie ebensowohl auf 
eine Hieb- und Stich- als auf eine Schusswaffe passt. Lehgel 

otmänl: ^UiU q>,^^m^< ^yö dUs^i? -^5^ j^J^ qAJu^ xSL »,5(A£ 
^iJ^^ «ein Säbel) anders geartet als ein (gerader) Pallasch, und 
dessen äusserstes Ende einen Bücken mit scharfer Schneide hat«, 
würde für die erstere Auffassung entscheidend sein, wenn nicht 

die Bezeichnung der ».icxl bei M als einer »kleinen« Waffe »viel- 
mehr auf das »petit pistolet« bei Cuche hinwiese. 

n, 203*, 3 — 1 V. u. Die Bedeutung »devoreru als besondere 
Art des ^^mangerv^ kommt in der angeführten Stelle dem durch 
einen Schreib- oder Druckfehler in LbLÄ^! — ^y^^, ver- 
wandelten \Jo]jJ^\ — -by^-MO zu, während ^lXä*^, wie überall, 

allgemeinhin sich nähren, essen, fressen bedeutet. Uebrigens 
kenne auch ich kein Beispiel unmittelbarer Verbindung von 
^cXOit mit einem Objectsaccusativ. — Später fand ich bei 
Dieterici, die Abhandlungen der Ichwän es-safä iii Auswahl, 

S. ^ Z. 5: lg»^> UjA^ »^Lvc, »ein Stoff den ihr Körper sich 
als Nahrung aneignet.« 

n, 204^, 5 V. u. Das Wort v->\^ selbst ist mit einer 

romanischen Femininendung in corvetta, corce^^e übergegangen; 
s. Cuche S. ffi% 1. 

II; 205% 5 — 7. Mit der Bedeutung von v-jL£ bei Ale. »por- 

tada de casa« scheint die von Cuche a. a. 0. angegebene: 
»penture d'une porte« in Zusammenhang zu stehen. 



tM •« 9 ^^ _>»,._ «Ol ^ 5 



n, 205% 19 y>fjJJ^\« Druckfehler st. sJjJa^l 

II, 205*, 4 V. u. flg. Ich finde dass iüi-i hier keine andere 

als seine gewöhnliche Bedeutung hat und dass in der Stelle nichts 
zu ändern oder hinzuzusetzen ist. Die Worte , wie sie sind , er- 
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geben mir den Sinn: Oflfenbar ist dieser stechende Witz aus- 
gezeichnet, und seine (des Sultans) gesellschaffclichen Unter- 
haltungen in engerem und weiterem Kreise , fortwährend belebt 
durch Dieses und Aehnliches, waren offenbar höchst pikant. 

n, 205"*, 13 »y,i(( sehr, wi-i, Popultcs euphratica Oliv., 
[352] identisch mit dem hebr. ni'n?, wurde zuerst naturgeschicht- 
lich festgestellt von Wetzstein zu Delitzsch' Jesaias, 2 Aufl., 
S. 459 f., und desselben Genesis , 4. Aufl., S. 568. Vgl. Low, 
Aram. Pflanzennamen, S. 300, No. 242. 

n, 206^, 29 »xJiU^L uÄ5y>«, d. h. das deutsche 

Groschen, nach aegyptischer Aussprache des «. wie 5 oder ein 
hartes g. ^ 



J O ^ O J 



II, 208^, 8 u. 7 V. u. » iüXJJ /iyuu^ « spr. iUJüt fjjdj^ , 
obere, tief verschuldet; s. I, 489% 14 v. u. flg., unter )UÖ. 

II, 210^, 13 V. u. Qj-?;|j^ in der bemerkten Stelle der Bres- 
lauer 1001 Nacht ist allem Anscheine nach eine Entstellung von 

^^^^(iP = a>^;|i^» emer persischen Benennung des Sprossers, 
eig. nulle modis canens, gewöhnlich y^f ^Lp, und noch gewöhn- 

lieber verkürzt zu .Lö^, wie hier Macn., die Bulaker Ausgabe und 

die Galland'sche Handschrift haben. Dass die Breslauer Aus- 
gabe, übereinstimmend mit derselben Handschrift, flir » rossiffnoh 
in der folgenden Zeile J^ hat, beweist nichts gegen q^j^Ij^ als 

eine grössere und edlere Art der im Allgemeinen JJb genannten 
Nachtigall. (Beiläufig bemerkt: in derselben Stelle der Bres- 
lauer Ausgabe ist Z. 4 statt qL^^! mit Galland qL^^! und Z. 6 
statt .*jj^i^ mit demselben j^y^^\^ zu lesen.) 



^C^ »5 , 



II, 211% 18 u. 19 »xJUx: ä9jJ -jic«, nach Gl. Mosl. gemein- 
arabisch für » qui leve souvent les yeux « , stösst auf das schwere 
Bedenken, dass ßjtj reichlich, in Menge vorhanden, 

von Milch, Wasser und andern materiellen Dingen, hier von 
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einer Person gesagt sein soll, die etwas oft oder häufig thut. 
Der Sprachgebrauch erlaubt selbst nicht die näher liegende 
Uebertragung der materiellen Häufigkeit auf ein häufiges, oft 

wiederholtes Thun und Handeln ; unmöglich wäre z. B. »Sj^ äs-j 
tjic flir ^j-i^ Ä^«wc äLj. Nach Sinn und Zusammenhang lese ich 
statt [353] ßjc. dort in Moslims Diwan ßis.: »ein Mächtiger, der 
sein Auge (eroberungslustig) erhebt nach den Ländern« u. s. w. 

II, 211^ 12 »X i^ijxXj^]) ßler (i , sehr., wie die Verbalform 
und der Sinn der angeführten Stelle verlangt, faire filer pourspi, 
etwas flir sich spinnen lassen. 

II, 212% 16u. 17 »öL!^« Druckfehler statt «y^,: »er mit 
ihm«. — »-^L« sehr. -^LjlIL; s. II, 159^ 5^^, »escrime«^ 
und iljw, nlutteur^ synonyme de c.Loyo«. — »j^^t« ist das 
gerade Gegentheil von »,jf;lc«, Kampfheld oder Kampf- 
meister, das Dozy dafiir setzen will. Die unter ^t II, 232^ an- 

geführte Stelle der D. M. Zeitschrift zeigt, dass dieses Wort nicht 
r>p7*estidigitateur(i, sondern einen noch in der Lehre stehenden 
Schüler der Gaukler-, Ringer-, Boxer- und Fechterkünste be- 
deutet; s. das dritte Stück dieser Studien in den Sitzungs- 
berichten V. J. 1884, S. 6, Z. 19—22 (Kl. Sehr. 11, oben S. 573 

Z. 12 — 16), wo das Verdopplungszeichen über dem ^ von ot^i 

st. »!^!, dem Plural von ,^^LäjI, zu tilgen ist. Ein solcher 
Lehrling bekam bei den üebimgen in den Lehrstunden die über- 
legene Kraft und Gewandtheit seines Meisters schmerzlich zu 

fühlen, und so erscheint auch der hier Sprechende als yydU ,^^!c, 
Ai'Xo ILxÄ pJ^*^3Ji d. h. ^^l^ als Substantivum mit vier zur 
Sphilderung jener Lehrlingsleiden hinzugefügten Passivparticipen: 
das erste, v.^äJU, in concret persönlicher Bedeutung von vlJü, 
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ludo vicit, wogegen es in der vorhergehenden Zeile, mit c,\ya und 
J^ verbunden, die II, 535^ behandelte Infinitivbedeutung hat. 

n, 213% 7 u. 8 »Jlc est une faute d'impression«, nämlich 

in der von Dozy benutzten spätem Ausgabe ; in der ersten steht 
unter Marmiton richtig q^^ JL*^. 

II, 213\ vorl. Z. »äJUmÄ^«, d. h. is^ll, Rüpelei, vom 
[354] Stamme ^^j^ und zunächst von «^^.^ gebildet, wie x3lXJ^ , 
Äjyuo, Kindereij von jJ^ oder tXJ^ und ^-abo; s. oben S.592 
Z. 11 flg. 

II, 216% 4 — 9. Genaueres über XJcar.j Steingut, Fa- 

y ence, n. un. ».Lac, s. im 6. Bande von Juynboll's Lexicon geo- 

graphicum, S. 80 u. 81. ^Uac, Z. 10 — 14, sind nur andere Aus- 

sprachen von ^L/oac. — Aber ^\>S in der bezeichneten Stelle der 
Breslauer 1001 Nacht ist nicht eine Entstellung von *La13c, 
sondern Schreibfehler st. ^^ , einer Arabisirung von .^, xeA- 
kaQtov, 'AellccQij cellier, garde-manger, 11, 483% 16 u. 17. 

Jene härtere Form hat auch Cuche, S. ö*jv^: »Xß^ Office (dans 
une maison), depense, cellier. \^ß^}j^ Depensier. Cellerier«. 



o ^* > 



II, 223*, vorl. u. 1. Z. JoüLix^, von Warzen gesagt: tief (in 

das Fleisch) eindringend, wie Jäliüt, HE, v»^, 20, von tief in die 
Erde eindringenden Wurzeln, in dichterischer Anrede an zwei 

Cypressen: »A«> ,^-^* ^ {^^^ "^^^^ \jSi^j^ v-JIäJLxj. 

n, 224^, 5 u. 6. Statt der vierten Form von /äJLc bei Abul- 
mahäsin steht in denselben Worten bei Makrizi, JaLi»! Bulaker 
Ausg., I, öl, 3 V. u., die in dieser Bedeutung besser bezeugte 

zweite; denn dass L^ÄJLc dort UäJLc zu lesen ist, ergiebt sich aus 
Makkarl, I, i»ö, 21: nÄ^jd^ J^l; s. II, 225% 1—3. 
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II, 225^ 20. Ein Vers, ähnlich dem für das angebUche »IV 
(^!) aimer^ p. e. iin metsa aus Kämil 85, 12 angeführten, steht 

als Beleg für juwJi ^Ic^ J^t, er hat den Preis in die Höhe 

getrieben, in Asäs al-balägah, 11, S. Itf, Z. 4: 

^^ ^ ^ <" »• 

[355] »Für die Gäste kaufen wir das Fleisch in rohem Zustande, 
Andre überbietend, zu hohem Preise, geben es aber, wenn es in 
den Kochtöfen gar ist, wohlfeil (Litotes für unentgeltlich) hin«. 

II, 225^ 10 V. u. Bocthor hat unter C her, wenigstens in 
der mir vorHegenden ersten Ausgabe, neben ^i.!^ den gemein- 
arabischen Plural ^2^lc (Ztschr. d. D. M. G.,- Bd. V, v. J. 1851, 
S. 47, Anm. 5; Spitta-Be/s aegyptisch-arab. Grammatik, S. 233*^); 
»Q^lc« aber ist eine aus Alt- und Neuarabisch gemischte un- 
gehörige Zwitterform statt q^Ic. 

II, 225^, 3 — 1 V. u. Diese Angabe stützt sich auf ein un- 
richtiges L^aUj in der bemerkten Stelle der Breslauer 1001 Nacht, 

wofür U-JLfti zu lesen ist; s. II, 401% 11 v. u. flg. In der dort 

von Dozy angeführten andern Stelle der Breslauer Ausgabe hat 
auch die Bulaker, I, S. av, wie Macn. vi^uJl j Ls^^ kS^- f^wh\ 

Gegen die zweite Form Ji , auch in dieser neuem Anwendung, 

möchte nichts einzuwenden sein; Cuche giebt für frire »i Ji 

Jjjj«, für etre fint »jiüi^ Jjij«, Landberg in Proverbes et 

Dictons, I, S. 79, Z. 17, hat yi^älloü el-bäsal, JooJt t^., 

und die dem 12. Bande der Breslauer Ausgabe zu Grunde liegende 
Handschrift hat in der erstbesprochenen Stelle ausdrücklich ein 
Verdopplungszeichen über dem dritten Buchstaben. 

II, 227^ 4 »lUx« 1. ;Ue, Aufpasser und Angeber im 

Dienste der Polizei, in Wiener Deutsch Spitzel, franz. mou- 
chard, engl, detective; s. Meninski. Mit den Worten : »Ich 
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habe den rechten Detective bei mir«, meint die schlaue Alte die 
l^ctur oder Salbe, welche sie gleich darauf herbeiholt, um mit 
deren Hülfe den falschen Neger zti entfärben. 

n, 228\ 14 V. u. »Tschjibun« richtig Zybün oder Zybyn, 

^^y^y , mit kurzem u oder y der betonten zweiten Silbe. 

[356] II, 229*, 4 v.u. »j^^^iJOc et J3JUc armurierai, d.h. 

j^^j^Tijoi und jiJJi = ^^^^^^Oji und (ßjJij vom türk. /jJJä, 

Flintenkolben; s. 11, 410^ unter /jJUä. Etymologisch das- 

selbe ist das folgende / ilJUc diurnal und terrier^ denn das ttirk.- 
arabische Wort kommt in der jeinen wie in der andern Bedeutung 

von y.ovxd'^tov^ Y.ovTaY.t her; s. II, 41 0^ 16 flg., wo dafür /ätJOä 
steht. 

n, 229^, 9 u. 8 V. u. Die Bemerkung, dass die Handschrift 

statt ))^^jb4(( m »(^^jbo ^Ju Jlsa mit Nunation ^jJla hat, ist wohl 

so zu verstehen, dass das Gemeinarabische nur ^^jw ge- 
braucht; denn grammatisch ist ja die Nunation als Zeichen der 
Indetermination hier ganz richtig. 

n, 230^ 15 — 17. Diese Bedeutungsangabe -gründet sich 
auf »LP^jib^« in der aus Berb. angefahrten Stelle, statt I^^^juj 

(Lane, S. 2193^ Z. 22—30), d. h. durch ihre (der Quellen und 
Brunnen) Verstopfung und Trockenlegung, in welcher transi- 
tiven Bedeutung ß. nicht nachweisbar ist. Diesem altarabischen 
Gebrauche des Zeitwortes entspricht der des Eigenschaftswortes 

^\^jx; Kämüs: ^UJ^a^ ^\ q1;j^ IjL^^ ^^. Ueber das später 

^ W ^ ^ IM ^ _^^ _^__ 

gewöhnliche yyt st. .^ s. de Goeje's Gloss. zu Fragm. Histor. 
arab. S. 65 u. 66. 

II, 232^ 18 yi Prestidigitateur a j berichtigt oben zu 11, 212% 
16 u. 17. 

II, 234% 23—25. Zur Klarstellung der Bedeutung von 
U jf^ sei bemerkt, dass dieses Lo hier das gemeinhin pleonastisch 
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genannte, aber, genauer gefasst, allgemeiner logischer Vorhalt 
des ihm appositionsweise nachgesteUten besondem Begriffes ist, 
dessen Indetermination praegnant zum Ausdrucke der numerischen 

Einheit dient: Jc>.^ Lo -a£ ^, wörtlich: von nicht irgendwas 

[357] einem Manne, d. h. von mehr als einem Manne ; xsLet l^jf^: 

nicht irgendwas ein Vertrauensamt, d. h. mehr als' ein Ver- 
trauensamt. 

II, 235^ 21 u. 22. Die erste Ausgabe von Bocthor hat 
diesen Artikel noch nicht. Dozy sagt nichts zur Erklärung des 
räthselhaften *LxJ vor j^JJüt ; wahrscheinlich war es ihm ebenso 

unverständlich wie mir. Ich wage die Vermuthung, dass es 
heissen soll *Lä! : für die Verpfleger der Schafe. 

II, 237^ 4 — 1 V. u. Die auf Djob. 86, 8 gestützte Angabe, 
dass ^It ^<A3i von einem farbigen Gegenstande bedeute » firer sur^ 

avoir quelqüe ressemblance«, verfehlt die Bedeutimg des Zeit- 
wortes, die sich erklärt aus »^Is clair, peu fonce, ^13 ^^ 

couleur clairen, 11, 238*, 12 u. 11 v.u. Auch das Türkische 
gebraucht /^i, offen, für hell, licht. ^ fJisdS sagt man 

von einem Dinge, das sich durch hellere Farbe von einem 
dunklem Grunde gleichsam abhebt, davon absticht, wie in der 
angeführten Stelle die gelblichen Punkte von der grünen Farbe 
des Marinors. Das ))tirer sura aber liegt nicht in dem Begriffe 
des nur U^ ^ regierenden ^^Xs6\j sondern in dem praegnanten 

^il; s. diese Kleinem Schriften, I, 400, 6 u. 7. 

II, 238*, 19. In der Stelle bei Meursinge ist gJCail un- 
streitig in dem angegebenen mystischen Sinne zu nehmen , und 
das Beiwort J,Jüi bedarf, um damit übereinzustimmen, nur der 

Verwandlung in ^^^!, Eelativum von xljlSi in der 11, 322^, 20 

— 22 nachgewiesenen metaphysischen Bedeutung. 

II, 242*, 8 — 10, bestätigt die allgemeine Bemerkung, dass 
eine sinnliche Vorstellung wegen der verschiedenen Seiten, 
welche sie darbietet, bei ihrer üebertragung auf Geistiges oft in 
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zwei, drei und mehr Begriffe auseinander geht, die ungeachtet 
dieses, so zu sagen, geschwisterlichen Verhältnisses sich nicht 
durch dieselben Worte ausdrücken lassen. So ist Bocthors [358] 

^ j.^ »discours crw, dur, choquant« nicht anweildbar auf 

^ ^ in No. 50 von Zamahsari's Goldenen Halsbändern; in 

jenem stellt sich die crudiU^ Unreife, düLsacerbitej Herbigkeit 
und Rohheit mündlicher Auslassungen dar; in diesem als 
Mangel an Ueberlegung und geistiger Verarbeitung, wie in 
unserem unreifes Gerede (propos non müris), womit 
auch Barbier de Meynard's Uebersetzung »insipides theories« 
im WesentKchen zusammentriflFfc. 

II, 242*, 9 — 7 V. u. Nach dem Sprachgebrauche in Bezug 
auf yisaignera wäre das Subject von -^ der Kranke selbst: il 

f ut saign e. Die Möglichkeit dieser Erweiterung des Gebrauchs 
von -^)i zugegeben, scheint es mir doch näherliegend, als Subject 

von jS\b das unmittelbar vorhergehende j^JI zu denken, in 

Uebereinstimmung mit dem gewöhnlichen ^\^ $Ut j^»; s. 
Lane, S. 2340, Sp. 2 u. 3. 



, , o£- 



n, 243^ 13 »IV ((joÄst) sehäter, Gl. Bayän«. In beiden 
bezüglichen Stellen von al-Bayäno' 1-mogrib, of , 3, und \*ö, 16, 
ist diese vierte Form nach bekannter Analogie Denominativ von 

^ja<\h »plainej champa: aus einer Stadt, Festung u. s. w. in das 
freie Feld hinausziehen. 

n, 244*, 6 V. u. y>\Al^ charbonniere ^ endroit oü on fait le 
charbon, Bc.« Nach Analogie von iu«^, K^iLo u. s. w. (diese 
Kl. Schriften, I, 249, 20—27) ist ä^LÜ auszusprechen. 

II, 245*, 12 — 9 V. u. De Sac/s Angabe wird vollkommen 

bestätigt durch Mufassal H», 1? ^^^^ ''^^ 8, wo der ^,-1^ ^^*, 

die Verdickung, als die unter den dort aufgeführten Be- 
dingungen im regelrechten Arabisch eintretende breitere Aus- 

Fl ei scher, Kleinere Schriften. II. 43 
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spräche des ä mit Hinneigung zu 6, wie in »^jLo , bezeichnet wird, 
im Gegensatze zur xSLo^, der sich zu e hinneigenden Aussprache 

[359] desselben langen Vocals. Allerdings bezeichnet *-v^äj 

auch die emphatische härtere Aussprache von Consonanten; 
so in den weiterhin beigebrachten Beispielen von Aussprache des 
(j*. wie uo und des o wie s^j ; aber der j»-^^^Väj des J nach dem 

jijj.^*, der Lehre von der richtigen Aussprache des koranischen 

Arabisch , ist nicht ein Mittellaut zwischen 1 und r , sondern die 
auch dem russischen 1 vor a, o und u eigenthümliche Ver- 
dickung des L- Lautes durch Anschwellen der nach dem Ober- 
gaumen gebogenen Zunge, im Gegensatze zum i'^*^^, der Ver- 
dünnung, d.h. der gewöhnlichen Aussprache des 1; s. Catal. 
libb. mss. bibliothecae civ. Lips. S. 362*, Lane S. 2350^ unter 

j«^<:;»j. Die religiöse Wichtigkeit jener emphatischen Aus- 

spräche des Doppel-1 im Gottesnamen aJüt erhellt aus Baidäwt, 

I, S. ö, Z. 6. 

II, 245^ 3 V. u. p>li und ^ Bc, 11,* 246% 1 3 ^^o^ M und 

ebenso Cuche, fvA*, nweau, plomh, fil ä plomh^ engl, fathom 
d. h. Faden; Thomas a Novaria S. 118 *«Xo perpendiculum. In 

al(padt mit dem arabischen Artikel zusammengeflossen — daher 
rb alq)dÖL — auch im Neugriechischen Setzwage (altgriech. 
Grad-firi) , Bleiwage, Wasserwage. Aber woher und auf welchem 
Wege ist das urdeutsche Wort in das mittelalterige Arabisch 
gekommen? 

II, 246^, 12 — 15 »Vni c. ^ p. montrer, Ce verbe est aussi 
transitif « u. s. w. Unmittelbar transitiv ist ^Xs! nur in der Be- 

^ ^ o ^ o 

deutung von /Ä^JxJU^t mit Objectsaccusativ: »Äe snuffed up a 

thing i7ito his nosea (Lane), Medium von y!, entweichen machen, 

verflüchtigen, volatiliser, dem Causativ von »^ I salir por encima 
(Ale), sortirpar en hautvi, wie der Rauch durch den Schornstein. 

Mit ^ aber bedeutet Jxit , wie ^^Üt und -.IäIi H, 248% 10—12 
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mit derselben Construction: auseinander gehend sich von etwas 
hinwegziehen, wie Wolken von der Sonne, die Lippen beim 
Lächeln von den Zähnen, und dadurch das vorher Bedeckte sicht- 
bar werden lassen, Jtmontrerv, In der ersten Bedeutung in der 
aus MosKm^s Diwan angeführten Stelle: »Der Morgen saugt das 
nächtliche Dunkel auf (hinweg) von der erglühenden Morgen- 
röthe«. 

[360] n, 246^ und 247* y^,^\'JüU ist einfach der Plural 

des aus dem pers. ^;iU(w , *jf«);j umgebildeten, II, 262° in anderer 

Bedeutung aufgeführten /^5J. Die Bedeutung, in welcher es 

hier erscheint, nächst verwandt mit der von »xji^j chambellan; 
principal ministreit, I, 80*, geht zurück auf die ursprüngliche all- 

gemeine: ^^JL^, Vorgänger, Führer; s. Vullers unter 

II, 249"^, 25 u. 26 »PI. (von ^ j) ^\^ arc ogive^ comme 

traduit Sprenger, Ztschr. XV, 411 «, gehört unter Xi>J, 11, 249^, 

6 V. u. y>arche^ arceauii^ welche allgemeine Bedeutung das 
Wort auch hat bei v. Kremer, Topographie von Damaskus, S. 25, 
Z. 10 u. S. 40, Z. 21, und in Lerchundi's u. Simonefs Crestomatia 
aräbigo-espanola, S. 53, Z. 11: »Diese Brücke bildete einen 

Schwibbogen, den von jeder Seite qL^^j» (zwei Gewölbbogen) 

unterstützten a. 

- n, 250*, 10 »^L3..LJ« Druckfehler st. ^^«>y^, wie die 

1. Ausg. von Bocthor hat, Relat. von ^L», PI. von -,^J. 

II, 250% 16 u. 17 »(v^J developper) aussi en parlant de la 

o o 

voix, Bresl. VII, 73: oJläJ^^ LUm^o Ijyö o03^«, angeblich also: 
eile developpa une belle voix. Aber eine solche bildliche An- 

Wendung von Oj h ist nicht nachweisbar und cO^— s^ bloss ein 

Schreib- oder Druckfehler st. oO>^; oyoxaber bedeutet hier 

chansorij air, I, 851^, 13 v. u. 

43* 
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n, 252*, 14 u. 15 »:^^ (pL), j^ly, jJ^(3, corridorsny wahr- 

scheinKch das pers. j^);— j, jl^^^ j, Rahmen, Einfassung, 

Saum, in architectonischer Bedeutung (s. Vullers), daher j^J 
auszusprechen, mit den Pluralen j^iy, rl^^y- Andre Arabisirung 
[361] »\^jj cadredj I, 79"* u. 80*, mit dem Plural ij^l^, auch bei 
Cuche fi**^ als gemeinarabisch. 

II, 252*, 18 — 21. j_j- s^, allgemeinhin Vorsprung an 

einem Bauwerk, — Cuche fAl*: »Auvent qui couronne un mur et 
le garantit de la pluie«, und » JajLsii ijii Banc de terre le long 
d'un mur«, — möchte auch ich nicht mit Firuzabadi von dem 

oben besprochenen pers. j«)-j, sondern mit Dozy aus dem Grie- 
chischen ableiten, jedoch nicht von Ccoq)6Qog, sondern von dem 

wie supercilium architectonische Vorsprünge bezeichnenden 
ocpQvg, 



* ^ <i, . , .^ü* X»> 



n, 252*, 26. »sy» pessaire, vom pers. vi);^, »j-j, dem- 
selben Worte , welches arabisirt schou bei Golius und Meninski 



o> . . ö ^ o> 



zu - :y und bei Freytag weiter zu -.o.j geworden ist, bei ihnen 
allen wunderlicher Weise mit der Bedeutung »rugitus leonis<r, 
durch Verwechselung des erklärenden ^-a-j; mit ^y Der tür- 

kische Kämüs hat folgenden von Freytag und Bistäni über- 
gangenen Artikel: ^LaJ^! ^«j j^^ß rsJ^^ »AÜj^ fjh/ ~JI 

^Js.Ajyw (P*.;l5 »burzag, in der Form von kurtak, heisst das 
auf türkisch perwez genannte Ding, welches sich an Sammt, 
Kattun und ähnlichen Stoffen befindet, gleichbedeutend mit arab. 
zi'bir. Es ist das arabisirte pers. purzeh«. Jenes zi'bir selbst 
aber, Synonym von perwez, erklärt er durch J-_j ^Jü;^^ »^^ 

^c5^ Qljb> J-j » das vom Saume eines Stoffes in Form einzelner 
Fäden ausgehende Ding«, d. h. die überhängenden Fransen. 
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Wegen Aehnliclikeit der Gestalt hat man aber ebenso ein als 
suppositorium, pessaire, gebrauchtes Zäpfchen n\. j und 



Ä>-;-» 



genannt. Letzteres ist auch n. act. von einem daraus gebildeten 

Zeitwort -;^ j; Kam. turc. unter ^ » « aqU: pU>-t «Aju J^^ 

^JsjüLc &JU:> ^dÄt^l ^ Jlm^ ^^jy '^^^ Samen davon nach dem 
Beischlafe als Suppositorium anwenden (d. h. den Samen von 
Blumenkohl in Form eines Zäpfchens in die weibliche Scham 
einfuhren) verhindert das Schwangerwerden, indem es [362] die 
Kraft des männlichen Samens zerstört«. Jedoch finde ich bei 
Kazwini, I, l*'Ai, 23, in derselben Bedeutung auch die rein 
arabische Form »j^s : »Wenn eine Frau ihren Blutlauf stillen will, 

so ftihrt sie ein Zäpfchen von Hasenhaaren ein, q-. »^„s ^y 



n, 254% 2 u. 3. Dem (ji^ls und (jä^L, Ochsenstachel, 
bei Bar AU, S. 7, Z. 2 und S. 242, Z. 16 liegt die Form «ID-IB, 

PO 9 

V#rS>, nicht das ÄÜD^B, \m\^ unserer aramäischen Wörterbücher 
zu Grunde. 



^ o > 



II, 254% 7 — 5 V. u. iUy, divertissement, sinnliche oder 
geistige Erholung und Ergötzung, — von einem sehr belesenen 

Gelehrten gesagt, gleichsam eine personificirte Xaö^, be- 
zeichnet eine Person, welche durch Mittheilimgen aus der Fülle 
ihres Wissens Andere angenehm unterhält. 

n, 254% 3 — 5. Castel's Erklärung von cyöJ durch ^^;^^^/fo 
hißda wird bestätigt durch Cuche: »^|;^ p» %^^ (als gemein- 
arabisch bezeichnet) fourchure ou bifiircation des pieds chez 
certains animaux«, und »^^ ä pieds fourchus (animalj«. 

II, 255*, 8 — 12. Bei einer Naturerscheinimg kann selbst- 
verständlich von religiöser Verpflichtung nicht die Rede sein, 

von Naturgesetzen oder Natumothwendigkeit aber kann (jiy, 
^c*^^ nicht gebraucht werden. Dozy hat übersehen, dass das 
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Z. 13 ebenfalls aus Bc angeführte, dem »(j^^y supposition^ hypo- 
thesea, 254^, 1. Z., entsprechende mhypothetiquefn oder suppose 
dem Sinne der Stelle vollkommen angemessen ist : » die nach 
gewöhnlicher Annahme bei'm Zunehmen des Mondes sich ein- 
stellende Feuchtigkeit der Lufta. 

n, 255*, 6 — 3 V. u. Dozy's Bemerkung über den spätem 
Gebrauch von Jp 3 in der Bedeutimg von Ji^yi wird bestätigt 

[363] durch Cuche, bei dem schon ^ J^j schlechthin bedeutet: 
»ne garder aucune regle, n'avoir aucune moderation, aucime 
retenue (dans les paroles, Tusage de ses biens ...)«, dann noch 

o * 

besonders als gemeinarabisch: »faire des exces« und »Jaj,Äj 
prodigalite, dissipation des biens«. 

II, 255*, vorl. u. 1. Z. Abgesehen von der Verschiedenheit 
der ersten und zweiten Form, wird der Zweifel an der Richtig- 
keit der Lesart bei Payne Smith gehoben durch Cuche f/\\^^': 

»Lbj o JpJ, abattre des noix, les firuits d'un arbre« und » J^-üt 

lb\J6\ §tre abattu (fruit) « , beides als gemeinarabisch bezeichnet, 
im Anschluss an die ebenfalls gemeinarabische erste Bedeutung 

von » J?,ÄJS ^tre disperse, se disperser«, was ein Xj disperser 
voraussetzt. Noch besonders fAf *: » J^^b qui abat les fruits d^un 
arbre« und »JpJua^ -^^t^^ tombe (feuille), abattu (fruit)«. Auch 
M bemerkt zu »v^J^j^ ^äi s^^^cJl h^^ , auf die erste Form zurück- 
greifend : »^'^ ^yü Jl^ juLäJ! JUc ^L^VÄ^i h,h »J^*^. 

II, 258^ 4 u. 5. Für liTare, poids de Tenveloppe , barils, 
pots, emballage des marchandises«, hat Cuche fsö^ statt des t^ 

bei Bc die andere Form ci^ , PL okiy. 

II, 258^, 25 — 27. Die Bedeutung von f)^, zweiter Form 
von J-9 , in der fraglichen Stelle unterliegt keinem Zweifel. Der 



VII^, Studien über Dozys Supplement aux diciionnaires arahes. 667 

Bissen, welchen der Daumenlose mit den übrigen vier Fingern 

nicht festhalten kann , ÄjtjoLo! ^) ^^ q-. jSjääj s^echappe , glisse 

d^entre ses doigts, wie ein Vogel der haltenden Hand oder ein 

Schmetterling seiner Puppe entschlüpft. Cuche: »»Jy Ji sortir 
de sa chrysalide (papillon)«. 

[364] n, 258^, 5—3 v. u. Der aus TA genommene Artikel 

^jj.Ä*s bei Lane dient zur Bestätigung des a. a. 0. der Gl. 

Habicht, über ^ysj6 und ^ ji3 Gesagten. 

II, 259% 1 — 3. qasJ, Portulak, ist eine Synkope und 
^-;^-2 eme Apokope von ^^j-^^\sy , 11, 258**, 22. Das von Cuche 
wie von Bocthor bezeugte ^j^j<^^ ist ganz das aramäische 

"j^inö^iö, _&>Adf^, dieses aber aus dem gleichbedeutenden pers. 

«O« ^ ^ b ^ 

O^J^- O^'ß entstanden, das einheimische Gelehrte bei Lane, 
S. 2383% als die unmittelbare Quelle des reinarabischen 
*>\»y betrachten, während letzteres vielmehr eine Verkürzung von 

^^yf^h^ mit Verhärtung des jr z^ ^ ist. 

II, 262*, 3. qI-^--» arabisirt aus dem pers. qL^^-s von 

Qv>^^», befehlen. So schon in der ersten Ausgabe vonBc, wie 
bei M und in Al-FaräM al-durrijah (Beirut 1883) öil*; wogegen 

^U,s bei Cuche fAv* die unrichtige, auch bei uns gewöhnliche 

Aussprache Firmän darstellt. 

II, 264% 6 u. 7. cjs, nach Dozy c^: ngronder quelqu'un, 
le reprimander avec colere«, ist meines Erachtens ein ver- 

schriebenes cji: iäUir ius cJis »da schalt der König auf ihn«. 

• 1) Dieselbe Form mit langem i in der dritten Silbe, wie bei Landberg, 
Proverbes et dictons, I, 366, vorl. Z. 
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Die Verbindung von cjij »gronder, gourmander qqn. ir (Cuche), 

mit J, statt des Accusativs, — ähnlich wie bei uns: er schalt 

auf ihn, neben: er schalt ihn, — erklärt sich aus der sinnlichen 
Orundbedeutung : auf jemand losschlagen, besonders ihm Kopf- 
schläge . (Kop&üsse) geben , wie der ttirk. Kämüs f^jß^Jt durch 

das ebenso bildlich gebrauchte /^'Is iiJidjj auf den Kopf schlagen, 

und das gleichbedeutende pers. ^J^jj^ wiedergiebt. Für die- 

selbe [365] Construction von cd, bange machen, in der angeb- 
lichen Bedeutung gronder u. s. w. möchte es schwerlich einen 
stichhaltigen Grund geben. 

n, 266^, 19 u. 20. In Freytag's jf^M^\ kann ich »un sens 

particulier«, der zugleich sprach- und sachgemäss wäre, nicht 
aufGjiden und halte es für ein durch Buchstabenumstellung 
gründlich verderbtes vJijj-ÄjJt , das auch anderswo mit «JL^! zu- 
sammensteht, wie Fäkihat al-hulafä, S. («a, Z. 16: ,^^jMiJXl{j ät^J 

II, 267% 27—29. Dieses jüdisch-arabische oIsLJj ist viel- 

leicht das neuhebräische MlpfeD, zweifelhafte Dinge, mit 
Umstellung der beiden ersten Buchstaben und Vorschlags-Alef ; 
s. Levy^s Neuhebr. Wörterbuch, HI, S. 571 u. 572. 

n, 267^, 13, 10 u. 4 V. u. Statt des etwas gesuchten »com- 
battre les flatuosites, les ventsa und ncombattre les scrophules« 

lieber, nach der eigentlichen Bedeutung von ^Ji^, in den ersten 
beiden Stellen evacuer, faire sortir, und in der dritten desenfler. 

n, 268% 13 u. 14. Der Irrthum de Slane's, ui^Uxü^!, vom 

gesäuerten Teige gesagt, durch se gonfler statt durch »etrepo- 
reuxfü oder nporosite« zu übersetzen, erklärt sich daraus, dass 
etwas Aufgeblasenes und Angeschwollenes durch das Entweichen 
der darin eingeschlossenen Luft weich und locker wird, wie der 
nach aussen anschwellende und nach innen sich verdünnende ge- 
säuerte Teig. 

n, 271^, 13 V. u. Ueber JuoXst mit q^ einer Person, sich 
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mit ihr auseinander setzen, siehe das Nähere oben S. 597 
Z. 1 flg. 

n, 271^, vorl. Z. flg. In solchen Verbindungen sind j^jii 

und J>. »n-S in besonderem Sinne: feiner Gedanke imd scharf 

bestimmter Ausdruck; das letztere als allgemeiner t. techn. 
in concretem Sinne: Aphorisma, das Wesentliche kurz imd 
[366] bestimmt zusammenfassender Ausspruch oder Lehrsatz. 
Hägl Halfah, VI, S. 163, Z. 3, von einem hanefitischen Lehr- 
buche: J^^juisit f^y^i^*, dy!osil\ o^Jc^, »mit Ausscheidung alles 

Ueberflüssigen , dagegen praeciser Klarstellung aller Haupt- 
punkte ff . 

n, 265**, 9 V. u. 1) ^wi v^^^^tf in dem von Freytag ange- 
fahrten Verse aus Abulfeda's Annalen, sehr. UlI^I^ ohne 
Pausal-B, das eine Silbe zu viel geben würde; s.Mufassal, kl , 10 
— 14, de Sacy's Gramm, ar. I, 575, 16 u. 17, diese Kleinem 
Schriften, I, 520 u. 521. 



»» ^ »»' 



n, 266*, 5 V. u. ^»VI (J^xdUj) exceller (k erschöpft bei weitem 
nicht die BedeutungsflÜle dieser Form. Der in ihr liegende Be- 
griff der Wechselseitigkeit wird, wie auf die Theile (s. diese Kl. 
Schriften, I, S. 88), so auch auf die Arten eines und desselben 
Dinges, einer und derselben Gattung bezogen, wie in folgendem 
Beispiele des nämlichen Wortes, Müller's (raztrat al-Arab, S. 1, 

Z. 6 u. 7: J^^Uli qI^ «jLä L^ ^ s-y^' qI-^) »die arabische 

Sprache ist in dieser ganzen Länderstrecke verbreitet , wiewohl 
die einen ihrer Mundarten die andern übertreffen«. Ebenso hier: 
-kJU5 ^^f^*^ vj J^^La;^ Lo &JL«, »einige Arten des Türkis über- 
treffen die andern in der Schönheit des Aussehens. « 

II, 267% 22 u. 23 ».l^^oas« ist hier der Infinitiv J^ ^as mit 

dem Sufßxum der ersten Singularperson, nicht das Belativ- 

nomen v^^^ns, unter welchem es hier steht. Das Sprüchwort 



1) Durch ein Versehen hat der 35. Bogen dieselben Seitenzahlen wie 
der 34., so dass 265 — 272 zweimal vorkommt. 
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findet sich in 1001 Nacht, Breslauer Ausg. I, Yf, 5, von Lane, 
The Thousand and One Nights, I, S. 12, richtig übersetzt: »I 
was Uving at ease, and nought but my meddling hath injured 
me«, mehr wörtlich: Ich sass da bequem gestreckt, aber mein 
Vorwitz liess mich nicht in Ruhe. 

II, 267^, 9—12. Vollständiger giebt Dozy dieselbe Stelle 

II, 636*^ unter Jh:^"--" Das ihm du^kel gebliebene ^^ ^^^^^sa^ 
[367] ^}^JXQSu ist ein auf den in Rede stehenden Mann zu be- 
ziehender Zustandsaccusativ : »übertroffen und nicht übertroffen «, 
d. h. indem er bei dieser Lösung schwieriger Aufgaben und 
Räthsel theils von Andern übertroffen wurde, theils nicht. 

n, 268% 9 V. u. »Q^j^ gut rCa pas dejeunea, im Gegen- 
theil: qui a dejeune, nach allgemeiner Formanalogie und be- 
stätigt durch Landberg, Proverbes et dictons du peuple arabe, I, 
S. 7, Z. 4 u. 5 mit der Anm. 

II, 270*, 3 V. u. »o— -Ä— j« in den Worten des Richters, 
müsste, wenn es sich als zweite Singularperson auf die an- 

geredete Frau bezöge, wenigstens ^jü lauten, gemeinarabisch 

statt ^^yü; aber wahrscheinlich hat man oyü zu lesen: wir 

wissen. Der Richter will durch diese sichere Sprache die Frau 
zum Geständnisse der angeblichen Vertraulichkeiten bringen. 

II, 272^ u. 273^ In j::^^\ Jj^ Lil\ y^Jis bei M ist der 

^ j 

Acc. ^>sü\ mit Dozy ohne Zweifel in den Nominativ ^JtlS zu ver- 

wandeln, da M ^ 'i^^ nach seiner eigenen Erklärung durch 

Äj^U /^JaJt hier intransitiv gebraucht. An und für sich aber ist 
es in dieser Anwendung sowohl transitiv als intransitiv ; Cuche 

als gemeinarabisch: »y*Jü detendre un ressort, un arc . . ., tirer 
un cöup du fasil. Se detendre, partir (ressort)«. 

II, 273% 7 flg. In den Stellen aus Most, ist sM\ j ,j^, von 
Eiern gesagt, einfach das Gegentheil von «yiJb s.\X\ j ^s^. Dieses 
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bedeutet: in der Schale hart oder weich oder halb weich (in 
unserer Küchensprache: pflaumenweich) gesotten werden, 
jenes: in kochendes Wasser geschlagen werden, wodurch Eiweiss 
und Dotter sich unvermischt neben einander lagern, was Setz- 
eier giebt. 

II, 273*, 19 u. 20. Auch nach Cuche bedeutet ,j-Jü gemein- 
arabisch in der I.Form intransitiv »perdre patience, Is'irriter, 

[368] s'emporter contre qqn.«, und erst LwwJjäj ^jJü »irriter qqn., 
lui faire perdre patience«. 

II, 273% 23—27. Wie man aus Cuche S. f'\^^ sieht, dienen 
zu diesem Spiele besonders die bunt gefärbten Ostereier ; er giebt 

ausser der sechsten Form »LmöUj ,j**iLÄj jouer aux oeufs de Päques 
(plusieurs ensemble)« auch die ihr zu Grunde liegende dritte 

»xm^U^ (j#^b jouer aux oeufs de Päques avec qqn.« 



0£> 



n, 274*, 21 j>K^ßffue qui niest pas encore müre, M.« Cuche 
als gemeinarabisch überhaupt: »j^Jis ^ cLäs vert, non mür (fruit) «. 

n, 275*, 7 »11 (käiüo) scander des vers, M.« M sagt viel- 
mehr: yt^\ y^.5 ^y• l^ Lo ^y^\XjJ (jc^j^^ iyb is^^J^^ usiiXs, 

»fakkaka, von einem Metriker, mit dem Object ijo^ytl\ ».jb (die 
Darstellung der Entstehimg der Yersmasse aus einander in Form 
concentrischer Kjeise; s. Freytag's Darstellung der arab. Vers- 
kunst, zu S. 147) bedeutet: er hat die darin enthaltenen einzelnen 

Yersmasse daraus entwickelt.« Scander des vers ist L«Jaäj *hi, 
TL, 369% 9. 



' y." 



n, 275^, 19 »H^y^b loquet, M.« sehr, verrou, Thürriegel, Vor- 
Schieber; Bistanl's Worte sind: ^iJc j »^ •>? v,^wÄ3- q^ iOP 
(xyot) kmJu q^ ^Juj iLJ äütoyüw^'^lJJ v^L> Ja »ein Ding 

von Holz oder etwas anderem, das quer vor die Seitenwand der 
Thüre gedreht wird, damit sie nicht von selbst aufgehe (ge- 
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meinarabisch) «. nLoqueta, Klinke, ist nach Bc. i^l£l. — »;^IS 
bedeutet nach Cache 0**^ auch » espagnolette « , Fenstemegel. 

n, 276*. 6 V. u. »U JLs rarementy Voc.« Allerdings giebt 

o 

der Vocabulista S. 553, Z. 1: » U Jli« für raro, gleichbedeutend 

mit »l ,.. ♦■ i'^a (st. Lid) ebenda S. 163^. Ist dieses h nicht ein 

[369] Druckfehler oder ein magrebinisches h statt i, so erklärt 
sich diese Bedeutung, wie mir scheint, aus einer Sinneswendung des 

gemeinarabischen »Jo partira^ II, 276% 14, — Cuche: »s'en 
aller, s^enfuir, s^evader, filer«. 

II, 276^ 19 u. 20. »(joliäJt ädJll«: die dem Jäger ent- 

gangene (Gazelle), ebenso wie »(jot^i »^vXr: die Perle 
des Tauchers, bildlich von einem schonen Mädchen. Doz/s 
Bedenken kann der Natur der Sache nach seinen Grund nur darin 

haben, dass c>sJls, stärkere Form für c>JLs> in unsem Wörter- 

büchem fehlt. 

II, 276^ 5 V. u. »JJLs, mot syriac, J^aIsä« sehr. |^A^> 

gr. TtXid^qov, 

n, 276^, 3 V. u. flg. Denselben Sinn wie Macn.'s l -^ 
A^.<A-;^, »il laissa pendre ses mains«, giebt das xkJu ,^ der 

Breslauer Ausgabe , ohne Zweifel zu lesen xjJu ,1^^, Denom. von 

^li, 9>.^J^* 6^ machte seine Hände paralytisch, d. h. er that, 

als ob sie gelähmt wären, liess sie wie gelähmt hängen. 

II, 277% 18—20. In der bemerkten Stelle seiner Wände- 
rungen hebt Barth als wesentliche Eigenschaft dieses »Gewebes 
zu Zeltdecken« besonders hervor, dass es »völlig wasserdicht« ist. 

II, 277^, 6 u. 7. Diese beiden gemeinarabischen Wildlinge 
haben, wie mancher andre derartige in der Breslauer Tausend 
und E^en Nacht, nur insofern eine Art Versmass, als jeder Halb- 
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vers aus neun regellos abwechselnden kurzen und langen Silben 
mit jambischem Tonfall und überhängender letzter Silbe besteht. 
Hieraus ergiebt sich von selbst die Verwandlung des ungehörigen 
grammatischen \Jss>\^ am Ende des dritten Halbverses in \Xs>'\^ : 

[370] Das zweite Reimwort j^A«/» von »^^^-ä^ faire evanouir 

qqn.« (Cuche), ist dem entsprechenden »läse« zu Liebe mit Imale 
wie »mugas^e« auszusprechen. 

n, 277**, 18 u. 19. Die Bedeutung von -iU nretenuey mo- 
destie, honnetete « entwickelt sich aus dem koranischen Gebrauche 

des Wortes von der ewigen Seligkeit, ebenso wie Hv^Ljt^i nicht 
nur diese, sondern auch die Vorausbestimmung dazu und die ent- 
sprechenden sittlichen Eigenschaften: Frömmigkeit, Tugend- 
haftigkeit u. s. w. bezeichnet; s. oben S. 581 Z. 4 flg. 

II, 278% 4 V. u. yiOoXligii sehr. OoXLg\ denn so sehr auch 

die neuere Zusammenstellung von ^Jls mit dem lat. f ollis den 
Schein für sich hatte , so fest steht doch durch die Analogie des 

pers. jt^;^ und des türk. J>j> Fischschuppe und Kupfer- 

münze , die Zusammengehörigkeit imd das genetische Verhältniss 
der beiden Bedeutungen auch des arabischen Wortes. Das 
Richtige hat bereits de Lagarde in Ztschr. der D. M. G., Bd. 22, 
S. 330. Blau, ebendas. Bd. 23, S. 272 f., mag mit dem »histo- 
rischen Ursprünge« des Münznamens ,j#-ÜLi Recht haben, 

aber für das orientalische Sprachbewusstsein ist ^«Jls wie ji^^o 
und j^ Schuppe, eigentlich und uneigentlich. 

n, 278^, 23 u. 24. In der Bedeutungsangabe bei Freytag 
ist nur der Singular »squama« in den Plural squamae zu ver- 

wandeln. Zunächst ist ,j*^)Iäj Infinitiv des als vb. fin. in unsem 
Wörterbüchern fehlenden denominativen jjJls, beschuppen, 
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mit Schuppen versehen; Jäküt, lH, 0I, 6 und 7: ^^f^^ 

eU^i (j-^jJ^ {j*^^i «der Drache ist mit Schuppen, wie Fisch- 
schuppen, bedeckt«; dann Beschuppung in der concreten Be- 
deutung Schuppenüberzug, Schuppenpanzer. 

n, 279*, vorl. u. 1. Z. »J^ aJls« Frequentativ des gemein- 

arabischen Ji, II, 276% 13 u. 14. . 

[371] n, 279^ 12 u. 11 V. u. »lisez dansLane j^jc^l v^>» aii 
lieu de *JJt wa.xc. Entweder ist hier ein Irrthum in dem 
Namen, oder es ist eine nicht im Wörterbuche Lane's stehende 

stelle gemeint. In diesem ist weder unter t.^»- noch unter *J 
etwas derartiges zu finden. 



>u9« 



n, 279^, 5 V. u. »J^^icXiU. Dozy hat wohlgethan, nicht 

die angebliche Nominativform j^iJLsjt^Ji aus M herüberzunehmen. 

Zwar heisst es dort, das Wort sei «^*-Jl:dL! ^5^, wegen seiner 
Zusammensetzung aus zwei Wörtern unveränderlich auf ä aus- 
gehend, aber die richtige Form und Abbeugung eines solchen 

?^ ist Nom. jiliJtJLSt, Gen. jiUjlJüt, Acc. 

J^U^iJüi; s. diese Kleinem Schriften, I, S. 163, Z. 22 flg., vgl. 
mit S. 245, Z. 20 flg. Ibn Stnä hatte also nicht, wie Bistani 
meint, nöthig, das Wort erst zu arabisiren, um für einen Reim 

die Genetivendung J^ali^b zu gewinnen. 




^ JO>^ ^ 



^ « o •• o 



II, 281*, 2 u. 3. <a:^JLi-:C-M*\ mit ^ einer Person: yttraiter 

quelqu'un injustemefiita ist Denominativ von K-i^^ in der neuem 

Bedeutung Missgeschick, Unglück, und dieses von \^ nach 
der Vorstellung, dass die Bewegung der Himmelssphären mit 
ihren Gestirnen überhaupt das Schicksal der Menschen bestimme 
und besonders die schlimmen Wechselfalle in demselben herbei- 
führe. So bei Meninski: »«iUs c>^^ sinister coeli influxus«. 
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^ ^o * o 



Demnach ist ^^^ J^c täUä;^,! eigentiich : il se rendit desastreux 

pour qqn., er machte sich für jemand unglückbringend. 

II, 283^ 27 ))c>v-ÄjCA.^Us(f dasselbe was vLi^iidi^ I, 117^, 
3: zu den verschiedenen Formen dieses Worten s. Low, Aram. 
Pflanzennamen, S. 299, Z. 4 v. u., S. 376, Z. 1 flg. 

n, 283^, 5 V. u. Die hier angegebene gemeinarabische Be- 
deutung von AJLs kommt nicht, wie die zwei vorhergehenden, 

[372] von (lV-ä^ lX-Jo, sondern von JUj, JOs in der Bedeutung 

^, c^ u. s. w.; wie überhaupt' beide Stämme, ^ und j^jLs, 
in der Grundbedeutung des sinnlichen und geistigen Spaltens, 
Trennens, Scheidens mit einander übereinstimmen. Daher bei 

Cuche das gemeinarabische iuXuOaj Jus einerseits als »semer la 
discorde, la division«, andererseits als »diviser en classes, en 
catögories; distinguer, exposer clairement les choses, les unes 

apres les autres dans tous leurs details«. Das Grundwort JUi, 

PL v>Üii , hat bei demselben die Bedeutungen » espece , categorie ; 
brauche, ^ameau«, welche natürlich in umgekehrter Ordnung 
stehen sollten. 

II, 283^ vorl. Z. »LÜt« sehr. ^UÜI. 

<t 

II, 284% 6 »«4-äl\JLs« wörtlich: ein Zweig Wachs, ist nicht 

ji der gen im Allgemeinen, sondern nach Cuche, auch schlechthin 
JUS, mit dem PI. c>yh^ »petite bougie«. 

II, 284*, 3 »öj^vA— j; s« Pandora, Mandoline, dasselbe was 

'ijy^ n, 63*, 11 — 13. Zusätze zu dem, was Dozy hier und dort 
über dieses vielnamige Saiteninstrument giebt, findet man in 
dem Nachträglichen zu Levy's Chaldäischem Wörterbuch, I, 

S. 426 \ 

n, 284**, 10 »^Ui« und »fanal« unmittelbar aus dem neu- 
griechischen cpavaQiov^ cpavagi gebildet, wie (j^& II, 284% 15, 
aus q)av6Q. Etymologisch hängt keines von beiden Wörtern mit 
lifpaqoga zusammen. 
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II, 285^, 8 V. u. Hommel, die Namen der Säugethiere, 

S. 299 — 301, identificirt den Jc^ der Araber, wie mir scheint 
aus vollwichtigen Gründen, mit dem guepard der franzosischen 

Naturhistoriker. Auch Cuche hat: .>^ - cX^ guepard, panthere. 

o o 

[373] n, 286% 13 »c^.-«*^« ist nach den einheimischen Ge- 

o 

lehrten das persische Grundwort der arab. Formen y- p ^ und 
iu«j^. Aber das Persische selbst liefert meines Wissens für 



dieses o^^jw^jf» tein Etymon. Laut und Bedeutung weisen hin 

auf TtoQiGTi^g, gleichsam personificirter promus condus, flir 
promtuarium; nur fehlt mir noch ein Nachweis des ent- 
sprechenden Gebrauches von TtoQiari^g im Mittelgriechischen 
selbst. 

n, 286^, 26 — 28. Weniger wegen des ungrammatischen 

o^. statt vi>^. nach U bezweifle ich die Richtigkeit der Ueber- 

Setzung der Worte ^^^-^5>Ij-H v^\:>Lo o^ U durch »le marchand 
de fleurs ne passe pas encore« [st. n'a pas encore passe), als viel- 
mehr wegen des in diese moderne Prosa überhaupt nicht 

passenden altarabischen U, noch nicht. Macnaghten's Aus- 
gabe der 1001 Nacht, welche Dozy citirt, besitze ich nicht, bin 
aber, auch ohne die SteDe nachschlagen zu können, überzeugt, 

dass U das gemeinarabische wann mit dem Imperfectum in 
Futurbedeutung ist: quand le marchand de fleurs passera. 

n, 287% 15—18. o^J ]\ /j-., A h ist einfach die Rosen- 
schale, d. h. die Schale in welcher frisch gepflückte Rosen auf- 
gesetzt werden. So bei Sa'di in der Einleitung zum Gulistan, 
Semelet's Ausg. S. 10: Jj^^ ^ er» o'^^'***'^^ u>^ ^j ^'-^»T )^ *t^. 
»Wozu nützt dir eine Schale voll Rosen? Aus meinem Rosen- 
garten nimm ein einziges Blatt«. 

Jener Satz: »Die Rosenschale ist vorbei«, oder in besserem 
Deutsch: »Mit der Rosenschale ist's vorbei«, bedeutet nach M^s 
eigener Erklärung: Die Zeit, in der man Rosen pflückt, ist vor- 
bei; ihr Duft ist nur noch schwach und ihre Blätter zerfallen. 
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II, 287^, 12 V. u. flg. Zur Verhütung möglicher Missdeutung 

war zu bemerken, dass owjl^t an sich nicht die nprieres« oder 

y>jeünes satisfactoiresa selbst, sondern im Gegentheil die zur 
rechten Zeit versäumten Gebete und Fasten sind, so [374] 

dass vi^oljii! iL:ai eigentlich bedeutet: diese versäumten Gebete 

u. s. w. später nachholen, nachträglich verrichten, beziehungs- 
weise : verrichten lassen. 

II, 289% 9 — 12. Angenommen, nicht zugegeben, dass :b 

jjij sein Object im Accusativ regieren könne, wird doch L- /o jj 

w^AVMjdt ^xyui, dadurch nicht möglich, ^.^.yjw^t ist das Subject 

und das Suffix n das Object von :jij/ jenes eine Sache, dieses 
eine Person, somit aber das richtige Verhältniss umgekehrt. 

:^l, remporter, obtenir, kann nur von einer Person in Beziehung 

auf eine Sache, nicht von einer Sache in Beziehung auf eine 
Person gesagt werden. Ich sehe in diesem ^\yui ein ver- 

schriebenes ^-j • -;. = »i?^.. Die Stelle bedeutet demnach : 

»Was die Nahrungsmittel betriflFb, so findet er, wenn er gesund 
iät» Mittel und Wege zu ihrer Herbeischaffung ; nur selten ist ihm 
dies wegen der zu grossen Menschenmenge unmöglich«. 

n, 290*, 7 V. u. »/e^Äit UP Q^ff nach magrebinischer Aus- 
sprache statt / ö^ Up q^, von hier nach oben, da qui in sü, — 

übergetragen auf die Zeit dorenavant (ursprünglich d'ores en 
avant). Ebenso bei Bombay in derselben Bedeutung »^tv> q^ 
/ öj— Ä_J! min deba elfuk^\ s. oben S. 507 u. 508. 

II, 291 ^ 16 u. 17. In der Glückwunschformel ^i^J\^ (ji;s.A*j 
aui, von Lane etwas zu frei übersetzt, vertritt ^, wie häufig im 
Gemeinarabischen (s. vorher Z. 4 — 6), die Stelle von ^ zur Be- 
zeichnung des Preises, ^^Jj^St s\a^Y Der wirkliche Sinn ist: möge 

^) Zahlreiche Beispiele des Gebrauches von ^ in den verschiedenen 
Bedeutungen von v bietet die Leidener Handschrift 891 ; so Bl. r., Z. 1 

Fleischer, Kleinere Schriften. U. 44 
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[375] dein Leben für das seinige, um den Preis, d. h. gegen Hin- 
gabe des seinigen, erkauft werden! — In feinem Arabisch sagt 

man dafür ^üi Jsi , möge er dich loskaufen ! 

II, 292% 15. Zu ^?sas Dvoyageur« vermisse ich noch den 

Beweis für diese Verallgemeinerung des speciellen BegriflFes 
»Fussgänger, der Schreiben von einem Orte zum andern trägt (c, 

wie der türk. Kämüs das aus dem pers. (^Lo arabisirte j^ er- 
klärt. Auch bei Edrisi finde ich nichts was uns zu diesem Auf- 
geben jener Besonderung nöthigte. 

II, 293^, 11 »^j^^fAM^jJK^« jedenfalls, wie auch Dozy an- 

nimmt, persischen Ursprungs; aber der vierte Buchstabe ist wahr- 
scheinlich durch Dittographie entstanden und die richtige Form 

^sAft^s, pers. \^JaJi^j zusammengesetzt aus (J^o, vor, und 

dem eben besprochenen i^^/. Vorbote, d. h. Eilbote. 

11, 293% vorl. Z. flg. iü^Jüi XäjUx^! wäre nach feststehendem 
Sprachgebrauche : die weite oder weitere Ausdehnung des Reiches, 
das gerade Gegentheil von de Slane's » la ruine de Tempire « , 
das dem Zusammenhange und dem aus X... . »-rUÄ/^J wiederherzu- 
stellenden ÄÄ>U:c^t völlig entspricht. Unsem Wörterbüchern 

fehlt dieses nut {jd^, ^[Ju^ und (jn-Ju gleichbedeutende Medium 

von (ji?tf, aber das früher so oft gemissbrauchte »addaturLexico« 
ist hier gewiss am rechten Orte. 

n, 294% 22 »mufäd« b. Ale, von Dozy widerstrebend als 

^Uun gedeutet, ist das abgekürzte ,^^Lä-«, ursprünglich = 

ii)!iA— 5 ü! Job', j^^tuXi, Assassine; s. Lane, S. 2354% unter 

ijjtiAÄJt , Lehge'i 'otmänl S. ^U unter ^JcXi. 



u.*.j-mJ( (i)J3 ^ ^J^Lül j g.*i3ÄAj st. «—^-mmJ! (iUtXj; ebenda Z. 2 in der 
üeberschrift ä>L^5 ^ jshl\ wofür Z. 4 correet i^L^lj /^5 ; Bl. 22 r., 

Z. 8 «-US er» j*^5 ^ L5^*^ ^**** *^ • * ®^ bekommt dafür mehr als es 
werth ist«. 
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II, 295% 21 u. 22 »'xaeUsff das arabisirte pers. iJLo, ältere 
Form ti^JL-Aj, kurze Waaren, 'dergleichen die davon q^jJLo 
genannten Tabulettkrämer zum Verkaufe herumtragen. 

[376] II, 296% 1 »pas J,, comme dans Tedition« in Bezug auf 

» iUüüi y UaiJU II, 295% vorl. Z. Wahrscheinlich schrieb dies 

Dozy vor Erscheinen der Sitzungsljerichte der philol.-histor. Cl. 
der Sachs. Ges. d. Wiss. v. J. 1856 mit dem Aufsatze über das 
Verhältniss und die Construction der Sach- und StoflFwörter, 
S. 1 — 14, oder erinnerte sich später dessen nicht; er würde sonst 

die Apposition J,LÄUüt yL^aii! in Wüstenfeld's Jäküt nicht an- 

MM 

gefochten haben. S. dazu die Anmerkung über J,LiLäJ! in der- 
selben Verbindung bei Juynboll, Lex. geogr. VI, S. 80 u. 81. 

II, 296*, 16 »i^ß habillement complet« türk. oß; Zenker, 

S. 675^: »Ijjjj! olS y ür kat uruba [oder einfach olä] un habille- 

ment complet, ein vollständiger Anzug«, arab. x!Jü, a suit of 
clothes, D^nja Mt^bn; s. Abulfeda anteislam. S. 221 Z. 3 flg. 
und Snouck Hurgronje in Bijdragen tot de Taal-Land- en Volken- 
kunde van Nederlandsch-Indie. 5 Volgr. 1. Deel. 4 Aflev. 1886. 
S. 505. 

n, 296% 5 ))vi>Jlx^« sehr. v^JIaxi, »ein Dreieck«, — von der 
Gestalt der Stadt Tanger. 

II, 300% 15 »j^iftJo« d. h. JaäiS*, bei Ibn Haiyän, bedarf 

nicht der Verwandlung in (jiijÄj, sondern bedeutet, wie ^jüj^) 

von dem wurzelverwandten ^jai^ zusammen mit *^-JLc: »il fondit 
sur eux, stürzte über sie her«, ^,^ SCcU> J^», »und tödtete (in 
Folge dieses ungestümen Angriffs) eine Menge von ihnen«. 

II, 304*, 7 V. u. Durch »pour la guerre qu'il aurait ä sou- 
tenir« wird dem JuLäj U-c eine praegnante Bedeutung gegeben, 

die es nicht hat, und in JwjLäj ein persönliches Subject gelegt, 

44* 
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während es sich einfach auf Lo bezieht: »in dem was gegenüber 
ist«, d. h. auf der entgegengesetzten Seite, gegenüber. 

II, 304^, 15 u. 16 »L^* J-öi passer un hahit ä quelqu'un« 
nach der verfehlten Uebersetzimg der bemerkten Stelle in Bat. 

III, 39. Es ist dort nicht L^aäj , sondern L^Lib zu lesen, mit Be- 

[377] Ziehung des Suffixums auf ^ «L«^^: »er fasste meine 

Aermel (um sie vom Arme herunterzuziehen) und nahm sie (beim 
Herunterfallen) mit eigener Hand in Empfang«. 

II, 305», 8 u. 9 »äLä ^LLJUii ^ yCxs« 1. ^LLJLJi ^ 'pz 

äLS, »da entstellte für sie der Sultan seine Vorderseite«, d. h. 
wandte ihnen ein ungnädiges Gesicht zu, empfing sie ungnädig 

Die Annahme eines » ^Li pour cette raison « fallt somit hinweg. 

II, 306*, 19 »xL5 baiserj embrassadej Bc.« Die 1. Ausg. 
hat sowohl unter baiser als unter embrassade richtig &Ld , d. h. 
xL'i, gemeinarabisch st. ÄJL'i. 



II, 306*, 26 »Jub' vraise7nblable(( ist gegründet auf die all- 
gemeine Wendung , die das Wort im gemeinen Sprachgebrauche, 
besonders bei Persem und Türken, vom subjectiven capable, 
susceptible, zum objectiven possible hin genommen hat, in 
Beziehung nicht bloss auf materielle , sondern auch auf ideelle 
Möglichkeit und Denkbarkeit in höherem oder niederem Grade. 

II, 307^ 4 ))j^^ (turc) sans conditionn von ^5, Pforte, 
Thüre, synekdochisch wie unser Obdach für Unterkommen, 
besonders durch Dienstanstellung. Zenker als letzte Bedeutung: 
»place, emploi, service«. Die wörtliche Arabisirung davon bei 
Bc, als Synonym von i^ ^ noch vor diesem stehend ist Lo 

II, 307^, 30 i)'iUz>'jjjßa türk.-arabisch, eig. Futteralmacher, 
von -j5, j^, etui, fourreau. 
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II, 307^, vorl. Z. »oLÄiu«, richtig geschrieben J^LLiw, vom 
altarabischen J^LLi == w*^^m.>, Genüge, genug. 



II, 309% 27 »^ poupe, Tarriere d'nn vaisseanir, das türk. 

[378] II, 309^, 1 »^^ pl. ^lk\3 tiroir«, Marcel unter 
Tiroir schreibt »»^^i^ kodjern. Jedenfalls berberischen Ursprungs. 

II, 310*, 3 »xJöLs^ff angeblich i^celui qui mde un chaudron 
en le raclanUy ist im Gegentheil laraclure, M: »Der gemeine 

Mann sagt .J<_Ji W Jx^, d. h. er hat die Speisereste, welche 

sich in dem untern Theile des Kochkessels angesetzt hatten , ab- 
gekrazt; das aber, was er abkrazt, slxclx^j f^ff^\ «iU«^, nennt man 

Ä bL5=^t, und das Werkzeug, welches er dazu gebraucht, 

xk^^Uili «. Dozy nahm das sächlich gebrauchte j^vXi? persönlich 

und übersah dabei, dass die Form äJLäs an sich diese Deutung un- 
möglich macht. 

II, 310% 6 u. 7 »Aupass. (*.:^i), se Courier^ Baidhäwt II, 

47, 16: /öLaä^! si>w«.;<=^U. Wäre die angenommene Bedeutung 
überhaupt zulässig, so würde die Grammatik wenigstens statt des 
Reflexivums das wirkliche Passivum etre courbe verlangen; aber 
es ist hier nicht von den Hälsen selbst, sondern von dem Worte 
/^Uc^l die Rede, und die Stelle bedeutet:. /äUc'Si ist hier als 
ein für den Sinn an sich überflüssiges Wort gebraucht (gleichsam 
von aussen eingetrieben wie ein Pflock, une cheville; statt ein- 

fach zu sagen ^^^a«/^L> L^ |^JlLs, heisst es Ui (»^Uct c>JL^ 
^-jOutoL:>, zur Bezeichnung desjenigen Körpertheils, welcher die 
ftir cjj^!, die Selbstdemüthigung, charakteristische Beugung 
des Hauptes zunächst ausfuhrt. 

II, 311% 11—8 V. u. Die Worte K,..»,., ,.]^r 'iZ& ^ vi>oK 
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^.^UbLJ! Jwß -lXäJL U-3 t^. werden verständlich sobald man J in 

f^ als lam auctoris erkennt: sie (die Verschwörer) hatten eine 

gewaltige Klageschrift aufgesetzt, in der sie gegen den Sultan 
ehrenrührige Beschuldigungen schleuderten. 

II, 312*, 13—17. Doz/s Zeuge in Lettre ä M. Fleischer, 

S. 163 Z. 15 — 24, för »-vXi, coupea^ ist v. Hammer mit seiner 
[379] Uebersetzung eines nicht im Urtexte angeführten Verses 
von Ibn-Mukbil in Ztschr. d. D. M. G. Bd. VI, No. 265; mein 

o 

Gegenzeuge für das von Versmass und Sinn geforderte -Je 5, 

Loo^feil, ist Komeit mit einem hier von Dozy selbst nach- 
gewiesenen Verse bei Ibn Hallikän. Aber v. Hammer behalt 
nach Dozy Recht gegen den arabischen Dichter und dieser ist in 
denselben Irrthum verfallen wie ich. Anderer .Meinung freilich 
war unser gemeinschaftlicher Freund de Slane, der mir unter dem 
25. Mai 1875 schrieb: »Speaking of Ibn Khallican I am induced 
to make an Observation on the passage page 1 63 of the Lettre ä 
M. Fleischer par R. Dozy. The critic says that you were wrong 

in reading Js ,.„ ,*g^ ^t ^^ in place of -.Jö and that the word 

means not arrow but cup; which cup, says he, Ibn-Mokbil has 
described in very elegant verses (see Hammer's translation, Zeit- 
schrift t. VI. page 50 and 51). The text of those verses is given 
more or less correctly by Gayangos in his Maccari, t. I, p. 446; 
he takes -cXä for vase and gives a translation which no reader 

can understand. I acknowledge that the arabic verses are very 
obscure and I see in them, if not elegance, at least a certain 
number of faults. As' for me, -Jö is arrow; Ibn E^hallican 
relates in his life of ^Lwwo ^ oIka, that the poet Comeit being 

cast into prison, made his escape under a disguisement and re- 
cited those verses : 

I ^ ^ ^ «• ^"^ 



o ^ 



I 

How would Dozy scand these verses, if he pronounced ^J^-ä?« 
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Später übersetzte de Slane diese Verse in seinem Ibn Hallikan, 
fid. ni, S. 372 so: »I passed through (the gute) to reach you, as 
the arrow of Ibn Mukbil passed through (the target)^ (escapmg 
thus) from turmoil and misery. I wore the dress of a female, 
but undemeath I bore a determined heart, (prompt to act,J like 
the sword drawn from the scabbard (literally: resembling the 
drawing of the blade)«. Die Uebersetzung des ersten, Verses 
verfehlt das Richtige zum Theil noch dadurch, dass de Slane 

l380] unter -Jö einen gewöhnlichen Pfeil zum Schiessen, nicht 

zum Loosen verstand; der Sinn ist: Wie der Loospfeil Ibn- 
Mukbil's (aus dem Loosköcher), so fuhr ich (aus dem Kerker) 
heraus zu dir hin trotz aller jener Noth und Drangsal. — Völlig 
klargestellt ist die Sache nun von Dr. Huber, Ueber das »Meisir« 
genannte Spiel der heidnischen Araber, Leipzig 1883, S. 31, wo 
auch S. 39 zwei andre Verse Ibn-Mukbil's mit Beschreibung von 
Spielpfeilen angeführt sind. Um dem von de Slane in dem er- 
wähnten Briefe beklagten Mangel an Nachrichten über Ibn-Muk- 
bil abzuhelfen, habe ich von Dr. Huber zu freier Mittheilung 
folgende Notizen erhalten: »Nach Ja^^übi ed. Houtsma I, \^\Y, 
9 flg. und Hizänat al-adab, ed. Büläk 1299, I, tr flg. ist Ibn- 

Mukbil's Genealogie : s^-a> ^ vj^ ^ J^ o^^) ^^ o^ (^ 

jjJxAosuo, Er lebte in der (jähilijah und im Islam und soll 
120 Jahre alt geworden sein. Er war einäugig nach einem in 
Hizänat al-adab III, t^'A, 24 flg. stehenden Citate aus 6awäliki's 

Commentar zu Adab al-kätib : ^^^' ^^Ljt^ ajmm3> a^^ ^j^ ^^^y^ 

)ß o^ '^^^^^ j^^ o^'3 ^ULtiJ'^ e^Ulj lM^ o^ ^^ c^'- Der 
Dichter ^^wL—^t richtete gegen Ibn Mukbil und dessen Stamm 
Schmähgedichte; Ibn Mukbil suchte bei 'Omar Hilfe gegen ihn 



1) In de Goeje's Ausg. vom Diwan Muslims S. 1ö Z. 13 unrichtig 

^ß^>^ A' St. ^ji. 

2) ÄÜt »Ak*x ^ fehlt in der gizänah. 
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(Hizänah). In Ibn Koteibah's Kitäb as-si'r (cod. Vindob. N. F. 
391), fol. 92^ V., steht auch ein Artikel über ihn, wo es aber un- 
richtig heisst: ^*-jJUi ^! ^.^ ^^ ^ Jwaää ^1. Daselbst wird 

folgende Geschichte erzählt : Ibn Mukbil kam auf einer Reise an 
ein Zelt und bat um einen Trunk ; darauf kamen zwei Mädchen 
heraus, die ihm zwar einen grossen Becher Milch brachten, 
übrigens aber wegen seines Alters und seiner Einäugigkeit 
keinerlei Freundlichkeit erwiesen. Da ritt Ibn Mukbil ohne ge- 
trunken [381] zu haben davon; der Vater der Mädchen eilte ihm 
nach, konnte ihn aber nur dadurch zur Rückkehr bewegen, dass 
er ihm diejenige von den Mädchen zu geben versprach, welche 
ihm am besten gefallen würde. — Verse Ibn-Mukbirs werden 
ziemlich häufig angeführt, z. B. Sibaweihi ed. Derenbourg va, 
4; rrA, 6; n^ 14; ftl, 9; Hamäsah 90, 13; 180, 22; 742, 16; 
Kitäb al-addäd 14, 11 ; 67, 12; 69, 8 u. s. w.; besonders häufig 
citiren ihn die Lexicographen. Verse aus einem Trauergedichte 
von ihm auf den Tod des Chalifen 'Otmän stehen in Wüstenfeld's 
El-Bekri, Iö^, 23 und *jA^ 17. Ebenda a^, 10 erklärt seine 

Tochter (iluy;! *! einen Ortsnamen , der in einem Verse von ihm 
vorkommt.« 



O^M C>W<CO«. 



II, 312^ 22 »jyJ! »,Jüu cyjv>« dem koranischen JyJ! ^ ^J^ 

Sur. 34, 10, ebenfalls in Beziehung auf Panzerhemden , nach- 
gebildet. 

II, 312^, 27 — 30 »Estimer, presumera u. s. w. Zu dieser 
Abschwächung des vorhergehenden »fixer le prix, la valeur« und 
allgemein la quantite, le montant, zu ungefährem Abschätzen 
in rimder Summe u. dgl. s. diese Kl. Schriften, I, 380, 3 flg. 

Ebendaselbst ist auch das entsprechende » .tXi circitem 11, 313*, 

7 behandelt, und in Beziehung auf »^uX'i, suivi d^un genitif, de 
la grandeur de ^ aussi ffvand que^^ besonders in dem dort ge- 
nannten Jahrgange der Sitzungsberichte (diese Kl. Schriften II, 

oben S. 63 — 66) nachgewiesen, dass dieses yXi nicht zu einem 
Adverbial -Accusativ erstarrt ist, sondern, sei es als selbst- 
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ständiges Wort, sei es als adjectivartige Apposition, in dem von 
dem Zusammenhange geforderten Casus steht. 

II, 313% 11 V. u. Wenn ^ijJblt in der angeführten Stelle 
vom Verf. der Ealäid herrührt, so kann dieser nach sicherem 
Sprachgebrauche darunter nichts anders verstanden haben als 
die göttlichen Schicksalsbeschlüsse, d. h. die ihnen entspre- 
chenden Ereignisse, die »sich geehrt flihlen, sich wie ein 
Karawanenzug auf dem Vorhofe des mächtigen Herrschers nieder- 
zulassen« . Die Hyperbel ist nicht stärker als die in dem nächst- 
folgenden Satze, wo der ewige. Alles hervorbringende und Alles 

[382] wieder vernichtende Kreislauf der Dinge , -ÄxJl , »vor den 
Geboten und Verboten dieses Herrschers erschrickt «r . Jedoch 
mag die an Irreligiosität grenzende Kühnheit dieser Bilder- 

spräche die Variante ^LLä^t erzeugt haben, welche auf dem Rande 
einer Handschrift — s. Abbad. I, 69, Anm. k — mit einem 
empfehlenden ^^^ angeführt, von Doiy aber »sine dubio impro- 

banda« genannt wird. Indessen ist sie wenigstens nicht sinn- 
los; statt der Schicksalsbeschlüsse, geben sich nach ihr »die 
VVeltgegenden«, d. h. die Bewohner aller Länder, die Ehre, dem 
Herrscher ihre Aufwartung zu machen. Zur Unterstützung des 

»viri potentes« ist in Anm. 516 zu Abbad. I, 160 gesagt, .ttX— ij^t 
sei eigentiich potentiae ; aber ai^dre Beispiele dieser Bedeutung 
und ihrer Uebertragung auf Personen fehlen. 

II, 314^, 15. Die so gestellte Frage lässt sich weder einfach 
bejahen, noch einfach verneinen. Dass der paederastische Vers- 
macher hier von dem bewussten Gliede spricht , ist sonnenklar ; 

aber^^lill ist nicht an und flir sich »le membre viril«, sondern 
bedeutet in Verbindung mit dem davon regierten ^ ^>-^- 
(penem) longitudine Collum cameli juvenci aequantem. 

II, 315^, 6 V. u. Als Masculinum erscheint ^ auch bei 
Jäküt, IV, 119, 15, in einem Verse, der V, 373, 18—21 berichtigt 
und erklärt ist ; femer bei Ibn Ja'tS im Commentar zur Vorrede 

des Mufassal, S. 10 u. 11: ^ xljytJl ^yJ ^}s^ ^^^ »k JIILm/) 
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fj^\ \Sj> ^ Lj^\j jilAi äI ^ i! L^. Vgl. Goldziher, Beiträge 

zur Geschichte der Sprachgelehrsamkeit bei den Arabern, Nr. II, 
S. 16, Z. 12—15 und S. 20, Anm. 

II, 316% 1 — 6 »*tX5 f^to^ endroit important, considSrahlea 

ist eine einfache Massangabe, vollständig L./^.t «Jü» 5>^* »^s 

blieb in Al-öezfrah kein Fussbreit (Land) übrig, der nicht unter 
der Regierung des 'Omar Ibn al-Hattäb erobert worden wäre«. 

[383] Ebenso Jäküt, IV, öir, 9: «ui Juo vA3^ ^t Li lü:oyA xi U 

^c^ » es giebt in ihm (Jerusalem) keine Spannenweite (Land), auf 
der nicht ein Prophet gebetet hätte«. Vgl. Mufassal !**•, 6: 

Lib^u* v«Sy ^■■^ ^ »eine Spannenweite Gewölk«. 

n, 316% 7 — 10 »jJIiiU ist an jener Stelle der Fussabdruck, 

welchen Muhammed bei'm Auffluge zur nächtlichen Himmelsreise 
auf dem Fussboden der Sahrah- Moschee zurückgelassen haben 
soll und der noch jetzt gezeigt wird; s. Jäküt's Beschreibung 

dieser Moschee, IV, ölf, 12, wo statt des einfachen *Jüüi steht 

AJtLo ^aJü! ^i yt. Auch Amari ist in der Uebersetzung seiner 

Biblioteca arabo-sicula an dieser Stelle angestossen; er über- 
setzt Vol. II, S. 253, Z. 3 V. u. *Jüii! 00^ ! JuilS mit » accoccolato 
sulle calcagna«. 

II, 316% 12 j)äxal\.ä honoraires dun medectn«, auch s.— ^t 
«cXi genannt, eigentlich Fusslohn, d. h. Bezahlung der Bemühung 
des Arztes, zu dem Kranken zu kommen; pers. '^'.:, Fuss- 

bemühung, türk. ^ J^S /jLt, Fusslohn, IßJi / äyt, Fussschweiss; 

s. Zenker unter / öIj! und ,j. 

II, 317^, 18 u. 19. Bei seinem Verbesserungsvorschlage 
hat Dozy ebenso wenig wie Kosegarten bemerkt, dass die Worte 
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ÄAAjp — jUt ein Halbvers vom Metrum Kämil sind und Versmass 

und Sinn statt ^cxL oder ,^5«-Xäj verlangen y^J<j^,^ gemein- 

arabisch für »JUj: »Das Geld ruft, und die Männer folgen seinem 
Rufe ff . 

II, 318% 15 u. 16. Man bemerke hierzu, dass Freytag un- 

richtig J.4£LXi und äUcAä schreibt, angeblich nach dem [384] 
türkischen Kämüs, der aber im Gegentheil wie Ibn 'Akll zur 

Alfrjah, ed. Dieterici, S. ^öI, Z. 13 u. 14, nach der Form jiiä 
für die dritte Silbe das Kasrah vorschreibt. 

II, SIS'', 7 u. 6 V. u. »(^y) c. a. p. et.J^ ou ^ r. interroger 

quelqu'un sur, Voc. « nämlich als Causatävum Ton 'S) gestehen, 
ein Geständniss ablegen, nur in dem Sinne von: jemand zu 
einem Geständnisse bringen oder zu bringen suchen , sei es durch 
Fragen überhaupt, oder durch ein förmliches Verhör, inter- 

rogatoire, oder durch die peinliche Frage, la question. jsCimS , das 

Medium davon, in derselben Bedeutung S. 319*, 7 u. 6 v. u. 

II, 319% 2 — 4 »ÄjJLfc iiKLfti ^ i^« bedeutet nicht »nous ne 
nous fions pas ä vous dans cette affaires, sondern: »wir lassen 
uns das nicht ruhig von dir gefallen«, wörtlich: wir bleiben dir 

gegenüber dabei nicht ruhig. Wrightfs Kämil, Iaö, l u. 2: Ij^ 

jC:!^^:>LAi! ^^ 8^üü ^, wir lassen ihn das schändliche Leben nicht 
ruhig weiter fortführen. 

II, 319% 14—17. BeiMacc.I, 135, 13hat»Jlcy5 dieselbe 

Bedeutung wie in der vorhergehenden Stelle »^S : ihm gegenüber 
sich ruhig verhalten, ihn ruhig gewähren lassen. Es ist demnach 

nicht Jü in der vierten, sondern yü oder Jü von der ersten Form 

zu lesen: »aus Furcht, dass er (der Herr des Hauses) sie (die 
Diebe) zwar ruhig stehlen lassen, sie nachher aber gerichtlich 



688 VII^. Studien üher Dozy's SuppUment aux dicliotmairei arabet. 

verfolgen werde« (tödten sie ihn.) Die angenommene aUgemeine 

Bedeutung von ^^ ^ Jji ntemoigner contre quelqu'un« fallt 
somit hinweg. Nachträglich bemerke ich, dass in derselben 
Stelle, II, 5P, 5, statt a^Uu ^\ zu schreiben ist ^.gallh^^, 
wie hier. 

n, 320% 4. Dieses v-äJIä. ^ <d^t ^\ß bedeutet einfach: 
»den Bestimmungen oder Beschlüssen der Fürsten wird nicht 
[385] zuwider gehandelt«, — weder von ihnen selbst, noch von 
Andern ; Fürstenwort und Fürstengebot wird unfehlbar erfüllt. 
Dozy findet die Stelle undeutlich, wahrscheinlich weil ihm ent- 

gangen ist, dass .üi, Infinitiv des intransitiven y, feststehen, 
hier ebenso wie in der von ihm selbst bemerkten Anwendung auf 
»soMe, traitementd II, 319^ 4 u. 3 v. u., die concrete Bedeutung 

Feststehendes , Bestimmtes, .15^ .Ju annimmt. So gebraucht es 

Ihn al-Attr, VIII, f*jö, 1. Z., von Pflichtleistungen, die einem 
Fürsten vom andern bei einem Friedensschlüsse auferlegt worden 
sind, bestehend in Naturalabgaben und Zurückerstattung von 
Grundbesitz; s. ebendas. Z. 12 u. 13. Die oben gegebene 
Deutung wird vom Zusammenhange bestätigt; durch Berufang 
auf diesen allgemeinen Grundsatz drücken die drei weisen 
Männer die üeberzeugung aus , dass ihr Gesuch, wenn der König 
es bewillige, auch wirklich zur Ausführung kommen werde. Auch 

M sagt S. Haa*, Z. « V. u. flg. : xJlx: ^i Lc ^\^^\ vL?;' ^^^^ /ß^ 

äLs>m^ ^ j^Xiri! ij% L5y > »Karär im Sprachgebrauche der Be- 

schliessenden und Gebietenden ist der Beschluss, welcher in Be- 
ziehung auf eine in Ueberlegung gezogene Sache endgültig ge- 
fasst wird«. 

II, 320*, 8 V. u. »(»\lsl) T. de geogr., partie du monde^ 
comme TAsie, TAmerique, M.« Die eigenen Worte von M, 

S. IW Z. 11 u. 12, sind: 'L^ ^«Lä Lol^l ^\ JJ^ »Jüü! 



»Karr ah im Sprachgebrauche der Geographen ist ein grosses 



VII^, Studien über Dozy'a Supplement aux dtciimnaires arabes, 689 

Stück der Erde, von dem kein Theil durch Wasser von den andern 
getrennt ist; so die ^ärrah von Asien und von Amerika«. 
Allerdings kann es in dieser Verbindung durch Welttheil tiber- 
setzt werden, aberim Allgemeinen ist es Festland, Continent, 

vollständig 'üjS \jOy\ , gleichbedeutend mit -j im Gegensatze zu 

jS^., wie der türk. Kämüs ^j in dieser Bedeutung durch »^lü, und 
Al-Faräid al-durrljah S. 1(*'t*^ das letztere durch »Continent, terre 
ferme« erklärt. 



> ,, 



[386] II, 321 ^ 3 »Jy:ly« oder J^l^, türkisch gewöhnHch 

mit Verwandlung des Gaumenconsonanten in ein w: J^!;-i 
karawül, russisch Kapayji'B, karaül, Wache, Schildwache, 
Wachposten; auch getrennt geschrieben J>ä «y ; so in der arab. 
Zeitung Hadl^at al-ahbär, No. 143 v. J. 1861 : ÄJoJat (jt^i vS 
^•La^Jt «>I xjhu^\ Q^ o^ 8*Ä »auf den Marktplätzen der 
Stadt standen Wachposten von Polizeisoldaten zur Verhinderung 

von Zank und Streit«. Die Araber haben daraus auch q^^ 
gemacht, s. II, 459% 6 u. 7. 



y ,, > «. 



II, 321% 8 »jj 3\ß« türk. j^lyj, karagöz, wörÜich 

Schwarzauge , der Polichinell des morgenländischen Schatten- 
spiels. 

II, 321% 28—34. In der fraglichen Stelle ist nicht J^ als 

Infinitiv zu lesen, sondern y^'6 als Plural von iu/i in der II, 322*, 
20 — 22, angegebenen Bedeutung; jedoch nicht, wie dort, in Be- 
ziehung auf Gott, sondern in Beziehung auf einen Fürsten und 
dessen Regierung. Der davon abhängige Genetiv olcliait ist ein 
erklärender: die in Gehorsams- imd Ergebenheitsbeweisen be- 
stehenden Mittel die Gunst des Hofes zu gewinnen. 



m^y 



II, 322% 10 »^Uc vÄJ^« möglicherweise vyü^, wie Dozy 
gelesen zu haben scheint: »und meine Mtihe wird erleichtert«, 
nämlich, nach dem Gebrauche des Passivums in solcher Ver- 
bindung: von Gott, dem der Mann als guter Moslim dann auch 
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nach seiner Zurückkunft Z. 12 in ,^Uc äU! v-jJ die Erfüllung 
dieses seines Wunsches zuschreibt; aber Z. 10 liest man besser 

^Ux: vyM^- *^^iiid meine Mühe wird leichterer, nämlich dadurch, 
dass ich die Fische, ohne nach Monastir zu gehen, imterwegs 

kaufe. Diesem y-ä, leicht oder leichter werden, entspricht 
^,ß,facile, S. 323% 12—10 v. u. 



^^o 



\II, 322*, 20 — 23 »§^^ v-y etre accuse d'un crime« stützt 

sich auf die beiden folgenden Stellen aus Haiyän-Bassäm, in 
denen aber y-ä jedenfalls ein unrichtig gelesenes vJj'i oder oyS 

[387] ist; s. J^ und ^jfä II, 333^ 15 u. 19. — Cuche S. öfv: 
»Porter une accusation contre qqn., accuser qqn. de qqch. 

■wo C> 

^ 0JJ3 i sJy. Accusation. Calonmie v^yij. Accuse, sous le 

poids d'une accusation xJL^ ^Jix)«. Die ältere Construction des 

Wortes in dieser Bedeutung ist jedoch die mit Acc. der Person 
und v-j der Sache, wie im Kämüs und M. Zu der Verwechslung 
von ^^ mit y-3 hat wahrscheinlich ein magrebinisches sJUä (für 

0-3) Anlass gegeben. 

n, 322% 24—30. Der zu II, 322*, 1 besprochene lieber- 
gang des Begriffs der Nähe in den der Leichtigkeit und Bequem- 
lichkeit findet auch hier statt, i:^^^! ^ äj^ÜI bedeutet: er hat 
sich ihm in einer Sache anbequemt, willfahrig und gefallig 
gezeigt, ihm keine Schwierigkeiten gemacht. Der normannische 
Graf fordert den moslemischen Handelsmann auf, sich statt der 
da eben vorhandenen Gefangenen diejenigen anzusehen, welche 
er in seine Burg gebracht habe; wenn er ihm von den dortigen 
weiblichen Gefangenen einige abkaufen wolle, so werde er — 
wie man bei uns sagt — mit sich handeln lassen, etre traitable, 
de bonne composition. 

n, 322^ 17 »v-yiJU( sehr, ^yüi, d. h. LJJäJt, wie richtig II, 

333^, 4 V. u. Auch Cuche hat S. öi*v* als gemeinarabisch : » ^yi 
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sentir du degoüt. vJy degoüt, repugnance « . Hartmann, Sprach- 
führer, S. 177: »Ekel karaf. Ekel bekommen, haben vor kirif 
min, istakrqfn. Wahrscheinlich ist auch diese Verwechselung, 

wie die von sjjä und y^, II, 322% 20—23, durch das magre- 
binische o veranlasst worden. 

II, 322**, 7 — 4 V. u. Der Zusammenhang und die Ver- 
bindung mit dem persischen (jÄJy, Köcher (I, 145^ 8 v. u.), 

hätten den Uebersetzer des Ibn- Batuta darauf führen können, 
dass auch ^Lyj das persische qLjjä, ^by^ ist, d. h. das Leder- 
futteral für den Bogen, wie es, ebenfalls mit (jü^' zusammen, im 
[388] Sähnäme gebraucht ist; s. Vullers, Lex. II, S. 7^9% Z. 23 
u. 24. Die allgemeine Grundbedeutung ist Behältniss , Kapsel, 
Scheide ; daher heisst ebenso das Futteral für den Säbel sammt 
Scheide und Wehrgehänge , gleichbedeutend mit dem scheinbar 

acht arabischen v-iVjj. Aber auch in diesem Worte ist das / ö 

semitische Verhärtung eines persischen g, welches sich in andern 
zum arischen Stamme grb gehörenden semitischen Wörtern in 
der Gestalt von Ä und - erhalten hat; s. Levy^s Neuhebr. W., 

Bd. I, S. 436% Z. 22 flg. Dass auch jenes ^by in seiner ur- 
sprünglichen Form ^by, Q^jy» gurbän, girbän lautete, 
zeigt unwidersprechlich das daraus entstandene gleichbedeutende 
arabische Qby>, o^T^^ okr^» ®' Lane S. 403% Z. 20 flg. 



II, 323% 11 — 13 »woJül^ «J^-^'« nicht les petits, lepeuple, 
et les grandsa, sondern nach der gewöhnlichen Verbindung 
von zwei contradictorischen Gegensätzen zum Ausdrucke grösster 
Allgemeinheit, überhaupt : tout le monde, 

II, 323*, 14 — 16. Der arabische Sprachgebrauch imd der 
Zusammenhang sind entschieden gegen Dozy und für de Goeje; 
nur stände im Glossar S. 85 unter vy statt brevis besser joro- 

pinquus^ da nicht von der Kürze der seit jener Thatsache ver- 
gangenen Zeit die Rede ist, sondern von der Nähe der ver- 
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gangenen Zeit, in welcher jene Thatsache selbst stattfand. Der 
Prophet will sagen: Es ist noch nicht lange her, dass Hojai den 
Geldsack nach Haibar mitgebracht hat, und darin war viel Geld; 
wahrscheinlich ist daher noch ein guter Theil davon übrig. 

II, 323^, 25 — 27. Als Singular dieses ol—jyU ist nicht 
»KjyUff, sondern yyU anzusetzen, gleichbedeutend mit dem 
Infinitiv woyi-» , von Gott gesagt in Beziehimg auf einen Menschen : 
lui accorder unefaveur extraordinaire, wie de Slane übersetzt. 

II, 324% 1 »^L.5« nach Lehgei 'otmänl, Vö, 7, -L]ä, er- 

klärt durch j^^^^fei »;^^ jümL^ qlXJUo^v> q^^-^^ tM, »eine 
[389] aus Elephanten- und Rhinoceroshaut geschnittene, aus 
einem Stück bestehende Peitsche«. 

11^ 324% 20—22 » ^^J3 (( vielleicht das türk. ^^ß vom pers. 

jijS>, arabisirt ij^, Wassermelone, II, 324\ 10 v. u. Dass auch 

anderweitig das arab. ^^y> in Aussprache und Schrift mit dem 
türk. jj— _j_3, jy^J^ zusammenfliesst, zeigt Lehgei 'otmänt 
unter j^JS S. /\*jö durch ^;^;lä «^/^^ arab. ^y*^^ u^j^y ^®^ 
Sattelknopf, das erste dort aufgeführte Beispiel für die Be- 
deutung »rundes Ding überhaupt«, welche j^J^ in mehrem Ver- 
bindungen hat. 

II, 324% 13 — 9 V. u. Bei Cuche ist diese Bedeutung von 

g*o-3 durch »mesurer avec Fequerre, aligner« ausgedrückt. 

II, 324^, 12 V. u. j^"^ und ^,Ji b. Freytag S. 420* und 

436^ nicht nach II, 340*, 12 in Jll'ß oder Clj zu verwandeln, 

sondern in ^^ß ohne Nunation; denn das Wort ist Femininum, 
wie aus dem Sprüchworte bei Meidäni, II, S. 253 erhellt: 

:<AM.^:> L^l ^jxc v5 ^cHjäÜ » In ihrer Mutter Augen ist die Earambä 
schön«. 



VII^, Studien über Dozy's SuppUmeii aux dtcHonnaires arabes, 693 



£ 3 



II, 325^ 10. -iJ^ÄÜ, von edeln Rossen gesagt: die mit den 
Hufen Funken aus den Stöinen schlagen, in Macn. und der 

Bulaker Ausgabe statt des «.IjäÜ der Breslauer, ist keine »erreur«, 
sondern eine andre mehr dichterische Lesart, die an der be- 
merkten Stelle auch in der Gothaer Handschrift steht, dem Sinne 

nach dasselbe was oLj— il, Sur. 100 V. 2. Auch Bresl. IX, 1*j, 



4 setzt die Gothaer Handschrift nach v-j--»^! iwi hinzu: 



*. » . ^O >i 



-iJüü! 3-^t i^-j^*. wofür die Bulaker Ausgabe hat: J^xi-i 1^^;^ 

II, 326% 11 — 15 »-u>yff ist nach der Bedeutung »s^allumerny 

von Kohlen gesagt, ein J^-c^ von «.tXi; dann activ gewendet 

[390] ))Ä>v>Jj j^^y^« Kohlen anschüren; daher bei Cuche als ge- 

meinarabisch: »etre armurier« und »^^^j^v^jy^ ^>!j>^ (so mit 

«• •• 

Fatli der ersten Silbe) armurier«. 



.> o 



II, 327% 13 flg. Ueber dieses ^^Sa^Ji und die ver- 
schiedenen, zum Theil verderbten Formen, welche das zu Grunde 
liegende xaqtaTlwv in den morgenländischen Sprachen und in 
den Wörterbüchern angenommen hat, s. Weiteres in Levy's Neu- 
hebr. Wörterbuch, II, S. 457 u. 458. 

II, 327^, 1 6. Ich habe vergessen in der angeführten Stelle 

der Add. zu bemerken, dass dieses (jÄjlä und sein Medium (j^^LäJ* 
mit dem arabischen Stamme (jiy ursprünglich nichts zu schaflFen 
hat, sondern eine äusserlich hinzugekommene Neubildung ist vom 

türk. /^4-vJ^b', sich mischen, sich vermischen, sich einmischen. 
Desselben Ursprungs ist II, 328*, 4 ijÄ^Li (ji^li, türkisch (ji^lS 
Kß\y^^ pele-mele, Zenker S. 678**. 



II, 328% 5 u. 6 »(jÄJLo« vom denominativen »LÄtjJj! kJ^^j^^-, 
avoir beaucoup de piastres (u^jy), devenir riche(f Cuche. 



P leise her, Kleinere Schriften. II. 45 
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II, 328% 23 u. 24 fujoM Denominativ von ^jo^, überhaupt 

»reduire une päte en formes rondes; car (j^^ i signifie forme 

ronde«, nach einem Aegypter in meiner Diss. de gl. Hab. S. 37. 

Cuche: »La^j^äj {joJi arrondir la päte, en faire des pains ronds«. 

Bei demselben: »(^oy pain rond etplat; gäteau«, und n^jo^^i 
überhaupt »arrondi, fa9onne, decoupe en petits ronds«. 

II, 330^ 24 JiTLEQuoTov^ schr. ycrjQWTov^ franz. cerat. 

II, 330^ 5 V. u. »u^y butssorij Ht.« Cuche als gemein- 

arabisch: »w«i3.3 ronces«. 



[391] II, 331% vorl. Z. n^\ b^ lepre, M.« Die eigenen 

Worte Bistäni's sind: ^0^\ iTj> iJlxJt j<.JLc j,L&yül »Kirtäm in 

der Sprache des gemeinen Mannes ist die Elephantiasis«. Ebenso 
Cuche als gemeinarabisch: ))*Lb-*i maladie qui fait tomber en 

putrefaction les extremites du corps«. 

II, 331^, 19 u. 20. Dass man metaphorisch sagen kann 

X^\ ilii py&, »das (beigemischte) Wasser hat deu Wein ge- 
dämpft (seine Stärke abgeschwächt)«, ist unzweifelhaft; aber Gl. 

Mosl. selbst giebt nur das gewöhnliche ^Ijlb 1^1 vi^^y, »ich 
habe den Wein durch das beigemischte Wasser abgeschwächt« . 

II, 333*, 3. Auch Cuche hat als gemeinarabisch: »K— c.iS 
c.lyj ^ chemin public«. 

n, 333% 6 »(jÄ^js« Druckfehler st. u^^i^'. 

II, 333% 12—14 »vIj^'JJ; si;^^^« (Handlungen, welche) an 

Sünden grenzten, gleichsam daran streiften, les friserent, ist 

richtig, gleichbedeutend mit v-j^jüt vi>s.s,b% was Dozy selbst, nur 
noch zweifelnd, Abbad. III, 117, 3 flg. dazu anführt. Man sagt 
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nicht bloss, wie die Wörterbücher angeben, (jr^i oya in der 
Bedeutung von [Jd^\ J,b, sondern auch iCA^bi-l s-ijä, *^^\ v-iJ>, 
wie Diw. Mosl. 0^ V. 1 : 




0^0^ ^00^ 



(denn so, ^Mj» ist Z. 5 u. 7 statt ^yb zu schreiben): »Mir 

sind geheime Liebeshändel bewusst, von deren Verlaufe mir un- 
aufhörlich eine Erinnerung vorschwebt, während sie nie an 
Sünden streiften«, mit JL^i ^1^ und Lo als Negation, — oder, ^ als 

ÄÄi?(c und U als XjjJua/s genommen, vielleicht mehr im Sinne 

des Dichters: »und wie sie an Sünden streiften.« 

[392] II, 333^ 21 u. 22. Die eben erörterte Bedeutung von 
ÄA Jai-J ^i j»t^l o^ß liegt auch in dem absolut gebrauchten vj.liu , 

Diw. Mosl. IIa V. I., wo 0;l äl! u*»-^' von etwas lockerem 

Leben steht, vermöge derselben euphemistischen Ellipse, welche 

und in ^J! = v-j^ÄJt ^Läaö ywU voruegt. Derselbe Begriffs- 
Übergang zeigt sich in uJ;_X-*it npechera II, 333°, 6 v. u. Das 
im Glossar zu Diw. Mosl. S. LIX für die vermuthete Bedeutung 
))vita commodaj nobis conveniensa angeführte sjuji und seine 

.^ #* ^ 

Synonyme ^ä, «siA^, /^lli>, aptus^ dignus^ conventens^ sind 

keine selbstständigen Begriffe, sondern bedürfen aUe einer 
logischen Vervollständigung durch Beziehung auf etwas durch 

» ^ ' «• 

II, 333^, 5 V. u. ))Devaster un pays« ist eine aus Gl. Bad- 
roun herübergenommene Angabe, welche, durch nichts andres 
belegt , an der bezüglichen Stelle S. H Z. 5 noch überdies auf 

45* 
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einer iinsichern Lesart (s. Anm. b) beruht. !c.ää/j statt jenes 
üjciLo, IjJCiu, Ljüw gäbe vermöge des bekannten bildlichen Ge- 
brauches von py3!, 11, 256^ 12 — 10 v. u., wenigstens einen 

guten Sinn; ich halte es aber für räthlicher, die Frage über die 
richtige Lesart und Bedeutung einstweilen offen zu lassen. 

II, 334^ 10 v.u. »(/äjä) descente j hernie ^ rupturea, Dozy 
sagt im Allgemeinen , das Wort habe in dieser Bedeutung einen 
andern Ursprung als in der vorhergehenden, Kege^ sandale avec la 
[ semeile de liege, fügt aber nicht hinzu, ob er nach M HIa*, 8 u. 7 
V. u. diesen Ursprung in einer Lautnachahmung findet, wonach 
dieses Kork dem franz. crac, unserem Krach entspräche. 
Näher liegt vielleicht die Herübemahme des türkischen /äS, 

kyryk, Bruch, [393] Knochenbruch (Zenker), mit Umlautung 
und Uebertragung des Knochenbruchs auf den Leisten- oder 

Hodenbruch. Ausser ^/'jji hemie testiculaire ou inguinale« und 
dem als gemeinarabisch bezeichneten »/j^yu qui a une hemie«, 
giebt Cuche auch ein vb. fin. »(jijftjl^ /jy avoir une hemie testi- 
culaire ou inguinale«. — Gelegentlich sei bemerkt, dass das bei 
Freytag, III, S. 432* unter dem Stamme /äyi stehende »/'^.^ 

Pers. 1. q. o^L:> Officina. Gol.« eine Entstellung von (iij^y 



6^0»^ ,(. y ^o > 



auch /j^j^, vom pers. äj^^, <Ajj^ ist. Andere Formen des- 
selben Wortes sind ^:i und ^y'. 

II, 335**, 8 u. 9. Statt dieses »^^^tXiJö belettea hat Cuche 
»^-jjxaiß ecureuil« als gemeinarabisch. 



II, 335** 9 V. u. »(jTj'i^Ä« so allerdings nach der aus Ibn'Akll 
angeführten Stelle, wo das Wort ausdrücklich als Femininum be- 

zeichnet wird. Aber Kam. und M geben dafür die Form (^Jjyj 
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nach ^^süd, woraus bei Freytag, III, 432% 1. Z. irrthümlich 

s c 

^3 JLS geworden ist. 

n, 336*, 1 — 3. Dieselbe Lautnachahmung wie in diesen 
berbenschen Wörtern erscheint im arab. »Jül yjyü ßß , es quakt 

der Frosch (Kam.), und in andern aus denselben Grundlauten 
herausgebildeten Benennungen des Frosches, wie ^•^Jü (kopt. 

mit dem Artikel neRPOTP, Dozy Suppl. I, 103», 4 u. 5), ^/i 
(Seetzen IV, S. 514 1. Z.), syr. hoysZ, talm. ninjj». 

n, 337% 2 »j^tjä« sehr, j^tjs, wie bei de Sacy, Gr. ar. II, 
S. 137 in der Anm. Z. 3. Cuche S. ö<*a*: »^^'y r- *^jj^3 *ä^j5 
tronc, souche; chicot d'un arbre«. Ueber den gemeinarabischen 
[894] Plural ^lÜ von Singularen der Formen Äili , ädi» , kUä s. 

oben S. 297 Z. 1 1 flg. 

n, 337% 13 »(j^y«. Die Galland'sche Handschrift hat an 
derselben Stelle (Ä3_-«^-5 mit ^. Ich vermuthe darin eine 



> o^ 



andre Umlautung des berberisch-magrebinischen yj*y^S^ Feige, 
n, 460% 1 8 flg. 



«oS 



n, 338% 25 »(iMjät) wooir des cornesa, das Particip davon 
als gemeinarabisch von Thieren bei Cuche: »qjä^ comu (böte) «. 

II, 338^, 29 u. 30 tu compagnon däge^ nicht ^yJ, sondern 

oyj, von welcher Form auch der unter dem im Allgemeinen 

gleichbedeutenden ^^5 II, 339% 18 stehende Plural ^^\ ge- 
bildet ist. 

n, 339% 16 u. 17 »oliUJ!« Umlautung von o^lJiJ!; denn 

das türk. Wort selbst ist nicht ^.jtjj, sondern das ursprünglich 

slavische J{y$, kyräl, kräl. 
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II, 340% 12 »LiJj — ^^« sehr. Ly — ^^; s. oben die 
die Anm. zu II, 324^, 12 v. u. 

n, 340*, 11 V. u. Ja-M-^^'i steht durch Verwandlung von nn 

in rn für Jau^xä (Cuche), dieses aber gemeinarabisch für Ix^^ 

(M), vom neugriech. KwvtoTtlöcj ytovvovTtiäty Blumenkohl (Low, 
Aram. Pflanzennamen, S. 214). Diesen Namen, eig. kleines 
ACJVcjTtiov j engl, little canopy, hat der Blumenkohl von der Ge- 
stalt seiner Blimienkrone , welche sich über die untern Theile der 
Pflanze wie ein gewölbter Baldachin erhebt. Lehgei 'otmänt, 
S. 1a', schreibt nach der gewohnlichen türkischen Aussprache 

c> *jM) ™t der Bemerkung, das Wort komme aus dem 

Griechischen, J,b^. , und laute arabisirt JjAjJLä. 

[395] II, 341*, 17 »/ÄÄjjj »-]&« auszusprechen /'j^ji »y, 
kara burunguk, schwarzes Schleiertuch. 



II, 341*, 20 »3j— 3 hemie^ descentea eig. überhaupt Ge- 

schwulst, wie y^rilri und das daraus entstandene äLä, äJU^; 

besonders Hodengeschwulst. Cuche: »^.5 hydrocele, sarcocele. 

hemie « . Derselbe hat auch das vb. fin. A^ß o \ß se gonfler, 
6tre enfle (scrotum), etre affecte d'un hydrocele ou d^un sarcocele«. 

II, 34P, 8 u. 7 V. u. »Äjy« Segelstange, griech. KSQalaj 

hat nach M den regelmässig gebildeten pl. fr. \^\^, Der hier 

nach Gl. Edrist angeführte PI. ^y, vollständig vocaUsirt ^^, 
wäre gegen alle Analogie und bedarf zu seiner Beglaubigung 
noch anderer Zeugnisse als der dort angeführten Schreibart 

o 

einer Handschrift. Einstweilen lese ich ^^ als männliches 
Gattungs-Collectivum mit dem weiblichen Einheitsworte XjO. 
Ebenso verhalten sich zu einander ^^^JL^» und äLc^, j^-y^i und 
jcLumo, |c^ und xJxc, u. s. w. 
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II, 342*, 17 u. 18. Das ^ in der angefahrten Erklärung 

Bistäni's hat Dozy als qUaJ' er genommen; aber es ist einfach 

siJCo^i Q^j und die Worte bedeuten: »das von den gereinigten 

Cocons abgesponnene«, dasselbe was vorher, »soie non prepareen 
heisst, bei Cuche: »soie sortie des cocons, soie grege, soie 
ecrue « . 

II, 342*, 25. In Uebereinstimmung mit dem von Dozy ver- 
mutheten ;j^, Demin. von j^i'i, st. jjjä, hörte ich Prof. Caussin 

de Perceval in seinen Vorlesungen über den 1. Band der Bresl. 
T. u. E. N., S. 150 Z. 5 j>^^Lo ijiä aussprechen und mehrmals 

»Bjjjij« durch »un petit bocal en verre« erklären. 

[396] II, 342^ 23 flg. Zu ^ vgl. ^jä und ^jä, PL ^\f\, 

nach den Wörterbüchern im Allgemeinen jede Sämerei zum 
Würzen der zum Kochen angesetzten Speisen, besonders = nsg, 
Schwarzkümmel, nigella sativa, ^leXavd^cov^ s. Low, Aram. 
Pflanzennamen, S. 366 u. 367, und Levy^s Neuhebr. Wörterbuch, 
IV, S. 483^, Z. 5 flg. mit Angabe der Grundbedeutung. 

II, 343*, 8 »^is « auszusprechen ^lä , gemeinarabisch st. ^«A5. 

II, 343% 23 u. 24 »Jjä« und »^Uä« auszusprechen Jjä und 
i,jiy gemeinarabisch st. JtiAä und i,\0^, 

II, 343% 2 »j^iÄ Stre tres-remuant, n^Stre jamais en repos, 
M.« Das entsprechende vb. fin. bei Cuche als gemeinarabisch : 

*Ht^ ^ (^j^ branler, se mouvoir (chose mal fixee)«. 

II, 343% 18 »ä^^LmÜ« statt X^Ui, wie M bemerkt: zur 

Vermeidung des dreimaligen ^ im Anfange von drei auf ein- 
ander folgenden Silben. Ebendazu dient die Wiederholung des 

ersten Stammconsonanten in der andern Pluralform »,^^1^ , — 
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von dem Reduplicationsstamme ,j*üLm*Jj II, 345^, 3, — welche 
Cuche als gemeinarabisch allein, Al-Faräid al-durrljah aber in 

Verbindung mit jenem '»^^i^ hat. 



> > 



II, 344^ 23 »äLuIimö« und »äJUaLjwwjj« zwei mundartliche 

Entstellungen des persisch -arabischen qLXma.^5, xiLx«Mw^, II, 
464% 10. 

II, 345^, 13 u. 14. Das in das Persische (Gazophylacium 
S. 143 Z. 6 V. u. ^xÄÄy&) und in das Gemeinarabische (Bocthor 

unter Croupiere) übergegangene türkische ^j.iUö, Schwanz- 
riemen, erscheint bei Kieffer und Bianchi unter ^yuJi durch 
einen Druckfehler als »s. p.«, unter ^^^y^ richtig als »s. t.« Vgl. 

dazu II, 419% 1 u. 2 (ji^i croupiere^ ioljJS (ji^ mettre la 

croupiere ä un chevaL Ebenso Cuche, der zu »(j^3 croupiere, 

culeron« den PI. (jityjt hinzufügt. 

II, 347% 11 u. 12 ntiges des cerealeSy mais proprement celles 
qui ne sont pas encore coupees « . Diese Worte des sei. Professor 
[397] Caussin de Perceval habe ich in der angeführten Stelle 
meiner Gl. Habicht, »de culmis nondum demessis« verstanden; 
aber Prof. Franz Delitzsch machte mich schon vor Jahren 
schriftlich darauf aufioderksam , dass es wahrscheinlich » de culmis 
nondum trituratis vel dissectis« heissen müsse, nach Wetzstein zu 
Delitzsch' Hiob-Commentar vom Jahre 1864: »Der aegyptisch- 
arab. Sprachgebrauch hat hier die alte Wortbedeutung treuer er- 
halten (s. Fleischer, Glossae p. 37), als der syrisch-arab. ; denn in 
Syrien nennt man kass das abgeschnittene, entweder noch auf 
dem Felde in Schwaden liegende und gegen die um Mittag 
häufigen Wirbelwinde mit Steinen beschwerte, oder schon auf die 
Tennen gebrachte, aber noch ungedroschene Getreide«. Be- 
stätigt wird dies durch M Iöö.^, 13: Lo ^Jüb J^\ er ^j=^5 y^'^ 
Ja-j^l si>w-^* J^^j ^iiid durch Bc: »Chaume, s. m. tuyau de 
ble, ,a^\ ^i<i, Cuche vereinigt beide Bedeutungen: »^jiiwä 
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chaume; brins de paille. xmää un brin, an brinde paille«. Zu 
der letztem s. Landberg, Proverbes et dictons, I, S. 241, 
CXXXVI. 

n, 347^, 28—30. JiJ:^i in der bezeichneten Stelle der 
Bresl. T. u. E. N. ist kein Plural, überhaupt kein Nennwort, 
sondern in Uebereinstimmung mit dem von Dozy selbst II, 847* 

unter U bemerkten neuem Sprachgebrauche das Zeitwort ^Jij^ 
in der II, 347*, 5 v. u. angegebenen Bedeutung: »o was der für 
Häuser ausgeräumt (ausgeplündert) hat!« 

II, 348% 13 — 15. Al-Faräid al-durrijah drückt dieselbe 

gemeinarabische Bedeutung des denominativen jL^wJyJi^ so aus: 
»Dame-jeanne recouverte d'un tissu en osier etc.« 

n, 348*, 21 n^t sehr. J^, wie M Mr, 4 richtig hat. 
Dem hier aus M Angeführten entspricht bei Cuche S. öi*Y* das 
gemeinarabische » u.A^CwJij^ s^^^Ji^^ o v,^^J!xd se gercer, se crevasser 
(peau)(t und »^.^^u^^iisj ger9ure, crevasse ä la peaua. 

[398] II, 348^ 11 »gsJii« Dmckfehler st. g^AS. 

II, 349% 10 » «jÄJ arffent, monnaie, Bc.« Dieses, wie Bc aus- 
drücklich bemerkt, volksthümliche j^^ ist zunächst wohl nur eine 

Umstellung von (jÄj,y5, Piaster, II, 327^, 30; vielleicht hat 
jedoch zum Gebrauche des Wortes in dieser Bedeutung der Um- 

stand beigetragen, dass^wJ» in der Bedeutung Schuppe, Fisch- 
schuppe, n, 348^ u. 349% ein Synonym von dem auf Kupfer- 

münzen übergetragenen ^jÄi ist; s. oben die Anm. zu 11, 278% 
4 V. u. 

II, 350% 11 »(idoü) Ananas y Bc.« Zu »Kista (Anona 
glabraL.]« Seetzen's Reisen, III, 357, 10 flg. bemerkt Dr. Bilharz 
IV, 490, 24 flg. berichtigend: »xIxää, Anona squamosa, hat ihren 
Namen von dem milchrahmähnlichen Safte ihrer Früchte«. Das 
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Wort kommt von Jaixä , einer Verstärkung von Ji-Äi" , abdecken, 
abziehen, häuten u. s. w., und ist demnach unser Rahm, d. h. 
der oberste Theil der Milch, welcher beim Abrahmen abge- 
schöpft wird. 

II, 350^, 1 u. 2. Die in den Sitzungsberichten v. J. 1881 
S. 25 , Kl. Sehr, oben S. 495 Z. 1 2 flg. angegebene Bedeutung 

des Wortes iLLj> erklärt zugleich das damit verbundene 



^Xe. c^sÄ^MÄit : »das Kriegsglück (welches ihm bisher treu geblieben 
war) fiel von ihm ab«, zog sich gleichsam von ihm hinweg. 

II, 350^ 10 V. u. »^yAäÄlS« Druckfehler st. ^^j^lLjsc;^^ 
II, 350^, 1. Z. »/Ä^ II etriller^ Denominativ vom türkisch- 
arabischen i'y^ etrille, II, 351*, 1. 

II, 351% 2 »/äUxi ceinturona das türkische /JLä5, (j^j^j 
Gurt, Gürtel. 

[399] II, 351^, 8 V. u. flg. Durch den Zusammenhang steht 

IM 

wenigstens soviel fest, dass Iaoaoäa Z. 3 v. u. das Gegentheil von 
öy^ Z. 5 V. u. ist und einen Zustand bezeichnet, in dem die Seide 

sich nur solange oder insofern befindet, als sie j3 , von den Cocons 

abgesponnen, aber nicht, wie eben beschrieben, in heissem 
Wasser abgebrüht ist. Dies wird bestätigt durch die letzten 
Worte: »Wenn es möglich wäre, von der Seide in diesem (rohen) 
Zustande Gebrauch zu machen, so würde sie haltbarer sein«, weil 
der Seidenfaden durch jene Behandlung einen Theil seiner natür- 
lichen Festigkeit verliert. 

II, 354*, 12. Ueber die verschiedenen Bedeutungswen- 

düngen von äaaäj, Gitadelle, in Beziehung auf Ortschaften s. 

Juynboll's Lex. geograph. V, S. 372 u. 373, mit der Uebersetzung 
des betrefifenden Artikels im türk. Kämüs. 

II, 354*, 17—21 »ÄxxAOÄcc Bresl. T. u. E. N. I, Ifl, 7, ist 

blosse Verderbniss des Xaajü der Galland'schen und einer dem 

•• • 

sei. Prof. Caussin de Perceval gehörenden Handschrift, von ^^vx , 
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Lc, II, 89^, 8 u. 7 V. u. (^ ÄAAJÜ, die Füllung eines Tellers, 
d. h. ein Teller voll, une assiettee. Hierdurch erledigt sich 

Dozy's Vermuthung, dass 2Uyad zu lesen sei und dieses »^^^^ 
panier dejoue^ (l.yo»c) bedeute. 

n, 355% 26 u. 27 »äJuaS« ist nie »adjectivement, epithete 

dWe lance, fragile^ aisee ä rompreii, sondern immer als Sub- 
stantivum Bruchstück; der Plural davon aber wird, wie viele 

sinnverwandte, auch einem Singular wie ^. oder einem Gat- 
tungs-Collectivum wie Uä appositionsweise beigefügt: Ouaü ^, 
eine Lanze in Stücken, \X*ai Üj Rohrlanzen in Stücken; ebenso 
mit doppeltem Artikel: Juaüü L^! die in Stücken gegangenen 
[400] Rohrlanzen; dagegen als Nominalsatz: yX*ai Uiüt die 
Rohrlanzen sind in Stücken; s. oben S. 42 Z. 1 u. 2 m. d. Anm. 

II, 355% 6 — 3 V. u. Nach Sinn und Zusammenhang ist 
s^yai (i3ye als verstärktes J^b) das active Seitenstück zu dem 
damit verbundenen passiven JUAOd: »Niemals bekommt man (in 

Aegypten) einen Mann zu sehen, der bedächte was ein Lobgedicht 
oder ein Lobdichter zu bedeuten hat«, — die gewöhnliche Klage 
feiler Verskünstler, die für ihre Waare keinen zahlenden Ab- 
nehmer finden. Ju^oä ist hier in besonderem Sinne »poeme com- 
pose ä la louange de qqn.« (Guche) und jyaä louangeur. 

II, 356% 12 u. 11 V. u. »je ne sais si c'est une correction « . 
Das im Index lexicalis et grammaticus S. 258^ an die Stelle von 

jkOÄ gesetzte .xiä deutet an , dass die erste Form m der Bedeu- 

^ «" ^ 

tung von (j#na£> zum Ausdrucke des in der üebersetzung ange- 
gebenen Sinnes genügt und eine Steigerung desselben durch An- 
wendung der zweiten Form unnöthig ist. 
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II, 357*, 9 »qJj^ et Q^X*^ paillea, Cuche hat bloss die 
erste Form, Q^yoÄ, mit der Erklärung: grosse paille. 

II, 357*, 10 flg. Die verschiedenen Bedeutungswendungen 
dieses xjya'i hat Dozy aus dem reichen Schatze s.einer Belesen- 
heit trefflich entwickelt , ist aber hinsichtlich der Herkunft des 
Wortes von den Arabern irregeführt worden , die bei ihrer Un- 
kenntniss der Sprache, aus welcher es stammt, und bei seinem 
täuschenden Anschluss an einen Wortstamm und eine Wortform 
ihrer eigenen Sprache von dem wahren Sachverhalte keine 
Ahnung haben konnten. Den rechten Weg zeigt die Ueber- 
ffanffsform des Wortes im Neuhebräischen: Ä'ltaDa, Ä'ltasa zu 

OO Tii-'Tt:- 

welcher schon der Aruch bemerkt , dass die Araber daf&r n^lSp 
sagen, [401] das griech. yaarqa (von yaarriq), ein bauchiges, 
mehr breites als hohes Gefass , ein solcher Topf oder Napf, in 
neugriech. Deminutivform yaaTQlov, yaatqL Ebendaher kommt 
das italienische, französische imd deutsche casserola, casserole, 
Kasseroi (gemeinsprachlich Kastrol) ; s. Levy's Neuhebr. Wörter- 
buch, I, S. 435^ 

II, 357\ 15, — 25. Die vermuthete Bedeutung von ^j^-Aoä, 
nsot, imbecilea, wird weder vom Sprachgebrauche noch vom 
Zusammenhange unterstützt. Der hier sprechende Vertraute des 
Richters will diesen vor seinem Secretär als einem Intriganten 
warnen ; zu Erreichung dieses Zweckes wäre es mm gewiss das 
ungeeignetste Mittel, gleich zur Einleitung den Richter, den 
Secretär und zuletzt sich selbst als Dummköpfe hinzustellen. Die 
Worte bedeuten vielmehr; Du, dein Secretär und ich, wir sind 
alle drei gegen den Sultan Zwerge, einer so klein wie der andere; 
aber nimm dich in Acht, dass der Secretär nicht durch seine 
Ränke dich und mich aussticht. 

II, 359% 7 V. u. nie plätrea sehr, la terre; M v-»(yü!. Als 

•' O ^ ^ X 

gemeinarabische Bedeutung von ^üuod, PI. «ao)» und cLod, hat 

Cuche: »gamiture d!\m toit en terrasse entre le plancher et la 

terre«, und: »L«AAaftj «^ gamir de roseaux ou d'herbes un toit 
en terrasse avant de le recouvrir de terre « . 
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II, 361% 15 — 17. (jiaÄit, von einer Person mit ^ einer 
andern, angeblich ^se tenir ä distance de Q^A(\ü!\m(i ^ liegt ganz 

ausserhalb des Begnnskreises von ^«aJ» und den davon ab- 
geleiteten Formen. Ich wage die Vermuthung dass dieses 

»jiaftit^cc ein verschriebenes j^^-jwa-Ä-jt» , d. h. j^juaüjl^ = [^s*^^^ 
mit Vorschlags- Alif, ist. 

II, 362% 10—12. ^-otAö ^y^ AA^aJü !lX^ gehört zu der vor- 
hergehenden Bedeutung ^suffire^: es genügt dazu ein kleiner 
Raum. Dies kann allerdings auch durch » cela occupe tres-peu 

de place« ausgedrückt werden, aber ^^^saä an sich erhält dadurch 
nicht die Bedeutung »occuper(f. 

[402] II, 362% 22 flg., wiederholt einen Irrthum des sei. 

Weijers. ,^^äj mit einfachem und doppeltem Accusativ hat 
auch die von unsem Wörterbüchern nur der sechsten und achten 

Form j^jtoLftj und ^^aäsääS zugeschriebene Bedeutung exegit et 
cepit ab aliquo debitum; so Bibl. arabo-sicula, S. H, vorl. Z. : 
«^Jljdt »wQ^ sUaäj«) i^^X^t J^^t s^b' l^horbecke, Leben Antarah's, 
S. 12. Z. 3 aus Kitäb al-agänl: »lLäXj ^^ ^ Jon^ J^ *I O^ 
»yi. Am Ende des zweiten Halbverses hat Jäküt, II, llt*', 1, in 

s- 

demselben Verse Ibn Zeidün's statt L>-ii das schwächere L^vaw«; 
aber nach beiden Lesarten ist der Thränenerguss ein schuldiger 
Tribut, den die sehnsuchtsvolle Erinnerung an die Prachtbauten in 
Al-Zahrä von den Augen des Dichters einfordert. 

II, 362^ 12— J 5. Dieselbe Litotes Hegt in den Worten 

Ma^k. II, II., 2: iL^5 ^v^ääj ^ j»^ o^JjCj, »sie sprach Worte, 

welche die Schamhafkigkeit nicht erforderte«, d. h. als schamlos 
verwarf. 

n, 362^ 11 — 7 V. u. Wie 362% 22 flg., so ist Dozy auch 
hier dem Vorgange des sei. Weijers zu willig gefolgt. Ueber- 
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haupt zeigt der Artikel ^y:a£i\j wie mir scheint, eine Nach- 

Wirkung der Neigung des ebengenannten ausgezeichneten Ara- 
bisten, schwierigen oder wenig bekannten Wörtern nach dem 
Zusammenhange im Allgemeinen sinngemässe , ihnen aber nach 
Analogie und Sprachgebrauch nicht zukommende Bedeutungen 
beizulegen. Im besten Falle treten dadurch nahe stehende 
europäische BegriflFe an die Stelle acht arabischer. So in dem 
hier behandelten Verse Ibn Zeidün's. Für den Gesammtsinn ist 
es gleichgültig, ob man den Dichter ein Stelldichein ansetzen 
{»assiffnerdy Weijers: praestituere), oder als schuldig verlangen 

und erlangen lässt, aber ^üCxAiaÄä!, — wie statt iCU*:aj3\ zu lesen 
ist, — bedeutet nur das Letztere. (Auch grammatikalisch 
unmöglich ist bei Weijers die Uebersetzimg des zweiten Halb- 
verses: [403] »etiamsi tempus ei condictum non incideret in 

o 

Festum magnum aut in festum Paschatis «. Wo bedeutet ^13, 

wie Q^^ »etiamsi«? Wo o »aut«? Der Dichter sagt: »Konnte 

aber das Stelldichein nicht zum Feste stattfinden , nun dann zu 
Ostern«. ^A-oL!^ schlechthin ist wahrscheinlich nach spanisch- 
arabischem Sprachgebrauche, II, 187^ 5 — 8, das Fest des 
muhammedanischen Fastenbruchs zu Anfang des Öauwäl und 

-\«_AfiÄJi das jüdische oder christliche Ostern.) Dasselbe gilt von 



^^Ai2:ciü in dem Verse bei Weijers S. 55 Z. 4: »So haben auch 

wirklich Beobachtungen, die ich anstellte, gelehrt, dass weder 
leichtsinnige Sorglosigkeit sichern Anspruch auf einen glücklichen 
Ausgang hat, noch ängstliche Vorsicht vor Schaden bewahrt.« 
Hierzu bemerkt auch Dozy : »je prefererais le sens de rendre 
necessairedy nämlich vor dem von Weijers angenommenen »con- 
stitteere vel deßniren ; — aber II, 362^, 7 v. u. flg. giebt er seiner- 
seits dem j^^j^iaXät für drei Stellen die noch weniger zulässige Be- 
deutung y>contemr, renfermer«. In der ersten Stelle bedeutet 

jj#JjC3^! iUlc j.^ ^y^ia^ L/» (i ^ • ^6 ^^ Redeweise der grossen 

Menge der spanischen Araber es verlangt, — nämlich Urtheile 
über Menschen und Dinge, wie es hier geschieht, in kurzen 
antithetischen Parallelsätzen auszusprechen. Die zweite Stelle, 
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iL^I^ ixJ-^ j^^Ai3;:iu ^^j}\ 5J^ Jali* qI^: die Complexion 
dieser Geschwulst verursachte nothwendig Stechen und Brennen. 

Die dritte, (joÄi^u U,> ^^^.^oa;^«^ l^^ vl^ J^ ^^^ (Nachsatz eines 
hypothetischen Vordersatzes): ich würde jede einzehie Schrift 
namhaft machen und angeben was ihr Ergebniss ist und was sie 
Besonderes hat. 

n, 363*, 17 — 24. Die Richtigkeit der von'de Goeje zu al- 

Belädsorf S. 88 hinsichtlich der Bedeutung von i^LiaäSi 0^,4^ gegen 
mich gerichteten Beweisführung erkenne ich vollkommen an und 

bemerke nur, dass dort Z. 18 statt «1. , ■ »-ng»!^ zu lesen ist bU?LäI 

mit Anziehung des Genetivs ^^ ^ i}-^^' wegen des Vertrag- 

schliessens mit Suhail ibn 'Amr. 

[404] n, 363^, 22 y^Eiat, condition, Gl. Edrisi« stützt sich 
dort, S. 367, Z. 4—2 v. u., auf die oben zu II, 362^ 11—7 v. u. 
widerlegte Bedeutungsangabe, fallt daher mit dieser hinweg. 

Edrlsl's I p^L:> ^^^*:a:iÄA stimmt mit dem unmittelbar vorher, 

Z. 21, angefahrten JL_^I ^^/^aÄiu »l'exigence de la Situation«, 
den Worten wie dem Sinne nach überein ; es ist nicht schlecht- 
hin »l'etat des choses dans ce pays«, sondern das natürliche Er- 
gebniss, die Wirkungen und Folgen der klimatischen, geo- 
graphischen und culturellen Zustände Spaniens. 

II, 363^, 27 »Contenua sehr. Resultat; s. das Ende der An- 
merkung zu n, 362^, 11—7 V. u. 

II, 364^, 13 flg. Zu den hier aufgezählten Bedeutungen 

von iaä kommt aus Baidäwl zu Sur. 104, V. 9 hinzu die deno- 

minative,von JaÄ* abzuleitende, mit dem Acc. mehrerer Personen: 

ihre Füsse in den Stock, H Jaäl! , legen, engl, to stock. 



, o ^ 



II, 365», 18 flg. Statt dieses »^, Stück, Stückchen, 
geringer Theil von irgend etwas , hat M IvM^, vorl. Z., wie der 
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Kämüs, »JaS, erklärt durch ^j-.wy*»J.5 j*:^^ wbJI, mit dem Bei- 



spiele ö^ äJLo ^laci; Cache vereinigt beide Formen: »s^ bi 



^ o « 



äia'Äj goutte; un peu, une parcelle«. 

II, 365*, 30 flg. In der Bedeutung mtcles, chaussures sans 
quartier, ist oliai eine Arabisirung des türkischen katyr, JCä, 
jkä , j'b , jh^ , .zunächst mulet und mule im eigentlichen Sinne, 
Maulesel und Mauleselin ; dann , wie ital. mula , franz. mule , die 
bezeichnete Art leichter Ueberschuhe oder PantofiFeln. Hindoglu, 

Dictionnaire turc-fran^ais, S. 348^, giebt dafür »galoche.« Hier- 
nach hat das Wort nach Abstammung und Bedeutung mit dem 
arab. »iü nichts zu schaffen. 

II, 365^ 3 flg. Nach Lane S. 2543* unter ^1 bä ist ohne 

[405] Zweifel Z. 6 statt q! Jbä zu lesen oi Jbi als pl. pl. von 
^L^, gebildet aus dem einfachen PI. Jbä, und Z. 8 statt Q^Lbä 
ebenso ol^L^, wie Dozy will, als gemeinarab. pl. san. von ^L^5. 

o 

II, 365^ u. 366*. \^ T^J^f ^^^'^ gemeinarabischer Aus- 

spräche bei Cuche v-o Ja^, wird von diesem erklärt: cheville avec 
laquelle on attelle les boeufs ä la charrue. 

II, 366^, 5 — 7 »(jÄjiift« nach Dozy's Vocalisirung; Bc selbst 
giebt keine Vocale an. Ich sehe darin das polnisch- türkische 
kontos, (JyXJ^ (Meninski, III, S. 1073), auch ungarisch 

köntös; daher wahrscheinlich (jä^ mit assimilirtem n. In 
meinem Geburtsorte trug noch in den ersten Jahren dieses Jahr- 
hunderts eine alte Jungfer über dem Kleide eine »Kontusche«, 
d. h. einen kurzen, enganliegenden Aermelrock. 

II, 366^, 10 flg. »(jÄjl3ftvo?(( sehr. ^jhifA, gemeinarabische 

Verstärkung von ^j^jüasun , plattgedrückt, plattanliegend ; s. meine 
Diss. de gloss. Habicht. S. 80, Z. 6 — 3 v. u. Wie dort bemerkt. 
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ist auch das ^ Wqa der Bresl. Ausgabe, V, S. 312, Z. 13, in 
j^Ji!. zu verwandeln. 

n, 366% 9 — 7 V. u. nDeckireTj au flg., injurierj otUragera. 
An die Stelle dieser unerwiesenen Bedeutung setze man »reduire 
ausilence«j II, 367% 13; hier nicht durch mündliche, sondern 
durch schriftliche Widerlegung, refuter totdlement; wie in Cool's 

Selecta, S. 9 j^ itö^ ^^\\ Flügers Mani, S. 79 Z. 4: wibi 

^^yySs^\\ Jäküt, I, Iva, 6 u. 7: »kOo ^lyül ^^ ^ »Jjbb'; \ö\, 

• n, 367*, 11 u. 12 »Chez les Ghretiens, ezcommumer« sehr. 

^ ^ ^ ^ ^ ^ 

interdire. Jenes ist nicht «ia'd, sondern p^. Guche als gemein- 
arabisch: [406] »Lcy> i |.y> excommunier. ( V^ j^ r fj^ 
anatheme, excommunication. r^^-^ excommunie, anathematise«. 

Derselbe als gemeinarabisch: »l xh^ a %xii interdire (un 

pretre). %hÄ mterdit«. 

11, 367% 19 u. 20 » — X! «laäff nicht »il lui coupa la parole 

pour — «, sondern: er brach ab ( — im Deutschen ebenso in- 
transitiv wie im Arabischen — ), um überzugehen, oder : indem er 
überging zu — , il s^interrompit pour passer a (un autre propos) , 

mit praegnantem <xebrauche von ^. Ueberhaupt bedeutet «iiä , 

in dieser absoluten Weise gebraucht, aufhören etwas zu thun; 
Cuche öH*: cesser de . . .«; ebenso: »finir et manquer (eau d^un 
puits) ; tarir (source)«. Vgl. hiermit Doz/s eigene Angaben, II, 
367% 17—21. 

II, 367% 13 — 5 V. u. Die Stelle aus Hamakers Pseudo- 
Wäkidi, welche Dozy seiner Bestimmung der eigentlichen Be- 

deutung von ^1 in aslxologischera Sinne zu Grunde legt, be- 
weist , richtig verstanden , das gerade Gegentheil des daraus Ge- 



1) So richtig in Al-FaräYd al-durrtjah statt des Druckfehlers ^^ bei 
Onehe. 

Fleiseher, Kleinere Schriften. U. 46 
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schlossenen. Der Schriftsteller , ein Gegner der Astrologie und 
überhaupt des Glaubens an einen entscheidenden Einfluss der 
Himmelskörper auf die sublunare Welt, legt sich die Frage vor: 
Giebt es überhaupt eine Thätigkeit derselben, die durch ^ bä 

ausgedrückt werden kann? Antwort: Ja, wie wenn man vom 
Monde sagt: »XJ ^^rif^^ o^ ^ ^^^^ f~^* ^^ durchschneidet 
(durchläuft) den Himmelskreis in achtundzwanzig Nächten. Wer 

sich aber, — fahrt er fort, — zum Glauben an ^ -jSLxJlj Äbiüt 

(als t. techn. der Astrologie) bekennt, der ist damit von unserem 
(islamischen) Bekenntnisse undBeligionsgesetze abgefallen, indem 

--^SUil^ ÄbftJi bedeutet, dass, wenn der oder jener Stern [407] 

^LJIj «I33, seinen entscheidenden Einfluss geltend macht, die 
nothwendige Folge davon ist, dass reichlicher Regen entweder 
ausbleibt oder eintritt und demzufolge die Lebensmittel entweder 

theuer oder wohlfeil werden«. (Offenbar ist Z. 9 v. u. ^\ zu 

lesen statt ^b, dagegen Z. 8 v. u. Ju ^ statt \Xi ^; femer ist 
in derselben Zeile vor e>yj«il Jj^. etwas dem 9^ entsprechendes 

ausgefallen; vielleicht einfach ^\ JiJü ^.) Jenes •aSLäJü «laä 
giebt dabei dem «iaä eine Bedeutung, die es in der Verbindung 

-JiLäJJ^ Äüäli ebensowenig hat, wie die des »parcourir« oder 

»passer sura. Es sind zwei einander entgegengesetzte und sich 
wechselseitig ergänzende Begriffe , welche den Gesammteinfluss, 
den ein unglückbringender Stern ausübt, in eine negative und 

positive Wirkung zerfallen: «^Lüüt ist die Abschneidung, d. h. 
Hemmung und Aufhebung des Einflusses eines entgegenwirkenden 

Glückssternes , ytß\J^^ der direct schädliche Einfluss des unglück- 
bringenden Sternes selbst. Dies ergiebt sich deutlich aus den 

von Dozy selbst II, 371% 1 — 13 zu ^ als »T. d'astrol.« ge- 

sammelten Beweisstellen. Ueberall ist da «Läil die durch 

kürzer oder länger dauernde Aufhebung der Wirksamkeit des 
guten Sternes einer Person eingetretene Gefahr für deren Leib 
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und Leben, Das dort Z. 13 aus der Bresl. T. u. E. N. ange- 
führte cy h'% far welches die Galland^sche Handschrift, wie in 

den andern Stellen, nkä hat, ist nach Al-Farai'd al-durrtjah und 

n, 372»», 17 flg. g^', nach Cuche g^, J^ als Verstärkung 

von J^l5; Cuche: »c^Iaä qui interrompt qqch. tout ä coup«, dann 

als gemeinarabische Bedeutung: » danger v, mit dem Beispiele: 

j»g^ lüld echapper au danger «r, wo Al-FaräYd c^ Yocalisirt; 
nach der astrologischen Grundanschauung eigentlich: eine 
Unglückszeit hat ihn verfehlt, nicht getroffen. 

n, 367^, 9 »q5 ^Lftfi ^hS confecturer, presumera zu verbinden 
[408] mit derselben Redensart II, 368*, 6—8, wo sie durch 
andere Ausdrücke erklärt wird. Man bemerke, dass ^üLäc in 

dieser Verbindung das Object und ^t (^\) mit dem davon ein- 
geleiteten Satze das Subject von «cI^ä bildet, an dessen Stelle 
natürlich auch ein Nomen oder Pronomen im Nominativ treten 

kann. Cuche: »J sütit äLä entrer dans la tete de qqn., etre 

Selon la droite raison«. Als Beispiel davon in Al-Faräid al- 

durrijah: ))xIL: <ä)d3 «I^. ^ cela n'entre pas dans son espritc. 

II, 370% 18 »vi^»^ äLtoff. Zwar hat Bc auch in der ersten 

Ausgabe ebenso, aber nach dem Geschlechte des folgenden Sub- 

jects (jMjÄit ^jJd jedenfalls unrichtig statt /jL^. 

n, 370*, vorl. u. 1. Z. Das Passivparticip äLäJuo in der an- 
geführten Stelle ist richtig, bedeutet aber nicht dasselbe wie 
«JoÄJU, Anachoret, sondern entspricht dem nach unserer ge- 
wohnlichen Ansicht unpersönlichen Passiwerbum » hg, )l, es 

ist (von einem oder mehrem) die Weltflucht ausgeführt worden; 
welches aber nie so absolut gebraucht werden kann, sondern nur 
in Verbindung mit einem sein logisches Subject darstellenden 

^^-:5^3 .L>; s. diese Kl. Sehr. I, S. 92 Z. 1 flg. Dieses Prae- 

46* 
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positional-Complement ist hier das auf '»juya zurückweisende 

L^. Die Stelle bedeutet: »«LiUii ist ein Passivparticip in Ver- 

bindungen wie folgende : dies ist eine Klause in welche die Welt- 
flucht ausgeführt worden ist , d. h. in welcher ein von den 
Menschen abgeschiedener Ascet ist«. Um in jshsüua den BegrifiF 

einer Persönlichkeit zu legen und die zu '»jLAyo als Qualification 

hinzutretenden zwei Worte bedeuten zu lassen : in welcher ein 
Anachoret ist, müsste ».nh.gJU erstens ^LäJU ausgesprochen, 

zweitens, wie dann tiU-lj in MPs eigener Erklärung, dem ^xs 

nachgestellt werden: g.hä;,^ L^ 'Kfü^yo. 

[409] n, 37 1^ 14 — 11 V. u. »Indwidu^i in Beziehung auf 

o 

Personen kann keinesfalls durch '^»Ls ausgedrückt werden. In 

der hier dafftr angeführten Stelle hat iU^ die II, 37 1^, vorl. Z. 

flg. nachgewiesene Bedeutung ncorps d'infanterie , de cavalerie«, 
und KxLd KjU [j*^s> ^ bezeichnet den Zustand der An- 
greifenden selbst: »Es rückten die Städter insgesammt aus, um 
sie (die 500 Reiter) abzuwehren , und flihrten darauf in 500 Ab- 
theilungen einen Angri£P (auf jene] aus«. 

II, 372*, 21 u. 22 »LjiLi unpeu (proprement: partes aliquot 

temporis), Gl. Abulf.« Ich muss diese Angabe zurücknehmen. 
In der seiner Zeit im Journal des Savans erschienenen Be- 
urtheilung meines Abulfeda bemerkte de Sacy mit^Recht, dass 
das so gedeutete L— Äbä an beiden Stellen, wo es vorkommt, 



o ^ 



S. 8 Z. 15 u. S. 102 Z. 5 mit 4er Anm. S. 221 Z. 1—3, «U-ki 
decidement« zu lesen und zu erklären ist. 

II, 373% (i— 8. Auch Al-Faräid al-durrljah S. Iöa* hat als 

gemeinarabisch »ä cLIaä abstinence de viande et de laitage«, 

während Cuche nicht nur für » coupures , ce qui tombe quand on 
coupe qqch,(r, sondern auch für »abstinence de viande et de laitage, 

careme« gegen die Analogie KcLLd giebt. 
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II, 373*, 9 »ÄcUsi» ce dont on remplit les coussinsa zu allge- 
mein, statt couptiresy wie in der angeführten Stelle: »ein mit Ab- 
schnitzeln von den Fellen grauer Eichhörnchen vollgestopftes 
rundes Kissen« . 

II, 373*, 24 »iJs^«, d. h. ^«AP, lässt nie die Verkürzung 
seiner ersten Silbe zu, ist also hier im Anfange des zweiten 
Fusses vom Versmasse Tawll unmöglich. Metrisch richtig und 

smngemäss wäre ^iy^vgJi löl , gewöhnlich ,^01 geschrieben. 

n, 374% 2. Um das angebliche ^\S S'\^ö livemede fortm mit 

Bistäni's eigener Erklärung : äj^ vi>^i in Einklang zu bringen, 
[410] nimmt Dozy ,^3 in der von ihm I, 490% 10 flg. be- 
handelten Bedeutung npenetreruj aber irrthümlich. Bistäni's 

*j^ ci^o bedeutet: dessen Kraft verloren gegangen ist. Auch 
Cuche, S. öH^ vorl. u. 1. Z., hat unter den gemeinarabischen Be- 

deutungen von kLä: »perdre sa force (remede)o und Al-Faräid 

al-durrljah S. Iöa** unter denen von «-blä : » qui a perdu sa pointe 

(moutarde, etc.), sa force (remede)«. Hiemach ist auch I, 490*, 
21 u. 22 nachträglich zu berichtigen. 

n, 374% 19—21. äIäLLäJ! als Handelsausdruck entspricht 

dem ital. consumo, franz. consommation, deutschen Ver- 

brauch; die arabische Erklärung Bistän/s: ^JJCi ^\ X\*»^^ii 

I ?j-^*:> Ä-fiLiajj p'utb ^y, JUää^^L ist in genauerer Ueber- 

setzung : la quantite de denrees , de marchandises et d'autres 
objets semblables qui se consume par Tusage. 

II, 374^, 7 V. u. Statt des »^LäLü«« der Bresl. Ausgabe, 

von Dozy als Dual des fraglichen «tbä^, y)brds d^un fleuve«, mit 
gemeinarabischer Beibehaltimg des n im Genetivanschluss ge- 
deutet, hat die Galland'sche Handschrift ein grammatisch im- 

anstössiges oLnIbÄ^, wohl oUbÄ« zu lesen, da ^hüA analoger 
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Weise im Plural &bLL« heissen würde: die vielgespalienen Arme 

(durch die Insel Rödah geleiteten Kanäle], oder oL«hg^ : die 

(diese Insel] vielfach durchschneidenden Arme [Kanäle] des 
Nils. Ein unrichtiges Schluss-^.^ statt o ist überhaupt nichts 

Seltenes in der Breslauer T. u. E. N. So im 2. Bande, S. tr\ 
Z. 10 das unmögliche Q^y^^ statt Galland's ot^: »er schor 

von meinem Kopfe einige Haare ab«. »Zwei Haare« oder aU- 
gemeinhin »ein paar Haare« wäre alt- wie neuarabisch ^^yi^. 



VIP. ') 
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n, 374*, 15—17. Wenn jLäÜ ^^ nichts bedeutet als 

»11 etait du district de Silves«, so ist auch das vorhergehende 
«ILlLI ^j£ »nervorgegangen aus Al-Garb« nur eine allgemeine 

Einleitung jener näheren Angabe. In der That war Ibn 'Ammär 

(Doz/s 'Abdolwähid, 2. Ausg., S. vi Z. 14) in ^j,yxXXi, einem zu 

Silves gehörenden Dorfe oder Städtchen, geboren, imd das noch 
heute dem Namen nach vorhandene Silves liegt in der süd- 
portugiesischen Landschaft Algarve, deren Hauptstadt es ehemals 

war. Aber in solcher Nebeneinanderstellimg sind rl^tt und 

«Isäll nach Herkunft und Sprachgebrauch sich wechselseitig aus- 

schliessende, auf verschiedene Dinge anwendbare Gegensätze, im 
Allgemeinen: Ort oder Zeit des Anhebens, Anfangens X Ort 
oder Zeit des Abbrechens, Aufhorens, II, 55^ u. 56*; als Kimst- 
worter der Poetik insbesondere : Anfang und Ende einer Kaside, 
n, 375*, 8 flg. Im Anschluss hieran, mit Beziehung auf Ibn 
^Ammär's Grösse als Dichter, scheinen mir jene Worte in bild- 
Hcher Weise auszudrücken, dass sein Leben in Al-Garb begann 
und in Süves endete; ungefähr wie wenn ein Schönredner unserer 
Tage den Ort, wo ein grosser Schauspieler geboren, und den, wo 
er gestorben ist, mit Beziehung auf dessen Künstlerlaufbahn so 
bezeichnen wollte: Er betrat die Bühne des Lebens [39] in der 
Mark (Brandenburg) und verKess dieselbe in Berlin. — Im eigent- 
lichen Sinne freiHch starb Ibn 'Ammär in Sevilla von der Hand 



^) Erschien zaerst in den Berichten über die Verhandlungen der 
Königlich Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Ph}lol.-histor. Cl. 1886. 
S. 28—92. 
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seines ehemaKgen fürstliclien Freundes und Wohlthäters, des 
^Abbädiden Mo^tamid CAbdolwähid S.i. Z. 9—11, ^Abbädiden, II, 
S. 119 Z. 1 — 12), aber die eigentliche wolkenlose Sonnenhöhe 
seines Lebens war mit seiner Abberufung von der Statthalter- 
schaft in Süves zur Uebemahme des Vezirats in Sevilla vorbei. 
Trotz aller äusseren Grösse und manchem Einzelerfolge ging es 
von da ab immer entschiedener dem tragischen Ende zu; s. die 
lebendige Schilderung davon in Dozy^s Histoire des Musulmans en 
Espagne, IV, S. 148—188. 



. o. 



II, 375% 4 u. 7. Das durch dieses jt»^, PL jI^Uu, ausge- 
drückte griechische Kunstwort, welches nach Moses ben Esra 
nnd Abulwalid ibn Ganäh den arabischen i,..a.am imd «Aj», PL 

wiL^t und ^b^l , Entspricht, ist ohne Zweifel yt6(.i[ia. Ein zu Bathe 
gezogener klassischer Philolog schrieb mir darüber: »Nirgends, 
weder bei den griechischen, noch bei den lateinischen Metrikem 
findet sich eine Notiz darüber , dass gerade nur jene von Ihnen 
genannten vier kurzen Versflisse [die zwei Arten des w>^a^ : - imd 
^^, und die drei Arten des Jü^: ^-, -^ und ^^^] xo^^ara 
genannt worden seien; wohl aber steht dieses Wort überhaupt 
für die kürzesten, nur zwei oder drei Moren enthaltenden Yers^ 
fusse , im Gegensatze zu denen mit vier Moren, wie der Daciylus 
und Anapaest, und denen mit fünf imd mehr, wie der Creticus 
u. s. w. Wie nämlich die griechischen und lateinischen Bhetoriker 
die Periode in niaXa und diese in KOfi^aza theilten (Cicero, 
Orator 62, und Quintilian 9, 4, 22), so theilen auch die Metriker, 
wenigstens die lateinischen, die Verse in cola und commata. 
Marius Victorinus, Keil, Gramm, latini, VI, p. 53, sagt unter der 
Ueberschrift de colis metrorum: »Consideranda praeterea in 
metris cola, quae latine membra, item comma, quod caesum a 
nobis proprie dicitur, id est extrema et exigua pars in metris — 

Quorum differentia talis est: coIon est membrum quod 

finitis constat pedibus, comma autem in quo vel pars pedis est 
[möglicherweise also auch eine einzelne Silbe oder ein ein- 

silbiges Wort, wie im Arabischen «A5 als v.J-^Äi> v^a^I- Weiter 
unten p. 54, 16 : »Ergo versus, cum ea qua conjunctus erat parte 
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[30] dissolvitur, cola efficii; cum vero ea qua conjunctnis erat 
parte abjciditur, particula quae divulsa ex eo est comma dicitur, 
ut in Ulis versus solvatur, in bis caedatur.« Femer derselbe de 
metris Horat., Keil, p. 184, 9: » Colon est quaedam pars orationis 
integra pedum compositione conjuncta, cujus pars comma dicitur.« 

n, 375% 24 »7 3*;«- In Hamaker's rjo ist nur der Vocal 
unrichtig; denn nicht /j^ ist das Gegentbeil von J^, sondern 
/ ä^. Jenes bedeutet imAUgemeinen gross sein^diesesklein sein; 
s. M unter J^ S. »*vf* drittl. Z. und Lane unter JJL> S. 437^ 
und (J^ S. 896^. Das J^Jb- im ersten Halbverse lässt als 
Gegensatz dazu im zweiten keine andere Lesart zu als / a\S. 

n, 375*, 36 u. 37 »-LtSL ^hsmv von einem Schachbrete aus 

Ebenholz: mit Elfenbein ausgelegt, marquete d'ivoire, nicht 
»incrustev, 

n, 376», 6—8. Die Bedeutung, welche Dozy dem v^äLäj 
nach der angeftihrten Stelle der Breslauer T. u. E. Nacht beile^, 
macht es zu einem Synonym des paronomastisch damit ver- 

bundenen v^^äImu*, II, 138^, 4 u. 5; von einer Bedeutungsver- 
wandtschaft der Stämme s^J^ijc imd v^iai aber ist nirgends eine 
Spur zu finden. Es wiederholt sich hier dieselbe allgemeine Be- 
merkung wie zu n, 362* 1 1 — 7 v. u. im vorigen Stücke dieser 

Studien. Dagegen ist v^Lxi kurze, kleine Schritte machen, serrer 

les pas, marcher ä petits pas, wovon ^^kä iüb, ein kurz aus- 

schreitendes Reit- oder Saumthier, und wo»! er v-^'^' » (Freytag s 

Meidänl, II, S. 296, Nr. 141 : kleinere Schritte machend als ein 
(furchtsam vorgehender) Hase, — so auch nach der Angabe des 

Kamüs, dieses .JihÄ\ komme von iJiJJt LilLä, d. h. L^^iwc tyts^. 
Hiervon, wie j^^^xisr, 5f§nr\!l, sich ergehen, von ^^^^ ^^rjj göhen, 
das firequentative Medium v^^', viel kleine Schritte machen, 
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trippeln, herum oder hin und her trippehi, z. B. um einen Aus- 
weg zu suchen , wie dort in der T. u. E. N. der von [31] seinem 
Flügelpferde auf dem platten Dache eines Schlosses abgestiegene 
Märchenprinz. 



.' o 



n, 376^, 3 u. 2 V. u. » ^JtxöLA — Crible de soie , cPun tissu 

grossier, pour la farine, M.« M's /äaäaö ist nicht ingrossier ^^ 

sondern serre^ dense. Die Ädia^o oder »3ySüo eines solchen Mehl- 
siebes besteht nicht in der Dicke (epaisseur, I, 837*, 25) und 
Grobheit der sich kreuzenden Fäden oder Haare, sondern in der 
Dichtigkeit (densite) ihres Geflechtes und der Kleinheit ihrer 
Durchgangsöffiiungen, gemäss der Bestimmung dieses Werkzeugs, 

fein zu sieben, II, 376% 1 — 3. Auch Cuche hat » yj»h9'< ^tre 

blute tres-fin (farine)«. S. dazu besonders Landberg, Proverbes 
et dictons, I, S. 125 u. 126. 
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n, 377*^, 7 V. u. »iCjOkiÄ legumea der Form nach Relativ- 

nomen von pip, PL D*>Dt31p, bei Low, Aram. Pflanzennamen, 

Nr. 281, S. 336 u. 337 (Z. 3 U^\ Druckfehler st ^1), trockne 

Hülsenfrüchte, Samenkörner von Küchengewächsen, besonders 
Bohnen, Erbsen und Linsen verschiedener Art. In dem Nach- 
träglichen zu Levy^s chaldäischem Wörterbuche, 11, S. 575^, hielt 

ich das in Xxisto übergegangene hebräisch-aramäische M'^Dtap, 
PI. Mi^^tap, und das gleichbedeutende '^^'ü'^p des jerusalemischen 
Targum für eine Zusammenziehung von n*>?tj'jp, ''JtJ^p, Sommer- 

firüchte, wie das arabische Wort von Einigen durch v«Ä-yaJI y:QS>, 

Sommergrünkraut, erklärt wird (M IvH^, 1). Aber Geiger in 
seiner jüdischen Zeitschrift, 6. Jahrg. 1868, S. 154, ersetzte diese 
unhaltbare Ableitung durch die vom hebr.-aram. pp, klein, 
schmal, dünn, fein sein, wie trockne Hülsenfrüchte auch bei den 
Römern minutae fruges hiessen. S. dazu Low a. a. 0. und Lev/s 
Neuhebr. Wb. IV, S. 285\ Auch Hof&nann^s Bar Ali Nr. 3203 

übersetzt )Loo)0 )Lo9 durch y^x^t (nicht wj^Js^l, wie dort 
steht) und fügt hinzu: L^j^^-mu «UJt J^t^ «^^^^ ^^ (jmcXjÜI JJU 
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j^LLäit. Dem l^oj entspricht iöJu! , s. Lane S. 896*. Cuche 

S. öff*: »J,L^t les farinaces (pois, haricots, föves)«, Al-FaräSd 

S. 11. * : »Aliiä - äIaLS grains farineux, tels [32] que pois, feves, 

lentLÜes, etc.« Offenbar sind iUJ^ä, PL j,!!^ und Xjoliw, H, 

377^, 23 flg. und 368% 7, nur verschiedene Formen des Wortes 
mit derselben, etwas anders gewendeten Grundbedeutung. 

n, 378% 18 »QLkö, pl. ^^^lö, cordon, lacet, XiLLuä 

ganse^ cordonnet de soie, d'or«. Ueber die Ableitung und bei 
den Arabern selbst schwankende Aussprache dieses Wortes s. 
SuppL, I, 417% 1 — 4, imd die Anm. dazu oben S. 507, Z. 7 flg. 
Auch Hartmann, Sprachführer S. 247*^: »Schnur kitän, PI. 

Jijätln«, Cuche, öff^: »qL^ cordon, cordonnet«, Al-Faräid, 

IaJ**^: »^^^Lä _ qL^ cordonnet de soie, etc. iüLk-Jj un 

cordonnet«. Türkisch dagegen stets wie bei andern Arabern 
qLLuä , kaitän. 
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n, 380*, 20 »v>Lä3, oLsüJt j sedentairement j Bc.« Bocthor 
selbst giebt dem Worte keinen Vocal, uüd Dozy hat das l)ammah 

hier imd oben 379*, 5 wahrscheinlich dem jL»ä der Wörter- 
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bücher entnommen, in welchem Worte Jbe, wie in Jbu«, ^o^ 
u. a., die besondere Form für Krankheiten, und krankhafte Zu- 

stände ist. Schlechthin als Infinitiv aber, statt \>y(d, gehört ^^U^ 

dem aegyptischen Arabisch an, welches diese Form auch den 
Infinitiven anderer intransitiver Zeitwörter giebt. Dasselbe 

i>Lje, sitzen, wohnen, bleiben, in der Bresl. T. u. E. N. I, In, 10, 
m, Mi, 5 u. 6, r»», 9, Burckhardt's Arab. Sprüchwörter Nr. 61, 
Spitta-Be/s Gontes arabes modernes S. 34 Z. 6: qu'äd elhala 

(^t v^L«d), der Aufenthalt im fireien Felde (s. dazu das Gloss. 
S. 205 Z. 12—14); ddJL st. o^d, schweigen, Bresl. T. u. E. 
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N. Iaa, 4, Burckhardt's Arab. Sprüchwörter Nr. 180, Spitta-Bey's 

Gontes S. 161 Z. 4: eltazamt essukät (oL^^Jt c^^jÄJI), ich legte 

mir Stillschweigen auf (s. dazu das Gloss. S. 186 Z. 3) ; JL^^ 

[33] st. J^=>^) eintreten, besonders in das Brautgemach, Bresl. 

T. u. E. N. I, rt, 4; oö^ st. jyi^ (wie die Galland'sche Hdschr. 
hat), brennen, ebendas. t^.f , 6. 
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n, 380*, 28—30 »Oj.*5(r, gemeinarabisch »^^^ß« 380^, 10 

V. u. Auch nach Seetzen, Reisen, I, S. 381, heisst das junge 
Kamel in seinem vierten und fünften Jahre »Kaaud«, mit arab. 
Buchstaben dort fehlerhaft geschrieben injcytüia, 

II, 380% 32 u. 33. Dozy sagt nicht, wie er ääaj »JuäS ver- 
standen hat. De Slane selbst, Histoire des Berberes, III, S. 376 
Z. 24 u. 25, übersetzt die ganze Stelle: »Alors un eunuque se 
rendit aupres de la reine, epouse du defant et fille du sultan 
Abou-Ishac a ; ^JUj HJujid bedeutet aber an und für sich natürlich 
nicht die Königin, sondern nach der von Flreytag übergangenen 

Erklärung des Kamüs: c^wJI J L^s^äi bi^t BJLotäJt, »seine (des 
verstorbenen Königs] Hausfirau«. 

II, 380*, 34—35 » J^t «Adt« Bresl. T. u. E. N. X, 287, 6, 
statt w^JJt »J^lü in der entsprechenden Stelle der Galcuttaer und 
Bulaker Ausgabe j und in. der Bresl. Ausgabe selbst, überein- 
stimmend mit jenen, I, 213, 1. Z., ist nach Dozy »une faute«, aber 
weder ein Druckfehler ( — die dem Bresl. Texte zu Grunde 
liegende Gothaische Handschrift hat wirklich wAäc — ), noch ein 
Sprachfehler, sondern eine andere Lesart mit ähnlichem Sinn. 
Jenes cX^t HuXcb' ist ein Mädchen mit vollem, straffem, gleichsam 

festsitzendem Busen ( — Freytag's »sororiare primum incipiens, 

de mawma« entspricht nicht dem ^^yUj J ,^JÜ! «APLül ,^«AxSt er 

»• ^ 

des Kamüs —), dieses c^jJt sJOilc ein Mädchen mit reifendem 
oder gereiftem Busen, d. h. mit schwellenden oder voll ent- 
wickelten Brüsten; s. II, 148*, 21—23, 150^, 3—8, Lane S. 2106^ 
Z, 12 flg. V. u, 
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n, 380^ 9 flg. V. u. »cX«3i, c. wj r., plm rapproche de^ et 
de lä; connaissant mieuxvj weiterhin nconvenant mieux ä, s^adap- 
tant mieux ä«. Es liegt hier ein eigenthtiniKcher Fall vor. In 
dem angeführten Artikel des Journal asiatique ersetzte Dozy die 

[34] dem Jütl»t mit v einei^ Person oder Sache früher von ihm 
gegebene Bedeutung maffis par (ei) durch »plus rapproche den, 
weil er die weiteren Bedeutungswendungen mit jei^em maffis par 
nicht vereinigen konnte. Aber seine Berufung auf die erste Be- 

deutung von üm\ bei Freytag geht in zweifacher Hinsicht fehl: 

erstens ist jenes vy^uwMjt lXjöI nicht Gomparativ wie dieses Jüet , 

sondern absoluter Superlativ (Kl. Schrifken, I, S. 684 Z. 20 flg.) 
des im AUgemeinen gleichbedeutenden ww^liJt Juad ( — der 
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Kam. erklärt beide mit denselben Worten: «^Aj>MJüt vXüüüI wie 

s^jS*^\ JLäI^JI ist jl^t 0^\ o^ ^^t vlujäi? — ) ; zweitens liegt 

der BegriflF des Naheseins weder in dem Zeitworte JJtü an sich, 
npch in der Verbindui^ desselben oder eines davon abgeleiteten 
Nennwortes mit v--», sondern in der Form J^joe von Juje, ent- 

sprechend dem «Acüto von Jwcb', mit jemand zusammen, 

ihm nahe oder nächst sitzend, wie (j*-JL> dem jj*JL^ 

von |j<»jL>. Diese Particip- und Adjectivformen aber nehmen ihr 
Correlat nicht durch ^, sondern im Genetiv und, wenn in- 

determinirt, durch J zu sich, wie o^] .^^ und o^J J^, 
nicht Jojj ^j'^'^aII:^^)- Dieses ^^Aj «AAdt erhält IeJso seine [35] 



1) Man bemerke hierbei noch besonders, dass der Genetiv w^^ma^I in 

v,j.am«*-»J) ^X^ und v.;**-»M-ü! lNää! (KämCls und M), wie dies schon aus dem 

doppelten Artikel in der uneigentlichen Genetivanziehung vXajüÜI 
^t hervorgeht , nicht der oben erwähnte , sondern Stellvertreter des 
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Bedeutung nicht von jenem Ju«3 = «ArLä/c, sondern von Js^b* als 

Activpariicip von 6Sä mit dem transitiy machenden v (''l^ 

äjAjix!!) : »Jü6l = ^u vXjü^, er hat ihn oder es niedergesetzt; fest- 

gesetzt, — in Terschie^ener Anwendvmg. Zunäclist in persön- 
licher Beziehung und eigentlichster Bedeutung; jemand (bei'm 
Bingen, Kämpfen) auf den Boden setzen, dann überhaupt 
unser Tolksthttmliches : einen unterkriegen, mit ihm fertig 
werden, ihn bewältigen oder bewältigen köLn, ihm oder eine! 
Arbeit, Aufgabe u. s. w. gewachsen sein, es mit ihm oder mit 
ihr au&ehmen, Bocthor^s n se faire fort, s'engager ä<c, 11, 379*, 8 

u. 7 V. u., M's äI \^ Ji ^\ wLLt xi^ ^"ii Jütä, bei Freytag 

die 7. Bedeutung. Nach einer andern Seite hin: jemand oder 
etwas festmachen, in der Bedeutung: fftr jemand Sicherheit 
gewähren, bürgen, und: etwas verbürgen, daftir Gewähr leisten, 
gut sein, gut sagen, Bocthor's vcautionner, se rendre caution pour 
quelqu^un, v-j Juä«, imd ugarantir, se rendre garant de, «-» uXjiJjcr, 

II, 379% 7 V. u. ; auch schwächer, wie unser gewähren für be- 
willigen, genehmigen, zulassen, gutheissen, Bocthor^s »Jvä5 

o^yö^o, passer, approuver, allouer une dSpeme«, 11, 379*, G u. 5 
V. u. Die Grundbedeutung des Festsitzens, Festliegens, Fest- 
stehens zeigt sich auf das verschiedenste bildlich gewendet in 

den Bedeutungen des zum Substantivum gewordenen H<A£l5, 11, 

380* u. ^; von derselben erhält v lXäj auch die Bedeutung 
zurechtstellen, in die gehörige Verfassung bringen, ordentlich 
einrichten, angemessen gestalten u. s. w. Ohne Beziehung auf 
ein bestimmtes Correlat läuft sie endlich in die abstracten all- 
gemeinen BegrifiFe der Gewissheit, Wahrheit und Richtigkeit aus, 
wie in »&Joo lXääI ^Xi ^, rien n^ est plus vrai, L«, II, 381*, 2 u. 3; 

»lAxä!, plus droit, plus juste; plus conforme aux regles« bei 



Accnsativs der näheren Beziehung , jaa^* , und somit das logische Subject 
ist: «AaäS Xa^mO q^ = J^^l iX:^( \^ V^-^ ^^} O^. 
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Cache, S. öfiT] Liaflf al-kim&t, lif, 11 u. 12: J^sXi ^ djSLi iULjiJI 

Jüe?^ ^1 XJLÜt^ ^>? ^yü 1^ ^ ^^ ^- ^y »der 

gemeine Mann sagt von einem der in Erlemmig von etwas sehr 
fleissigist: iefattah (er hat sich aufgeschlossen , entwickelt), wie 
[36] man sagt: tefjarrag (sich herausgemacht, gebildet); aber 
das zweite ist bekannter und richtiger als das erste«. — Aus dem 
bisher Gesagten erklären sich aUe von Dozy im Journal asiatique 

Verbindung von J^ oder eines davon abgeleiteten Nennwortes 
mit v^. Aber davon zu unterscheiden ist vXjid mit ^ , Journal 

asiai 1869, S. 150 Z. 23 flg.: ^ U^Ju ^ ^lytJt »lXP Jüt»! 

y^^JI, von de Slane übersetzt: »de ces (trois) mondes, celui de 

Thomme est le plus pr^s de notre compr^hension«, wogegen der 
Sinn ist: »die am sichersten in imserem Wahmehmungsbereiche 
liegende von den drei Welten ist die Menschenwelt.« Ebenso 

tropisch Ibn Ja'ls vi»*, 1 : k^\ ^ '«J^ lt-J jä«*^' > wörtlich : 

die Deminutivbildung sitzt im Plural nicht fest i), d. h. sie findet 
im Plural nicht durchgängig und gleichmässig statt (vgl. Mufas^al 

§ f Aö und dazu Ibn Ja'ls) ; ebendas. 8 u. 9 : ^y Jüiäl ^:^l 

(^Ly t iy -«juaxit , wörtlich : das dreiconsonantige Nennwort sitzt 

in der Deminutivbildung fester als das vierkonsonantige , d. h. 
nimmt dieselbe durchgängiger und leichter an als das vier- 
konsonantige. 

n, 381^, 28—30. In der Stelle aus Edris! ist 8Jüi£o einfach 

=: iXtäA als n. loci von Sj6 , und v in «j JUjü , wie in ^ iA«d, das 

transitiv machende, = iJjÄj: »wenn ein Mensch dasselbe (das be- 

schriebene Abfdhrungsmittel) einnimmt, so nöthigt es ihn sofort, 
seinen Sitz schleunig, ohne Aufschub und Aufenthalt zu ver- 
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1) Hier ist *Xaü) nicht das oben besprochene ^\jä = cXcUU > 
sondern Verstärkung von tXxlS. 
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lassen«) d. h. zu Stuhle zu gehen. Die Annahme ^ HvXjüu bedeute 
hier nanus, bout du rectum«, kommt von der Verkennung des 

•• • • 

n, 38 1^ 7 V. u. Dieselbe abstracte Bedeutung wie hier, 

[37] unoblessenj urväterlicher Stammesadel, hat iXXje auch in 
dem Verse bei Ma^ar!, I, vf*', 6 : 

II, 382^ 10 »«ÄJtd J9t6c, das umgekehrte /^»Äfi. 

n, 382^, 4 V. u. »XSL» panier a mit dem Artikel als al cofa in 
das Spanische (Dozy, Gloss. des mots espagnols u. s. w., S. 92) 
und ohne denselben als cotifie , couffe und couffin in das Franzö- 
sische übergegangen. 

n, 383*, 14 — 17 »jft3, biiume^ asphaltedy eigentlich^, eine 

härtere Nebenform von JS^ nB3, Schiffspe.ch. Das letztere 
führt der Kämüs als acht arabisch an, M aber, Ia^ö*, 4 u. 3 v. u., 
sagt: ^Al-kufr ist auch das Pech (.JiJt) mit dem die Schiffe be- 
strichen werden, oder es ist das arabisirte hebräische 4^«. 
Richtig vocalisirt bei Jäküt, IV, il**, 4: ^,s^\ «JCJo J4^4' »^Läi'. 

^^1^ j^äJü. Aber die Magrebinen sprechen Jü und .^, s. Dozy, 
Gl. Esp. S. 31 u. 32 unter Acafelar. 

II, 383% 19 »^AÄÄ, rtLchefd Payne Smith's Angabe wird be- 
stätigt durch Cuche: »^^m ruche d'abeüles«; ebenso Al-Faraid, 

II, 383% 6 — 4 V. u. ^ m L^ iäSj ^t <^L> ist nicht »««r- 
prendrea, sondern dasselbe wie in der folgenden Stelle aus dem 
nämlichen Werke , Reiske's aufugit » Lulu riss die Ringmauern 
dieser Plätze nieder, weil er fürchtete, dass man sich hinein 
flüchten möchte«, d. h. dass der geschlagene und fliehende Feind 
sich hinemwerfen und darin festsetzen möchte. 
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n, 383^ 15 »jUä, Sorte de serpentt^ bereits von Bochart im 
hebr. Ti&ß, Jes. 34, 15, als serpens jaculus nachgewiesen^, s. 
Gesen. Thes. 1226*. Das deutsche »Pfeilschlange« entspricht 
genau dem türkischen q^. /j^t, Ok-jilan, unter welchem Namen 

Seetzen, HI, S. 471, eine ihm in der Nähe von Smyma vorge- 
kommene Schlange dieser Art beschreibt. 

[38] 11, 384% 5 — 1 V. u. Dozy lehnt die Mitverantwortung 
fiir diese Deutung ab ; ich finde sie ebenfalls unzulässig, überdies 
aber den ganzen Vers in seiner jetzigen Gestalt sinnwidrig. Ver- 

ständlich wird er durch Umwandlung von (j^U^ in (j;^^ ^^uid 

von v^iäit in jiäi!. m)^» ^^^ Wahlstatt, ein Schlachtfeld, ist 

mit dem unmittelbar darauf Folgenden schlechthin unvereinbar, 
und ^tv>, eine Krankheit, ein Leiden, kann nicht selbst wie eine 

Person J^ sein , d. h. an jiä , Trockenheit und Zusammen- 

geschrumpftheit der Haut leiden, r^^^j logisches Subject mit 

y^ ^t^ , ein Irrgläubiger, ist ein vom qL^ , dem zum Abstractum 

gewordenen 'mMs (dem griechischen Kaiser] gegen den Helden 

des Dichters gesendeter Heerführer , der im folgenden Verse von 
ihm besiegt und gefangen genommen wird: »Auch erscheint 
wohl ein Irrgläubiger, dessen Heereshaufen vom Oberhaupte des 
Unglaubens abgesandt ist, ein Mann, der sich den Todesgottinnen 
als Zielscheibe hinstellt, während sein Leiden die Altersschwäche 
ist«, gerade er also zum Kriege gegen den gefeierten Vor- 
kämpfer des Islam am wenigsten taugt. 

n, 384^ 11 V. u. »Julw? base dune colonne« nach Payne 
Smith, ist im Gegentheil 7ceq)aXlg^ netpaXldLOVj chapiteaUj Säulen- 
knauf, Kapital (nach der bei ims gewohnlichen Aussprache und 
Schreibart st. Kapitell], capitellum, capitello. So auch neuhebr. 
üb&^'p (D*»bfi*^p), x€q)aXlgy im Gegensatze zu D'iDa, ßaacQy Lev/s 
Neuhebr. u. chald. Wörterbuch, IV, S. 299^ 

n, 385% 5. Besonders auS Jtlapartie inferieure du dosa be- 

Fl ei 8 eher, Kleinere Scliriften. H. 47 
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zieht sich liäit am Ende der angeführten Stelle Ihn Hallikän's 
nur durch eine unfeine Anspielung im morgenländischen Ge- 
schmack; s. die von Dozy selbst anerkannte Berichtigung Yon 
de Slane's Uebersetzimg im 1. Stücke dieser Studien y. J. 1881, 
S. 2t zu I, 181% 12 u. 13, Kl. Sehr, oben, S. 491 Z. 4—7. 



II, 385% 17 »pers.j^ Ji«, Zusammenziehung von ^ 

noctu fragrans, — so genannt, weil die Tuberose in der Nacht 
starker duftet als am Tage. 

n, 385% 10 u. 9 V. u. flg. jjü in ^^^ ö\^ bei Öubair und 

in <^Uiü IS;^, Abbad. 11, 225, 3, leitet Wright im Glossar zu 6ubair 

[39] S. 29 mit Recht von JJiJ ab: »mit einem Mundvorrathe der 
(die Mekkapilger) aufrecht erhält,« und: »einen Gnadengehalt 

der dich erhält.« Das vom Kämüs ebenfalls wie JJil mit der Be- 
deutung o^3 ^^^s^ au%efbhrte altarabische, den Accusativ re- 

ö c. 

gierende Jj, Inf. Ji (nicht, wie bei Freytag, JiU), ist nach dem 

türk. (^^j^, womit 'Asim Effendi es übersetzt, nur aufheben 

und tragen im eigentlichen Sinne imd schon deswegen hier 
nicht anwendbar. Indem nun Dozy ftir die beiden Stellen durch 
eine hier für den allgemeinen Sinn gleichgültige Veränderung 
statt soutenir msuffired setzt, dies aber zu einer wirklichen Be- 

deutung semes J^ macht und auf andere Stellen überträgt, ge- 
räth er in Irrthum. Wäre in der nächstfolgenden Stelle aus der 
Bresl. T. u. E. N., III, t^v, 3 u. 4, der ursprüngliche Text über- 

haupt wiederzuerkennen, so würde Dozy^s Vermuthimg ^»»h^ 

{Ji*\Jü\ Aid ^ allerdings, — nur mit Verwandlung von aIä in 

äAäI, — das Bichtige treffen; aber auch dann wäre der Sinn 
nicht : » ä cette heure ceux ä qui un lit suffit (qui ne demandent 
rien autre chose) se Kvrent au sommeih, sondern wortlich: es 
schlafen ruhig die, welche das Lager erhöht, d. h. die welche auf 
weichem Lager hoch gebettet sind. Das wäre aber im Munde 
des schlichten Fischers unpassender Schwulst; sein unver- 
fälschtes Gemeinarabisch hat uns die Galland'sche Handschrifk 
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erhalten : j^t äIä er o^ ^^>^' '"^ ^ «äU^Jt qIs : ^ denn 
die Fische sind zu dieser Zeit durch den Wegfall alles Lärms in 
voller Sicherheit« und lassen sich daher leicht fangen. Zu dem 

acht volksthtimlichen \J,yt — im gemeinen Sprachgebrauche 

etwa imserem »Spektakel« gleichstehend — s. II, 231% 10 flg.;' 
^IjäJJ bei Habicht ist verschrieben aus jijytit , der andern a. a. 

0. aufgeführten Form. — Ebensowenig hat j^ die ihm beige- 
legte Bedeutung in der Dichterstelle bei MakJ^art, I, 536, 21, 
sondern die gerade entgegengesetzte: »Es tränke dich, o Berg- 
lehne, der Thränenstrom in reichlichem Erguss, imd noch zu 
wenig sei ihm das, wenn der Regen ausbleibt«, d. h. dann ströme 
er noch stärker. 



o oS 



[40] n, 385\ 19 »L^ JJÖltf Verwimderungsverbum , daher 

nicht als Imperativ der 4. Form zu übersetzen : npensez que c^est 
peu«, sondern, zusammen mit dem ganzen Verse : »Tausend Gold- 
stücke, — imd wie wenig ist das für einen Gelehrten der sein 
Gesuch überragt!« d. h. der weit mehr verdient als warum er 
bittet. 



<M>0 _ W^^O 



II, 386% 2 »c^JäÄ^l^« sehr. «^^JäÄ^t^: »imd das Land Jemen 

bildet eine besondere Statthalterschaft im hohen sultanischen 
(osmanischen) Herrschaftsbereiche«. Dozy hat sich durch den 

Vorgang von Rutgers irre machen lassen; ein j L^IäÄ^t »il les a 

portees dans, c.-ä-d. incorporees ä« giebt es nicht. Er hätte die 
Stelle, richtig geschrieben, unter die von ihm selbst weiterhin 

angeführten zahlreichen Beispiele des Activums JJU^t m der 

hier stattfindenden Bedeutung setzen sollen. S. besonders 386**, 
17—21, wo Jiliüu**!, ganz wie hier, nur administrative Selbst- 
ständigkeit, eigene Verwaltung, keineswegs politische Unab- 
hängigkeit ist. 

n, 387% 24—26. Die aus Edrls! angefahrte Stelle beweist 

nichts für ein concretes Xlä, »comme coli., peu 7wmbreux^\ denn 

47* 
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nach Form- und Sinnparallelismus ist ^'tJ in ^\y^ und äJoI 

in iü3 zu yerwandeln, wörtlich: »in ihren Personen ist Wenig- 

keit und in ihren Seelen Unterwürfigkeiter, d. h. ihre Kopfzahl 
ist gering und ihre Sinnesart sklavisch unterwürfig. 

387^ 13 »Jo^l «ijtit les temps de disettecr, angeblich also 

= Äifiit «U, sprachlich unzulässig und gegen den Sinn der an- 

geführten Stelle , die Aman in meiner italienischen Biblioteca 
arabo-sicula, I, S. 77, Z. 15 — Id, so übersetzt: »Uabbondanza h 
quivi tanto prodigiosa che tutti i grossi legni, non ostante il gran 
numero che ne approda, possono entro pochi giomi fare lor ca- 
richi con le derrate che sopravanzano ne^ mercati«. Er giebt also 

Jo^l Jji\ richtig mit entro pochi giomi wieder, wenn er [41] 

auch das unmittelbar Yorhergehende UdL^t ;^L^^. U nicht 

richtig verstanden hat. Sinngetreu übersetzt bedeutet die Stelle : 
»Es wird auf alle die grossen Schiffe, welche dahin (nach 
Girgenti) kommen , in Folge des Ueberflusses der dort lagernden 
reichen Vorräthe in wenigen Tagen mehr (zur Rückfracht) geschafft 
als ihre mitgebrachten Ladungen betragen« (wortlich: etwas 
das über ihre Ladungen hinausgeht). Die Determination in 

Jo^t |»y^l , an welcher Dozy angestossen zu sem schemt, drückt 

aus, dass das hier Berichtete in allen gegebenen Fällen ge- 
schehen ist; s. diese Kl. Schriften, I, S. 157 Z. 13 — 21. 

n, 387^ 26 » jju petitffi äIäIi, in der bezeichneten Stelle 

Beiwort der zur Ueberfahrt bereit gehaltenen Nachen, bedeutet, 
dass diese die in sie eingeschiffte Menschenzahl wirklich zu tragen 
vermochten, fest und gut gebaut waren. 

n, 387^ 7 v.u. »/ib^ gros lagage, Bc«. Kalabalyk, 
arabisch-türkischer Zwitter: kalaba, gewöhnliche türk. Aus- 
sprache von 'iAtj mit dem türkischen Bildungsanhang lyk, von 

einem dichten Menschenhaufen (11, 221*, 17 — 20) übergetragen 
auf eine grosse Gepäckmasse ; s. Zenker unter / JaJlc S. 649*^. 
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n, 388*, 3 »rierenttf Druckfehler st. rirent. 

n, 388% 5 u. 6. \yM bei Macnaghten, gemeinarabisch st. 

t^JLftil; s. Landberg, Proverbes et dictons S. 129 Z. 1 flg. Alt- 

arabisch wäre allerdings mit Dozy 1^ zu lesen, wofür 389*, 24, 

das gewohnliche \yMi\ steht. Zwischen beiden ist jedoch ein 

feiner Sinnesunterschied: während das reflexive Activ t^JlÄJt 

und das statt dessen stehende I^Jä einfach bedeuten: sie fielen 
(vor Lachen) auf den Sücken (indem sie sich selbst hinwarfen 
oder vom Lachen gleichsam hinwerfen Hessen), drückt das Passiv 

\ySÄ aus, dass sie von einem wirklich oder gleichsam mit Bewusst- 

sein und Absicht wirkenden Agens, ohne innere oder äussere 
Mitwirkung von ihrer Seite , auf den Sticken geworfen wurden. 
Das Agens ist hier das Lachen , anderswo eine hinunlische oder 
irdische, geistige oder stofOiche, innere oder [42] äussere Erafb. 
Ein solches Passiv lässt sich oft sprach- und sinngemäss durch 
unser unpersönliches Activ mit es wiedergeben, z. B. Sur. 7 

V. 117: ^y.Je>L^ SjiuJJ ^1^ , und es warf die Zauberer 

anbetend hin«, wozu Baidäwt sagt: »sie (die aegyptischen 
Zauberer) werden dargestellt als auf ihr Antlitz hingeworfen 
(nicht als sich selbst hinwerfend), um bemerkUch zumachen, dass 
die Kraft der Wahrheit (in den Wundem Mosis) sie tiberwältigte 
und zwang sich anbetend niederzuwerfen , so dass sie ihrer selbst 
nicht mehr mächtig waren«. 



n, 388^ 2 V. u. bis 389*, 2. Das w:^^*, unter, vor X^Äll 
B^üüüt^ zeigt, dass diese beiden Substantive nicht von mensch- 
lichem Wollen und Können, sondern von der göttlichen Willens- 
bestimmung und Allmacht zu verstehen sind: sie schalteten und 
walteten äusserlich nach freiem Belieben, aber (gemäss der Lehre 
von der ewigen Vorherbestimmung auch der scheinbar freien 
menschlichen Handlungen) unter der Herrschaft und in Ab- 
hängigkeit von Gottes Willen und Allmacht. 
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II, 389*, 3 V. u. uJß bedeutet nirgends , auch nicht in der 
hier angeführten Stelle, »gaite^j sondern, wie gewöhnlich, Herz 
als Sitz des Verstandes im gewöhnlichen Sinne; Verstand aber 
nach sufischer Redeweise ist höhere (mystische) Einsicht 
(FlügeFs Eitab al-ta*rifät, U*t u. Iav), woher die Sufis vorzugs- 
weise s^jijil\ vW)^ heissen. Ein etwas vorwitziger Lehrjünger 
der Theosophie klagt nun hier seinem alten Meister, er finde sein 
»Herz« noch nicht so, wie er es gern haben möchte; worauf er 
die zurechtweisende Antwort erhält: »Ich bin neunzig Jahr alt 
und habe noch kein rechtes »Herz«, und du (Neuling) möchtest 
schon ein solches haben?« 

II, 389*», 6 u. 5 V. u. »(1. i^)]yj) ,^^i^«- Die Aenderung 

ist unnöthig. Dozy selbst hat I, 439% 14 flg. »^c^b celerj 

cacher, abriteruy Guche t*H* »ii^lvX» ^,l0^* se cacher; s'abriter«, 
in der letztem Bedeutung als gemeinarabisch. 

II, 390% 23 u. 24 »^ ,Uu wJü»« ist etwa zu übersetzen mit 
boutargue fine , exquise , oder mehr wörtlich , wenn man so [43] 

sagen kann, fleur de boutargue. Kamüs: aui »^ji, J^ v^Jü) 

II, 390% 27—32. Gegen die Verwandlung dieses üUlS ^y 

in »i^Uld« habe ich das Bedenken, dass die in einzelnen Aus- 

drücken von der Tunesischen Handschrift abweichende Gal- 
land'sche gerade hier ganz ebenso liest. Nach Landberg's Pro- 
verbes et dictons S. 129 Z. 8 u. 9 mag dieses gemeinarabische 

^^ wJlä ^ überhaupt ein enges, vertrautes oder geheimes Zu- 

sammensein ausdrücken; in volksthümlichem Deutsch: du steckst 
mit dem Vermögen unsers Vaters zusammen, oder: es steckt 
bei dir. 

n, 390^ 10 » j^i« sehr. ^^ 

II, 391% 27—31. Nach Herrn 'Aide, dem Aegypter welcher 



VII*, Studien über Dozy's SuppUment aux dicHonnairea arabes, 731 

mir zu der Diss. de glossis Habichtianis Beiträge lieferte, ist 
v^iä in der angeftihrten Stelle der T. u. £. N. »eine aus 
Mousselinbinden und Tüchern gebildete straffe Haube, auf welche 
die Weiber ihren Turban setzen und welche diesem selbst seine 
Form giebt und ihn darin erhalt. Das Ganze heisst »'a9be, 

n, 391% vorl. Z. flg. In Betreff der Ableitung des Wortes 
calibre von aequilibrium, equilibrto, gebe icli meinem sei. Freunde 

ganz Recht und bemerke nur noch, dass das pers. Julli^, mit 
anderem Vocale der zweiten Silbe «AJiy und mit Abwerfung des 

letzten Gonsonanten v^ll, nicht nur in seinen Bedeutungen, 

sondern auch in seiner Herkunft von xaXoTtoöiov das voll- 
kommene Seitenstück zum arab. wJLä ist, wie dies Ahmed Wefi^ 
ausführlich darlegt in Lehgei 'otmänt S. aaI Z. 5 — 16. 



0^Ü^ 0^ O 



n, 391^, 10 V. u. lieber \Jäa ULää s. das dritte Stück 

dieser Studien v. J. 1884, S. 13 Z. 17 flg., Kl. Sehr, oben, S. 580 
Z. 8 flg. 

n, 392*, 27 »qI^« oder, wie in Lehgei 'otmäni S. aaI 

vorl. Z. zu genauer Bezeichnung der Aussprache mit drei Vocal- 

buchstaben, QtjLJLd, kälbäzän, türkische Umlautung des arab.- 

pers. ^\ v,JIä, Falschmünzer. 

[44] n, 392», 29 »^Ü et ^^^'^^ Arabisirung des türk. 

2üb jJLö mit Verkürzung und Gonsonantenumstellung. Seetzen's 

Reisen, IV, S. 519 Z. 6 flg. : »Die Schildkröte gilt den Morgen- 
ländern für eine grosse Art Frosch; daher türk. kaply baga, 
eig. der in einem Gehäuse steckende Frosch«, wie das deutsche 
Schildkröte, eig. die mit einem Schilde bedeckte Kröte. 

n, 393*, 30. Die Verbindung von JJä mit v_i einer 
Person ist grundsätzlich unmögUch; statt «o war einfach «I mit 
JwcUit Äj^yix] 1»^ zu schreiben: »ohne ihm (dem Safel] blindlings 
und in allen Stücken zu folgen«. 

n, 393», 31—37. Auch hier hat die Handschrift der Rij&d- 
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al-nuf(!ls irregeführt. Statt aus ihrem j»L>iib(r für «Aid mit dem 
Acc. eine neue unbeweisbare Bedeutung: ^h faire hahituellement 
une chosec zu folgern, ist es zu dem unmittelbar darauf Folgenden 

zu ziehen und jJäi oder jJsij zu schreiben : » Wunder über 

•• 

die Leute ! Da fallen sie über N. N. her, weil er sich mit der 
und der Handlung versündigt hat, während es unter ihnen selbst 
den und jenen giebt, der, ohne dass ihm jeman4 etwas davon nach- 
sagt, ähnliche Dinge auf sein Gewissen lädt«. 

II, 394^, 15 flg. Der besprochene bildliche Gebrauch von 

cXJU^ in dem von Dozy angenommenen Sinne wird durch Sur. 
39 V. 63 und Sur. 42 V. 10 mit den Erklärungen Zamahsart's 
und Baidäwt's bestätigt. Zwar bedeutet lXJLä^ an und f&r sich 
ohne Zweifel ebenso Schlüssel, wie das in derselben Redensart 

Abbad. I, S. 295 Anm. 209 Z. 1 vorkommende Juilst, PI. des 

unmittelbar aus %Xbi81ov^ ytXeidl gebildeten Juidt, aber die 

Schlüssel von etwas haben ist im eigentlichen Sinne soviel als: 
freien Zutritt zu den mit den Schlüsseln zu eröffiienden Räumen, 
Vorräthen, Schätzen u. s. w. haben, daher uneigentlich: un- 
beschränkt über etwas verfügen. 

n, 394^ 29 »H^jld j9ß^t^/>am« allerdings vom 9 syr. I^q^a«, 
dieses aber von ytollvQa, 

n, 395*^, 16. Doz/s Fragzeichen hinter M's Erklärung von 

[45] ^Jß*yJ3 gilt zunächst dem sinnlosen q3^, wonbr aber M 

selbst tvöt*, 5 V. u. richtig Qv3^t hat, d. h. ^3^1, rb Xadavov. 

Dieses ^^si oder ^:j, bei Preytag IV, S. 99» Z. 20, ist von 

Dozy II, S. 524* unter ^i^ mit reichlichen Quellennachweisen 

ausführlich behandelt; fjnyJi selbst aber ist eine Entstellung 

von (j^^XmÖ, KlaTOQj wie M Ui», 17 das Wort neben (jt^ynJS 

richtig schreibt. Eäne andere falsche Form hat das griechische 
Wort im türkischen Kämüs unter ^»3^1 bekommen, nämlich 
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fj^y*^ xiaaogy bestätigt durch ^^«Xp (ji^^-mö qcXJük^ /^^M^y^ 

oLi: «das zur Gattung Epheu gehörige Gewächs, das man xiaabg 
nennt«, während der das Ladanum erzeugende Gistusstrauch von 
dem Epheu grundverschieden ist. 

n, 395», 27 flg. Unter JiXt ist aus M nachzutragen: u:^L3, 
galoche , s\X\^ J»^^^' er «^ Jcil ^äj k^ ^^ ^Jls> , » ein Halbstiefel 

(bottine, üeberschuh) aus Federharz, der den Schuh vor Koth 
und Wasser schützt«. Bestätigt durch Al-Faräid: »(j^li chaus- 

sure en caoutchouc«. 

« 

n, 396% 18 9j?^c, diese andere Form für das gemein- 
arabische \jojlji hat die Gkdland'sche Handschrift statt des 
letzteren in der zu ü, 395^, 13 angeführten Stelle der Bresl. 
T. u. E. N. 

n, 396% 26 9 JU(Jt ^ Vacier indienn, ^ ist in dieser Be- 
deutung nicht nachweisbar. Wie «^ in dem durch ^ damit ver- 
bundenen ^-y^\ f^ Infinitiv von «4^ sclmiieden, so ist «id In- 
finitiv von 9^ losbrechen, in Beziehung auf Mineralien in unserer 
Bergmannssprache : fordern , extraire , tirer. Guche als gemein- 

arabisch: »üd tirer des pierres. ^Sla carriere (de pierres) «. Die 
Worte bei Ta'älibl bedeuten also: Am besten ist ein Säbel, wenn 
er (d. h. das Metall dazu) in Indien gefordert und in Jemen ge- 
schmiedet ist. 

n, 397% 14 flg. Zur Vervollständigung dieses Artikels dient 
ein Nachtrag zu Lev/s neuhebr. u. chald. Wörterbuch, [46] I, 
276 u. 277: »"^llobÄ, S. 1* Z. 28, scheint durch Umstellung aus 
'^IDlb^ und dieses durch Erweichung aus "^nia&bp entstanden zu 
seiü, entsprechend dem arab. ol^Iaaid, das selbst wiederum eine 

Verderbniss von oij^bÄl» d. h. qyvXaxrriQUi ist. Bresl. T. u. E. 

N. I, ffi, 4 u. 5 : » Sie (die Zauberin] zeichnete auf die Kreis- 
linie Namen in kufischer Schrift und oiijbftid«. FlügeFs Katalog 

der arab. pers. u. türk. Handschriften der Hofbibliothek zu Wien, 
2. Bd. S. 561 Z. 16 in der Inhaltsangabe eines Abschnittes des 
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Werkes |*.aX^! XjIc über Zauberei : Ks^^t oiiiailüit J^x »die Ver- 
fertigung der sieben Phylakteriene. Bistani's Muhft a]-Muhft, 

!vöP: 'ij\^ oLotiß oG-b^'Slt »Kalfatriät sind Zeichen der 



Zauberer«. Aber die ursprüngliche Form oii^iaüli oder oLaLäIs 

hat Hägl Halfa^s bibliographisches Wörterbuch , 4. Bd. S. 463, 
Nr. 9189: oUbäläJi jJU:, Flügel: Doctrina phylacteriorum. Es 
sind dies, wie es da heisst, j» lange beschriebene Streifen, auf 
denen Buchstaben und Figuren, d. h. Ringe und Kreislinien, mit 
einander verflochten sind und die, wie man vorgiebt, durch die 
ihnen innewohnende besondere Kraft gewisse Wirkungen aus- 
üben. Nur einiges davon lasst sich lesen«. 

II, 397^, 3 V. u. »(^ — veÜler, M«. Wie das bei den 
Neueren übliche / äJü» eigentlich überhaupt ist: sich ruhelos hin 
und her bewegen, besonders: sich auf dem Lager hin und her 
werfen, nicht schlafen können, so bedeutet auch das ältere /j\^ 
womit M das rjiÄ erklärt, nicht im Allgemeinen » veiller^ , sondern 
schlaflos sein, als leidender Zustand. 

II, 400*, 5 — 10. Die gemeinschaftliche Bedeutung von 
l»li>«, kijJU und >Ujy in Beziehung auf eine ZiflTer ist ihre Bang- 

stufe, d.h. die Werthgrösse , welche sie in zusammengesetzten 
Zahlen je nach der von ihr eingenommenen Stelle unter den 
Eiinem, Zehnem u. s. w. darstellt; s. das dritte Stück dieser 
Studien v. J. 1884, S. 48 zu H, 47», 7—9, Kl. Sehr, oben, S. 615 

Z. 12 flg. Nach M hat nun auch Ai diese allgemeine Bedeutung, 

womit die besondere Anwendung auf den ^ydSnom%nateur<ij den 
Nenner eines Bruches, sich um so besser verträgt, da auch der 
Nenner eines Bruches, als entweder zu den Einem, oder zu den 
Zehnem, oder zu den [47] Hunderten u. s. w. gehörend, die be- 
zügliche Sangstufe des Bruches angiebt. 

II, 400% 26 »JUJld sacristie, Bc.« In der ersten Ausgabe 

von Bocthor steht richtig X^Jä, d. h. äaJLä, Schreibstube, insofern 

in der Sacristei auch die zu kirchenamtlichen Aufzeichnungen 
u. s. w. nöthigen Schreibmaterialien aufbewahrt werden. 
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II, 40 1*^, 11 y. u. flg. Das hier angefochtene Verdoppelungs- 
zeichen in Lp^ wird gerechtfertigt durch die Anmerkung zu 11, 
225, 3 — 1 V. u. im vorigen Stücke dieser Studien v. J. 1885, 
S. 355. 

II, 401^, 22 u. 23. Goliuß-Freytag's äJÖ, weit entfernt un- 

richtig zu sein, ist die dem syr. f^A.^^9 >LelUov, cella, un- 
mittelbar entsprechende ursprün^cheForm, woneben die gewöhn- 

liehe mit ä in der zweiten Silbe bald äj^, syr. |a>Xo, bald 

äI^, bald Äj^ ausgesprochen wird. Das getadelte äj^ hat 
Wüstenfeld vollkonmien gerechtfertigt zu Jäküt, V, 378, 22 u. 
23 ; die Verwandlung des ursprünglichen Kasrah in Dammah ist 
eine nach emphatischen Oonsonanten gewohnliche Verdumpfung 

des spitzen Vocals. Guche ofl'': »X^ t ^^ ä^^ chambre, 

cellule; patriarcat«, ohne Unterscheidung der beiden Formen; 

Al-Faräld hingegen, n*t^ stellt KJä voran und giebt 'L% als 



> o 



gemeinarabisch mit dem Plural oi;^ M hat AJüit als &^ 
'i^yi^\ fv'' unter ji; Äj^t alsv^ftkl^it O^^ ^d ursprüng- 
lich griechisches Wort in der Bedeutung von pA^ tvöl^ unter Ji. 



U, 401% 20 nHf^ff sehr. B^, wie M wirklich hat. Die 

Form ÄJUi von einem Orte wo ein B^rzeugniss der Natur oder 
der Kunst gewonnen, zubereitet oder yerkauft wird , ist dieselbe 

wie in m>^, iU^, ä^lL>, Ä^tJ:>, H^L^; s. diese El. Schriften, 
I, 249, 20—27. Dem Femininum »^, Tiegelei, [48] Tiegel- 
Werkstatt, entspricht das Masculinum 5:^, Tiegler, Tiegel- 
verfertiger, ^iüU! fil^, welche von M angegebene Bedeu- 
tung zu ftcelui quifritt 401^, 21 hinzuzufügen ist. — Das Fehlen 
des zur Darstellung der richtigen Form nothwendigen Ver- 
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doppelungszeichens war schon II, 244*, 6 v. u. tei »iULs? char- 
bonniere« statt K^Ls? zu bemerken. 



Ä O- _. _ ' "O 



II, 402% 21 »ÄjJLßjcf eigentlich äJISj, Infinitiv von JÄ in 

concreter Bedeutung, der aber in der Gemeinsprache den Accent 
auf seine zweite Sübe wirft und diese dadurch verlängert; s. 
Spitta-Be/s Grammatik S. 234 Z. 14—18. In Syrien erhebt 
sich dieses ^ sogar zum aij ; s. Wetzstein in Zeitschr. d. D. M. G. 
Bd. XI V. J. 1857, S. 507 Anm. 31. 

II, 404*, 8—10. Das ^::>\yt4Ä der Bresl. T. u. E. N., I, \f% 13, 
wofür Dozy ot^ vermuthet, ist eine wunderliche Entstellung 

des oUx4.S der Galland'schen und einer ehemals dem sei. Pro- 
fessor Gaussin de Perceval angehörenden Handschrift. Diese 
»Trichterchen der feinen Leute« sind eine der vielen Arten 
morgenländischen, besonders aegyptischen Naschwerks und haben 
ihren Namen, wie mir Herr ' Ai'de sagte, davon, dass sie von einer 
breiten obem Oeffiiung nach unten trichterförmig spitz zulaufen. 
Wie fruchtbar die E^bildungskraft der morgenländischen Zucker- 
bäcker in Erfindung witziger und anlockender Namen fär ihre 
Waaren ist, zeigt die ganze angeführte Stelle der Bresl. T. u. E. 
N., deren Text nur leider an manchen Verderbnissen leidet. So 
steht auch unmittelbar vor ^lä J^ t oLiu^i ab Name eines anderen 

Gebäckes das in dieser Verbindung sinnlose Vjr^ v)^^=*^ '^ssen 
und Trinken«, statt des artigen XmI<^ ^ der obengenannten 
beiden andern Handschriften: jiIss und danke U In der Cal- 
cuttaer Ausgabe ebenso, nur ohne Verbindungspartikel: Jktü\ JX 

^ 

n, 405*, 1 u. 2. Als Medium des gemeinarabischen i4i — 

Guche und Al-Faräld: »1*3 faire sauterc — ist das ^4ÄXj der 

Tunesischen Handschrift nicht verdächtig. . Im Gegensatze zur 
[49] ersten Form drückt die fünfte aus, dass der Galan bei diesem 
Liebesspiele die Dame wiederholt mit Zärtlichkeiten bestürmte, 
so zu sagen Vassaülit^ von salire. 

n, 406^, 13 u. 14. Der zweite Vers, der angeblich gegen 
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das Metram vJuA^ sündigt, ist vollkommen richtige und ebenso 
das mit pUit) den Stielen der Weinbeeren, ein Wortspiel 
büdende ^ in .UJf gUä unverdächtig in der Bedeutung: in 
feine Spitzen auslaufende Finger, qUj, wie es in Mac- 
naghtens^ Ausgabe daf&r heisst. «^i oder «^i lässt sich auf 
Alles anwenden, was in der Gemeinsprache c^li heisst; Cuche: 
ii«^!yb . g^liy cöne, tout ce qui s'eleye en c6ne, en pointea. 

II, 409% 25 flg. Die richtige Ableitung des Wortes ia^Jä » 

Jjaaas, Jxujy», von %iavi07tiiiQv ^ TLOVvovTtldij s. im vorigen 

Stücke dieser Studien v. J. 1885, S. 394 zu 11, 340», 11 v. u. 
Mit derselben habe ich die zu 6aw&lt^ S. 55 versuchte Ableitung 
von ycQa^ßrj thatsächlich zurüc^enommen. 

n, 410*, 1 flg. Dozy's Meinung wird bestätigt durch den 
Kämüs: »-^oaiüt yosil«. Die tenuis o geht durch den er- 
weichenden Einfluss der auf sie stossenden liquida ^ in die media 
d über. Der Wortstamm ist ^3, die Quadriliteralform J^jus. 

n, 410^, 11 flg. Vgl. die andre Schreibart dieser Worte 
mit £ statt 'i 11, 229», 4 — 1 v. u. und die Anmerkung dazu im 
vorigen Stücke dieser Studien, S. 356 Z. 1 — 7. 

n, 410^ 8 V. u. »U! vJ^JüüüU, auch in der ersten Ausgabe, 
Apposition mit doppeltem Artikel, st. der Annexion Ut ^i^f^J3. 

n, 411% 9 nB.Uä« magrebinische Erweichung von h^Uä 

oder gjUä, einem Worte, von dem Oawäll^ S. tl*l* drittl. Z. nur 

weiss, dass es nicht acht arabisch ist , und das Zamahi^art, Mu- 

^addimat al-adab S. 0I Z. 5 v. u. mit Uilcü jj^T, Haken des 

[BO] Fleischers zum Aufhängen, und ij^J vi>wÄ^, Fleischhaken, 
übersetzt, bezeugt durch diese und die allgemeine Bedeutung 
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Fleischbank seine Herkunft yon dem ebenso gebrauchten 
carnarium, dessen r durch Verdoppelung des n ersetzt worden 
ist. Hiemach ist die noch heutzutage auch bei den Türken ge- 
wöhnliche Aussprache mit a der ersten Silbe die ursprüngliche. 

Mit dem semitischen B^LUo hat das Wort nichts zu schaffen. 

II, 412^, 23 u. 24 "»son cheval tomhaa, als Uebersetzung 

Km^ KA oJbJLÄj; Übergeht das ^; mit dessen Hinzunahme: sein 

Pferd warf ihn ab , — indem es entweder nach vom hinstürzte, 
oder sich nach hinten überschlug. 

n, 413*, 12 imevTavQlrj» sehr. newavQla, 

n, 413% 30 »^^^^^JflAÄ« andere Form flir q^^LLu3 41 2% 10. 

II, 414% 4 »/fllis«, so vocalisirt auch Cuche; aber Al-Faräid 

nach der ursprünglichen Aussprache (jlid, 428*, 8 y. u. in voller 

Schreibart dargesteUt durch (jby. M bemerkt ausserdem, dass 

man bisweUen auch die Strecke so nenne, welche ein Reisender 
in einem ganzen Tage (bis zum Nachtlager) zurücklegt, — wie 

vjp, n, 662% 22. 



«) 



II, 414% 8 9fjXi (ou i^jS') encem, olibann, s. ^U^ 495% 12, 

entstanden aus dem türkischen «^Uä^, ^^jSy Weihrauch, ge- 
wöhnlich ausgesprochen günnük; s. über diese Verwandlung 
von nl in nn das dritte Stück dieser Studien v. J. 1884, S. 19 
Z. 1—4, Kl. Sehr, oben, S. 586 Z. 6 u. 7. Noch stärker ist die 
Lautverwandlung in dem türk.-pers. {^fj^, Gazophylacium 
S. 156 unter Incenso. 

II, 414% 7 u. 6 V. u. 9 ^j3 percer (lance, 8U3)a. Text und 

Uebersetzung der Verse Abbad. I, 396, 10 u. 11, und 415, 21 
bis 24, sind berichtigt Abbad. III, 179 vorl. u. 1, Z. und 184, 

18 — 21 ; nur »hastae ne amplius perfodiantcc für L^ vi^Iaä ^ ist 

unverändert geblieben. Dass der Dichter mit dieser Zusammen- 

t» " " 
Stellung ein Wort- und Sinnspiel beabsichtigt und c>*-^a3 nach 
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[51] dem Parallelismus mit yü o Ja ^ eine Wirkung oder Eigen- 
schaft der Rohrlanzen bezeichnet, hat Dozy richtig erkannt. 

Aber ich kann nicht zugeben , dass ^ als «quasi« von Ud ab- 

geleitet percer bedeute. Wäre ein solches vb. denominativurn in 
der ersten Form mit transitiver Bedeutung überhaupt mög- 
lich, so würde es sicherlich nicht ^y sondern ^, also hier im 

Femininum 0JL3 lauten, die Dreisilbigkeit ist aber durch das 
Versmass verbüi^. Wahrscheinlich hätte auch Dozy Abbad. I, 
415 Anm. 16 nicht gesagt: »In Lexico non commemoratur huic 

loco apta verbi ji significatio « , wenn nicht zufällig bei Freytag 

unter ^ die dem Inf. Ui^ und dem Adj. ^t zu Grunde liegende 

Bedeutung fehlte. M : v-oJj^T^ »iUt »äj^ Uä J^l yJS^S ^ 

y^ y9^ ^h %^^ niomy Freilich im eigentlichen Sinne hat nur 
die Nase von Menschen und der Schnabel von Thieren diese 
Eigenschaft, aber die Einbildungskraft des Dichters trägt sie über 
auf die Lanze mit der scharfen obern Spitze, den bauschenden 

Bohrknoten in der Mitte und dem ^ : , der Eisenspitze am untern 
Ende des Schaftes. Ebenso erscheinen ^<ß!^, die adlemasigen 
(Lanzen) Makkart 11, Hl, 17, in Verbindung mit ^^1^!, den 
schneidigen (Säbeln). 

n, 414\ 8 u. 7 V. u. »^^jjys I (forme de ^l5) c. a. et 11 
dans le Voc. sous canon« ohne Bedeutungsangabe, aber jeden- 

falls nur eine andere Form von ^^^i^ 428^, 1. Z. npunir^ty als 
eigenthümlicher Ausdruck der christlichen Kirchensprache , ge- 
bildet von Q^IS in der besondem Bedeutung kanonische Busse 
oder Strafe, »penitence impos6e ä qqn.«, nach Cuche und Al- 

Faräld. Beide geben ausserdem: «^li^ ^^ imposer ä qqn. une 

penitence (en confession). ^yij recevoir une pemtence. ^^ 
auquel on a impose une penitence«. 
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[52] n, 414^ 6 V. u. »^ IV c. ^^ = ^ ^yxl, supplSer^ 

si Wright a bien corrige (Add. et Corr.) Macc. I, 174, 5 (Boul. = 
texte) «. Ich sehe keinen genügenden Grund zu der von Wright 
in den Add. et corr. CIX* Z. 6 versuchten Umänderung des durch 

die Bulaker Ausgabe bestätigten ^you in ^^^Jvaj ; denn die Wieder- 

holung des schon in dem ersten Parallelgliede stehenden Wortes 
erklärt sich durch die Verschiedenheit des Vorhergehenden und 
Folgenden, und das Fehlen eines andern Beispiels von einem so 

absolut wie ^ ^j^- S^^^^^^"^^^ n^ c^^* mahnt wenigstens 
zur Vorsicht. 

n, 415^, 14 flg. lieber den verschiedenen Gebrauch von 

iüilAj^j nach Guche gewöhnlich »gouvemante, femme qui a la 

Charge de la maison; pourvoyeuse«, handelt auch Lane's An- 
merkung zum zweiten Bande seiner Uebersetzung der T. u. E. 
N., S. 224, no. 35. 

n, 41 6*^, 3 niü^ dartrea u. s. w. Auch die erste Ausgabe 
von Bocthor hat unter Dartre und Feu volage diese gemein- 
arabische Aussprache statt der altem äj^ und »^. 

n, 416% 10 »o^ I c. a. manger, Macc. I, 138, 6« ist zu 
streichen. Durch eine augenblickliche Selbsttäuschung glaubte 

Dozy die angefahrten Worte ^^ ^ü^ U ^t «JUe q>^. ^ er 
übersetzen zu müssen : qui non habet nisi quod eo ipso die edat, 
während sie bedeuten : qui non habet nisi quod eum eo ipso die 
alat (sustentet). 

II, 416^, 17 flg. Die Verbindung von i>üü( mit ^\ einer 

Person, der man Folge leistet oder sich unterwirft, findet sich 
auch Mattarl, I, !•*!, 15, tH, 8 u. 9, trr, 4 v. u. Der Ver- 
schiedenheit der Gonstruction mit ^3 und mit ^\ konnte eine 

Verschiedenheit der ursprünglichen Vorstellung zu Grunde liegen; 
während &i oLiüt ohne Zweifel bedeutet : er gab sich ihm zur 
Führung hin, liess sich von ihm fuhren (diese Kl. Schriften, I, 
S. 81 Z. 11 — 17), konnte xJi oüüi eigentlich sein: er liess sich 
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zu ihm hinfuhren*, nämlich um sich ihm dienstbar zu machen u. 
dgl., wobei ebenso eine Person wie ein äusserer oder innerer [53] 
Beweggrund als «ASIä denkbar ist; aber wahrscheinlicher ist ^^\ 
hier, wie in andern Fällen, nur eine Verstärkung von J; s. diese 
Kl. Sehr. I, S. 662 Z. 18 flg. 

n, 416^ 21 u. 22 »VIII (Sliä!) c.^a. ^. se laisser conduire 

par quelqu'unff, unmöglich; »jjUii ist rein activ, dasselbe wie 

»jiä oder vielmehr vermöge des reflexiven Zusatzes x**sftAj »^Ö, 

M Ivvl*, 13 u. 14. In der angeführten Stelle des Moslim-Diwans, 
n, 15, verkennt das Glossar LXI, Z. 6 v. u. den Gegensatz 
zwischen oLäil des ersten und oLcii 4©^ zweiten Halbverses : »Er 
(der Gepriesene) ist gleich einem Wildbach : stellst du dich ihm 
entgegen, so-giebst du dich, ihm folgsam, seiner Führung hin ; 
führst du ihn aber (durch Theilung und Ableitung) nach seinen 

beiden Seiten hin, so folgt er dir«. Zu äc^ ovXäii vgl. Hamä- 
sah f.A, 10 u. 11. 



> .ü£ 



n, 417*, 19 »^i celui qui reg ar de droit devantsoiii, Inder 
diese Erklärung enthaltenden, im Gloss. Mosl. LXI, vorl. Z. an- 
geführten Stelle aus Zamahsari's Asäs ist mit der Ausgabe dieses 

Werkes, Cairo bei Wahbl, statt Oj-aoj zu lesen ^oy^aj, d. h. 






^ ^ > 



II, 417^ 14 »peut-etre faut-il prononcer ö.iji(f. Im Texte 

Reinaud's steht »»iyj ohne Vocal der ersten Silbe, in seiner lieber- 

Setzung, yicouarrea^ was em unmögliches ä^iyi oder ».1^ voraus- 

setzt. Das B.lyj II, 417°, 11 müsste nach der Formenanalogie 
bedeuten: etwas rund Ausschneidendes, einen solchen 
Ausschnitt von einem andern Gegenstande Her- 
stellendes; man braucht aber nur die von Reinaud dem Texte 
S. i1 und seiner üebersetzung S. 22 aus der Pariser Handschrift 
No. 579 beigegebene Zeichnung anzusehen, um sich zu über- 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. 48 
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zeugen, dass mit Dozy ö;t^, runder oder halbrunder Aus- 
schnitt, zu lesen ist, indem der so benannte [64] Meeresarm 
in sich selbst einen solchen Ausschnitt darstellt, — Reinaud: »une 
mer enfermee de toute part.« 

II, 417^, 19 u. 20 »oü la grammaire exige le pl. .^i au 

lieu du sing. ^^I^jä!!«, des Adjectivs zum pl. fr. |»LiO^ pL^» — 

widerspricht sowohl der Grammatik selbst, als den ebenliier 
angeführten Beispielen dieser ganz gewöhnlichen Verbindung. 

II, 417^, 8 V. u. flg. Die Nachträge zu Levy^s chald. Wörter- 
buch, I, S. 428% desselben Neuhebr. Wb., II, S. 309^ Cuche, 

öAö*: » y.5>^ -r »>|>^ ruche faite en terre mMee de menues branches 

oü Ton conserve les denrees(f, Al-Faräid, wr; »y{^ ^ '^^^ ruche 

faite de terre et de rameaux. -(^ Vase oü Ton conserve les denrees«, 
und Landberg, Proverbes et dictons, I, S. 95 u. 434, machen es 

unzweifelhaft, dass Burckhardts y^Kawaraa nicht ^ijj3, sondern 

eben jenes auch hier, II, S. 497^ behandelte ä,!^, der Plural 
»Kowaritf aber durch eine auch im Altarabischen vorkommende 

Umkehrung der beiden letzten Buchstaben aus j^]y-^ ent- 
standen ist. ' 

n, 419*, 10 flg. Zu diesem Byö^j sei bemerkt, dass Frey- 

tag die von ihm selbst III, 454% vor '^yoyi aufgeführte und er- 

klärte andre Form »y^ S. 515* in einem Verse als lavox dubia a 
hinstellt. 



.- c ^ _ ^ > 



n, 419*, 9 u. 8 V. u. »Kiyj, chez le vulgaire '»hß, M, pl. 
Jcß , bannettej panier de petites branches, Bc.« M sagt wörtlich: 

oLftJi ^^ ^ LgJU*;:^' iULjLÜ^ . H^^^iÜ! 'A^\ '»hßil\, wonach 
der gemeine Mann das Wort von den Datteln selbst gebraucht, 
es dann aber nicht '»Iß, sondern '»hß ausspricht. Bestätigt 
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wird dies durch Al-Faräid: »i^byj grand panier dans lequel on 
met les dattes. '<$t '»h^ dattes en bloc, en päte«. 

[66] n, 420% 18 u. 19. Die ÄiLä zerfällt nach Kazwini, I, 

Ma, 14 flg. in zwei Arten: 1) yÄsJt wLä, die Kunst, die nähere 
oder entferntere körperliche und geistige Verwandtschaft zweier 
Menschen aus der Bildung ihrer KörpertheUe zu erkennen, 2) 

y^t iöLä, die Kunst, die verschiedenen Arten der Fusstapfen 
von Menschen und Thieren zu unterscheiden. 

II, 420% 25 »/öü&ff lautnachahmender Name der Krähe und 

des Raben, gemeinarabisch statt rjli. Hartmann's Sprachführer 
S. 216^: »Krähe ^äk, pl. kikän.« 



" o ^ _ *•. ^ J 



n, 420^, 8—10. Nach der Erklärung von jj^yj und xSLi^ 
bei M ist statt neniassera und nreunir en grands monceauxa zu 
schreiben : reunir en grosses hottes ou gerbes , und statt » mon- 

ceaua ebenso grosse botte ou gerbe. Auch Cuche übersetzt m^ , 
vom Getreide gebraucht, durch gerbe. 

n, 421^ 11 u. 10 V. u. Zu diesem Jp gehört die Be- 
merkung in Ztschr. d. D. M. G. XXXII v. J. 1878, S. 269, dass 
dasselbe , wie in seiner allgemeinen Bedeutung, so auch in dieser 

besondem Anwendung dem pers. »lXJü^, Vocalmusiker, ent- 



X o ^ ^ 



spricht, im Gegensatze zu 8 Jo:Lm, arab. jSt, Instrumental- 
musiker. 



.^ o 



n, 422*, 2 )).J^ anneau sur lequel tourne la bridea. Die 

angeführte Stelle, Wright 8, 2: U^ ^U*Ji ^^Ou ^bcJÜ! ^UäUt 

^j'^jÄA giebt das Wort nur im DuaKs, weil das Gebiss eines 

Pferdezaums zur Befestigung der beiden Zügelriemen daran 
zwei Ringe, auf jeder Seite einen, hat. Aber wie hängt dies mit 
den andern bisher bekannten Bedeutungen des Wortes, wie über- 
haupt mit dem Begriffskreise des Stammes Jli zusammen? Man 
könnte vermuthen, dass, insofern der Reiter durch stärkeres oder 

48* 
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schwächeres Anziehen dieser Ringe vermittelst der daran be- 
festigten Zügelriemen gleichsam zu dem Pferde spricht, ihm 
sagt, was es thun soll, sie davon Sprech- oder Redewerk- 
zeuge genannt worden seien, ein dem pferdeliebenden Araber 
wohl zuzutrauender yTtoxogtOfiog , der dadurch [56] noch wahr- 
scheinlicher wird, dass es nicht, wie bei den übrigen Stücken des 

Pferdezeugs in diesem Verzeichnisse , Q^iyilt , sondern wie eine 

Eigenschaftsbezeichnung ohne den Artikel Q^^Syu heisst. Beson- 

ders dieser Umstand spricht auch gegen die etwaige Annahme eines 
Schreibfehlers statt qI^^, Führungswerkzeuge, zumal da 

S. 9 Z. 1 der Singular mit dem Artikel, :>jÄi\ das L ei t seil, in 
seiner gewöhnlichen Bedeutung steht. ^ 

II, 423^, 5 — 8. Ein »*li c. q^ se nourrir de« würde sich 
aus der angeflihrten Stelle nur dann ergeben, wenn zu über- 
setzen wäre : von einem einzigen dieser Maulbeerbäume nähren 
sich so viel Seidenwürmer, wie sonst nicht von fünfen. Da 
aber jJj5>^ wie dieselbe Stelle auch bei Jäküt, IV, t**, 18 u. 19 

hat, nie Seidenwürmer bedeutet, so ist der Sinn: aus einem 
einzigen dieser Maulbeerbäume entsteht (durch Vermittlung 
der sich davon nährenden Seidenwürmer) soviel Seide, wie 
u. s. w. 

II, 424*, 13 — 15. Wenn die Herausgeber von Bat. si>wpLä! 

LoLt L^blib in Beziehung auf Speisereste übersetzen : » ces restes 

servirent encore plusieurs jours«, so ist das eine für den Gesammt- 
sinn gleichgültige Verwandlung des vom Texte gebotenen »se 
conserverent« u. s. w. in eine unmittelbare Folge davon; aber 
pLä) an und für sich gewinnt dadurch nicht die Bedeutung vservir, 
etre Zusage a , sondern bleibt dasselbe » se conserver^ se mainte7iü\ 
tenira wie sein Medium j.LftÄ>^t, II, 424^, 25. Zu vollkommener 

Sicherstellung des Sinnes könnte zu o^yoLät ein KX^^sCi J als Ver- 
neinung hinzukommen: »sie hielten sich, ohne zu verderben«, 

wie bei Abulmahäsin, II, Ivö, 2 u. 3, v-jJu J zu Übt (AiJI) *lii: 
» der Schnee hielt sich einige Tage, ohne zu schmelzen«. 
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n, 424^, 18 flg. Dieses gemeinarabische -Läit gehört zu 

der [57] in diesen Kl. Schriften, I, S. 84 behandelten siebenten 
Form mittelvocaliger Stämme, die man, wenn die entsprechende 

erste Form intransitiv ist, ebenso wie das vorher erwähnte ^>j>al\ 
dem Sinne nach von i^o! , und .iJül, Suppl. I, 472% 14 — 6, von 

j\^\ herkommt, von der durch Wegfall des Bildungs-Hamzah 

äusserlich mit der ersten Form zusammenfallenden transitiven 
vierten abzuleiten hat. In der Bedeutung se lever, sich er- 
heben, sich aufrichten, steht -üüt in der erstgenannten Stelle der 

T. u. E. N. : /^>^1 f^^ j»Lä^. »er steht auf (und geht) nach dem 
Markte « ( — jJLc , wie häufig, st. ^\ — ) ; ähnlich in der zweiten : 
iwLftjU i^Ui Q^ {^^. vi>c>y> iS^}j o' »wenn du siehst, dass meine 
Hand aufgerichtet aus dem Wasser hervorkommt«; passivisch, 
etre enleve, aufgehoben, weggenonmien werden, bei Landberg, 
Proverbes et dictons, I, S. 16 Z. 15 und S. 480 Z. 10— 11 : ^31 
aux: ÄJ^i vi^^Lftii »wenn das Wasser davon (von den darin ein- 
geweichten Oliven) weggenommen wird«, Landberg: »si on leur 
enleve l'eau « ; möglicherweise indessen auch » wenn das Wasser 
(durch eine rein mechanische Ursache) davon Tiinwegkommt«. 

II, 425% 22 flg. De Slane , Eist, des Berberes, IV, S. 364 
Anm., sagt nicht, warum oder in welcher Hinsicht er seine eigene 
Uebersetzung der angeführten Stelle für unsicher hält. Ich 
meinerseits sehe keinen Grund dazu. Die hier stattfindende, I, 

236*, 25 flg. angegebene Bedeutung dieser o^SL^, gleichsam 

Tummelplätze, hergenommen vom Wanderleben der in jenen 
Gegenden früher herumziehenden Stämme und nach deren fester 
Ansiedelung darin beibehalten, wird durch Mehrens DimiskI i*f| 
5 — 7, vollkommen bestätigt. Was aber die auf den ersten Blick 
vielleicht aufföllige Verbindung der Praeposition ^i mit '^♦.-Ji be- 
trifft, so entspricht sie ganz dem Gebrauche unseres in bei 
Quantitäts- und Werthangaben, wie: ein Stück in der Grösse 
einer Faust, in der Länge einer Elle, im Werthe von zwei Mark. 

So Kazwint, I, 0I, 8: >^ao^ ^ jjir: j _j.5J ; II, MI, 10; o-^ ^ 
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^^UÜ? j^ ^3 ö^^lU i^yUXJt ; Abulmahäsin, I, öt* , 5 : fjjj^\ ^^lf 

Ijxi; yi^ x«jkt J^ j^ «^^^»^.^ wo das Französische überall nur 

[58] de gebraucht: d^une grandeur qui ne peut se decrire^ de la 
grosseur des oranges^ de la longueur de quatorze empans, 

II, 425% 6 V. u. » (Türe) hachisa if^ n. vb. von /'j4^ in 

kleine Stücke schneiden oder hacken, — hat mit dem arab. 
iU-^ nichts gemein und stände daher besser als besonderes Wort 
unter ^2,. 

n, 425^, 12 »souvent dans le Coran« ist ein aus dem Index 
meines Abulfeda anteislamicus S. 258°, 3 u. 4, herüberge- 
nommener Irrthum. -Li kommt siebenmal im Coran vor, aber 

nie als ytresurrectiona. xx>L*i. 

II, 426*, 6 u. 5 V. u. »Ujb« nach ^ja^ und wo», mit 

IM 

yipromptementj hrusqtiementa übersetzt, bezeichnet als ,wXä/i JL> 
nicht eine Beschaffenheit oder Art und Weise jener Hand- 
lungen, sondern einen durch sie herbeizuführenden, beziehungs- 
weise herbeigeführten Zustand des Handelnden selbst: er 
stand (sprang) auf, um auf die Füsse zu kommen, oder : so dass 
er auf die Füsse kam. Das Verhältniss zwischen der Handlung 
und dem dadurch vorbereiteten Zustande ist dasselbe wie in dem 

Koranischen l^o o^.'-'^L^- 'J^ LX^\ \J^d\ (Sur. 16 V. 31): 

Intrate claustra Gehennae, perpetuo in ea mansuri! Die ver- 
schiedene Zeitdauer des Zustandes kommt dabei grammatisch 
nicht in Betracht. 

II, 426^, 4—2 V. u. iC^lä bedeutet überdies die in Ztschr. d. 
D. M. G. VI V. J. 1852, S. 105 Z. 15 flg. beschriebene Art ver- 
traulicher Briefe von eigenthümlicher Form, und in neuester Zeit 
auch einen osmanischen Reichscassenschein ; Hartmann's Sprach- 
führer S. 317*, Z. 17 u. 18: »Käjmi, türkische Papiergeldnote«. 

n, 428*, 12. Dieses arabisirte » iLoL«ji convoi, munitioriy 
promsio9i(( ist ein von Zenker S. 721*^ und von Ahmed Wefll^, 



VII^, Studien über Doz^'s Supplement aux dictionnaires arahes. 147 

Lehgei 'otmänt it*f, anerkannter italienisch -türkischer Zwitter, 
bei Hindoglu und Zenker LiU^i, bei Ahmed Weftk iuiL<yJ, im 
türk. Kämüs &JÖU3. Der Vocal der ersten Silbe lautet nach 

• • • 

Hindoglu und Ahmed Wefi^ nicht o, wie bei Zenker, sondern 
[59] u. — Gegen die von Zenker angenommene Entstehung 
dieses kumania aus compagnia spricht erstens der Umstand, 
dass letzteres Wort in der Bedeutung von Handelsgesellschaft 
ohne Lautveränderung in das Türkische übergegangen ist (Zenker 
a. a. 0.), wiewohl Ahmed Weftk den Gebrauch von kompania 
(so ausdrücklich bei ihm mit o) statt des arabisch -türkischen 

c>J^ als unnütz (vi>-jx) verwirft; zweitens das mit kumania 

gleichbedeutende kuman d a , das nach Zenker ebenfaUs von com- 
pagnia herkommt, mir aber vielmehr auf die Entstehung beider 

aus comunitä hinzuweisen scheint. »»A^t«, sagt der türk. 

Kämüs, »sind die von Zusammenreisenden, wie zu einer Zeche, 
gleichmässig imter einander vertheilten und aufgebrachten Reise- 
kosten, iuiL*^, und «APU£li bedeutet dass Zusammenreisende 
die Reisekosten gemeinschaftlich bestreiten, ^\^^ JUotcXJ^. 
\iU-iiJuJ«. Dagegen unter v>tJuit: »bedeutet dass Zusammen- 

reisende ihre Bedürfiiisse in der Weise aufbringen, dass ein jeder 
von ihnen seinen bestimmten Beitrag dazu liefert, was man 

^jöJüLoji nennt«, weiterhin imter äu>LI{3 v^tjAJt^ »v^itXJt: »alle 

drei bedeuten dass von Zusammenreisenden ein jeder, wie zu 
einer Zeche, seinen Kostenbeitrag liefert, viUJLjt ^jjj^l^ K3yi^^- 
Hieraus hat sich zimächst der Gebrauch von kumania für so an- 
geschaffte, und weiterhin im Allgemeinen für Reisemund- 
vorräthe entwickelt. Ahmed Weftk: »&-aJLx)^s, aus dem 

Italienischen, die Mundvorräthe, »Vjx^ö, der zu Schiffe Reisenden, 
auch x!|^ «. Hindoglu : » LoUys koumanya, viatique, les vivres «. 
Derselbe : » *J5^ nevale, les frais de voyage ; provision, munition 
de bouche«. 

n, 428*, 8 V. u. »(^^b^ft s. die Anm. oben S. 738 zu 414*, 4. 

*) So hier, mit •. 2) go hier, ohne ^. 
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n, 428% 4 V. u. »^^« s. die Anm. oben S. 739 zu 414^, 8 
u. 7 V. u. 

II, 428^, 1 flg. Nach seiner Uebersetzung von o^xu ^^^sa^ 
U^JUo HjUJ ^ durch njeter ä son compagnon un cri qui est le [60] 

Signal du departa las Dozy die beiden letzten Worte U^^^o ».US , 

statt U^aj ö^LoI: ein zwischen ihnen beiden geltendes Zeichen. 

Abgesehen von der Unzulässigkeit des dichterischen ^^ als 
» depart « in lexikalischer Prosa , ist der angegebene Sinn dadurch 
verbürgt, dass Asim Effendi die nämlichen Worte des Kämös 

unter der 6. Form »^Uli ebenso versteht: »«•UiÜ, von zwei 
Leuten gesagt: sich gegenseitig erkennen, indem sie einander 
zurufen, etwa so, dass sie einen zwischen ihnen vereinbarten 
Schrei hinüber und herüber ausstossen^. Auch die folgende 
stelle liefert für das angebliche ndonner le signal du depart a nur 
^ scheinbar einen Beleg; denn ^^ a. a. 0. ist ein blosser Druck- 
fehler st. ^yo^Äs: »also mach dich auf, o Weib!« Leider habe ich 
vergessen, denselben gehörigen Ortes im Vorworte zum 1 2. Bande 
der Bresl. T. u. E. N. zu berichtigen. 

II, 428^, 10 »(j^M^i coursier^ canon ä la proue d^un navire« 
türk. k o w u s , von / Q^^^^yi k o wm a k , vertreiben , verjagen , wie 
das gleichbedeutende v'y^' ^'-^ ^^^ Bocthor von «ij>. 

II, 428^, 9 u. 8. V. u. »IV c. q^ etre dbandonne para. In 

dem angeführten altarabischen Verse habe ich ^^^\ von Orten, 
mit (y% von Personen, bloss aus Nachgiebigkeit gegen den 
deutschen Sprachgebrauch mit von ihnen verlassen werden 
übersetzt, aber in der Anmerkung ausdrücklich gesagt, es be- 
deute eigentlich von ihnen leer werden. Also nur ein 
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weiteres Beispiel zu dem L^^ La« q^ c>J^i> ^t SOslS oy^i der 
Wörterbücher. 

II, 429^, 16 »j^Aiait^« sehr. ^i\^ (jjr^b)- 

II, 429^, 25 »(j*.wxAi(f in der ersten Ausgabe richtig ^, 

(^I^), II, 409% 8. 
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n, 430*, 27 flg. In Beziehung auf Juxäi, Sicherung des 

richtigen Lesens von Geschriebenem, sagt »vocaKbus insignivit 
librumn bei Golius und Freytag zu wenig; Kämös: »v-*Lbüi JU3 

[61] er hat die Schrift mit Zeichen versehen, welche Ver- 
wechselungen verhindern und Ungewissheit (über die Aussprache) 
beseitigen«, also nicht bloss mit Vocalen, sondern auch mit 
diakritischen Consonantenpunkten und andern Lesezeichen. Es 
ist demnach gleichbedeutend mit dem in diesen Kl. Schriften, I, 

S. 28 Z. 1 flg. erklärten Jbli?. 

IL 431*, 14 »ixi nom d'un Instrument de musique, Casiri I, 
528*«. Wahrscheinlich Schreib- oder Druckfehler st. i^, d. h. 

ixij. Freytag III, 389°, türk. j^ji, kopuz, nach Meninski »spe- 

cies citharae viKoris«. Der türk. Rämüs: »iuiytil ist ein Name 

für c>ytl\, d. h. das musikalische Instrument welches xb^^ 

(Laute], auf persisch Jaj-j und auf altttirkisch ;j.jji genannt 
wird«. 

n, 432^ 1 »,jä^ cuir ä repasser n vom türk. (jioLä kays, 

Riemen. 

n, 433, 5 u. 4 V. u. Schon in Lettre ä M. Fleischer S. 247^ 
Z. 31 stimmte Dozy, wie hier, meiner Vermuthung bei, dass 

Makk. I, Ifv, 7 statt jii zu lesen sei Jjd' von j^ Jli. Aber 

ich selbst zweifle jetzt an ihrer Richtigkeit und glaube jenes 

^y^\i J^* ^ nach II, 421*, 5 flg. so erklären zu müssen: Er- 
kenne die Kümmemisse nicht (als berechtigt) an, d. h. gieb nicht 
zu, dass man überhaupt über etwas, was einmal dahinist, be- 
kümmert sein dürfe, da, wie gleich darauf folgt, durch Traurig- 
keit nichts derartiges zurückkommt. 

II, 433^, 4 V. u. »LjOC^.Ä^'iL«, so hier richtig statt des I, 
409*, 9 unerklärt gebliebenen LA^y&j^L»: »durch die Eucharistie« 
d. h. die demüthige Theilnahme am heil. Abendmahl. 
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II, 434*, 1 yiiyÄA qui a une descentea von dem ebenfalls bei 
Bc. unter Descente^ hemie, stehenden äJLö, welches man nach 
M IvAt*^, 15 in dieser Bedeutung, gemäss seiner Entstehung aus 

yiriXri (s. das vorige Stück dieser Studien S. 395 Z. 4), besser äLö 

als ÄJLd ausspricht. 

[62] n, 434*, 16 — 18. Die hier aus dem Index zu meinem 
Abulfeda anteislamicus herübergenommene Bemerkung gehört 
einer Zeit an, wo ich selbst noch in der gewöhnlichen Ansicht 

von ii) als einer »Praeposition« befangen war. Von Auslassung 

einer »andern« Praeposition nach »ä kann, wie überhaupt, so auch 
in der dort angefahrten Stelle an und für sich nicht die Rede 

sein , sondern ^ steht virtuell im Adverbial- Accusativ als Stell- 
vertreter des absoluten Infinitivs vom vorhergehenden vb. finitum, 

vollständig ausgeführt: jbÄlt L^ JCCia jj y5>i pCl j^JLo ^1^ 

Aii\ 8l\P v>tJOC^K tv>tJOUii »es traten zwischen ihnen andere 

Schlachttage ein, an welchen der Kampf nicht eine Heftigkeit ge- 
wann gleich der (Heftigkeit) dieser Tage«. Das ist freilich 
arabisch und nicht deutsch, aber diese möglichst genaue Wieder- 
gebung der arabischen Gedankenform soll auch nur zeigen , dass 

die angebliche Unterdrückung eines ^^ vor Jj^\ »lAP bloss eine 
aus unserem Sprachgebrauche entstandene Selbsttäuschung ist. 

n, 434^, 1. Z. Td'ijo^Jia b. Cuche öv.* 'i^^/, andere Schreib- 
art für '»S.^ß 456% 28. 

II, 435*, 19 flg. Die von VuUers gegebene Erklärung des 
tp^ in dem arabisch-persischen Compositum (jäI^^L> als einer 

arabischen Verstümmelung von &:>i^ ist aus zwei Gründen un- 
zulässig. Erstens bewahrt das Arabische im Gegentheil den ur- 
sprünglichen Lautbestand des persischen Wortes in dem drei- 
silbigen Ä->i^«5>, I, 410% 3 V. u., oder &..>L^, Cuche |o.^, 
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während das Persische selbst die beiden ersten Silben schon 
längst in eine zusammengezogen hat; zweitens wird »-i^:> nie 
so als letzter Theil zusammengesetzter Wörter in der Bedeutung 
von Vorgesetzter, Verwalter u. dgl. gebraucht. Bis auf Weiteres 
halte ich dieses ^[S ftlr breite arabische Aussprache des pers. 



^J^ Yon ^jXfJ:S ziehen, beziehen, herbeischafifen, und ^\ 
J3j\S für = ^\y^\ v^^j wörtlich: Bedürfnissbezieher. 

[63] n, 435% 6 V. u. »^ji^Ls« Druckfehler st. ^^LT, wie 
Bombay wirkKch schreibt. 

n, 435*, vorl. Z. »jc^L5" glousser (poule)« unser lautnach- 
ahmendes gackern, das erweichte jLä, welches Cuche 000* als 
gemeinarabisch nach »o / ^Lä« aufführt. Nebenformen des letztem 

sind ausserdem /äli med. je, üyj und ^jyj. 

II, 435^, 5 »bL? atcssid breite magrebinische Aussprache 
des türk. aJ^ g^ene^ gine. 

II, 435^, 15 V. u. »n. d'act.« sehr. n. d'instr. 

II, 438^, 3 flg. Das J^Ji^jJ! m Ux> der Hamäsah hat Dozy^s 
Scharfsinn getäuscht. In dieser Hinweisung darauf, dass der 
dreibuchstabige Stamm der dort angeführten fünf Wörter, im 

Gegensatze zu Jus imd Ju£ , Bildungszusätze hat , sieht er eine 

Erklärung von JXx», als bedeute dieses etwas durch einen oder 
mehrere solche Zusätze Vergrössertes, — gleichbedeutend mit 

cXjiXj oder xö Juix» — , und macht es demnach zu einem Nomen 

»qui contient une des lettres serviles, LXJt^ Jl «. Darauf bemerkt er, 
zwar habe auch das Verkleinerungswort »une lettre servile«, aber 

man unterscheide es eben durch den Namen Juoa, Das Ver- 
hältniss zwischen den beiden Wörtern wäre demnach folgendes : 

«Xo ist jedes einen Servilbuchstaben enthaltende Wort, mit Aus- 
nahme des Verkleinerungswortes, das seiner Form nach zwar 

ebenfalls ein ,^X-* ist, aber nicht so, sondern, yua^ h eis st. — 
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Es leuchtet ein , dass ein solches BegrifiFsverhältniss einen innem 
Widerspruch enthält. In der That ist der Gegensatz zwischen 

-jCyo und jk*aA ein rein contradictorischer, alle Nomina des 

Arabischen umfassender; jedes Nomen ist entweder Jkao/}, oder 

>: jenes das ^. des > aus welchem es gebUdet ist, 

dieses das ^JLa des aus ihm gebildeten Ju^oa, mag das jSa 
selbst Servilbuchstaben haben, oder nicht. Diese [64] durch- 
gehende Wechselbeziehung liegt schon in der erstangefiihrten 
Stelle der Hamäsah klar vor , und auch Dozy würde sie sofort er- 
kannt haben, wenn unsere Schullogik und Schulsprache etwas 
Derartiges darböte ; aber mit dem entsprechenden BegriflFe fehlt 
uns auch das entsprechende Wort. Wir nennen domuncula, 
Häuschen, ein deminutivum oder Verkleinerungswort von 
domus, Haus, aber dieses nicht ein magnificativum oder Ver- 
grösserungswort von jenem, da die ursprüngliche Nominalform 
an und für sich weder Grösse noch Kleinheit bezeichnet, und 

auch nur im Gegensatze zu c>^-^ heisst vi>^ ein yJia, 

n, 440*^, 2 — 4 »Ä^i^ agrafe« das erweichte türk. i^Äjji 
kopöa, Zenker 71 1^ 7 flg. 

II, 440^, 5. M's Erklärung von ^\LS und icixllil^ durch 



^ 



Lao'^L xüLitt »der Wettkampf vermittelst der Finger« wird be- 
stätigt durch Cuche ölf*: »iUwoLX/o ^J*Ji joindre les mains; en 

venir aux mains« und Al-Faräi'd *1av^: »lutter des mains, et 
chercher ä se toumer mutuellement le bras.« Aus Vereinigung 
dieser beiden Angaben geht hervor, dass kibäs das süddeutsche 
hak ein ist: jeder von zwei einander gegenüber stehenden oder 
sitzenden Wettkämpfern verschränkt seine Finger mit denen des 
andern und sucht diesen mit Aufwendung aller Kraft aus seiner 
Stellung oder von seinem Sitze zu sich herüberzuziehen. 

II, 441% 17 u. 18 )),iOCxA: (pers.) Ranunculus Asiaticusm ^ s. 

M unter ,-sXji^ Ivaa^ und Löw^s Aram. Pflanzennamen S. 258 
No. 199. 
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II, 441^ 1. Z. u. 442% 1. Als Reflexivum von C^, 

schreiben lehren, bedeutet v.^*JÜCj im Allgemeinen schreiben 
lernen, insbesondere : die Kunst den Koran richtig zu schreiben 

von einem v.>jyCo oder Lehrer derselben erlernen und ausüben. 
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n, 443% 1 »tJü^ et f^\jL^ (pers.) F komme de confiance 

du vizira , eig. Majordomus, Hausmeier, von lX^, Haus, und [65] 

ttXi>, j^JlXj>, Herr, mit Verwandlung des ^ von Jü^ m o wegen 
des Zusammenstosses mit dem harten Kehllaut a, ; doch auch 

SlX^-J^ u. 8. w. mit Beibehaltung der media, wie 448^, 20. Die 
übrigen Formen hier imd 448*, 16 u. 17, sind Zusammenziehungen 
und Erweichungen der ursprünglichen. 

II, 443^ 5 u. 6. Statt der hier gegebenen ungenauen Er- 
klärung von ^^yiiX\ ob:i i ^^^-wJLmI! aUI ^ erscheint 618% 3 u. 4, 

die richtige : » Dieu fit fuire les infideles devant les musulmans « , 
wörtlich: Gott schenkte den Gläubigen die Schulterblätter der 
Ungläubigen, d. h. liess diese (fliehend) jenen ihre Schulterblätter 
zukehren. 

II, 444^, 3 u. 2 V. u. »En grammaire ^^i^* est indiquer 
comhien den. In der dazu angeführten Stelle bemerkt ein 

Kritiker , der Dichter des Verses /j^i er J^ (J^ (l- '^'-^) '»^'-^ 

c^wA^^t habe das fragende löLo unrichtig in aussagendem Sinne 

gebraucht, wie ^T. wo die einheimischen Sprachgelehrten es als 

aussagend, ,^^^:> oder ^^L^\ , in der Bedeutung von j^^ viel, 

wir hingegen nach Analogie unseres eigenen Sprachgebrauchs als 
exclamatives wie viel! aufzufassen pflegen . Dies hat gewiss 
auch Dozy mit seinem mindiquer combien den sagen wollen. Der 
Vers bedeutet demnach, in unserer Weise ausgedrückt : Was für 
(st. wie viel) Verpflichtungen hat sie also ihnen allen (oder : einem 
jeden von ihnen) auferlegt! 

n, 446% 5 ^^Quise dilatef voyez sous .^aLiJ« S. 532^ Z. 13 
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V. u. Eben wegen des dort bezeichneten Gegensatzes ist UifjS 
von einem Nahrungsmittel nicht » qui se dilatea, sondern grob , 
schwer, nach den arabischen Aerzten : das Blut verdickend. 

[66] n, 446*, 9 flg. »*ä5" ä>5 mauvais acctceil; it^^ »liact 
Ä^ accueilUr mal^ faire mauvaise mine, faire mauvais visage ä 

qu^lqu'una. Der Vermuthung Dozy's , dass dieses i^^kece aus 

dem pers. ^ keg entstanden sei, steht sowohl die Zweisilbig- 
keit des Wortes als auch das ^ entgegen. Einsilbige persische 
Wörter bleiben auch bei ihrem Uebergange in das Arabische 
einsübig, und warum soUten die Araber das ihnen mit den 
Persem gemeinsame ^ in das dem semitischen Organe Ursprung- 
lieh fremde - verwandelt haben? Das Wort ist das türk. kece, 
Filz und grober gewalkter Filzstoff zu Zelten, Decken, Teppichen, 
Mützen u. s. w., in Oesterreich Kotzen genannt. Mit An- 

Wendung dieses Dialektwortes könnte man »^ x^^ durch 
Kotzengesicht übersetzen, d. h. ein Gesicht, so hart imd starr 
wie jener Stoff Eine ähnHche bUdUche Uebertragung Uegt in 

dem türkischen »iU^u^^, sich filzen, d. h. vor Kälte erstarren, 
transir de froid. 

^ ^ ^ 

n, 446*, 10 V. u. wA^^, nach M: ntourner le quartier de 
son soulier en dedansm^ mit einem Worte: eculer, gemein- 

deutsch: ausschlappen. Das Gegentheil davon ist y^^ oder 

^Lf^^ 473^, 21 u. 22. Cuche: »iLs^vi' a v^^ää^ eculer ses souliers. 

bL^oCit ^.Ä^5\^t etre ecule (souliers). Lää^' ^^^^ marcher les 
souliers 6cules((. 
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II, 446^, 1& »(Jc^) plätrerK, oder mit den eigenen Worten 
der Gl. Geogr. Tiinduxit lapides gypso(f, ist nach Cuche ö*1ö^ 
»mastiquer les jointures des pierres d'im mur«, also auch 
Mokaddast \T\ , 8, nicht vom äussern Ueberzuge oder Anstriche, 
enduit , sondern von der innem Verkittung der Ziegel durch da- 
z'wischen gegossenen Mörtel , wie man dies an alten Bauten auch 
noch bei uns sieht. 
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II, 446^, 27 flg. Ueber Zusammensetzung und Gebrauch 

des Jw^"U' verdiente eine Abhandlung des sprach- und sach- 
kundigen Dr. Hille in Ztschr. d. D. M. G. Bd. V v. J. 1851, 
S. 236 bis 242, angeführt zu werden. 
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[67] n, 448% 15 u. 16 »Li^i^« u. s. w. Vgl. U:^ 443% 1, 
und die Anm. dazu oben S. 753 Z. 5 flg. Nach Lehgei' 'otmäni üf , 
1, und t.^, 6 — 13 ist die gewöhnliche türkische Rechtschreibung 

nach der heutigen Aussprache L^, Abstr. /jJL^. 

n, 448*, 4 V. u. »Xis^i^tf ungenaue Schreibart st. ^ja^^y 

n, 448^, 4 V. u. »VII devenir trouble, Baidhäw! sur Sour. 
81, 2«, Möglich ist diese Erklärung durch Uebergang der Be- 

deutung von jJJi^\ in die von ^lX^' allerdings , aber von Baidäwi 

selbst durch Nachstellung als weniger naheliegend bezeichnet. 
Der Verbalstamm .Jü' ist erwachsen aus der Wurzel J^ mit der 
allgemeinen Bedeutung quatere ^ percutere , tundere, trudere. Die 

erste Form ist zunächst transitiv: L«A5" yX(^, ^O^ , — durch 
deren Nichtaufnahme aus den Originalwörterbüchem Freytag 
der ganzen etymologischen Entwicklung ihren Grund und Boden 

entzogen hat, — schütten, stürzen, giessen, z.B. t\X\ yXi 
er hat das Wasser (aus)geschüttet, (aus) gegossen, (herab)gestürzt ; 

daher in der entsprechenden siebenten Form ^lXXjI, intrans. 

stürzen, herabstürzen, zunächst vom Wasser und andern flüssigen 
Dingen, vom Regen der vom Himmel herabgiesst, von einem 
Sturzbach u. dgl. ; dann von einem Stoss- oder Raubvogel, der 
aus der Luft auf seine Beute herabstösst, herabstürzt, herab- 
schiesst (so in dem Verse bei Baidäwi a. a. 0. : » der Falke ersah 
Trappen in der Ebene fa!nkadara, da schoss er herab«); von 
einer Kriegerschaar , die sich auf den Feind stürzt, von einem 
Pferde, das in schnellem Rennen dahin stürzt, effuso cursu ruit^ 
endlich von den Sternen, die am jüngsten TagQ vom Himmel 
herabstürzen, nach Baidäwi's erster Erklärung der bemerkten 
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stelle. Daher nun auch die intransitiven 1^^uX5^cXXj^cV5 

BJJ^^, \j6S jOi^/jO^ und b^^jJ^^ »y jJ' ^cXy , eig. geschüttelt 

und gerüttelt sein, zunächst ebenfalls von flüssigen Dingen, 
durch heftige Bewegung, Stossen u. dgl. mit dem Bodensatze, 

ö'tJüüi, gemischt und getrübt sein; dann überhaupt turbidum, 

[68] non Umpidum esse (Gegentheil von li^), mit demselben Be- 
deutungsübergange wie in turbare (vgl. deturbare) und trüben 
(vgl. traben, treiben, treffen), 

II, 452*, 16 »ä.^« Druckfehler st. »y^, welche Aussprache 
für diesen ganzen Artikel Z. 1 6 — 33 gilt. 

II, 453*, 4 — 6. Nach der durch Landberg's Proverbes et 
dictons S. 8 u. 9 empfangenen Belehrung über den wirklichen 

Gebrauch des gemeinarabischen ^y , — auch bei Cuche ö*1a* : 
»^Jjj ^S se contracter; s'engourdir; se ratatiner«, — ziehe 

ich meine von Dozy wiederholte Deutung des ^^i Bresl. T. 

u. E. N. II, f 1 , 9, zurück, erkenne die Richtigkeit von Habicht's 
Erklärung durch »krumm, schief, ungestaltet« an und bereue 
den noch sehr jugendlichen Ton des in meiner Diss. de 'glossis 
Habichtianis S. 55 dagegen erhobenen Widerspruchs. Als Trans- 

itivum bedeutet ,üsiS zusammenschnüren, knebeln; Al-Faräid 
*1i*1^ »garotter, lier«, nächstverwandt mit jji^ . 

II, 454*, 12 — 14. ^y^, j^p9 Ibp, XCiQa^, nach seiner ur- 
sprünglichen Bedeutung mit Pfahlwerk, Wall oder Mauer 
rings umgebener Ort, bezeichnet, wie town, (eig. Zaun) und 
^opo^^ (eig. Umzäunung, lopodumh umzäunen, lopodun Pfahlwerk, 
Palissadej an sich weder eine grosse noch eine kleine Stadt; aber 
die im alten Babylonien liegenden Orte , welche auch imter der 

arabischen Herrschaft den aramäischen Namen ^S mit einem 

davon regierten specificirenden Genetiv behielten, waren meist 
kleinere Städte und Flecken. Jäküt leitet das von Dozy ange- 
führte Verzeichniss derselben IV, YöY — t*öv, nach Feststellung der 
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Aussprache von ^S so ein: »Nach meinem Dafürhalten ist das 
Wort nicht acht arabisch, sondern nabatäisch. Man sagt: 
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^iiA^S das Wasser und Anderes , wie Rinder imd Schafe , nach 
dem und dem Orte hin, d. h. ich habe das Wasser, die Rinder 

und Schafe dahin zusammengeleitet, zusammengeteieben. ^/ 
wird von allerhand Orten gebraucht, die aber alle [69] in 'Irsk 
liegen«. In der Einzelaufzählung erscheinen sie dann theils als 

2IUÜJU, Stadt, theils als lXJLj, Ort, Ortschaft, theils als »JuL, 
Oertchen, theils als Äb^, Flecken, Marktflecken, im 
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Kämüs auch als xj-ä, Weiler, Dorf, ^y schlechthin ist im 

türk. Kämüs derselbe Ort, welcher bei Jäküt ^tJüb j^^ heisst: 
ursprünglich eine fiir Gewerbebetrieb imd Handel bestunmte und 
von einer entsprechenden Bevölkerung bewohnte Vorstadt von 
Bagdad, die zwar weiterhin mit der eigentlichen Stadt zusammen- 
wuchs und von andern Stadtvierteln eingeschlossen wurde, später 
aber nach dem Verfalle der letztem wieder einen freiliegenden 
besondem Flecken bildete. Hiermit stimmt überein Thomas a 
Novaria S. 297 u. 289: »Civitas JAxj^^ XajJJI. Civitas parva 
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II, 454*, 9 V. u. » ^ö^ Collier defils d^or, Bc.« Auch Cuche 

hat »q1«^j^ Collier (d'or ou d'argent)« als Wort fremden Ursprungs, 

— wahrscheinlich Umlautung imd Abkürzung des pers. qJ^^ 

JUj , Halsband. 

II, 454^ 15 »ydbj>^ estle pers. -liJ^s«. Nach dem allge- 
meinen Formenverhältniss und der ausdrücklichen Erklärung 

des Farhangi öihängir! ist vielmehr J^öß die Arabisirung von 

<i!b^J' und dieses die ältere Form von ^^LSjys und LiJyi: 
1) Bratenwender, toume-broche, 2) eine mit Anwendung desselben 

hergestellte Art gefüllter Rostbraten, auch ^^^S imd »Juiby' 
genannt. 

Fleischer, Kleinere Schriften. II. 49 
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n, 454^, 24 »Q^jy" capot ou capote^ Bc.« vom pers. ^y^S , 
bei Meninski in abgekürzter Form: ^^^*y>ß gerdün. p. n, s. Pileus. 
Nf.(i, nach seiner Abstammimg: eine ringsmn einschliessende 
Kappe, Kapuze. 

II, 455% 5 — 3 V. u. »q;^^«, als Benennmig eines Bagdadi- 

sehen Damenkopi^utzes , hergenommen vom pers. ^^\S m der 
von Vullers, 11, 816^ angegebenen Bedeutung. 

[70] n, 455^, 18 — 20. Beschrieben und abgebildet ist 
dieser ^koorseea mit der dazu gehörigen y) seeneeyeha in Lane^s 
Manners and Customs, I, 175 — 177 der 1. Ausg. 

^ O ^ <r 

n, 456*, 5 — 3 V. u. »'»X^Sa verkürzt aus dem bei Vullers 
fehlenden pers. »JjJtS^ Meninski, IV, S. 46*. 

w O 

II, 456**, 5 flg. »äJU*^ ers^ vesce noire«. lieber diese von 

mir und Andern früher verkannte, von Low, Aram. Pflanzen- 
namen 105 u. 106, 228 u. 229 endgiltig festgestellte Bedeutung 
des aus dem aram. lÄj'^tÖ'TS gebildeten Wortes imd seine wechselnde 
Aussprache s. Weiteres in Lev/s Neuhebr. Wörterbuch, I, 434*, 

n, 450^ u. 451*, 458^ Cuche schreibt xLL/, Al-Faräid kL/, 
daneben als gemeinarabisch KJLm J". 
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n, 456^ 23 u. 24 »(Jä^L vi^u^ias^ eile a con^a, s. das zweite 

Stück dieser Studien v. J. 1882, S. 19 u. 20, m. Anm. 21, Kl. 
Sehr. II, oben S. 530 Z. 19 flg. 

n, 457**, 18 nt^S (turc. j^j^) ffolfe«. Wie golfe aus xüAtto^, 

so ist das türk. kürfüZj gewöhnlich körfez ausgesprochen, aus dem 
neugriechischen %6qq)og st. -^olrtog entstanden. Ebendaher hat 
die Insel Corfu ihren Namen: zum Unterschiede von dem all- 
gemeinen noQtpog neugriechisch KOQg)ovg, 

n, 458*, 10 yi{KvQLaii6g) ^ ^\ j»^.« d. h. 17 i\iikqa i] ycv- 
QtanTj, neugriechisch schlechthin ij xvQtaxrjj wie ital. la domenica, 
von dominica (dies), wogegen span. el domingo, franz. le dimanche, 
von dominicus (dies). 
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II, 459») 11—13 »iUyCoif Ma^. II, 89, 15, ein Denominativ 

von m\Si Deckel eines Gefasses, so genannt als etwas dem Ge- 
fösse zur Ehre, d. h. zur Zierde Gereichendes, hier nach dem all- 

gemeinen »Lbibo, bedeckt, zu näherer Angabe der Art der Be- 
deckung. 

n, 459^, 13 u. 14 »iU^5^, espece d'ecriture decrite Descr. de 
TEg. XI, 507 ff. Wie das französische Prachtwerk in der Recht- 
schreibung morgenländischer Worter überhaupt manches zu 
wünschen übrig lässt, so ist auch dieses mS ein verschriebenes 

[71] türk. «oojä, kyrmay eig. Gebrochenes, gebrochene, eckige 

Schnrb, wie das pers. ^jümXm^, sikeste, und unsere Fractur; s. 
MeninsM, m, 995^ 

n, 459^, 29 u. 30 »(iU!^) Faveur mrnaturelle (de Slane)« 

gehört zusammen mit II, 460*, 4 u. 5: »Chez les Soufis, la 
faculte de vaguer par le monde spiritueh. Den beiden von Dozy 
angeführten Textstellen der Prolegomenes d^Ebn-Ehaldoun ent- 
sprechen in de Slane's Uebersetzung HI, 92, 11, und I, 227, 5 u. 
4 V. u. ; besonders verdiente aber noch die Anmerkung 6 zu I, 

190 der Uebersetzung über den Unterschied zwischen iUtyT, 



Heiligenwunder, und öi:?Uw, Prophetenwunder, angeführt zu 
werden. 

n, 460% 17 ri»Si succtUy ambre jaune« Zusammenziehung 
des pers. L.^, wie y^tt und \jji II, 434*, 9 u. 8 v* u. 

n, 460^ 1 — 3 »jj^*-fc*«U-5 (grec, ä ce qu'on dit), conjoncitve, 

membrane muqueuse qui unit le globe de Toeil aux paupieres«, 
d. h. x^€|Uorari^^, mit Ausfall des t statt ,jt*,fXj^l9^. 
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II, 461*, 28 u. 29 »(wA-Jy') gourde^ courge vide servant de 

bouteille, M». M sagt im Allgemeinen: s-\&^ ^Lstlt lAJ^c u^Jüt 
i^UU c.ji ^, wörtlich: »Kemlb ist bei den gemeinen Leuten ein 
Gefass aus Kürbis für das Wasser«; Guche und Al-Faräid: 

49* 
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n^^S courge vide et seche dont on se sert pour puiser de 

Teau « ; also nicht wie ein Flaschenkürbis zur Aufbewahrung 
von Trinkwasser u. dgl. Auch die aus Mas'üdi angeführte Stelle 
weist deutlich auf eine runde oder rundliche Gestalt hin. Im 
Neuhebräischen heissen becken- oder napfartige Gefasse nach der 
Lesart b. Büxtorf Sp. 1096 Z. 1 miÄ^SHD, wahrscheinlich eben- 
falls von x^'p^^V^ j x^Q'^'^ß^'^j X^Q'^^ß^^'^ abzuleiten ; s. Lev/s Neu- 
hebr. Wörterbuch, II, 457» u. ^. 

II, 46P, 5 n^S I c. ^ r., P. Mufassal 58, 17 (c Dozy fasst 

U nach <^. als Gonjunctivpartikel: »wohl manchmal [72] 
[geschieht es) dass(r u. s. w., in Widerspruch mit Zamahsart 
selbst, der mit diesem Verse den Gebrauch von U in der Be- 
deutung des indeterminirten thetischen Nennwortes ^^^^ 

= Was, Etwas, belegt, auf welches »jCj mit Auslassung des 

Objectsuffixes st. x^Ji* sich zurückbezieht; s. Ibli Jals S. fvl 
Z. 23 u. 24, diese Kl. Sehr. I, S. 420 Z. 12—17. Letztere Aus- 
lassung hat Dozy verleitet, das äusserlich fehlende Object von 

'.p in dem partitiven oder erklärenden, von U abhängigen ,^ 
yj^! zu suchen und so dem »^ eine unbeweisbare Construction 
mit ^ zuzuschreiben. 



II, 46 P, 15. Diw. Mosl. M V. ^ ist die Bedeutung von 
«^<Ä^I »rendre difforme^ mit de Goeje und Dozy nach Sinn und 
Zusammenhang anzuerkennen , daneben aber st. i^t-t — wahr- 
scheinlich Druckfehler — zu schreiben >gtwt^ von ^^ 

n, 462^, 16 — 21. üeber den Zusammenhang der geistigen 
mit der sinnlichen Bedeutung von y' s. Lev/s Neuhebr. Wörter- 
buch, n, 451* u. *>. Auch Cuche hat S. ovt*^: »BJijf o j/ etre sec, 

desseche et se contracter. Avoir du degoüt pour , . . ^^-^ 
ÄiUu*.( serrer, grincer les dentscc 
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n, 462^ 12 V. u. »JOx:!^« stärker arabisirt OJ<£\ä II, 
342\ 11. 

n, 463*. 10 ^/'jj^ I amarrer, attacher, lier, Ht.« In keinem 
acht arabischen Worte können cd und /ä zusammenkommen. 
Wenn nicht etwa in Helotfs Algierischem Arabisch berberischer 
Einfluss anzunehmen ist, möchte ich dieses /öj5" fiir ein unrichtig 
gehörtes und geschriebenes /'jjs> halten. 

n, 463*, 10 V. u. »X^JU, im Most, erklärt durch »^ 

^j^-wu^aJsJU, ist verschrieben aus SJ^\. Man vergleiche die Artikel 

[73] über ^J^\ und g#*-y«wX!t bei Freytag und Lane, imi sich zu 

überzeugen, dass die Glosse des Most, nichts ist als einer der 
zahlreichen Versuche, die Frage nach Wesen und Geschmack des 

^, '^tö, dessen Genuss Muhammed Sur. 16 V. 69 seinen 
Gläubigen im Paradiese verheisst, durch Zusammenstellung mit 
einem irdischen Mischgetränke zu beantworten. S. Low, Aram. 
Pfl. S. 125 Z. 3 flg., S. 231 Z. 11 u. 1. Z. 

II, 463^ 15 — 18. Die hier angefiihrte Erklärung des 

theologischen Schulwortes y^^KM^ trijBFk nicht den eigentlichen 
Kernpunkt des bezüglichen Streites zwischen Orthodoxen imd 
Mo'taziliten. Dies thut die andere bei M Ult*^, 4 u. 3 v. u., wo- 

nach ^^.w^t, die Aneignung, bedeutet: »die Betheiligung 

des Könnens und Wollens des Menschen an seinem (von Gott) vor- 
herbestimmten Thun«, worauf die sittliche Anrechnung, Verdienst 
und Schuld, Belohnung und Bestrafung beruhen. Vgl. Baidäwt 
zu Sur. 14 V. 27 (I, f\, 17 u. 18): »Mit solchen Stellen wollen 
die Mo'taziliten ihre Lehre beweisen, dass der Mensch in seinen 
Handlungen völlig frei und selbstständig sei; aber es liegt in 
ihnen nichts was dies bewiese, da die Annahme, dass das Können 
des Menschen an seinem Thun überhaupt irgend einen Antheil 
hat, — und dies ist die von unsem Schulgenossen so genannte 
Aneignung (wA^^w^t), — hinreicht, den wörtlichen Sinn jener 
Stellen mit der Wahrheit in üebereinstimmung zu bringen <r. 
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II, 463^, 25 si'ij^ (pers. xjj^) marcfn, BTs Angabe, Ufr, 

1, das (jH m ^--w--y, Kx^ sei ursprünglicn ein (ji, wird schon 

durch die weichere Form Vj-^ widerlegt; auch die Juden 
schreiben nur «ÖD^3, Lev/s Neuhebr. Wb. HI, 370^ u. 454». 
Der persische Ursprung des Wortes aber st^t fest durch die 
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ältere Arabisirung ,äwm^, nicht ^s>j^ wie b. Freytag IV, 33*. 

II, 464% 9 »äajU^ (grec) marron, Bc (Syrie)cc entsprechend 
dem griech. ytaaTavia, lat. castanea, ital. castagna, franz. chä- 
taigne. Aber gewohnUcher ist auch in Syrien die kürzere Form 

[74] 'xix2Sj 464», 17, gr. Ttaaravov. Cuche övI**»: »XJU^ 
chataigne«. Al-Faräid v»t*^: »Uä^ chataigne«. Hartmann, 
Sprachführer S. 21 : »Kastanie kastani« [d. h. äJLä^ nach pord- 
syrischer Aussprache], üeber die altere Arabisirung JJaukoä 
^li, JJxJÜ, s. II, 345», 12 flg. 

II, 464», 16 li^^j^ I entraver, mettre des entraves ä un 
cheval«, türk. ^^.JSji*^, von Aä^«*^, köstek, Fussfessel, arab. 
JIXä, pers. lAJ^.li. 

n, 465% 1 »(-^) c. ^ res^er devant une ville«. Hiemach 

wäre ^^^. in der angeführten Stelle Zeitaccusativ , ius v5>»ä^ 
oder Lijb: zwei Tage lang; aber weder so noch anders con- 

struirt bedeutet jm*S' schlechthin bleiben; jenes ^^J^. ist viel- 
mehr Objectsaccusativ, äj Jytft/», von y*S verschwenden, ver- 
geuden, in Beziehung auf Geld 465», 17 — 19 pdissiperti, hier 
auf die Zeit angewendet: »er verlor vor ihr (der von ihm be- 
lagerten Stadt Sevilla) zwei Tage und erkannte, dass ihre Be- 
wohner sich nicht ergeben würden«. 

II, 465^, 27 »3 <r vor aüj^:>( ist zu tilgen , da das Verbum, 
auch nach de Sacy's Uebersetzung, Äao von s^^^ ist. 
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II, 466*, 3 V. u. flg. Die Erklärung von vi>^t y^ durch 
ftle recoin le plus secret de la maisona gilt für die ansässigen 

o - 

Araber; bei den Beduinen ist ^^w^jüt der umgebrochen, j^^»*jCo, d.h. 

gefaltet oder gerollt auf dem Boden liegende unterste Band der 
Zeltdecke an den Seiten und dem Hintertheile des Zeltes. Um 
jemand unbemerkt in das Zelt einzulassen, wurde dieser Band 
von innen au%ehoben; daher die Bedensart c>^t jm^ ^ü ^« il 
lui accorda asile et protection^ 466**, II, 2 u. 3. 

n, 466^, 4 V. u. »j-u^5 iC^?« Die beiden Worte, Seiten- 
stück zu »jjjj^ w^ö«, aurum obryzum, bedeuten demgemäss 
feines, reines Silber. Nach den Lehren der Alchymie hat 
[75] jedes minder edle Metall nicht nur die Fähigkeit, sondern 
auch den Trieb , durch Läutenmg auf die nächsthöhere und so 
fort weiter endlich auf die höchste Stufe, die des Goldes, zu ge- 
langen; die Aufgabe des Alchymisten besteht nur darin, diesen 
Lä^tenmgsprocefs durch sein Tthun zu Stande zu bring n. Im 
nächsten und eigentHchen Sinne ist demnach »Elixir-Süber« das- 
jenige welches von der nächsttiefem Stufe, der des Kupfers 
(Kazwini, I, t*.1, 5 — 3 v. u.), vermittelst des »Elixirs« auf die des 
Silbers erhoben worden ist. 
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II, 467*, 15 flg. »-jM^Xt! v^> j**Si\ uJLöff, was einen 

^ <• . «• 

guten, festen Bruch, eine solche Bruchstelle hat, d. h. was sich 
an der Bruchstelle als innerlich gut, fest, kernig oder gediegen 
erweist; von Dingen übertragen auf Personen, die sich durch 
die That als gut und tüchtig bewähren, was natürlich sehr ver- 
schiedene Beziehungen zulässt. Wenn z. B. in Abü-Tammäm's 

Diwan ein gegen Andre sanfter und gefalliger Mann, ein \j*l 
w^L^l, für diese y^Si\ »-^ ist, so heisst ebenso ein rauher 

Krieger bei Leuten , die er mit starker Hand vor Feinden schützt 

oder von ihnen befreit, lieber den Gegensatz -»mm( y^jL^jt^^ s. 
oben S. 406 Z. 7 flg. 

II, 467^, 5 »Q^ixM^ varlopej plane j sorte de rabot*, langer 
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^SchKcht- oder Glatthobel, dasselbe was ^^^Snm.^ von Jj-^aaa, mit 

Verwandlung des p in k wie in der kurzem Fonn \yiM*S\ s. das 
1. Stück dieser Studien v. J. 1881 S. 13 Z. 3 u. 2 v. u., Kl. Sehr. II, 
obenS. 483 Z. 14 flg. 

II, 468*, 3 »j*Xww^ II s^enfuira^ nach der Grundbedeutung 

von (j^ und ^j^Su^: sich zusammendrücken, sich klein machen, 

sich ducken , se tapir^ wie ein Flüchtling der seinen Verfolgern 
oder den nachgesandten Geschossen zu entgehen ^ucht. Hier 
von flüchtenden Thieren: »indem sie sich aus Furcht vor ihm 
zusammendrückten, mit dem Kopfe zwischen den Vorder- und 
mit dem Schwänze zwischen den Hinterbeinen«. 

II, 468\ 2 flg. »A.^ n draper j habiller une figure«, De- 

nominativ von n^^a oder n^^a, d. h. nicht vom Verbalnomen 

[76] des arab. ^^ ^ sondern vom türk. ^i^ Schnitt, Zu- 

schnitt eines Kleides, coupe^ taühj aber auch in allen hier aus 
Bc aufgezählten weitem Anwendungen, wie nach Lehgei 'otmäni 
L.v, 10 u. 11 rt^,a^(i und das gleichbedeutende »j^.x^\^« allge- 

meinhin für -Jd , **«. und ^^h gebraucht werden. Cuche als ge- 
meinarabisch mit ümkehrung der Reihenfolge der Bedeutungen : 

»j»j^ fa^on, maniere; habit, habillement; costume, livree. 
i^iJL^uait A.^ ^ par maniere de plaisanterie«. 

II, 469*, 7 »Q^u-M^ (pers.) glateul, Bait. H, 379 a (AB); 
le fd dans Bc est une faute; cf. Vullers«. Im Gegentheil: 
^^.jyu^ bei Baitar und Vullers ist verschrieben aus ^jAxm^, wie 
Bc richtig hat, und das Wort nicht persisch, sondern ?^qp/or, 
gladiolus, syr. 0^*1»; s. Lev/s Chald. Wörterbuch, ü, 570* u.^, 
und Low, Aram. Pfl. S. 272 u. 273. 

II, 469^ 12 flg. »ci^yÄ^, Ctcscuta« erschöpfend behandelt 
von Low, Aram. Pfl. S. 230—232. 

II, 470*, 6 u. 7 »jaA^« erscheint a. a. 0. ausdrücklich nur 
als eine Vemiuthung Hitzig's statt des urkundlichen -yJ" . 
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II, 470% 16 u. 17 »..^iaAjC«« dasselbe was ..^j^^&a an der 

bemerkten Stelle in der Gklland'sclien Handschrift. Wie ,bA^ 

und JaAä flir wü^, so sind auch Ja^i und Ja^i gleichbe- 
deutend für s'öter, sich hinwegheben, sich fortmachen, 

statt des altarab. «-ÄJi!, wie dieses und ,jiJiXl\ II, 471*, 1 — 3 v. u., 
eigentlich : sich von einem Orte hinwegziehen. 



7 y, ^ ^ 



n, 470^ 29 »äJUäJ! t^y'U sehr. äaSäJI \^^\, von^yj^li, wie 
Bocthor unter Gombustion: »mettre en combustion ^ äaXäH .Ij( «. 

II, 471% 5 »ÄAftJt ^f^^y ich lese kläiJI »üjij,: er gab die 

(bisher beobachtete) vorsichtige Zurück- und Geheimhaltung auf; 
s. I, 1 49^ 2 flg. 

[77] n, 471% LZ. » J^« nach UuÄ^^. Dozy selbst findet 
die Gonstruction sonderbar; ich halte sie für unmöglich und sehe 
in diesem ^J^ nur ein verschriebenes ^ , — eine Verwechselung 
die gar nicht selten ist. 

n, 472*, 1 8 flg. lieber i^^ und viUi/ war besonders noch 

anzuführen de Sacy, Belatiön de T^lgypte par Abd-allatif, S. 325 
—327. 

II, 472% 10 V. u. »iLÄu..Ä^« sehr. iLÄwÄj>. 

n, 472**, 12 »xflÄ^ cdnture en brocarU Arabisirung des 

türk. /äLA'i, /jLäj5, Gürtel im Allgemeinen; s. die Anm. zu 
/öLü II, 351*, 2, im vorigen Stücke dieser Studien. 

n, 472^ 9 V. u. »JiSis galouj M«. M sagt: U JÜLäXJ! 

*I lL||j JajtyiJt ^y^ »^^ sj^i Jwfc i?lÄ., und äLj^! ist nach 

demselben (l*vl*'% 6 u. 7) im Gemeinarabischen q^ fs^J^ »r*^ 
Uj>^^ ^bäJl ^t^jsit, eine aus Seide oder Baumwolle u. dgl. 
gewebte Borte (Schnur, Tresse), nachzutragen I, 747* unter 

xki^ pl. JajL;^. Guche als gemeinarabisch: »^J^SJ:^^ ^JiJi^ 

bordure plissee ; plissure; draperie«. Al-Faräld: »,jaXä^ bor- 
dure d'une etoffe, festons«. 
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n, 473% 16 »jfJJ:S (pl.)?« Zur Beantwortung dieser Frage 
öfl&ien sich zwei Wege : das Wort ist entweder arabisch oder 
türkisch. Im ersten Falle bietet der Eämüs das nächstliegende 

»/j^Lül o^ ,s;NJülyoLÄiü((c. Wenn auch natürlich nicht unmittel- 
bar von dieser altarabischen Singularform , aber doch von dem 
zu Grunde liegenden vierbuchstabigen Stamme gebildet, wären 

jfi^l^ hässliche Leute, — ganz passend zu der betreffenden 

Stelle in Sindbad's sechster Beise, wo er nach abenteuerlicher 
Wasserfahrt durch eine dunkle Höhle aus dem Schlafe erwachend 
sich plötzlich von dunkelfarbigen »Abyssiniem und Indem« imi- 
ringt und in einer ihm unverständlichen Sprache [78] angeredet 
findet. Im zweiten Falle ist j;w«l-Ä^ nur ein anders geschriebenes 

.jucUxi, PI. des arabisirten türk. j4-Äi, 11, 351% llv. u. iPossen- 
reisser, Schalksnarren, — ein auf den ersten Blick allerdings 
der angegebenen Lage wenig angemessener Ausdruck, der indessen 
den überraschenden faschingsartigen Eindruck schildern könnte, 
den die wunderlichen Gestalten imd Trachten um Sindbad herum 
auf ihn machen mussten. Jedenfalls liefert die Vertauschung des 
/'j mit ^ keinen stichhaltigen Einwand gegen die Möglichkeit 
dieser Ableitung. Da die Türken den emphatischen Laut des 
semitischen / ä in ihrer eigenen Sprache ebenso wenig haben wie 
die Perser in der ihrigen, dasselbe einfach wie die tenuis k, ^ 
aussprechen und das Schriftzeichen /ö in türkischen Wörtern nur 
zur Bezeichnung der breiten Vocale a, y, o, u vor und nach k ge- 
brauchen, so behalten die Araber in den angenommenen türkischen 
Wörtern diese Schreibart theils bei, theils verwandeln sie /j in 
das von ihnen gehörte & 

n, 473*, 6 u. 5 V. u. »^^aaÜ^, JjJ^a u. s. w. = 'idJs II, 

<• <» ^ 

456^, 5 flg. mit der Anmerkung dazu. 

II, 47 3**, 27 flg. Weitere Beispiele von diesem Gebrauche 

des Wortes u.oi5" in der Bedeutung von v*^» Ferse, insofern 

diese glück- oder unglückbringend ist, d. h. durch Betreten eines 
Bodens als nächste üeberleiterin des Glückes oder Unglückes ge- 
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dacht wird, welches die Person, der sie angehört, einem Orte und 
seinen Bewohnern bringt, s. bei Burckhardt, Arabic Proverbs, 
S. 108, Nr. 409. Für besonders unglückbringend gilt eine 

»runde Ferse«, ^^Ou v^> 2- ^ ^- ^- ^^ schon Meidänt, T. 11, 

S. 738, No. övv s-^utü( ^«Xo mit d. Anm. : |^^t S ^y^.- (Frey- 
tag: »Rotundum talum habensc sehr. Rotundam calcem.) 
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n, 473^, 6 u. 5 V. u. Bei ^ Ji wwä5^ sind zwei Bedeutungen 
zu unterscheiden: 1) der Knotenabsatz (nodus) zwischen je zwei 

[79] Q-u^\ (intemodia) des Rohrschaftes der Lanze; 2) »le talon 

dÜune lancea, d. h. der unter ihrer Eisenspitze befestigte Holz- 
r Würfel , durch welchen die Kraft des Stosses gesichert und ver- 
stärkt wird; s. Perron, Voyage au Ouaday par le Scheykh el- 
Tounsi, pl. V Fig. 27 und pl. VI Fig. 15, vgl. mit S. 431 u. 743. 

Davon ^ Jl ^.^oi5^, er hat die Lanze mit einem solchen Holzwürfel 

versehen; u^oiX^ ^. in Kosegarten's arab. Chrestomathie S. 80 
vorl. Z., nicht wie 11, 474% 17 u. 18: nlance fait d!un Jone dont 
les noetids sontfortsm. — Die erste Bedeutung findet natürlich 

statt in der aus Diw. Hodz. angefahrten Stelle, wo v^^^uüCi in 

collectivem Sinne steht : wsaXJI ^^jXm^ ^>JaA ^^ eine Lanze deren 

Rohrschaft mit E^schluss der Knotenabsätze von unten bis oben 
gerade und ebenmässig verläuft , so dass , wie der Gommentator 
S. if t* Z. 2 u. 3 erklärt, ihre Schwingungen, wenn sie geschüttelt 
wird, sich über ihre ganze Länge erstrecken. 



" Q 



n, 474% 16 »wot^ chaussure qui ne couvrepas le talon j M«. 

M sagt: ^^AÄ^t ;üLo ^ (j^icXll, Schuh, der nicht bis an die 

Knöchel reicht; denn dass wot5^ hier nicht = u^Jic ist, sondern 

seine altarabische Bedeutung hat, beweist der Gebrauch des 
Duals. 

n, 475% 6 u. 5 V. u. Entgegen diesem nconstamment feniA 
zeigen nicht nur die in diesen Kl. Schriften, I, S. 262 Z. 1 1 flg., 
gesammelten Stellen späterer Schriftsteller, sondern auch zwei 
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Verse von ioj. und ^^^.Ä^^t, Mufassal tvö, 1, und Kamil H, 18, 
v^ als MascuUnum. Die bei M Ufv*, 8 u. 9 versuchte Recht- 
fertigung des v.^*jäs^ \^ der beiden altarabischen Dichter ist 
nicht überzeugend; denn dass z. B. in dem Verse ßu'bah's ^ 
nicht für den ganzen Vorderarm, iAcL«, und deswegen im Masc. 
steht, ergiebt sich aus der unmittelbaren Verbindung von v«ä5" 
mit |.UJ! st. qUJI, den Fingerspitzen. 

[80] n, 476^, 14 »iüCiir (turc)« nach ITs Aussprache; seiner 

Herkunft nach persisch: ÄkäS' oder, wie in Lehgei *otmäni !•(**♦, 
15, ÄÄs^, nach türkischer Aussprache küfte oder köfte, 
Hindoglu und Zenker: »boulette de viande hachee«; Lehgei 
'otmänt als Gattungswort: {^\y\ i^U^Litb o! q^Ij q^&4-^3 »ver- 
schiedene aus Gehacktem (hachis) gemachte Fleischspeisen«. 

n, 477% 7 u. 12 njSt und »B^as. ^ II, 383% 14—17 m. 
d. Anm. dazu. 

n, 478*, 23 u. 24 »ää^ houtoir^ instrument de. marechal pour 

parer le pied d'un cheval« ist das türk. und ungar. kefe, &ä^, 
Bürste, bes. Pferdebürste zimi Glattreiben der Haut nach dem 
Striegeln; dann übergetragen auf das »Wirkeisen« der Huf- 
schmiede zimi Glätten des Hufs. 

n, 479*, 22 u. 23 » iüLft^Cjt J^ (jLy [kürzer iülis' ^ß\ un 

devoir religieux qui est obligatoire pour toute la communiona , so 
nämlich, dass der den Moslemen in ihrer Gesanmitheit ob- 
liegenden Verpflichtung durch die Erfüllung des betreffenden Ge- 
botes von Seiten eines Theiles der Gesammtheit in Stellve^iaretung 

der Uebrigen Genüge geschieht, im Gegensatze zu ^^^ o^y» 

einem Religionsgebote, welches von jedem einzelnen Moslem 
personlich, äJUju erfüllt werden muss. iüLÄXlSi ist die Handlung 

derjenigen Moslemen, welche durch Erfüllung des Gebotes für 
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die üebrigen genugthun und sie dadurch von der persönlichen 
Verpflichtung dazu befreien; von -x^! »:iJsS =. »j^^ yA% s^uÄ 

n, 479*, 24 u. 25 »il tua les ouvriers en masse, tous ensemble^ 
en totalite«, gewiss nicht im eigentlichen Sinne; denn eine 
solche Menschenschlächterei wäre , abgesehen von ihrer Grund- 
losigkeit, das Verkehrteste gewesen, was der König in einem 
Augenblicke thun konnte, wo zur Wiederherstellung der Dämme 
und zur Bekämpfung der Wassersnoth alle verfügbaren Arbeits- 
kräfte aufgeboten werden mussten. Jedenfalls hat dieses [81] 
Jjö die von Dozy selbst II, 308*, 20 flg. nachgewiesene Be- 
deutung ufatiguer ezcessivementt. In Uebereinstimmung hiermit 

lese ich auch statt I.Lm.^ in derselben Zeile t-M^:> == tX^, wie 

Kodämah in der von de Goeje unter dem Texte angeführten 

ParaUelstelle dafür sagt; uJUö aber — 1. v.jJUo — ist nicht 
kreuzigen, sondern statt Kodamah's allgemeinen *jo%^ specieU: 

quer vorziehen, vorbauen, wie I, 840% 14 v. u. flg. Die cLoit, 
Belädz. S. 292 Z. 3 v. u., sind in diesem Zusanmienhange wahr- 
scheinlich starke, zum Verschlusse kleinerer Dammbrüche 
dienende Lederstücke. ^) 

II, 480*, vorl. Z. In »Xb^, boulet^ grenade^ bitte«, haben die 
Araber ihr eigenes hS, gemeinsprachlich »y' (II, 462*, 8), mit 



*) Herr Prof. de Goeje schrieb mir dazu unter d. 18. Dec. 1886 : »Der 
Ausdruck ÄjUXiL sowohl in den Stellen bei Belädhori als in den zwei 
Stellen bei Ibn al-Fakth ist mir noch unklar. Die Uebersetzung » en masse, 
en totalit6« hängt mir mit der Grundbedeutung nicht ganz zusammen. Ihre 
Conjectur zu tjLM«j> kann ich nicht annehmen. Belädhort mag seine Quelle 
missverstanden haben ; um diese Möglichkeit anzugeben, erwähnte ich die 
Stelle Qodäma's ; allein er scheint sich die Sachlage so vorgestellt zu haben, 
dass Khosru Perwtz sowohl durch strenge Bestrafung der nachlässigen 
Arbeiter, als durch hohe Praemien für die Fleissigen alles aufbot, um die 
Gefahr abzuwenden. P^^ hat, meine ich, hier seine gewöhnliche Be- 
deutung«. 
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Verwandlung des ^ in J von den Türken zurückbekommen, aber 
das von diesen in i»gülle, güle« erweichte Wort wieder verhärtet. 

Cuche als gemeinarabisch: »(»y" u^^^) d^ -. Ali balle, boulet«. 

Ebenso Hartmann, Sprachführer S. 217*: »Kugel, killi kille, pl. 

kilal«. Al-Faräid mit altem Wortformen: »(ä^ ^^) jiT «. xlf , 
balle, bouletff. 

n, 480^, 9 u. 10 9'»1jjS dormir avant les pridres du soir, 
Burton I, 287 « , allem Anscheine nach verderbt aus äj^Lä. 

n, 481^ 19 u. 20 »iü^ semble avarice«. Da dieser Be- 

griff in dem dafür angeführten Verse schon durch J^^\ ausge- 
drückt ist, bedeutet das durch ^ damit verbundene Äj^L^t wohl 

allgemein »iniquite, mechancete«, wie Z. 24 ÄAjk^b', eig. Hunde- 

^ 

natur, hündisches Wesen. 

II, 482», 11 ))(Jt^« pers. ^ä^j bJS, wörtlich Schädelbe- 

deckung, auch im Türk. gewöhnlich; Hindoglu S. 395*: »&b 

(jÄ^ keUepouch, calotte«, Zenker S. 759*: »ij^ «Jo kellepüs, 
kleine Mütze«. 

[83] n, 482^ 12 u. 13 »(^) H? Kämü 455, 5: «^ 1315 
^Uä ^5 2jvj, oü un autre man. a ÄSja. Der Sinn bleibt der- 
selbe, man lese iij oder 2ij oder in der 5. Form £Jii; denn 
Axj in der 2. ist transitiv, also hier ohne Object nicht anwend- 
bar. Das Wort bedeutet Grinsen, eine mit Zahnefletschen ver- 
bundene, Schmerz, Wuth und Grimm oder Hohn und Spott aus- 
drückende Verzerrung des Gesichtes, in schwächerem Grade auch 
von sardonischem Lächeln. Im Eämil a. a. 0. stdlt ein Mann 
mit seiner Frau eine gefahrliche Probe an; »ich wollte wissen«, 
erzählt er selbst, »wie ich mit ihr daran wäre; einmal also, da 
ich mich eben von ihr abgewandt hatte und aufgestanden war, 
kehrte ich mich um: sieh, da grinste sie hinter mir her!« — ob 
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mehr grimmig, oder mehr höhmsch, erfahren wir nicht ; jeden- 
falls nicht liebreich. 

II, 483*, 26—28. Herr 'Aide, den ich vor sechzig Jahren 

in Paris nach der Bedeutung von jjJL^ oy^O ' olives calcinees, 
fragte, konnte mir nur sagen, es seien »olives confites d'apres 
une certaine recette « . Da das eigentliche Calciniren oder Ver- 
kalken in der Zersetzung und Auflösung fester Körper in kleine 
pulverartige Theile besteht, so ist als sicher anzunehmen, dass 
die durch jenen bildlichen Ausdruck bezeichnete Art des Ein- 
machens die Oliven in eine weiche Masse auflöst. 

n, 483*, 8 V. u. flg. »v^äI^ entretenir^ foumir ä la sub- 
sistance«, r^garnir cfe, pourvoir de tout ce qui est necessaire« 

u. s. w. Mit den angegebenen Bedeutungen wäre dieses v^li^ 
gemeinsprachlich das gerade Gegentheil des gewöhnlichen alt- 

wie neuarabischen v.^^, »tmposer une corvee, constüueren frais <i 
u. s. w. Es ist aber in der ersten Form zu lesen sjSf, Cuche 
öA.*: 9(,jlci O^) ^^ ^-a'^ ^^®^ entretenir, bien soigner, bien 

nourrir«r. öa!*: »^i^JLX^ soigne, bien entretenu«, nicht, wie Cuche 
will, durch eine beispiellose Lautverwechslung aus v^äJLc ent- 
standen, sondern durch Umstellung des zweiten und dritten [83] 
Stammconsonanten aus J^ »nourrir qqn., avoir soin de lui« 
(Cuche). 

II, 486*, 17 — 19 »JS n'est pas seulement pl. de xjb", mais 

s^emploie aussi comme sing, masc.d, ein Bückfall in die von Lane 
oft gerügte Umkehrung des richtigen Verhältnisses der ursprüng- 
lichen männlichen Gattungs-Collectivnomina und der daraus ge- 
bildeten weiblichen Einheitsnomina auf b^; s. diese El. Sehr. I, 

S. 256—258, über ^ und xjb besonders S. 304 zu de Sacy, I, 
386, 18 u. 19. 

n, 486^, 13 — 15. Der Gebrauch des allgemeinen -^ in 
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diesem ^^ JJdj hat nur insofern etwas b Fremdartiges«, als es 

für das in solcher Verbindung herkömmliche specielle yj\ steht : 
il faisait executer ses paroles, d. h. ses ordres. 

II, 486^ 16 — 21. Hammer -Purgstall's stehende lieber- 

setzmig dieses ajl! ^^ durch »der Bedner Gottes« gab dem ^Jb^ 

die unbeweisbare Bedeutung von w^b^». Das der richtigen Er- 

klärung hier zu Grunde gelegte koranische ^^yA ^Ui Ji ist zwar 

streng genommen nur: Gott redete zu Moses, — möglicherweise 
ohne Antwort von Seiten des letztem, — aber die tiberlieferte 
Deutung ergänzt den rein grammatischen Sinn und macht aus 
Gottes Beden zu Moses ein Beden mit ihm, was durch die 

Form von ^^ selbst bestätigt wird. Denn ein von Jois ge- 

bildetes J^^ giebt es überhaupt nicht, und da «Jy hier nicht 

das von Jb herkonmiende passive J^xje in der Bedeutung von 

*^lXx> = »py>* ist, so kann es nur, wie jj**Jl> = ^j^L:^ von 

^j]JL>, als gleichbedeutend mit dem activen JliLo von IJiy, 

collocutus est, abgeleitet werden. Diese Erweiterung der Be- 
deutung von Ilf zu der von lliy zeigt sich auch in der Erklärung 

unsers [84] ^ bei M Ut^v*, 3 u. 4: IjÜJ!,. dUk. ^_gJJt dU*b' 

^t ^ sSi ,5w^ U.JLI ^lilt (tJS^, wo das koranische ^^w^ jJJt Ji^ 

sogar umgekehrt und in cvU! j^vw^ JL5^ verwandelt ist, wie zum 

Zeichen, dass zwischen beiden kein wesentlicher Sinnesunter- 
schied besteht. 

n, 487^, 12 »yui' onagre, si Ton peut se fier ä Casiri I, 

151 «, das -üy unserer Wörterbücher in besonderer Anwendung 
auf den Waldesel, wie schon nach Golius bei Meninski unter yuX 
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II, 487**, 2 V. u. n^^a ist das folgende Lä^ in verkürzter 
Form, wie Dozy selbst Gl. Esp. 246 bemerkt. Dass übrigens 
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.L?\4i' in de Jong^s Latäif al-ma'ärif p. XXXV nur ein Schreib- 
fehler st. ^Lä*^ ist, erhellt aus dem Artikel des Farhang-i 

Bashidi über Li^. Als Aussprache wird da zuerst Lfe'w^i^ ange- 

geben (übereinstimmend mit der Schreibart L^Ux^^), dann aber 

als richtiger [f^\]'- \J^^ •> verkürzt ( v^ää^) aus ^Lä^^, und dies 

zusammengesetzt aus ^ ^ wenig, und ^l^-, Wollhaar, duvet, 

der Erweichung von v|>^7 v^- VuUers hat v|>^) püe, 
plush, nap of cloth; aber die auch im Türkischen gewöhnliche 

neuere Form des Worten ist ^L>. Bei der hohen Wahrschein- 
lichkeit des chinesischen Ursprunges von LÄ«i bleibt die Richtig- 
keit der angegebenen Zusammensetzung und Erklärung sehr 
zweifelhaft; aber soviel geht daraus mit Gewissheit hervor, dass 
der Gutturalconsonant zu Anfang und der Lippenconsonant zu 
Ende der zweiten Silbe zum ursprünglichen Bestände des 
persischen Wortes gehören. Den Wegfall des weichen 

Schluss-b oder w in \J^ zeigt auch das daraus entstandene 
oxytonirte russische KaMKUj Damast. 

n, 4S8^, 5 »^\S(i als -fD^, V^y^äD auch in das Aramäische 
übergegangen; denn so, mit urlangem a der ersten Silbe, ist bei 
Buxtorf S. 1050 und bei Levy (Neuhebr. u. chald. Wb. II, S. 344*) 

zu schreiben. Das pers. aooli, früher i^iS, eine säuerlich [86] 
pikante, Appetit erweckende und die Verdauung befördernde Zu- 
kost, bedeutet vermöge seiner Herkunft von JS oQc^ig , eigent- 
lich im Allgemeinen oQeytTc^ov ; und demgemäss ist , nach dem 

türk. Ipkmüs unter ^L/, derselbe Name später auch auf andre 
an die Stelle des ursprünglichen ik^lS getretene Dinge, wie in 
Essig eingemachte Früchte, Salate und Caviar, übergegangen. In 
Hofi&nann's Bar Ali S. 184 Nr. 4761 ist i^ios, erklärt durch 

^b", ohne Zweifel ein verschriebenes jbios. 

n, 488*, 10 V. u. yt(J^ fonce) — quand il s'agit de blanc, 

Fleischer, Kleinere Schriften. U. 50 
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tres'blanc, Ju/ o^a^^' *4^S(r. Wie diese Worte Ibn al-Baitär's die 
angebliche Bedeutung beweisen sollen , ist mir nicht klar. Nach 
dem Sprachgebrauche ist Jui' ^y^^^ vielmehr mattweiss, im 
Gegensatze zu glänzend weiss, candidus. Cuche öa^**: »Temir, 

öter le lustre \^US'\ Jui'^; alteration et päleur du teint lX^ 

'^y^*> HJui^ \XkSy Triste, afSige; teme, mat Ju^(r. 

II, 488% 6 V. u. »JJlil« wohl JJUI? Von dem völligen 
üebergange oder dem Umschlagen einer Farbe in die 
andre wäre JJÜI am rechten Orte; aber die angefahrte Stelle 
spricht doch wohl nur von der Annäherung einer Farbe an die 
andre, welche durch ^X\ v-yi? und ^ JU ausgedrückt wird, — 

franz.: tirer sur — , deutsch: fallen in — . 
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II, 490% 17 »qU^ (vulg.), contraction de ^ U^, M« und, 
wie es scheint, nach M auch Spitta-Bey in den Zusätzen und Ver- 
besserungen zu seiner ägyptisch -arab. Grammatik S. 518, mit 
Zurücknahme seines eigenen i^kämän, kemdrij pers.-türk. ^L^i^« 
S. 171, wo nur ^Ui' in ^^U^ zu verwandeln war. Denn in der 

That ist das auch in das Türkische übergegangene pers. ^U^, 
desgleichen, ebenso, mit seiner verstärkten Nebenform 

bÜi> im Gemeinarabischen zu ^Uf und liU^ geworden. Ein 
üebergang der ihrer Natur nach einen ganzen Satz regierenden 

[86] Conjunction ^\ Uf, ^ Ui', in das rectionslose Ad- 
verbium qU5" avssi^ eneore. wäre gegen alle Analogie. 

n, 492*, 15 ))o^aa5^, en Syrie, ers, vesce noireft, sehr. 
epeautre, Spelt, Dinkel. Die unrichtige Bedeutungsangabe ist 

eine Folge der alten Verwechselung von Miaö3 mit Ä3*'tD'l3, sl^S 

(Cast.-Mich. S. 423 unter JAjod), welche Low, Aram. Pfl., S. 105 
u. 106, endgültig beseitigt hat; s. Levy's Neuhebr. Wb. II, 
S. 450 u. 451. 

II, 492^, 16 j>^*,jjSj pl. ^^{jSa, besprochen von de 
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Lagarde, Ges. Abhandlungen S. 61, zu dem daraus gebildeten 

p^n». Nach Farhang-i Rashidi, 11, S. tw, ist ^^SJJj z^^^' 

^JSS und »i^üuS »ein grosses Geföss aus Lehm, welches mit 
Feld und Gartenfrüchten angefüllt wird«; nach Burhän-i gämi' 

vdjcXJo , ^JjS und di^JJS (so) »ein Gefass, ähnlich einem grossen 

bauchigen Kruge (^y Kumme) oder einer Truhe (/ ^^JOao), das 
aus Lehm gemacht wird und in welches Feld- und Gartenfrüchte 
gefällt werden. Die arabische Form davon ist -^uU^"«. OflFen- 
bar ist ^JJ^ eine Abkürzung des altem ^^OJSj und / ä^^aaö eine 
andre Arabisirung desselben Wortes , welcher eine mundartliche 
Zerquetschung des ersten «i) in - zu Grufade liegen mag. Der 

> o ^ > o ^ 

türk. Kämüs: »^JjSy das arabisirte ^JUf , ist ein wie eine kleine 
Vorrathskammer (qj-^) gestaltetes Behältniss («LiL^Lp), in 

welchem Geräthschaften und andre Dinge aufbewahrt werden. 
Das Grundwort ^sXJS bedeutet im Persischen ein zur Aufbe- 
wahrung von etwas aus Bretem und Lehm in Form eijier grossen 
Truhe (/ö^vXJLao) verfertigtes, durch Seitenwände geschlossenes 

Geföss {s^M y türk. sarpun , petek und kowan genannt. Dasselbe 
Wort wird auch von einem Speiseschranke (iüL^Lo) und von 
einer Tonne, einem Fasse (y§^-^) gebraucht. In der Provinz thut 
man in solche Behältnisse Lebensmittel, Mundvorräthe u. dgl. 
Auch einen Bienenkorb nennt man so wegen seiner [87] Aehn- 
lichkeit mit einem kandü«. (Vgl. hierzu die beiden ersten Be- 
deutungen von \f^\^, II, 497^, 17 flg.) Nach arab. Sprachge- 
brauche als Vorrathsräume, Magazine, Scheunen u. dgl. 

steht der PI. guu>UJÜt bei Bar AK S. 18, Nr. 388 mit ^ßi\ 

(statt i^Lpyt) und *L»bi! o=*|r^ zusammen zur Erklärung von 
ji.of. Ibn al-Atlr, IX, *j% 7, gebraucht ^»cXJL^ von einem Be- 
hältnisse zur Aufbewahrung von Wohlgerüchen, vl^^^- 

n, 493% 6 »yfJS ffibeciere^ij Arabisirung des ital. carniere, 
mit Verwandlung von m in nn; vgl. oben S. 738 zu II, 411% 9. 

» 50* 
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n, 493% 19 ^j*^ = Q^ tresor cacM , tresor sumatureh. 
So indeterminirt kann dieser an der Spitze der Mystik stehende 

GrundbegriflF seinem Wesen nach nie sein; iJüüt, Qy^t, immer 
mit dem Artikel, ist das in sich selbst beschlossene Eine vor 
seiner Entfaltung zum Ein und All, der Urgrund der Gottheit, 

— vollständig jJ\i\ ^iIXJ(, wie bei M, S. lAn^ aus Kitab al- 

ta'rifät: »der verborgene Schatz, d.h. das in der übersinn- 
lichen Welt verborgene , absolut einheitliche höchste Wesen , das 
Geheimste von allem Geheimen«. Diese absolute Einheit 

XJ^A5>^JI, bildet den Gegensatz zu iü(A>t^l, der relativen Ein- 

heit; jene ist » prior • gradus naturae divinae, ejus involutionem 
comprehendens , in quo nulla omnino pluralitas fuit , neque intra 
Deum, neque extra«, diese »posterior gradus naturae divinae, ejus 
evolutionem comprehendens , in quo Deus in summa multitudine 
naturarum et rerum creatarum sine essentiae participe aut 
virtutum socio solus Deus est«, Catal. libb. mss. biblioth. Senat. 
Lips. S. 400 u. 40t in dem Artikel über Kaisari^s Erklärung von 
Ibn al-Färid's mystischer Wein-Kaside. 
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II, 495% 12 yi^x^ [oM rjXi) oKhan ^ encen3((y türk. i^sUi?, 
Weihrauch, gewöhnlich ti5vAi , günnük; s. oben S. 738 zu II, 414*, 8. 



jC*' _ " «<" 



II, 495*, 19 »pers. O: SSi^^ sehr, o-i SS^ ^ wie auch bei 

[88] Vullers, II, S. 901'', nach der richtigen Angabe in F\ vgl. 
bei demselben ö-'y II, S. 175^. 

II, 495% 10 V. u. j)äJU5" serin(k nämlich de Canarie, Er- 

weichung von xj^Ui ", Kanarienvogel; vgl. 11, 493, 4. 



* y " 



II, 495^, 5 V. u. »^^, n. d'act. iüL^, etre laidj difforme«. 
M giebt als gemeinarabisch das Adj. ^^^a^^ ^* ^^^ Bedeutung 
ä^jjkoJI «?vv*äI^5 äjoLAJI , und fugt hinzu, bisweilen bilde der gemeine 
Mann daraus auch ein Zeitwort xiL^ ^^, Da ich keinen natür-^ 
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liehen Zusammenhang zwischen dieser und den übrigen Bedeu- 
tungen des semitischen Stammes ^^ entdecken kann, möchte 

ich eine Entlehnung aus dem pers. ^^^, alt, annehmen, un- 
gefähr wie unsere Kinder alles was ihnen missßillt oder augen- 
blicklich unbehaglich ist, alt nennen. 

II, 497*, 3 V. u. flg. Die von M angegebene Bedeutung von 
\iy\S wird vollkommen bestätigt von Cuche: »oi^L^ — ö^li' coussin 

rond sur lequel on etend des feuilles de päte, pour les coller 
aux parois du four«. 



^ " X. 



II, 498^, 6 — 9. »jji', ffetaeze, Schwätzer, mit dem Abstr. 
\^ni^, ffewezelikj Schwatzhaftigkeit, ist ein acht turanisches, mit 

dem semitischen ^^X, Hjj/, ^-'^2:, Mze^ in durchaus keiner Ver- 
wandtschaft stehendes Wort, daher auch zu etymologischer 
Zusammenstellung mit dem hier besprochenen ^l^^l Jj^^ ^ 
bildlicher Bedeutung nicht geeignet. 

II, 498**, 18 flg. Zur naturgeschichtlichen Bestimmung der 

La^ dient auch Rosen^s Anmerkung im 4. Bande von Seetzen's 
Reisen, S. 260 Z. 5 flg. zur Erwähnung dieser Frucht im 2. Bande 
S. 33 Z. 5. (Seetzen schreibt nach seiner Weise »Küssa« nur zur 
Bezeichnung der scharfen Aussprache des ^ im Gegensatze zu 

:, wogegen in Rosen's »Kusa, LmJ'« die Länge des Vocals der 
ersten Silbe nicht ausgedrückt ist). Rosen nennt die [89] Küsä 
eine Kürbisart, welche bei Jerusalem sowohl auf Schuttabhängen 
als auch auf dem festen Thonboden der Felder viel gebaut werde, 
den dortigen Sommer ohne Bewässerung ertrage und deren 
gurkenähnKche Frucht gelblich grün, zart und safldg sei. — Eine 
Abhandlung über Ackerbau und Viehzucht in Syrien, insbe- 
sondere in Palaestina, von Dr. L. Anderlind, in Zeitschrift d. 
deutschen Palaestina-Vereins , IX, Heft 1 S. 1 2, bezeichnet die 
»Küsä (engl, vegetable marrow)« als eine der wichtigeren Blatt- 
früchte Syriens ; sie stehe mitteninne zwischen Melone und Gurke, 

^Li>, sei gestaltet wie diese, jedoch grösser, grobkörniger und 
weniger fein ; sie werde von den Einheimischen nie roh, sondern 
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stets gekocht, und zwar oft mit Reis, Hackfleischreis u. s. w. ge- 
füllt, verspeist. 

n, 498^ 10 V. u. »xIL^ (l)^'^ ^y^) semeile interkurea vom 

pers. äIL«^, Junges eines vierflissigen Thieres, besonders Kalb ; 

dann, wie franz. veau, gegerbtes Kalbsleder, auch Kuh- und 
Ziegenleder, Gorduan, Sohlenleder, nach türkischer Schreibart 
und Aussprache äLm^, kösele, Zenker S. 774*. Vgl. span. 
vitela, franz. velin, engl, vellum, ebenfalls von vitulus, 
vitulinum. 

II, 498^, 5 V. u. Wenn das gemeinarabische JiJd wirklich, 

wie auch ich glaube , aus ^\XjJ;4j^ entstanden ist, so stimmt die 

hier angegebene Bedeutung dieses persischen Wortes, y>laborare, 
operam dare^ studerea, vollkommen mit der seines arabischen 

Sprösslings überein. Al-Faräid vi*f*: »^ Lä^ o (jäLT avoir beau- 

coup d'activite dans (ses affaires)«. Cuche: »xÄ^ o JA^ deployer 
une grande diligence et beaucoup d'activite dans ses affaires. 

(ji^ - xÄ^ diligence, assiduite au travail. yiuK' actif, tres- 

o > 

diligentff. Das LotXiJ ^ (jitf bei M, »s'adonner aux plaisirs 

[oder überhaupt aux biens de ce monde], s'y appKquer avec 
chaleur«, ist demnach nur eine durch J^ ausgedrückte Wendung 

der Bedeutung nach der schlimmen Seite des (j^^ hin. 



«o. o ^^o ^ 



[90] II, 500% 4 V. u. flg. M's Erklärung von I^Ub vi^JL»^: 

»sie wickelte ihr Kind in die iOi^, ein Name für ein Ding wie 

ein Kopfkissen, in welches das Kind fest eingewickelt wird«, lässt 
in Widerspruch mit Dozy^s »explication qui n'est pas bien claire« 
keinen Zweifel darüber, dass die kaufalijah der maillot, der 
Wickel oder ^as Wickelbettchen , der Infinitiv kaufalah das 
emmailloter oder Wickeln unserer Mütter, Ammen und Kinder- 
wärterinnen ist. 

II, 500^, 5 V. u. j)^^ib^ genevrier^ Bc.« Seetzen's Reisen, 
I, S. 146 Z. 5 V. u. »Köklän heisst hier [auf und um den Libanon] 
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Wachholderbeere«; S. 167 Z. 6 flg.: »Der Wachholder heisst 
hier Kocklän; er wächst am Libanon häufig; ich habe ihn aber 
immer nur unter der Gestalt eines niedrigen Strauches ange- 
troffen. — Juniperus oxycedrus wächst baumartig und heisst auch 
Koklänft. 

n, 501% 1 »jy Vn = JUÜ d'apres M. Wright, mais je ne 

le trouve pas a Tendroit du Kämil qu'il cite«. Auch ich kann 

die gesuchte Stelle nicht nachweisen; aber die sich bis auf 

einzelne Worte erstreckende Uebereinstinunimg der von den 

Originalwörterbüchem gegebenen Erklärung der siebenten Formen 

von JL^ med. ^ und Jt med. ^ führt mich, in Verbindung mit 

" " ** 
der Unmöglichkeit eines Jl5o\ in dieser Bedeutung, auf die Ver- 

muthung, J^ VII sei falsch geschrieben oder gelesen statt 

II, 50 t*, 5 u. 6 » J^l (turc ^) pl. ^^i isabelle, de couleur 
jaune-blanchätre«. Das Wort ist eine sprachliche Merkwürdig- 
keit, insofern es an einem — für mich bis jetzt einzigen — Bei- 
spiele zeigt, wie einem türkischen Farbenadjectiv, neben Beibe- 

haltung seiner ursprünglichen Form in ^ oder si^ kula, II, 

421^, 22 u. 23, vom arabischen Sprachgeiste die den Farben- 

. . • " ^^ 

adjectiven auf seinem eigenen Gebiete zugewiesene Form Joei) 

fem. i^^U», aufgenöthigt wird; denn statt »pl.« vor )i^ (spr. 

'^) ist, wie in der ersten Ausgabe von Bocthor, »fem.« zu 
schreiben. Die Verwandlung des /ä in ^ macht dabei keine 
[91] Schwierigkeit; denn da die Türken, wie oben zu 11, 473, 16 
bemerkt wurde , das ihrem Organe fremde semitische / 3 in acht 
türkischen Wörtern nur zur Bezeichnung der breiten Vocal- 
klasse anwenden , es aber wie die tenuis k aussprechen, so setzen 
die Araber, wenn sie solche Wörter sich völlig aneignen und nach 
dem Gehörs chreiben, geradezu ^ statt /0. 

n, 501% 26 u. 27. Ohne die in Gl. Esp. 381 offen gelassene 

Frage über den Ursprung dieses iux^ oder äJUx, cdhle^ ab- 
schliessend beantworten zu können, mache ich darauf aufmerk- 
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sam, dass dasselbe Wort in der nämlichen Bedeutung wie im 
span. gumena auch im ital. gomena^ gomona^ gumina und im 
&anz. gumene vorliegt , und vermuthe einen Zusammenhang mit 

dem gleichbedeutenden altarab. jj^ , k!U>. 

II, 501*, 11 — 8 V. u. Der scheinbare logische Widerspruch 
zwischen dem regierenden unverändert in der dritten Person 

bleibenden ^^\S und den davon regierten jCxj und vi>^^ in der 

zweiten und ersten Person verschwindet durch die in diesen Kl. 
Schriften, I, S. 765 weiter angeführte Anerkennung des in einem 

solchen ^L^ als iuoUii ^ enthaltenen ^UJl ^-v*^; wie Prol. III, 
S. 419 Z. 10, im Nachsatze eines durch jj eingeleiteten hypo- 
thetischen Satzes : ^ (^ A S^ o*^ ^^ ^^ würdest du weinen und 
mich bemitleiden«, wörtlich; »so würde essein: du weinst und 
bemitleidest mich«; S. 423 Z. 1 ein selbstständiger Satz: 

vi^u^P ^ ^A — (st. \:y^^ ^ L^^J^) — »in einen Schonen 

hatte ich mich verliebt«, möglichst wörtlich : »in einen Schönen 
war es dass ich mich verliebt habe«. 

II, 501'*, 5 V. u. flg. Der Zweifel an der Zulässigkeit seiner 
Erklärung, welchen Dozy durch den Vorbehalt »si le texte est 
correct« ausdrückt, ist wohl berechtigt. Wäre das, was der Vater 
hier von seinen Töchtern verlangt, ein Sein oder Werden, so 

würde ^-^ sprachrichtig die Verwirklichung seines Verlangens 
bezeichnen: »und sie waren oder wurden es«, »et elles le 
furent«; in Uebereinstimmung mit dem verlangten Thun aber 

könnte es nur wie in der nächsten Zeile heissen [92] ^JL««: »und 
sie thaten es «, wie Dozy selbst nach Sinnesnothwendigkeit, aber 

gegen Sprachmöglichkeit Kosegarten's ^^Sh erklärt, indem er es 

»par ellipse« bedeuten lässt ^^Uo ^^ji*ftJ q^, — was übrigens 
nicht »e< elles le ßrenta wäre, sondern: et elles le faisaient. 
Während also dieser Erklärungsversuch unzulässig ist, bleibt 
andererseits eine Sinneslücke bestehen, die dem ganzen Zu- 

sammenhange nach durch das unmittelbar auf »^^.^ Folgende 
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ausgefällt sein muss. »Vielleiclita, sagt der Vater zu seinen 
sieben Töchtern, »fallt 6amil's Auge auf irgend eine von euch, 
dann verheirathe ich ihn«. Hier bricht sein Redefluss plötzlich 

ab ; es folgt das unverständliche ^^^ Je. Dass der Mann bei dem 
»dann verheirathe ich ihn« nur an seine eigenen Töchter gedacht 
hat, ist nach allem Vorhergehenden selbstverständlich; aber 
schwer begreiflich ist , was ihn hier in vertraulicher Besprechung 
mit den Töchtern über den von ihnen auszuführenden AngriflF auf 
des Dichters Herz abgehalten haben soll, seinen Worten den 
natürlichen persönlichen Abschluss zu geben. Dies wird erreicht 

imd zugleich das unmögliche ^^5^ beseitigt durch Verwandlung 
von ^Jü Ji5 in ^OCilu , d. h. ^aiL : » dann verheirathe ich ihn mit 

der freundlichsten von euch«, d. h. mit der, welche sich ihm am 
freundlichsten erweisen wird. *) 



*) Prof. de Goeje schrieb mir hierzu unter d. 18. Dec. 188G: »Ich 

glaube, dass in der Stelle bei Kosegarten ^J^ einfach den Satz einleitet, 
der, durch eine Parenthese unterbrochen, mit q^ fortgesetzt wird«. 

Hiemach läge ein starkes Anacoluth vor: 1) ^^^ ein inhaltsloses ahrs 
elles furent. 2) eine ganze parenthetische Satzreihe: »quand Gemil pour- 
smcait un dessein, ü en agissait sans facons; toutes les fois donc quHl 
sapprochait , elles levatent le bord du cöte de la tente, mais luif quand il 
les vftyaity dStoumait son visage«, 3) Zur Wiederanknüpfung des Zusammen- 
hanges ein neuer Satz an Stelle des nichtssagenden alors elles furent — : 
»elles ßrent donc cela plnsieurs fois» etc. Dies ist bei Annahme jener 
Parenthese die einzige grammatisch mögliche, mir sehr gewaltsam 
scheinende Erklärung der Stelle. 
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Ju^t Q, 152. 205. 264. 328. 
383. — d. Trennung 748. — 
^y% d. Negation verstärkend 352. 

bL>U/) 452. 

v3üu 100 f. 

s^mJ y M^J^ 20. 

JUJI VijJ^JMAA^ 20. 
^ySJ^^Jj^ 93. 



L^^ 



187. 



:i^ 162. 






220. 



^j*,li 187. 
>S55JÜ 201. 

^' 61. 64. 66—69. 



Km^ 20. 73. 
Jij6 486. 
,*jü 80. 
y-^ 192. 
iafti 328 f. 
(jtep 318. 
gP 43 f. 



^ 82. 652. 
£4^'^ 197. 
Jlil ^t^ 477. 605, 
vli^ 3?^ 205. 290. 
ikibUit ^t^ 695. 
ÄÄ^UJt ^l^t 324. 
Xas^LaoU ^\^ 99. 



ä1\>!^ 175. 776. 

^Tjj}] 212. 
Ju^{^ 213. 
43 f. 
191. 
^^ 134 f. 
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«^ 76 f. 82 f. 

tXd^ 364. 

1J3 600. 

H abundans 494. 

|^ = J^ 451. 

t«A^ in neutralem Sinne 363, 

^j^;^ 121. 



UP 89. 
J^ 135. 
O^^ 600. 



l, 81. 98 f. 
^% 99. 
L5yJ^ 1*217 



n. 
Deutscher Index. 



ä, Reim-ä 291 — in der Imäla u. 
im Tafchim 661 f. 

Abwandlungsendvokale der No- 
mina 82. 

Accusativ abhängig von e. hinzu- 
zudenkenden qI^ nachFragepar- 

£ 

tikel I 449. — Accusativ d. 

Anfeuerung 371 . — Elliptischer 
262. — d. Maßes 64. — d. 
Orts 145. — Praepositionaler 
64. 67 f. — Specificierender 8. 
23f. 48 f. 284. 345. 367. — 
d. Ursache 251. 516. — Um- 
standsaccusativ concreter Sub- 
stantiva z. Vergleichung 157. 
287. 174. — Zustandsaccusa- 
tiv 66. 212. 270. 299. 362. 
406. 423. 451; z. Vergleichung 
244. 262. 296. — Accusativ 
d. Zwecks 459. 

Adjectiv 20 ff. 157. 178. 367. 

Adverbialbegriff durch e. Verbum 
ausgedrückt 384. 

Adverbium 79. 89. 

Alif, Trennungsalif 265. — Ver- 
bindungsalif d. VIII. Form b. 
Dichtern in Trennungsalif ver- 
wandelt 306. — ä vor Hamza 
mit Alif bezeichnet 439. — Bild 
des Huders 347, der Lanze 462. 
— Vorschlagsalif d. IV. Form 



von doppelconsonantigen u.mit- 
telvocaligen Stämmen im Vul- 
gärarab. aphäriert 526. 620. 

Annexion s. Genitivanziehung. 

Apposition, Begriff 18 f. — Stel- 
lung i. d. Sprachentwicklung 
1 7 ff. — Arten 9.18 f . — Epexe- 
getische oder Erklärungsappo- 
sition 9f. 23. 32. 117. —Per- 
mutativapposition 9. 32. 52. 
83f. 98. 237. 376. 399. 448. 

— Appositioneil beigeordnet 
wird: d.' Stoff d. daraus ver- 
fertigten Sache 7 — 24. — d. 
Teil dem Ganzen 33 f. 37 — 44. 
72f. — d. Art der Gattung 33 f. 
73. — d. Zahl dem Gezählten 
33 f. 44—53. — d. Maß dem 
Gemessenen 33 f. 44 — 63. 73. 

— d. Gewicht dem Gewogenen 
33 f. 44. 60 f. 71. 73. —Appo- 
sition verdrängt durch d. Geni- 
tivanziehung 26 f. 

Aspiration 121. 
Ausnahme 9 5 ff. 
Aussprache der Consonanten 62. 

Bedingungspartikel 112. 

Bedingungssatz als höflicher Aus- 
druck einer Aufforderung oder 
Bitte 323. 

Beschaffenheitssubstantiva, adj ec- 
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tivischer Gebrauch derselben 

35f. 44. 
Beinamen, in Appositionsform bei 

Eigennamen 32 f. — InGenitiv- 

anziebung 32 f. 
Beschwörungsformel 219. 
Beziehung, d. logische Verhältnis 

d. Subjects z. Praedicat als Be- 
ziehung 73. 

CoUectivum 102. 294. 305. 393. 

550. 
Conjunctionen 81. 

Declination 109f. 146. 187. — 
fremder Eigennamen 234. 

Determination 7 f. 10. 14. 25. 
48—51. 87. 100. HO. 132. 
168. 

Dual mit Femininadjectiv im Sin- 
gular verbunden 12. 

Eigennamen 110. 187. 234. — 
bedürfen im Dual u. Plural d. 
Artikels z. Determination 87. 

Elativ 213. — mit indeterminier- 
tem Genitiv dem Superlativ ent- 
sprechend 168. 

Ellipse 172. 221. 254. 269. 376. 
398. 517 695. — elüptischer 
Accusativ 262. — elliptische 
Ausdrucks weise d. räumlichen 
Entfernung 57 f. — elliptischer 
Nominalsatz 633. — elliptischer 
Gebrauch e. conditionalen Vor- 
dersatzes mit q( als Ausdruck 

e. Aufforderung oder Bitte 323. 

Form (d. Verbums), zweite 202. 
vierte 218. 246 f. — Abwerfung 
d. Vorschlagsalif von doppel- 
consonantigen u. mittelvoca- 
ligen Stämmen 526. 620. — 
fünfte 226. — sechste Ulf. 
312. 608. — neunte 243. 



*s 



Frage verstärkt durch ^J» , ^-j( 
^ß j^ 217. — durch ^ 422. 

Ganzes, Verhältnis d. Ganzen z. 
s. Teüen 33 f. 37—44. 72 f. 

Gattung, Verhältnis d. Gattung z, 
s. Arten u. Einzelwesen 42—44 . 
72 f. 

Genitiv, appositionis oder defini- 
tivus 8.. 26. — an Stelle d. zarf 
60. 

Genitivanziehung, adjectivische 
27. — eigentliche 8. — Wieder- 
holung d. Artikels vor d. zwei- 
ten Teile d . eigentlichen Genitiv- 
anziehung 52. — uneigentliche 
8. 51. 277. 630. — einmalige 
Setzung d. Artikels vor d. re- 
gierende Wort 49. — erklä- 
rende Genitivanziehung 255. 
328. — Trennung d. beiden 
Teile durch Adjectiv unstatt- 
haft 12. 16. — aufgelöste 169. 
188. 315. Anm. 328. 392. — 
Übergang d. Genitivanziehung 
zur Nominalzusammensetzung 
49—52. 

Geschlecht 120 f. — d. Städte- u. 
Ländernamen 187. 

Gleichungsnomina 61 f. 

He, Pausäl-He 223. 

Hamza, Erweichung im Reim 153. 

185. 250.262. 292.297. 299. 

371. — Steigerung desselben 

zu'ain 632. 
H}Tpallage 208 Anm. 

I furtivum 151. — auslautendes 
i im Reim verlängert 272. 

Imperativ, erste Person 'desselben 
im Plural u. Dual ausgedrückt 
durch Jussiv oder Imperativ mit 




t^ 



